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DRITTER ABSCHMTT. 


Die Heroen. 


Der Glaube an Heroen und an ein Zeitalter der Heroen ist bei 
den Naturvölkern und in den Naturreligionen etwas so Allgemeines, 
dafs er nothwendig mit den wesentlichen Eigenthümlichkeiten der- 
selben zusammenhängen muß. 

Eine der nächsten Veranlassungen war gewils das Bedürfnifs 
sich die Anfänge des menschlichen und des nationalen Lebens auf 
eine der Menschheit und der Gottheit würdige Weise vorzustellen. 
Sind und bleiben solche Zeiten des Anfangs unter allen Umständen 
etwas Unbegreifliches und Wunderbares, wie viel mehr mufsten so 
erregbare Völker und Religionen aufgelegt sein in ihnen nichts als 
Wunder, Offenbarung und unmittelbare Betheiligung der Götter zu 
sehen. Die Eigenthümlichkeit der Naturreligion aber besteht ja eben 
darin dafs sie ihre Gótter und Dámonen mit den Bewegungen und 
Vorfällen der Natur und des wirklichen Lebens dergestalt identificirt, 
dafs dieser natürliche Verlauf des Wechsels, Kampfes und Triumphes 
z. B. der himmlischen Mächte des Lichts über die der Finsternifs 
und alles irdischen Grauens zur eigenen mythischen Geschichte der 
Götter wird. Man brauchte also nur die nächste Beziehung der 
Götter zu dem Naturleben fallen zu lassen, das Aufserordentliche, 
Abenteuerhche, Verdienstvolle solcher Kämpfe einseitig festzuhalten 
und auf die frühesten Schicksale der Menschheit und des eigenen 
nationalen Daseins zu übertragen: so wurden die göttlichen Mächte 
von selbst zu Heroen d. h. zu solchen Wesen, welche zwar ganz 
wie Menschen geartet, aber doch weit über das gewöhnliche Maafs 
der menschlichen Natur mit Kraft, Muth und andern Vorzügen be- 
gabt und dadurch den Göttern verwandt waren. Und diese Heroen 
wurden dem Volke dadurch zu Helden und zu leuchtenden Idealbil- 
dern seiner ältesten Erinnerung, dafs sie alle jene aufserordentlichen 
Kräfte und Vorzüge zum Nutzen des Volks und zum Heile der 


Menschheit verwendeten, die Natur und das Land von Schrecknissen 
Preller, griech. Mythologie II. 3. Aufl. 1 
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zu säubern, die Feinde der Nation zu überwinden, überall Ordnung 
und Bildung und Sitte zu begründen. Denn Heldenthbum und He- 
roenthum sind von jeher unzertrennliehe Begriffe gewesen und das 
eine Fifst sich nicht wohl ohne das andere denken. 

Und dafs dem wirklich so gewesen, dafs nicht etwa blos der 
Drang nach idealen Bildern der Vorzeit oder das Idealisiren wirk- 
licher Vorgänge und einzelner aufserordentlicher Persönlichkeiten zu 
der Dichtung von den lleroen geführt habe: dafs vielmehr in den 
meisten Fällen wirklich Götter oder göttergleiehe Wesen des ürt- 
lichen Volksglaubens zu Heroen geworden sind, dieses wird aueh 
die eingehendere Behandlung der Heroensage bestätigen, namentlich 
die des ersten Abschnitts, wo die landschaftlichen Traditionen die 
Beziehungen auf Natur und Cultus meist noch sehr treu bewahrt 
haben. In der That scheint es eine Zeit gegeben zu haben wo 
alle griechischen Götter die Anlage hatten zu Heroen zu werden, 
wie denn viele diese Anlage immer behalten haben und z. B. der 
Kampf des Zeus mit Giganten und Titanen, der des Apoll mit Ti- 
tyos und Python, der des Dionysos mit seinen Feinden eben so gut 
zu heroischen Diehtungen hätten Anlals geben können als die 
Kämpfe des Herakles, ja beim Dionysos wirklich zu ähnlichen Dieh- 
tungen Veranlassung gegeben haben. Erst die Festsetzungen des 
Cultus und der Cultuspoesie scheinen eine sichere Scheidung zwi- 
schen Göttern und Heroen herbeigeführt zu haben, indem jene über- 
wiegend dem Cultus anheimfielen und in demselben bald im lichten 
Aether des Himmels bald in der Tiefe des Meeres oder der Erde 
wohnend und von dort auf die Menschen wirksam gedacht wurden, 
während «die Heroen mehr und mehr zum Eigenthum der Volks- 
sage und der epischen Dichtung und von dieser in solchem Grade 
mit den Menschen und allen menschlichen Interessen verschmolzen 
wurden, dafs sie bald kaum von ihnen zu unterscheiden waren. 

Wenn man den grofsen Reiehthum an localen Göttern und 
Gottesdiensten bedenkt, welcher im ältesten Griechenland ein über- 
sehwenglicher gewesen sein muls, sammt den vielen Krisen und 
Ab- und Zuwanderungen von Volksstämmen und Geschlechtern, so 
wird man sieh mit dieser Ansicht noch leichter befreunden. Viele 
von diesen Göttern und Gottesdiensten blieben später von dem na- 
tionalen Cultus ausgeschlossen, theils weil sie untergeordnete Mächte 
der Natur z. B. Sonne, Mond und Sterne betrafen oder mit gewis- 
sen localen Traditionen. zu eng verwachsen waren, aber grofsen- 
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theils auch deswegen weil sie ursprünglich Völkern oder Bevölke- 
rungselementen angehörten, die später unterdrückt oder vertrieben 
wurden, so dafs das richtige Verständnifs ihrer Religionen verloren 
sing. Die Beleuchtung der einzelnen Sagen wird nachweisen dafs 
die Diehtung gerade aus solchen Elementen ihren reichsten Stoff 
gezogen hat. Und deshalb Hegt es nahe dasselbe auch bei solchen 
Sagen und Dichtungen vorauszusetzen, welche auf den weiten und 
verwickelten Wegen der epischen Ueberlieferung ihrer ersten Be- 
ziehung auf laudschaftliche Natur oder örtlichen Götterglauben früh- 
zeitig entfremdet wurden, also bis zu ihren ersten und elementaren 
Vorstellungen nicht mehr erklärt werden können. 

Wie dem nun sei, «das Wichtigste und Eigenthümlichste der 
Heroensage, wenn man sie mit der theogonischen Mythologie und 
der Göttersage vergleicht, ist doch dieses dafs hier alter Glaube und 
alte Uebérlieferung, also Ideelles und Factisches, bis zu einem Grade 
wie sonst nirgends verwachsen sind: daher man auch vorzugsweise 
hier von der Sage zu reden pflegt, welche sich von dem Mythos 
durch das Gleichgewicht oder sogar ein Uebergewicht der histori- 
schen Elemente über die ideellen unterscheidet. Gewifs ist dafs die 
Heroensage den Griechen immer der älteste Abschnitt ihrer natio- 
nalen Geschichte gewesen ist, von der wirkliehen dadurch unter- 
sehieden dafs sie den Historikern unzuverlässig schien, aber dem 
Volke und allen Dichtern und Künstlern um so heber und gemüths- 
verwandter, wegen ihres aufserordentlichen Reichthums an idealen 
Gestalten, wunderbaren Thaten und ergreifenden Vorgängen, die 
einen unerschópflichen Sehatz für alle Volksbildung und Volksdich- 
tung so wie für alle Gattungen der dichtenden und darstellenden 
Künste bildeten. Die Ursache aber weswegen sich gerade hier die 
meisten nationalen Erinnerungen angesetzt haben ist keine andere 
als die dafs die Heroen nothwendig zugleich die Helden ihrer 
Nation sind, ihre Könige und Gesetzgeber, ihre Vorkämpfer in der 
Schlacht, die Anführer bei jedem Abenteuer, die Bewältiger jeder 
Unsitte, die Begründer aller königlichen und edlen Geschlechter. 
Solche ideale Vorstellungen hatten die natürliche Folge dafs man 
ihnen Alles zuschrieb was man von den ältesten Schicksalen, Stif- 
tungen, Kämpfen und Siegen der Vorzeit wufste, und wiederum 
diese Uebertragung aller thatsächlichen Erinnerungen auf die idealen 
Bilder der Ileroen hatte zur Folge dafs diese Heroen immer natio- 


naler und alle nationale Ueberlieferung um so mehr in das Gebiet 
less 
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des Idealen erhoben wurde: auf welche Weise sich ein Weclisel- 
verhältnils zweier schópferischer Faetoren der Sage und der Dich- 
tung bildete, welches ins Unendliche fortwirkend bei emem geist- 
reichen und durch die Geschichte in grofsartige Kämpfe und Be- 
wegungen verwickelten Volke zu aufserordentlichen Resultaten führen 
mufste. Die Heroen wurden auf diese Weise zu Depositären aller 
ältesten Ueberlieferung, die sich um die Erzählimgen von Ihnen wie 
um eentralisirende Mittelpunkte ansetzte und ablagerte. Ja man 
gewöhnte sich mit der Zeit ziemlich alles Bestehende, wenigstens 
alle elementaren Lebensordnungen und Stiftungen auf die Heroen 
zurückzuführen, den Ursprung der Geschlechter, der Phratrien, der 
Phylen, der Bevölkerung überhaupt und ihrer Ansiedelung in Städ- 
ten und Pflanzstädten, was zu der Verehrung der Heroen als 
&ncrvuot, zrioraı und agynyeraı führte und auch die Ueberlie- 
ferung von solchen Einrichtungen und Thatsachen in den 'allgemei- 
nen Procefs der Heroensage und lleroendichtung mit hinein zog. 
Wie die Griechen selhst über ihre Tleroen gedacht haben er- 
fährt man zunächst aus den ältesten uns zugänglichen Quellen des 
Epos, der Has und der Odyssee. Beide Gedichte schwelgen noch 
in dem Reichthume einer Zeit, die bei aufserordentlicher Erregung 
mit einer eben so aufserordentlichen Thätigkeit des Geistes und der 
Einbildungskraft hegabt war und die Sagen der Vorzeit in vielen 
und schönen Liedern und Liedergruppen überlieferte. Die Meroen 
treten ın diesen Gedichten so ganz wie Menschen anf, dafs sie sich 
von diesen kaum unterscheiden, wenn sie nicht doch anch wieder 
den Göttern so nahe ständen und in vielen Sticken doch auch sehr 
wunderbar geartet wären. Sie sind weit kräftiger, schöner, muthi- 
ger, in Jeder Hinsicht vorzüglicher als die Menschen wie sie Jetzt 
sind (oioı vóv Pooroi sign) und sie verkehren mit den Göttern 
wie mit ihres Gleichen; ja sie sind auch mit ihnen nahe verwandt 
und insofern wirklich ein anderes Geschleeht als der gemeine Mann 
aus dem Volke (@vro £z dr uer), wie man sich diesen unmittelbar 
aus den Händen der Natur hervorgegangen dachte. Ist nämlich 
dieser von der Erde geboren oder, wie das Epos sich ausdrückt, 
aus Steinen oder Bäumen entstanden (1, 63), so sind die Ileroen 
wesentlich Söhne der Götter, also ein specifisch anderes und höheres 
Geschlecht als der gewöhnliche Mensch: daher bei den Heroen auf 
das Geschlecht (yErog) und die Abstammung durchweg ein so grofses 
Gewicht gelegt wird, wie später bei dem Adel, welcher mit seinen 
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Ansprüchen und Stammbäumen, die gleichfalls wo möglich bis zu 
einem Gott hinaufgeführt wurden’), bei jenen Vorstellungen der 
Heroensage anzukniipfen pflegte. Doch hatte jene Dichtung selbst 
ursprünglich noeh einen anderen und höheren Sinn als dafs sie 
hlos gewisse Vorrechte des ständischen Unterschiedes hätte begrün- 
den wollen, wie sie sich denn auch in andern Religionen wieder- 
findet, ja selbst in der Bibel etwas Aehnliches ausgesprochen wird 
(1 Mos. 6, 1—4). Die Götter, heifst es, landen Gefallen an den 
Frauen der Sterblichen weil sie so schön waren und liefsen sich 
herab zu ihnen und zeugten Kinder mit ihnen und diese wurden 
die Helden und die Gewaltigen der Vorzeit, von denen die Sagen so 
aufserordentliche Dinge erzählen. Offenbar dasselbe Bestreben die 
Anfänge der Menschheit zugleich begreiflicher zu machen und mit 
der Theilnahme einer höheren Welt zu verknüpfen, welches auf 
anderem Wege zu den Vorstellungen vom Paradiese und von dem 
unmittelbaren Umgange Gottes mit den Menschen geführt hat. 
Wesentlich veränderten Ansichten und Zuständen begegnet man 
bei Hesiod, dessen späteres Zeitalter sich darin deutlich verräth. 
Die Zeit der Heroen ist eine verschwundene, das Andenken daran 
nur noch das reflectirende und hiilfsbedürftige einer verfallenen 
Gegenwarf, welche minder gut ıst als jene ideale Vergangenheit und 
deshalb mit religiöser Verehrung auf dieselbe zurückbliekt, wie auf 
ein zwischen Göttern und Menschen in der Mitte stehendes Geschlecht 
von Halbgöttern (Cu/ eo), dessen man sich durch Gebet und Opfer 
versichern mufs. In diesem Sinne hat Hesiod das Geschlecht der 
Heroen in die ältere Dichtung von den metallenen Geschlechtern 
eingeschoben, indem er es als eine höhere und bessere Generation 
der Vorzeit besehreibt, welche die Kriege und Abenteuer der epischen 
Sage aufgerieben; worauf Zeus diesen Helden einen eigenen Wohn- 
sitz fern von den Menschen eingeräumt habe, auf den Inseln der 
Seligen wo Kronos über sie regiere (1, 70). Dahingegen der Volks- 
glaube auch hier auf seinem Rechte bestand sich das Jenseitige zu 
1) So leitete der bekannte Historiker Hekataeos von Milet sein Geschlecht 
im sechszehnten Gliede von einem Gott ab, Herod. 2, 143, und sowohl in Grie- 
clienland als in den Colonieen und in Makedonien wetteiferten die Herakliden 
mit den Aeakiden in der Ableitung ihrer Geschlechter vom Zeus, von welchem 
sich in Athen z. B. Miltiades nnd Alkibiades und Thukydides als Aeantiden 
abzustauumen rühmten, wie noch weit später der bekannte Herodes Atticus. 


"kel auch Grote -Fischer griech. Mythol. 1. 74 f. 318 ff., Schoemann griech. 
Alterth. 23, 153 (f., Welcker G. G. 3,237 ff. 
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vergegenwärtigen und mitten unter seinen eigenen Gewohnheiten 
und Wohnstätten anzusiedeln. So nahm man zunächst die alten 
Grabeshügel einer verklungenen Vorzeit für diese lleroen der Sage 
in Beschlag, jene Hünengräber von Griechenland und Kleinasien, 
z.B. die noch immer bedeutungsvoll ragenden an der Mündung 
des Hellespont für Achill und Patroklos und Aias. Weiter er: 
richtete man ihnen eigene Capellen und Tempel, suchte und fand 
ihre Gebeine, verehrte ihre Reliquien und schuf einen eigenthüm- 
lichen Cultus der Heroen, welcher, da er zunächst die Verehrung 
von Verstorbenen betraf, nothwendig mit dem der Unterirdischen 
grofse Verwandtschalt haben mufste. In den Homerischen Gedichten 
findet sich keine sichere Spur von solcher Verehrung, wohl aber be- 
schäftigte sich der Volksglaube in den längsten und besten Zeiten 
von Griechenland mit den Heroen durchaus wie mit halbgöttlichen 
und dämonisch fortwirkenden Verstorbenen der Heldenvorzeit; wobei 
sich zugleieh die Zahl dieser ältesten und eigentlichen Heroen dadurch 
fortgesetzt vermehrte dafs man alle Ordnungen ältester Zeit von gleich- 
gearteten Stiftern ableitete, welche man sich, wenn sie noch nicht ın 
der Sage existirten, wohl auch nach Maafsgabe der neu entstandenen 
Thatsache als ideale Urheber derselben erdichtete. Man gewöhnte sich 
zuletzt von allem Existirenden auf einen Heros zurückzuschliefsen und 
nicht allein die Länder und Städte, sondern auch die Innungen, die 
Dörfer pflegten ihre IHeroen aufzustellen und als erste Urheber ihres 
Daseins und ihres Namens zu verehren'). 

Eine noch weitere Ausdehnnng und Anwendung erfuhr der 
Heroenglaube mit der Zeit dadurch dafs die Heroen und die Dämonen 
als ziemlich gleichartige Wesen gedacht wurden. Wo sieh in einem 
Individuum eim aufserordentlicher, das gewöhnliche Naturmaafs über- 
ragender Grad von Kraft, Muth, Aufopferung, Talent, auch von 
körperlicher Schönheit offenbarte, da glaubte man etwas Uebernatür- 
liches, Dämonisches, der Natur der Götter Verwandtes walirzunelimen 
und sprach von Heroen und zwar nicht blos im Guten, sondern auch 

1) Vgl. G. W. Nitzsch die Fleldensage der Griechen nach ihrer nationalen 
Geltung, Kieler philol. Studien 184t S. 377—467. Wie lebendig die Vorstel- 
lung des Volks namentlich von den durch die epische Sage verherrliehten He- 
roen blieb, lehren viele Beispiele bei Philostrat im fleroikos und die Erzählung 
b. Plut. Arat. 3, dafs ein Perser Orontes dem Alkmaeon, dem Sohne des Am- 
phiaraos frappant ähnlich gesehen, desgleichen ein lakedämonischer Jingling 


dem Hektor in solchem Grade, dafs der Arme dureh den Andrang der Neugie- 
rigen sogar ums Leben kam. 
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im Bösen, so dafs nicht allein die geweihten Helden und grofsen Männer 
des Vaterlandes, ein Lykurg und die bei Marathon und Plataeae Gebliebe- 
nen, sondern gelegentlich auch wohl ein durch wunderbares Glück und 
erofse Kühnheit ausgezeichneter Räuber zu einem Heros erhoben wurde!). 

Noch später wurden fast alle Verstorbenen der heroischen Ehren 
theilhaftig, indem man sich immer mehr in dem Glauben befestigte 
dals die menschliche Seele etwas Dämonisches, eine höhere göttliche 
und unsterbliche Kraft sei. Mithin blieb für besonders ausgezeichnete 
und verdiente Personen kaum etwas Anderes übrig als sie nach dem 
Vorgange des Herakles von Heroen zu Göttern zu erheben, mittelst der 
sogenannten Apotheose, welche seit den Zeiten Lysanders in Griechen- 
land immer häufiger und zuletzt zu einer eben so gewöhnlichen als 
verwerflichen Form der Adulation wurde, zumal seitdem man sie 
selbst auf lebende Personen anwendete?). 

Natürlich gelten für uns blos die Heroen im engeren Sinne des 
Worts d. h. die der epischen Sage und der Mythologie des heroischen 
Zeitalters, welches nach einer herkómmlichen Abgrenzung bis zur 
Rückkehr der Helden von Troja und zur Rückkehr der dorischen Hera- 
kliden in den Peloponnes hinabreichte. Von da an begann nämlich in 
der geistigen und politischen Entwickelung derNation und deshalb auch 
in der Ueberlieferung von ihren Schicksalen das geschichtliche Zeitalter. 

Den reichen Inhalt dieser heroischen Sagen so zu ordnen dals 
zugleich die inneren Unterschiede der Sagendichtung und der verschie- 
denen Zeitalter daran hervortreten, dazu werden am besten gewisse 
Merkmale der Ueberlieferung von den Heroen anleiten, nach denen sich 
drei verschiedene Massen solcher Sagen abtheilen lassen. 

Die erste ist die der örtlichen und landschaftlichen 
Sagen d. h. solcher, wo der Charakter der Ueberlieferung von seinen 
ursprünglichen Bedingungen der landschaftlichen Natur oder des 
örtlichen Cultus abhängig geblieben ıst, so dafs man eben deswegen 
hier am meisten von den Eigenthümlichkeiten der einzelnen Land- 
schaften und Staaten und von ihrer ältesten Geschichte erfährt, 
obwohl diese Geschichte in vielen Fällen nur eine scheinbare und 
mit den mythischen Combinationen der ältesten Chroniken und der 
Logographie stark versetzt ist. Doch pflegen sich in diesem Ab- 


1) Paus. 6,9,3 vgl. Plut. Rom. 23, Athen. 6, $8, Plin. 7,152. Das Del- 
phische Orakel ging auch in solchen Fällen nicht selten voran. 

2) Nitzsch z. Od. 11,602—604, Bd. 3,343 ff., C. Keil Anal. epigr. et ono- 
matol. 39sqq., *Welcker G. G. 3,294 ff. 
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schnitte auch die Anfänge der Volkssage und die der epischen Heroen- 
dichtung am unverhülltesten zu offenbaren. 

Die zweite Gruppe ist die solcher Sagen, wo eim und derselbe 
Ileld der bindende Mittelpunkt sehr verschiedener Traditionen ge- 
worden und geblieben ist; man könnte sie deshalb die Heldensage 
im engeren Sinne des Worts nennen. Die Sage vom Herakles 
bildet den wichtigsten Inhalt dieses Abschnittes, die vom Theseus 
nur einen Anhang dazu. Das Eigenthümliche dieser Sagenbildung 
besteht darin dafs die verschiedensten Zeitalter und die verschiedensten 
Gegenden, sowohl Griechenlands als des Auslandes, ihre Sagenstofle 
und den bildliehen Ausdruck ihrer Ideen darin. abgelagert haben: 
daher solche Heroen , namentlich Herakles, obwohl iminer dieselben, 
doch unter aufserordentlich verschiedenen und wechselnden Formen 
erscheinen, sowohl in denen der noch ganz allegorischen Naturdichtung 
als in denen der beinahe geschichtlichen Stammesüberlieferung. 

Die dritte Masse ist die der eigentlichen epischen Helden- 
dichtung (Zreosrorie), wo die hlofse Natur- oder Cultusbeziehung 
der örtlichen Sage und die in sich nicht. zusammenhängende An- 
hänfung vieler Sagen um die blos persönliche Identität eines und 
desselben Helden überwunden ist und gröfsere Complexe von ört- 
lichen und Geschlechtssagen zu einem Ganzen von grofser nationaler 
und poetischer Wirkung verbunden sind, nämlich dadurch: dafs sie 
auf alte und bedeufungsvolle Thatsachen der nationalen Erinnerung, 
alte Kriege, alte Katastrophen, alte Abenteuer hezogen wurden. Also 
die heroisehe Sage in der Gestalt wie sie das Epos der besten Zeit 
ergriffen und zu bestimmten Sagenkreisen und grölseren Kunstganzen 
ausgebildet hat, namentlich in den vier Kreisen der Meleager-, der 
Argonauten-, der thebanischen und der trojanischen Sage. Auch 
das jüngere Epos und die dramatische Poesie und die bildende Kunst 
hat sich immer am liebsten auf diese durch die gediegenste Dicht- 
kunst einer schr bewegten Zeit aufs treflliehste vorbereiteten Sagen- 
stoffe eingelassen. Die Krone des Ganzen und die der heroischen 
Sagenbildung überhaupt ist die des trojanischen Sagenkreises, weil 
seine Erinnerungen die [risehesten und die ergreifendsten waren nnd 
weil diese den beliebtesten Stoff des epischen Gesanges in seiner 
besten und blühendsten Zeit bildeten. 

Endlich wird ein Anhang über die Heroen der Kunst und 
sıldung eine kurze Uebersicht der die Wahrsagekunst, Dichtkunst, 
Baukunst und hildende Kunst betreffenden Sagen hinzufügen. 
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A. Landschaftliche Sagen. 
1. Thessalien. 


Diese Landschaft und ihre rings begrenzenden Gebirge miissen 
in einer schr frühen Zeit aufserordentlich reich an Sagen gewesen 
sein, die sich sowohl durch Kühnheit und Eigenthümlichkeit als 
dadurch auszeichnen dafs das Hellenische sich hier am wenigsten 
mit ausländischen Elementen vermischt hat. Einzelne Bilder daraus 
sind der Olymp mit seinen Göttern und Musen, die Berge und Thäler 
welche das Schlachtfeld der Giganten und Titanen waren, die Aloiden, 
der Dreizack Poseidons und die ritterlichen Geschlechter welche 
sich von diesem Gotte ableiteten, Apollons Liebe und Freundschaft 
und sein Gesang und Lorbeer in dem romantischen Tempethale oder 
an den Abhängen des Pelion, lolkos und die Minver, Peleus und 
Thetis mit Achill und seinen Hellenen und Myrmidonen. Doch brachte 
es das Schicksal der fruchtbaren Landschaft mit sich, da sich von 
jeher viele Herren und viele Völker um ihren Besitz stritten, dafs die 
alte Bevölkerung sich früh zerstreute, daher manche von diesen Sagen 
in der Landschaft selbst nicht zur völligen Consistenz gelangt sind, 
sondern sich mit auswandernden Stämmen und Geschlechtern über 
andere Gegenden zerstreut haben. 

Aufser den früher behandelten oder später zu behandelnden Sagen 
thessalischen Ursprungs war es besonders die von den Lapithen 
und Kentauren, welche zu allen Zeiten Dichtkunst und bildende 
Kunst sehr viel beschäftigt hat. Ihre Anfänge scheinen mit Naturbe- 
obachtung und denselben Eigenthümlichkeiten der Landschaft zusam- 
menzuhängen, welche sich auch sonst in den thessalischen Sagen wider- 
spiegeln. Aus einem ursprünglich wohl nur märchenhaft gedachten 
Kampfe der wilden Recken und Kämpen des Gebirgs und seiner stei- 
nernen Burgen mit eben so wilden Dämonen des Gebirgs und der nieder- 
strömenden Gebirgsfluth') hat die Sage und das Epos den berühmten 
kampf der Lapithen und Kentauren geschaffen, wie wir ihn noch jetzt in 
so vielen der schönsten griechischen Bildwerke vergegenwärtigt sehen. 

Denn von beiden, sowohl den Lapithen als den kentauren, ging 
die Sage vorzüglich in den Thessalien rings umgebenden Gebirgen, 
am Pindos, am Olymp, am Pelion, an der Othrys. Namentlich 


*]) Da(s die hier und im Folgenden gegebene Deutung der Kentauren als 
Personificationen wilder Gebirgsbäche nicht hinreichend begründet sei, glaubt 
der Herausgeber N. Jahrbb. f. Phil. 1873, 193 ff. nachgewiesen zu haben. 
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erzählte von den Lapithen die des Peneiosthales und der kühnen 
Felsen des Tempepasses unter dem Olymp, namentlich in der Gegend 
von Gyrton, welche auch als Heimath der Phlegyer genannt wird, der 
mvthischen Doppelgänger der Lapithen; ferner die der Gegend unter 
dem Pelion, wo der Amyros und der boebeische See die fruchtbare Nie- 
derung bewässern, deren in der Sage vom Asklepios und in anderen 
Sagen gedacht ist. Diese letztere ist auch der Schauplatz jener wilden 
Kümpfe zwischen den Lapithen und Kentauren, welche immer die 
Hauptsache in den erhaltenen Traditionen der Dichtung sind. 

Man hält die Lapithen gewöhnlich für ein wirkliches Volk und 
allerdings berichtet die Sage von ihnen in diesem Sinne. Doch 
machen gewisse Züge derselben nnd macht vorzüglich der Name 
entschieden den Eindruck eines mythischen Bildes von kühner Natur- 
kraft und ehen so kühnen und wilden Sitten, etwa nach Art unserer 
Hünen und Riesen. lm Peloponnes hiefs noch zur Zeit des Pausanias 
mehr als ein hohes Felsenhaupt des Gebirges Lapithensitz oder 
Lapithenberg'), welcher Name weiter an Lapersa, den Sitz der Dios- 
kuren erinnert. Es scheint dafs das Wort mit Aec d. i. Stein, Fels 
zusammenhängt, nur in einer anderen Form welche sich in dem 
lateinischen lápis (2/290c) erhalten hat, so dafs also bei jenen Be- 
nennungen ei felsiges Gebirg, eine felsige Burg gemeint wäre, wie 
man sie sonst in Griechenland mit dem in vielen Gegenden wieder- 
kehrenden Namen Larissa zu nennen pflegte?). Die Lapithen also 
sind entweder die auf solehen felsigen Bergen heimischen Riesen 
und Recken der Vorzeit, wie denn auch die deutsche und nordische 
Sage sich die Riesen meist auf Felsen und Bergen hausend und ihre 
ganze Natur demgemäls ausgestattet dachte?). Oder es ist vielleicht 
auch hier, wie bei den Dioskuren und beim Eurytos, dem grolsen 


1) Aaní9etcor auf dem Taygetos, nicht weit von dem H. der Artemis 
Derrheatis, Paus. 3, 20, 7 vgl. Apollod. 3, 10, 3 und Bd. 1,244. Das Gebirge 
Aenıdos, wo der Anigros entsprang, Paus. 5, 5,5. Pindus et Othrys Lapi- 
tharum sedes Plin. 4, 30. AaniIn nóis OtoocAteg Steph. B. "Ywers König 
der Lapithen Pind. P. 9,13. Nach Apollod. 1, S, 2 und Palaeph. 1 waren 
Ixion und Peirithoos Könige von Larissa. 


Lë 
2) Jee (ll. 2, 5$5) von Ads, mit eingesetztem o Jg, wie auch Adges 
£ 
für čes gesagt wurde, Ues. v. A&o«y u. Aegnt, Daher Aagıs« oder 


Acgıooa. Die Wörter Aareooaı Aanıdns setzen einen andern Stamm ver- 
wandter Bedeutung voraus. 
3) Grimm D. M. 499. 
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Schützen der Bergfeste Oechalia, ein alter Hóhencultus vorauszu- 
setzen, worauf namentlich das eben so eigenthitmliche als alterthüm- 
liche Symbol vom Rade des Ixıon führen möchte. Genug aus solchen 
sehr alten, durch die Zeit entstellten Elementen des Volksglaubens 
sind durch Lied und Sage jene unbändigen Helden der Vorzeit ge- 
worden, deren Trotz man später durch den sprichwörtlichen Ausdruck 
Aert eiv bezeichnete!), wie in Folge eines ähnlichen Gedankenzu- 
sammenhangs das Wort qAeyv&v die Bedeutung des höchsten Frevel- 
muthes bekommen hat: rechte Seitenstücke zu jenen Aloiden der 
Flur (1, S1) welche durch die Pflege des fruchtbaren Ackergrundes 
zu demselben Uebermuthe geführt wurden, wie diese gepanzerten 
Helden der felsigen Gipfel durch ihr Handwerk der Waffen und den 
Trotz ihrer kühnen Burgen. Die Hias 12, 127 ff. schildert zwei 
Lapithen , den Polypoites und den Leonteus, wie sic vor Troja in 
dem wildesten Kampfe um die Mauer des griechischen Scliiffslagers 
unerschütterlich fest vor den Thoren stehen „gleich hochragenden 
Eichen auf dem Gebirge, welche Tag für Tag demWinde und demWetter 
trotzen, mit den gewaltigen Wurzeln fest in die Erde geklammert.* 

Eine von den Sagen der Gegend von Gyrton und Elateia d. h. 
der Ringmauer uud der Fichtenwaldung erzählte vom Kaeneus d.h. 
dem Würger (xæívw) und von seinem Sohne Koronos, welcher 
Name auf einen gewundenen Bergesabhang deutet (1, 423, 4). Kaeneus 
heifst ein Sohn des Elatos d. h. des Fichtenmannes. Ursprünglich 
sei er eine schöne Jungfran gewesen, die Poseidon gehebt und aus 
Liebe in einen Mann verwandelt und unverwundbar gemacht habe?) 
Im Kampfe mit den Kentauren wird er von diesen mit Felsen und 
Baumstämmen ganz überschüttet, bis er zuletzt, noch immer lebendig 
und unverwundet, in den Grund der Erde fuhr, wie davon schon 
Pindar dichtete?) und verschiedene Bildwerke die Scene vergegen- 
wärtigen. Andere erzählten dafs er seinen Spiefs in der Mitte des 


1) Vgl. die Lexic. v. Zei, Adrıoua, Aunıorns. 

2) Schol. Il. 1, 264, Scliol. Apollon. 1, 51. Aehnliche Verwandlungen b. 
Antonin. Lib. 17. 

3) Pind. fr. 144 (149) ó de yAwoo«ic Eiaraısı rvntig pyet ès yıora 
oyiocıs 00940 nodi yvy. Vgl. Apollon. 1, 59 — 61, Orph. Argon. 170 —175, 
Ovid M. 12, 514(f. und die bekannte Gruppe auf dem Fries von Phigalia, auch 
auf Vasenbildern, Roulez choix de v. p. t. 11 p. 4S, 4, *Heydemann Arch. 
Ztg. 1571, 54, n. 40. — Nach Virg. À. 6, 448 Serv. ward er in der Unter- 
welt wieder zum Weibe. Nach Ovid M. 12, 172 bewohnte er die Othrys d.h. 
wohl Larissa Kremaste. 
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Marktes in die Erde gestolsen und dem Volke geboten habe, das 
solle sein Gott sein): die mifsverstandene Erinnerung an einen alten 
Dienst des Ares oder einen Blutbann. Von seinem Sahne Koronos 
erzählte die dorische Stammsage dafs er dem Herakles und dem Aegi- 
mios gefallen, von seinem Enkel Leonteus, dem Löwenherzigen, dafs 
er einer der Führer vor Troja gewesen sei (ll. 2, 745). 

Die andere und bekanntere Sage ist die vom Ixion und Peiri- 
thous, welche gleichfalls Könige von Gyrton genannt werden. Das 
Weib des Ixion heifst Dia, in der Hias eine Geliebte des Zeus (14, 3171, 
in der gewöhnlichen Sage Tochter des Deioneus d. h. des Feind- 
lichen, des Kriegerischen und vom Jeton die Mutter des Peirithoos. 
Als jener um Dia wirht, verspricht er dem Vater nach alter Sitte 
viele Brautgeschenke, hält aber nieht Wort. Deioneus legt deshalh 
auf seine Rosse Beschlag, Ixion aber stürzt den erst Betrogenen nun aul 
hinterlistige Weise in eme mit l'enrigen Kohlen gefüllte Grube, so dafs er 
umkommt. Undzwar war dieses Verbrechen an einem stammverwandten 
Manne das erste in seiner Art, daher Ixion von Aeschylos und Pindar 
der erste Mörder genannt wird, als welcher er auch zum Beispiel der 
Blutschuld und ihrer Sühne durch göttliche Gnade wurde?). Die Folge 
des Verbrechens ist wie in ühnlichen Sagen Wahnsinn (rege) und 
Ixion kann von diesem nur durch Bufse und Sühne errettet werden, 
die ihm kein Gott und kein Mensch gewähren will, bis er zuletzt 
vom Zeus gereinigt und an seinem eigenen Heerde als Gastfreund anf- 
genommen wird. Da gelüstetes den Frechen und ganz Unverbesserlichen 
nach der hehren Himmelskönigin Hera, die ihm ein Wolkengebild ihrer 
eigenen Gestalt beilegt, welches darauf vom Ixion die Kentauren gebiert. 
Der Lapithenkónig ist verblendet genug sich seines vermeintlichen 
Glückes zu rühmen, worauf Zeus ihn durch Hermes auf das Rad 
flechten läfst und zum ewigen Stralexempel mit diesem in die Unter- 
welt versetzt’). Man sieht wie diese Sage frühzeitig eine didaktische 


1) Scliol, H. u. Apollon. JL ce. Vgl. Bd. 1, 269,6. 

2) Aesch. Eum. 441 osuvos noncizrwo £r. roóoztot; 'I&toros, Anch der 
Name "äi scheint mit (xérzz und (xéc2«t zusammenzuhängen; obwohl Pott 
Z. f. vgl. Spr. 7, S6 u. G. Curtius Grundz.* 137 vgl. 103 die Ableitung von 
der W, iz — teg vorziehn. 

*3) Pind. D 2, 21 f, Pherek. fr. 103, Wod. 4, 69, Scliol. & pollo: 3,62, 
Hygin f. 62. Ueber den Ixion des Aeschylos s. Nauek tr. gr. fr. p. 22. Phe- 
rekydes nannte Ixion einen Sohn des Hetswr, Aeschylos des Arriwv, Enri- 
pides des Phlegyas, Andre des Ares. In die Unterwelt scheint Ixions Strafe 
erst von der späteren Sage versetzt zu sein, vel. Bd. 1.676. Ueber die bild- 
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Wendung genommen hatte, die Aeschylos nach seiner frommen und 
tiefsinnigen Weise noch weiter ins Theologische ausbildete. Ur- 
sprünglich bedeutete dieser auf das beflügelte Rad geflochtene und in 
ewigem Wirbel durch die Luft getriebene Ixion’) vielleicht nur das Rad 
der Sonne, welches von Indien bis Deutschland den Sagen und Ge- 
bräuchen der Völker bekannt ist; in welchem Falle erst dieses mifsver- 
standene Bild der Vorzeit zu dem Glauben an Frevel und Bufse geführt 
hätte. Die Wolke, welche von ihm den ersten Kentauren oder die 
Kentauren überhaupt und zwar auf dem Gipfel des Pelion bei der 
Chironischen Höhle gebiert, erklärt sich zum Theil aus der Natur die- 
ses Gebirges, um dessen Häupter sich wie auf dem Gipfel von Aegina 
und Rhodos die Wolken zu lagern und den Anwohnern das Wetter zu 
verkündigen pflegten?). Und da die Kentauren, wie wir gleich sehen 
werden, ein dámonisches Waldgeschlecht sind, so würde auch ihre Ab- 
kunft vom Ixion und derWolke sich auf dieseWeise wohl erklären lassen. 
Der eigentliche Nationalheld der thessalischen Lapithensage war 
Peirithoos, der Solin des Zeus und der Dia (Il. 2, 741; 14, 318), 
obwohl die spätere Sage nur einzelne Nachklänge alter Dichtung erhal- 
ten hatte. Eine merkwürdige Probe derselben ist dafs er nicht weniger 
verwegen als Ixion die Persephone dem Pluton entführen wollte, wo- 
rüber er in der Unterwelt in ewigen Ketten schmachten mufste?). Sonst 
war er vorzüglich durch seine Hochzeit mit der Deidamia und als deren 
Gemahl bekannt, die von ihm den Polypoites gebar, den andern La- 
pithen der trojanischen Sage und der Nostendichtung, nach welcher 
diese beiden Lapithen zuletzt bis Pamphylien verschlagen wurden. 


lichen Darstellungen s. Klügmann N. Memor. d. Inst. 2, 38S ff, Ann. 1873, 93 f., 
DAL K. ?, $63. 

1) £v. nreooevrı TooyWw navt zuAwdouevos Pind. l. c., vgl. Schol. Eur. 
Phoen. 1185 öoyıoseis dè ô Zeie vnonteow rooy rov Ikiova doc dag 
zi &é£ot plosodaı (oder Er Got zteotsA(coto Oct) uaorılöuevov xai Alyorra' 
pi Tiuär rob; tütgyírag. oi dë Ort Eraprapwoer avröv, oi Jè Ort xci 
núowos nv Tooyös paow. An das Sonnenrad dachte schon Panofka Zu- 
fluchtsgottheiten S. 286 der Abh. d. Berl. Ak. v. J. 1853, vgl. A. Kulın Z. f. 
vgl. Spr. 1,535, Herabholung d. Feuers 49 ff. 69. 95 ff. Phoebi rota Stat. Silv. 
ESI und Bd. 13,3: 

2) Theophr. d. sign. pluv. 22 Zes Zi ro Iykıov vepein noooicyn, Oder 
av ngoocigy Erreüdev vÓwQ r avsuov onueire. Vgl. Bd. 1, 114 u. 118, 2. 
* Vgl. jedoch auch Welcker Kl. Schr. 3, 18 f. 

3) Horat. Od. 3,4, $0 amatorem trecentae Pirithoum cohibent catenae. 
Vgl. *D. A. K. 2, $62 uud Bd. 1, 677. — Der Name TIeıpidoos scheint einen 
Umläufer zu bedenten, Pott a. a. O. 92. 
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Später sollen diese Lapithengeschlechter, das vom Stamme des Pei- 
rithoos und das vom Stamme des Koronos, theils mit. den Herakliden 
nach Korinth theils nach Attika ausgewandert sein, wo sie sich im en- 
een Anschlufs an die ionisehen Geschlechter niederliefsen'). Daher die 
Sage von der grofsen Freundsehaft und dem brüderlichen Bunde des 
Ihessalischen und des attischen Nationalhelden, des Peirithoos und des 
Thesens, von welehen der letztere dadurch zu einem Theilnehmer an 
der Kentauromachie und an andern Abenteuern des Peiritlioos, na- 
mentlich aueh an jenem gefährlichen in der Unterwelt geworden ist. 

Endlich die Phlegyer erscheinen in der phokischen und boe- 
otisehen Sage als nahe Verwandte und Verbündete der Minyer von 
Orchomenos und als ein kriegerisches Volk (1, 264), das der Schrecken 
der ganzen Umgegend bis Krisa und Thelen war. Die feste Burg 
ihrer Macht war das hochgelegene Panopeus, welches die gewóhn- 
liche Strafse von der boeotisehen Thalebene des kephisischen oder 
kopaischen Sees nach Delphi beherrschte; noch steht man die Trümmer 
dieser alten Feste auf einem Berge in der Nähe von Chaeronea. 
Wie die Phlegver überhaupt als räuberisch, gewaltthätig und ruchlos 
geschildert werden, so gelten sie namentlich für Feinde des Delphischen 
Apoll und Plünderer seines Heiligthums und der zu ihm Wallfahrenden, 
wie denn auch die Sage von dem Riesen Tityos und von seiner Ge- 
waltthat gegen Leto in dieser Gegend heimisch war. Sie werden 
zuletzt entweder von Apollon mit seinen Pfeilen oder von Zeus mit 
seinen Blitzen vertilgt?), sie und ihr König Phlegvas, welchen die 
thessalische Sage als Vater des Ixion nnd der Koronis?), die spätere 
Dichtung als eins der warnenden Beispiele des beslraften Frevels in 
der. Unterwelt kannte. 

So unverkennbar nun auch in diesen Sagen alte Ueberlieferungen 


1) Suid. Phot. Heowsoidee, Marp. Kowwrvideae, Steph. B. Peider Müller 
Orchom. S. 203. In Korinth galten die Kypseliden für Nachkommen des Kae- 
ucus. llerod. 5,92 vgl. Paus. 2, 41; 5.19 2. 

2) Hom. H. in Ap. Pyth. 100, Paus. 9, 36; 10, 4, Müller Orchoni. 16S fF. 
Anch der gewaltige Phorbas, den Apoll überwindet (1, 217), galt für einen König 
dieser l'hlegyer von Panopens, Ovid M. 11, 414. 

3) Pind. P.3, S (14) Scliol., Hom. H. 16,3, Apollod. 3, 5,5, Schol. Il. 13, 301, 
iu welchen Stellen Phlegyas nnd die Phlegyer bald in die Gegend von Gyrton 
bald in die des Dotischen Gefildes verlegt werden. Plilezyas in der Unterwelt 
b. Virg. A. 6,618 Serv., Stat. Theb. 1, 713. Der Dichter Euphorion machte 
die Phlegyer zu ruchlosen [nsulaneru, welche durch Poseidon ilren Untergang 
vefunden ; * vgl. Nomios Dion. 18, 36. 
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mit rein mythischen Bildern verschmolzen sind, so einleuchtend 
scheint die blofse Dämonennatur der Kentauren, welche auch bei 
den Alten gewöhnlich nur für ein dämonisches Geschlecht gegolten 
haben, gleich den Satyrn, den Silenen, den Panen, denen sie auch 
hinsichtlich ihrer Natur und Naturbedeutung ziemlich nahe stehen. 
Auch die Kentauren sind nämlich Dämonen des Waldes und des 
Gehirgs, namentlich des quellenden und (luthenden, in Thessalien 
vorzüglich des Pelion, in Arkadien, wo Herakles mit ihnen kämpft, 
des einst ganz bewaldeten Gebirges Pholoe auf der Grenze von Elis, 
in andern Gegenden anderer Berge und anderer Ströme. Die thessa- 
lischen Kentauren des Pelion sind wenn nicht die ältesten, doch die 
durch die Sage am meisten gefeierten, unter ihnen der weise und 
heilkundige Chiron (Ae/owr), ein Sohn des Kronos, welcher zu 
den übrigen ganz rohen und wilden Volke der Kentauren einen 
merkwürdigen Gegensatz bildet, dem das gleichartige Verhältnifs des 
Pholos zu den arkadischen Kentauren offenbar nachgebildet ist. Ein 
Gegensatz dessen wahrer Grund in der Natur des thessalischen Pelion 
zu suchen ist, eines noch immer sehr fruchtbaren und an Quellen 
reichen, auch reichlich bevölkerten und angebauten Gebirgs, welches 
vollends in der älteren Zeit der hellenischen Stammesentwickelung 
ein Mittelpunkt der Bevölkerung und der Sagenbildung war. Nament- 
lich wird in diesen Sagen der hóchste Gipfel dieses Gebirgs ausge- 
zeichnet, sowohl als Sitz jenes in der ganzen Umgegend angebeteten 
Zeus Akraios als wegen der Chironischen Höhle (1, 114. 375, 7) 
und eines wegen seines Reichthums an heilenden Kräutern berühmten 
Waldthals in der Nähe dieser Heiligthümer, welches eben wegen dieses 
Reichthums das Pelethronische hiefs'). Dagegen dasselbe Gebirge zu 
andern Zeiten, wenn Zeus auf der Höhe zürnte, Gewitter und Stürme 
in den Wäldern hausten, die angeschwollenen Gewässer in der Gestalt 
wilder Sturzbäche über die Aecker und Pflanzungen der Abhänge 
sich ergossen, einen nieht weniger unheimlichen Eindruck auf seine 


1) eoätron Xi(gorvog &rvroov Pind. I. 7, 41, ceurór @vroov P. 9, 30. 
Hr ie Ev vıposvıı Ileletoorıovr xar 85oo«v Nikand. Ther. 440.  H2:906- 
viov v«nog ib. 505 d.i. zo2vqou«xor von Yoove d.i. gégueza, daher auch 
Chiron 6 TeAedoorıos schlechthin hiefs, Hes. v. Schol. Nik. Ther. 43$. 493. 
Theophr. hist. pl. 9,15, 4 zd» de nepi tzv Eidda ron papuaxwdioraror 
ró te Hrcio ré Ev Osvtelíg x«i To "Tihé9ouor ré Er Eißoig x«l ô IHagra- 
005, Ett dE xci CG Mox«día xci 5 Aczwrixr. Dikacarch de Pelio (hist. gr. 
2,262) rò de opos noAvgdouexov TE Zort zal nollas frot x«i navrodunas 
draus. 


— 
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Auwohner machen mufste als in Arkadien uml Altika (1, 101. 104) 
die entsprechenden Nalurereignisse. Daher die verschiedene Auf- 
fassung und Schilderung der Kentauren, deren Name noch nicht mit 
überzengender Sicherheit erklärt worden ist‘), deren halb thierische 
halb menschliche Gestalt aber sicher nach Analogie jener verwandten 
Berg- und Waldgeister, der Silene, der Satyrn, der Pane zu erklären 
ist, sei dafs es nun dafs dureh. die Rofsgestalt ein wildes Stürmen 
der Luft angedeutet werden sollte, da auch die Winde bisweilen in 
der Gestalt von Rossen auftreten (1, 355), oder dafs das galoppirende 
Wogen der aufgehänften Fluth, wenn die Bäche sich stürmisch ins 
Thal ergossen ?), ausgedrückt werden sollte. Auch Chiron ist Kentaur, 
ja er ist Aeltester und Anführer der Kentauren’), also halb Rofs und 
halb Mensch (dote ec) wie alle übrigen und ein berggeist und grofser 
Jäger wie sie. Aber er ist weise und gerecht, wohlwollend und 
hülfreich, ein Freund der Götter und der Heroen, des Apollon“), des 
Asklepios, des Jason, des Peleus, des Achill, welcher wie Jason und 
Asklepios in seiner Höhle und in seiner Zucht herangewachsen ist, 
em hülfreicher Freund auch des Herakles, der auf semen Zügen 
gerne bei ilm einkehrte, bis zuletzt selbst der Tod des Chiron eine 
That der rettenden und aufopferuden Liebe ist, idem er sich im 
Schmerze über die unheilbare Wunde, die ihm der vergiftete Pfeil 


1) Verschiedene Etymologieen b. Welcker kl. Schr. 3, 17, indem Einige 
sie für das mythische Bild eines Volkes, wo Rofs und Mann wie zusammen- 
gewachsen waren, Andre für berittene Büfleljäger erklären , vgl. Diod. 4, 10, 
Serv. G. 3, 113. Eher dürfte der Name ein bildlicher und malerischer sein, 
Kerravoos wie ^4revoos d. i. yeruaopos (Schol. Apollon. 1, 9), Hirfarcor, 
l'«Lezevor u. dgl. — A. Kuhn Z.f. vgl. Spr. 1, 513 ff. vergleicht die indischen 
Gandharven. * Jedoch sagt n. A. neuerdings A. Fick die Spracheinheit der 
Indogermanen, 1573, S. 153: „Die Vergleichung von Kérrevoos und skr. gand- 
harva ist abzuweisen, weil den Lautregeln widersprechend“. 

2) Virg. A. 7,674 ceu duo nubigenae quom vertice montis ab alto descen- 
dunt Centauri Homolen Othrynque nivalem linquentes cursu rapido: dat eunti- 
bus ingens silva locum et magno cedunt virgulta fragore, wo der reifsende 
Bergstrom seht vernehmlich angedeutet wird. Vgl. Sil. Ital. 4, 520 ut torrens 
celsi praeceps e vertice Pindi cum sonitu. ruit in campos magnoque fragore 
avulsum montis volvit latus, obvia passim armenta immanesque ferae silvaeque 
trahuntur, spumea saxosis clamat convallibus unda. Fluthen und Rofse 1, 452 If. 
Auch die Satyrn haben auf den ältesten Bildwerken gewöhnlich Pferdesch wänze 
1,600,2. * Vgl. jedoch oben S. 9,1. 

3) lom. Kauwos v. 17 de£go dé x«i Neiswr ayerw today Kerralgorz. 

4) Hl. 11, 532 vom Achill: o» Neiowv ddidrëe dizuróraros Kerratoow, 
Vul. Pind. P. 9,29. und die Schüler Chirons b. Xenoph. d. venat. z. A. 





LAPITHEN UND KENTAUREN. 17 


des Herakles zugefügt, dem Tode als Stellvertreter des Prometheus 
darbot und seitdem als Verklärter unter den Göttern wolınt‘). Eine 
Charakteristik welche ohne Zweifel mit den natürlichen Sagen jener 
Gebirgsgegend der Chironischen Höhle zusammenhängt, zumal da diese 
eine alte, durch Cultur und Volksglauben geweihte Heil- und Sühnungs- 
stitte gewesen zu sein scheint. Daher Chiron d. h. der Berggeist 
der heilenden Hand zunächst und vorzugsweise immer als Arzt ge- 
dacht und als solcher nicht selten mit Apollon. und Asklepios zu- 
sammengestellt wurde?), aber auch als ein Erzieher der heroischen 
Jugend zur Frömmigkeit und Gerechtigkeit und zur Musik, wie es 
denn sogar eigene Sammlungen frommer und guter Sprüche für die 
Jugend unter seinem Namen gab?). Dahingegen die übrigen Kentauren 
ganz wilde und ungeschlachte Bestien (959oec) sind, immer lüstern 
nach Weibern und nach Wein wie die Satyrn, auf der Jagd iu den 
Bergen herumschweifend und mit wilden Thieren kämpfend oder in 
wilder Hast ins Thal hinabstürmend, ungestüm und übermüthig wie 
die Titanen und Giganten‘). Auch die Genealogie ist eine verschie- 
dene, da die wilden Kentauren entweder direct von dem ruchlosen 
Lapithen Ixion und der Wolke abstammen oder, wie Pindar dichtet, 
von ihrem Sohne Kentauros, einem von Góttern und Menschen ge- 
miedenen Ungelhüm, welches sich auf dem Pelion. mit magnetischen 


1) Paus. 5, 19,2. ©eos b. Soph. Tr. 715. Am Himmel Arat. Diaen, 436, 
Lue206.393, Hygin P. A. 2,27 u. X. 

*2) Asklepios sein Schüler 1, 424 vgl. H. 4, 219 wo der Asklepiade Ma- 
chaon die Wunde des Menelaos mit Kräutern heilt, ze ol nore nargi piia 
qooríor nóot Netowv. Nach lustin M. d. monarch. 6 lernte auch Apollo die 
Heilkunde von ihm. Auch auf Dildwerken werden diese drei, Apollon Askle- 
pios Chiron, zusammengestellt, z. B. auf einem Gemälde aus Pompeji D. A. K. 
2, 193, Helbig Pompej. Wandg. n. 202. Tvowı uiv Aynvooidn, Meyvnres 
Jè Neigwri, roi; nootois targsvoaı heyoukvors, &nuaQyés xou(zovat— oíget 
ydo Siet zei Bordva dU wv lorro roig zaurovres Plut. Symp. 3, 1, 3 vgl. 
Plin. 7, 196, Hygin f. 274. Ein Geschlecht in Demetrias, welches sich selbst 
und seine Kräuterkunde von Chiron ableitete b. Dikaearch l. c. 

3) Neigwvos tzto9zxc«c von Hesiod, Xrronitëte auf einem Vasenbilde, vgl. 
Schneidewin de Pittheo Troezen. p. 4—9. O cog wre«ros Xeigwv, uovouxs 
TE ue Qv zai duxctootrge xci laroıx)s did«oxolog Plut d. Mus. 40, vgl. 
die Verse der Titanomachie b. Clem. Al. Str. 1 p. 361 ste re dixetootviv 
9vngtüv yévog jyaye Jelkes öoxovs x«i Ivalas Üvoks xci azuuat! 'ORcunov. 

4) Vgl. die 1,5$, 1 Citirten u. Pind. P. 2, 42 yovov tztoqícAov, ort’ èv 
«rÓg&ct yeoaopogov ort? èv 9tv vouoıs, Eurip. Herc. f. 151 rergaoxeits 
Botou, das Sprichwort aus Pisander roi; oč zt«Q& Kerralooıcı Hesych. 

Preller, griech. Mythologie II. 3. Aufl. 2 
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Stuten begattete'). Chiron aber galt gewöhnlich für einen Sohn des 
Kronos d. h. des gescheuten Urältervaters der Gótler und der Okeanide 
Philyra d. h. der Waldnymphe Linde. Sein Gemah! nannte man 
Chariklo d. h. die Wounige?). 

Eine sehr alte und ganz im Sule der thessalischen Sage ge- 
dichtete Fabel ist die von der Kentaurenschlaclit bei der Hochzeit 
des Peirithoos, ob sie uns gleich erst von späteren Dichtern aus- 
führlich erzählt wird. Die kühnsten und wildesten Helden der Vorzeit 
sind hier mit den wildesten Bergdämonen in einen Kampf auf Leben 
uud Tod verwickelt, dessen furchtbare Bewegung eie Folge von 
Bildern und Gruppen schuf, welche die Phantasie der Künstler immer 
sehr viel beschäftigt und eine ganze Reihe ausgezeichneter Kunst- 
werke veranlafst hahen. In der Ilias 1, 262 fl. erinnert Nestor. an diese 
furchtbaren Kämpfe, durch welche jene Helden, Peirithoos und Drvas 
und Kaeneus und Exadios und Polyphemos, die gewaltigsten Männer 
ihrer Zeit die gewaltigsten Ungethüme, die im Gebirge hausenden, 
zottigen und lhierischen Kentauren überwunden hätten ?). Die Odyssee 
21, 204 bemerkt dafs der Wein die erste Ursache des entsetzlichen 
Handgemenges gewesen sei. Daun berichtet Hesiod sc. Herc. 178 ff. 
ausführlicher von dieser in alten. Liedern ole Zweifel viel gesuugenen 


1) Pind. 1. e. vgl. Lucan 6,386 illic semiferos Ixionidas Centauros feta 
Pelethroniis Nubes effudit in antris, Diod. A. 69, Eustath. Il. 102, 17. Andre 
nannten den ersten Kentaur Imbros (d. i. Iuegos) und den Sohn einer Sklavin 
der Hera d. h. der Wolke, welcher Ixion und Pegasos iu derselben Nacht bei- 
gewohnt hätten, Schol. ll. 1, 266, Tzetz. Chil. 7, 361L; 9, 167 (f£. Endlich 
Nonnos kennt dreierlei Kentauren, die gewöhnlichen und gehörnte, diese letz- 
teren theils Söhne der Hyaden, welche Hera verwandelt hat, theils auf Kypros aus 
dem Samen des die Aphrodite verfolgenden Zeus entstanden, Koehler Nonnos S. 48, 

2) Neiowv duàvoidyus Hesiod th. 1002, Ovo«víd« yovos Koorvov Pind. P. 
3,4, N. 3,47, vgl. Apollon. 2, 1231 Schol. und Mýłeov w d'àtors vrugrov 
Kallim. Del. 118. Kooros ist der Uralte Bd. 1, 46, dQro« die Linde, Schoe- 
mann op. 2,128. lason b. Pindar P. 4,103 kommt «vrgo$9z zeg Neou2oUs 
x«i Divoas, iva Kevravoov ut xoUQ«t 9o£évav &yvat, vgl. Schol. v. 181 u. 
Apollon. 1, 554. Hesiod nannte sein Weib eine Najade. Ein Dichter hatte seine 
llóhle «vzoz3J«» force genau, weil er mit den Seinigen im Gebirge wohnte, Hesych. 

3) Přoes (i. q. 95oss) 00802W0ı Aayvy,evzes, gewöhnliche epische Ans- 
drücke von den Kentanren, N. 1,268; 2,743. Auch ihre Namen sind die von 
Wald- und Gebirgsdämonen, TTerpeios, Otgeios, Tlevzeidns, Jotelos 1. s. w., 
s. Hesiod l. e. und die Namen auf Vasenbildern b. ©. Jahn Einl. in d. Vasenk. 
CXVIII, $60. Natürlich vermehrten sich diese Namen mit der Zeit, sowohl die 
der Kentauren als die der Lapithen, deren Porphyrios nach Schol. Il. 1. c. 
seehszig zu nennen wufste. 
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Schlaeht, von der auch Pindar und Aeschylos gedichtet hatten, bis 
zuletzt Ovid M. 12, 210 ff. ein lebendiges, aber nach Art der späteren 
Mythendichtung ausgeführtes Bild des Vorgauges giebt. Peirithoos 
rüstet zu seiner Hochzeit mit der Deidamia (auch Laodamia und 
Hippodamia) und ladet dazu auch die Kentauren vom benachbarten 
Gebirge ein. Im Rausche vergreift sich der wilde Eurytion au der 
Braut, worauf nach der Odyssee die anwesenden Lapithen dem allein 
seladenen Nase und Ohren abschneiden und ihn so hinausstofsen, 
so dafs der eigentliche Kampf erst nach der Hochzeit beginnt. Dahin- 
gegen nach der späteren und gewöhnlichen Sage die beiden Parteien 
gleich beim Mahle und im Hochzeitssaale handgemein werden, indem 
die Kentauren, sobald sie den Duft des Weines wittern, von der 
ihnen vorgesetzten Milch nichts wissen wollen, sondern in vollen 
Zügen der Gabe des Bacchus geniefsen und darauf trunkenen Muthes 
an den Frauen sich vergreifen'). Alsbald beginnt ein entsetzliches 
Würgen und Toben in dem der Lust und Freude gewidmeten Saale?), 
indem die Helden mit ihren Schwerdtern, die Kentauren mit Felsen 
und Baumstämmen kämpfen, bis Theseus und Peirithoos den Kampf 
zum Vortheile der Lapithen entscheiden. Nach Ilias 2, 744 verjagte 
leirithoos die Kentauren in die Gegend der Aethiker d. h. in das 
hóhere Gebirg an der nórdlichen Grenze von Thessalien, wo also 
auch von solchen Dämonen erzählt wurde?). 


In der Tradition der Künstler blieb die Kentauromachie der grie- : 


1) Pind. fr. 143 (147) avdoodanerra d' Zei daos; déer dinav ushia- 
deos oivov, icGvuérvog ano uiv levzòv gie ytool TOQNEÇŘV  wOtov, «bro 
verot d GE égyvoéuv xegarwv nivovres EnAdlovro, vgl. Schol. Pind. P. 
2,85. Immer ist der Wein und der trunkene Muth der Kentauren die erste 
Ursache des Kampfes, wozu später das Motiv hinzutritt dafs Peirithoos durch 
Vernachlässigung des Ares dessen Zorn verschuldet habe, Theogn. 541 vßoıs 
— Kevravoovs wuogpeyovs dheoev. Horat. Od. 1, 1$, 7 ne quis modici trans- 
siliat munera Liberi Centaurea monet cum Lapithis rixa, vgl. 2. 12, 5; 4, 2, 14, 
Virg. Ge. 2,455, A. 7,304. 

2) So in dem b. Athen. 11, 48 nach Polemon beschriebenen Gemälde, vgl. 
Ps. Kallisth. 1, 21 wo der Kampf des Odysseus mit den Freiern verglichen 
wird. Die Vasenbilder pflegen die erste Gewaltthat des lüsternen Kentauren, 
den Kampf und den Ausgang des Kaeneus hervorzuheben. Eine der ältesten 
Darstellungen ist die auf der Francois-Vase, s. O. Jahn a. a. ©. CLV. CCVIII, 
Roulez choix de v. p. t. 11 p. 45 sqq. l 

3) Andere liefsen die Kentauren in die Gegend des Dotischen Gefildes 
(Hes. v. Hvoocí«) oder nach Arkadien entkommen oder wo sonst von ihnen 
erzählt wurde, vgl. unten die Kentauromachie des Herakles. 

or 
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chischen. Hellen zwar immer das beliebteste Thema, indem dieser 
Kampf wie der mit den Amazonen bald zu einem Symbole des Sieges 
griechischer Bildung und Menschlichkeit über das DBarbarenthum 
wurde, vorzüglich in den attischen Kunstschulen, da Theseus nehen 
Peirithoos der hervorragendste Held der Kentauromachie war. Doch 
kannte die Kunst die Kentauren auch noch iu einem andern mythischen 
Zusanunenhange, wo sie nun wieder ganz die Dämonen des Waldes 
und Gebirges sind, nehmlich als Anhänger und Begleiter des Dacchus, 
dessen Thiasos unter den übrigen halbthierischen Gestalten und Auf- 
geregten auch diese oft zeigt, namentlich so, dafs Kentauren den 
Triumphwagen des Gottes und seiner Ariadne ziehen. Ihre Bildung 
war in älterer Zeit insofern von der späteren verschieden, dafs vorne 
ein ganzer Waldmensch zu sehen war, der Leib nnd die Hinterbeine 
eines Pferdes in seinem Rücken angewachsen‘). Aufser den er- 
wähnten Vorgängen sieht man die Kentauren endlich nicht selten in 
allerlei Scenen des ihnen eigenthümlichen Naturlebens, jagend und 
zechend, auf alterthinnlichen Werken besonders Stiere jagend oder 
untermischt mit Stieren. Die elegantere und gemüthlichere Kunst 
der späteren Zeit dagegen liebte es das Bild der Kentauren gleich 
dem der Satyrn immer mehr ins Schöne und Liebenswürdige zu über- 
tragen und neben den Kentaurenmännern ähnliche Kentaurenweiber 
mit ihren Kindern zu zeigen?) oder sie mit Nymphen nnd Eroten zu 
gruppiren, als dámonisches Stillleben im Walde oder in der heftigen 
Aufregung eines Kampfes mit wilden Thiereu oder mit bacchischen 
Attributen. Endlich in der späteren Tradition von den Erfindungen 
gelten bald die Lapithen bald die Kentauren zugleich für die ersten 
heiter und Rossebündiger?), eine natürliche Folge ihrer aus Rofs und 
Mann zusammengesetzten Dildung und der Sage vom Ursprunge des 
Rosses m Thessalien. 


*1) Vgl. die Bronze auf der Burg v. Athen b. Rofs archäol. Aufs. t, 104 
(D. A. K. 2, 592), Helbig Aun. d. lust. 1963, 226 f., Bull. 1971, 68. 

*2) Vgl. das Gemälde des Zeuxis b. Lucian Zeux. 3—6 u. Philostr. im. 
2,3, worüber Stephani compt. rend. 1864, 195 f.; 1867, S9, 4. Ein schönes 
Kentaurenpaar schildert Ovid M. 12,393 ff. Merkwürdig ist auch das pompej. 
Wandg. Arch. Ztg. 1572, Tfl. 67. — Ueber die Darstellungen jagender Ken- 
tauren s. Stephani a. a. O. 1967, 113f. Hierzu gehört u. A. ein schönes Mo- 
saik Mon. d. Inst. 4 t. 50. 

3) Virg. Ge. 3, 115 fL, Lucan 6,395 M., Plin. 7, 202, Hygin f. 274, in wel- 
chen Stellen der Name Pelethronios, eigentlich Chiron, bald auf das Volk der 
kentauren bald auf das der Lapithen übertragen wird. 
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29. Theben. 


Das hohe Alterthum und die aufserordentliche Bedeutung dieser 
alten Hauptstadt von Boeotien tritt nirgends so sehr als in der 
griechischen Sagengeschichte hervor; sie ist in dieser neben Argos 
im Peloponnes durchaus die erste Macht und die fruehtbarste Mutter 
der verschiedensten Ueberlieferungen. Auch die Blüthen der heroischen 
Cultur, Musik und Dichtkunst, müssen hier sehr früh gereift sein, 
da die thebanischen Sagen z. B. von Kadmos und Harmonia, von 
Amphion und Zethos, von Dionysos und Semele, vom Aktaeon, vom 
Pentheus u. A. eine alte Schule des lyrischen Gesanges verrathen 
und immer zu den beliebtesten gehörten‘). Und so ist auch das 
thebanische Epos ein sehr reiches, woran sich wieder die vielen 
Tragödien verwandten Ursprungs anschliefsen. Doch werden wir 
auf diese von dem Epos dureligearbeiteten Stofle erst später zurück- 
kommen und hier nur die Sagen berühren, welche sich auf die 
Ursprünge Thebens beziehen. Es sind dieses die vom Kadmos 
und die vom Amphion und Zethos. Jener galt für den Urheber 
der Kadmeia d. h. der ältesten Stadt und aller ältesten Landescultur, 
auch für den ersten König und den Stammvater des königlichen 
Gesehlechts der epischen Sage, neben welchem die Geschlechter 
der Sparten auch wenigstens dureh ihn entstanden waren, endlich 
für den Vater jener berühmten Heroinen, der Semele, der Ino, 
der Autonoe, der Agaue, mit welehen sich die Sagen und Gottes- 
dienste des Landes, namentlich die des bacchischen Kreises so viel 
beschäftigten. Amphion und Zethos, die Söhne der Antiope, einer 
Tochter des Ásopos, sind keine eigentlichen Thebaner, da ihre Hei- 
math vielmehr die Gegend von Eleutherae und Hysiae am Kitliaeron 
und an der attisch-boeotischen Grenze ist. Doch war ihre wesent- 
liche Bedeutung in der Landessage die, dafs sie die Stadt Theben, 
welehe von der Kadmeia, der Burg und Altstadt, wohl zu unter- 
scheiden ist, zuerst mit Mauern und den berühmten sieben Thoren 
umgeben hatten. 


1) Pindar diehtete einen Hymnos an die Thebaner, in welchem viele von 
diesen Sagen berührt wurden. Vgl. auch den Eingang zu Isthm. 7 und Stat. 
Theb. 8, 227ff. Unter den speciellen Bearbeitungen der thebanischen Sagen 
war die des Alexandriners Lysimachos viel im Gebrauch. In der neuern Zeit 
sind sie mit grofser Gelehrsamkeit bearbeitet worden von H. Unger Thebana 
Paradoxa I. Mal. Sax. 1839. 
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a. hadmos. 

Die Sage vom Kadmos ist auch deshalb interessant, weil uns 
in ihr das erste Beispiel emes angeblichen Orientalen in der Ge- 
schichte Griechenlands entgegentritt. Eines angeblichen, denn die 
griechische Geschiehtsehreibung hat ihn allerdings seit Herodot für 
einen Phoeniker gehalten*), so gut wie Danaos in Argos für einen 
Einwanderer aus Aegypten galt. Dach sind. gegen diese Einwande- 
rungen nenerdings wohlhegründete Bedenken erhoben worden, gegen 
die des Kadmos namentlich diese?), dafs sich sowohl sein Name als 
das was sonst von ihm erzählt werde recht gut aus dem Griechischen 
erklären lasse, und dafs erst die Logographie d. h. die älteste, in 
lonien angeregte Geschichtsforsehung der Griechen sich durch gewisse 
Thatsachen der Culturgeschichte habe verleiten lassen, den theha- 
nischen Kadmos mit dem phoenikischen, dem Repräsentanten der 
phoenikischen Cultur und Ansiedelung im Abendlande zusammenzu- 
werfen. Insbesondere gilt dieses von der ältesten griechischen Buch- 
stabenschrift, welche die kadmeische d. h. eine aus dem Morgenlande 
eingeführte genannt wurde?), und von der Technik des Bergbaus, 
welche durch die Phoeniker hin und wieder an den Küsten und auf 
den Inseln, namentlich auf der Insel Thasos und an der henachbarten 
Küste von Thrakien verbreitet war. Waren aher einmal diese beiden 
mythischen Personen, der griechische und der phoenikische Kadmos, 
zu einer und derselben geworden, wie sich davon zuerst die klein- 
asiatischen lonen üherzeugt zu haben scheinen, so konnte es nicht 
fehlen dafs der Grieche Kadmos, der mythische Gründer von Thehen, 
zum Einwanderer aus Phoenikien wurde, zumal diese ersten Versuche 


1) Herod. 2,49; 4,117; 5,51—59. Für einen Aegypler galt er erst weit 
später, als man nicht mehr zwischen der Kadmeia und der Stadt Theben unterschied 
und dieses von dem aegyptischeu Theben ableitete, Diod. I, 23, Paus.9, 12, 2 u. A. 

2) ©. Müller Orehom. 1131f. Für die phoenikische Abkunft des Kadmos 
streitet bes. Movers Phónizier 1,5070. 2, 2, 55 (l., * und neuerdings wieder J. 
Brandis Hermes 2 (1967), 259. , dessen Argumente sich grófstentheils sehr 
leicht widerlegen lassen. 

3) Herod. 5,58, Bekk. Anecd. 783. Kadurıe yocuuere sind 'Powızr ie. 
Kadınos in dieser Bedeutung von 2*5. Von den Goldgruben auf Thasos und 
am Paugaeos Herod. 6,47. * Einen besondern phónikischen Kadmos darf man 
wohl nieht annehmen. Auch ohne durch Namensähnlichkeit verleitet zu sein 
konnte die älteste Speculation über Völkerkunde und Culturgeschichte zu dem 
tesultate kommen, in gewissem Sinne die griechische Cultur und somit die 

tepräsentanten der ältesten grieehischen Staaten aus dem Orient abzuleiten. 
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der Völkerkunde und Culturgeschiehte ohnehin. sehr geneigt waren, 
die bekannten Völker von ciner und derselben Wurzel und die gric- 
ehisehe Cultur von der orientalischen abzuleiten. Auch gab es ver- 
schiedene Geschleehter kadmeiseher d. h. altthebanischer Abkunft in 
lonien'), welche sich dadurch dafs sie auf diese Weise zu Phoenikern 
wurden geschmeiehelt fühlen mochten. Genug auf diesem Wege scheint 
jene seit alter Zeit herkömmliche Genealogie entstanden zu sein, nach 
welcher Belos (Baal, der Herr) und Agenor (der Grofsmäehtige) für 
Brüder und für die ältesten Könige von Aegypten und Phoenikien, 
Aegvptos und Danaos für die Söhne des Belos, Kadmos Phoenix und 
Kihx für die des Agenor, also alle die durch diese Namen repräsen- 
tirten Völker und Staaten für Geschlechtsverwandte gehalten wurden: 
Aegypten Phoenikien Kilikien d. h. die mächtigsten Küstenländer 
des östlichen Mittelmeeres, und Argos und Theben d. h. die ältesten 
und mächtigsten Culturstaaten im alten Griechenland. 

Dahingegen von denjenigen, welche den einheimisehen Ursprung 
der Sage behaupten, mit Recht bemerkt wird dafs Kadmos zunächst 
nichts Anderes sei als der Repräsentant des ältesten thebanischen 
Staates und Landes d. h. der Burg und Altstadt Kadmeia und der 
Bevölkerung dieser Stadt und ihres Gebietes, welehe Kadmeer oder 
Kadmeionen genannt wurden und den ihnen benachbarten Gephy- 
raeern in Tanagra und seinem Gebiete nahe verwandt waren?). Eine 
zahlreiehe Bevölkerung, deren Geschlechter sich durch spätere Ereig- 
nisse vertrieben über Thessalien, den Peloponnes und Attika bis nach 
Illyrien, Libyen und Kleinasien verbreitet hatten und welehe für 
eine Einwanderung aus Phönikien nieht wohl gehalten werden darf, 
so wenig ihr Name und der des Kadmos selbst phoenikischen Ursprungs 
zu sein seheint. Vielmehr bedeutete dieser Name, weleher sieh in 
den pelasgischen Ueberlieferungen der Insel Samothrake wiederholt?), 


1) Herod. 1, 146. Namentlieh lassen sieh Kaedusroı in Milet und Priene 
nachweisen. In Milet war Thales von diesem Stamme, daher auch er ein Phoe- 
niker heifst, Herod. 1, 170, Diog. L. 1.22, vermuthlieh auch der alte Geschicht- 
schreiber Kadmos. Ueber Priene Hesych v. Kadueloı, Strabo 14,636. 

2) Kaðdusiwves ll. 4, 385; 5, 804, Kadustorl. 4, 388; 5, $08, Hesiod th. 326, 
sc. Were. 13 und oft bei den Tragikern, Oo äu Kadunidı yet Hes. O. D. 162, zzv 
viv Botwrier,, ngórigov dè Kadunide yrv zelovuevnv Thuk. 1,12. Von den 
Geph yraeern d. h. den Brüekenbauern kadmeischeu Stammes, welche darüber auch 
zn Phoenikern geworden sind, Herod. 5, 57. Auch das in Sparta, Thera und 
Kyrene ansässige Gesehlecht der Aegiden (1, 205, 3) war kadmeisehen Ursprungs. 

3) Hermes Kaeouidos oder Keduidos, auch Kaduos, wahrscheinlich in der 
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nach griechischer Etymologie vermulhlich den Ordner, den Fürsten 
schlechthin: eine Auffassung welche allerdings sowohl zu der Sage 
vom Kadmos als zu der Rolle, welche das kadmeische Theben in der 
ältesten Geschichte von Grieehenland spielt, recht gut passen würde. 

Die vollständige Sage, welche sich an die vom Raube der Europa 
aufs engste anschliefst, also diese als bereits existirend voraussetzt, 
ist nach den uns zugänglichen Quellen?) folgende: 

Libye gebiert vom Poseidon zwei Söhne, Belos und Agenor. 
Jener wird König über Aegypten, dieser über Phoenikien °), wo Tele- 
phassa d. h. die Fernleuchtende?) von ihm Europa gebiert und die 
drei Söhne Kadmos, Phoenix und Kilix. Als Europa verschwunden 
ist, sendet Agenor diese Söhne aus, sie zu finden oder nicht wieder- 
zukehren. Umsonst war ıhr Suchen, daher sich Phoenix in Phoe- 
nikien niederläfst, Kilix in dem benachbarten und stammverwandten 
Kilikien, Kadmos aber im fernen Westen, wo man von seiner An- 
kunft und seiner Ansiedelung in verschiedenen Gegenden erzählte, 
namentlich auf Rhodos, auf Thasos und der benachbarten Küste, und 
auf der Insel Thera?. Auf der thrakischen Küste soll er seine 





bedeutung des Ordners, Erhalters, also i. q. Z«w» s. Bd. 1, 310, 2; 703. 
Kéduog nennt diesen Hermes Lykophr. 219, dahingegen Et. Gud. 290, 23 Kad- 
autos zu schreiben ist. Der Name hängt zusammen mit zoouog und xexaodat 
se Welcker kret. Col. in Theb. 230. L. Meyer Z. f. vgl. Spr. GIG, Eustath. 
ll. 487,33 dozei dè ano rop sei tò xoouc neoz9«t ó Kaduos etc. 

1) Eurip. Phoen. 5ff., 639(f., Dis fr. St6, Apollod... 1, 1; 1, 1. 2, Ovid M. 
3, 1—130, Paus. 9, 5, 1; 12, 1—3. Auszüge aus Pherekydes, Hellanikos, Lysi- 
machos u. A. b. Schol. Eur. à. à. O., Schol. H. 2, 494, Apollon, 3,1179. Auch 
Stesichoros hatte davon gesungen. 

* 2) Gewöhnlich in Tyros, daher sowohl Kadmos als Europa tyrischer Ab- 
kunft sind, Herod. 1,2; 2, 49, Eurip. Phoeu. 639, hin und wieder jedoch in 
Sidon, Eur. Bacch. 171, Phrix. fr. S16 u. A. In einem inschriftlich erhaltenen 
Gedicht auf den Nemeischen Sieg eines Sidoniers etwa aus dem dritten Jahrh. v. Chr. 
heifst Sidon &ya90r otxog ’Ayı,rogıdar, Waddington inser. d. l. Syrie n. 1866, a. 

3) Tnàiéqpe«coc« (auch Tniepaaooe u. Inkegar)d.i. Tr2eqetooc, vermutli- 
lich Eos als Sinnbild des Morgenlandes, vgl. TyAepos und Haoipéeoo«, Evgv- 
q«too«, Lob. Prol. Path. 40, Meineke z. Mosch. id. 2, 40. Andre nannten sie to- 
yonn d. h. dieGlänzende, Schimmernde, Schol. Apollon. 3,1186, Hygin f. 6.178.179. 

4) Von Thera, wo die Aegideu diese Sage veranlafst haben mögen, Herod. 
J, 147, Pans. 3,1,7, von Rhodos Diod. 5, 58, von Thasos, wo der phoenikischen 
Cultur zu Liebe ein eigner Thasos aus Phoeuikieu, ein Sohn bald des Agenor, bald 
des Kilix, bald des Poseidon angenommen wurde, und der thrakischen Küste Herod. 
2. 44, Apollod. 3, 1, 1, Paus. 5, 25, 7, Konon 37. Auri metalla et eouflaturam Cad - 


mus Phoenix ad Pangaeum moutem (invenit) Pliu. 7, 197 vgl. Str. t4, 680. 
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Mutter, die mit ihm das verlorne Kind suchte begraben, dann aber 


nach Delphi gegangen sein, um hier nach der Schwester zu fragen. : 


Das Orakel bedeutet ihn?), er solle nicht länger die Europa suchen, 
wohl aber einer Kuh, welche ihm begegnen werde, folgen und da, 
wo sie sich niederlassen werde, eine Stadt gründen. So geschieht 
es: als er durch Phokis geht, begegnet ihm die Kuh?) und er folgt 
ihr durch Boeotien, bis sie sich auf der Stätte von Theben nieder- 
legt. Kadmos wollte das Thier seiner Schutzgóttin, der Athena 
Onka opfern, deren Heiligthum auch für seine Stiftung galt?), und 
schickt deshalb nach der benachbarten Aresquelle, um Wasser zur 
Libation zu holen. Aber ein schrecklicher Drache, welcher diese 
Quelle bewachte und gewöhnlich für einen Sohn des Ares galt‘), 
würgt seine Leute, daher er nun selbst sich aufmacht und das Un- 
geheuer mit Hülfe der Pallas durch einen Steinwurf oder mit seinem 
Schwerdte tódtet, ein Vorgang welcher durch verschiedene Vasenbilder 
vergegenwärtigt wird). Die Zähne dieses Drachen säet dann Athena 
oder auf ihr Geheifs Kadmos in die Erde‘), worauf sich aus dieser 
alsbald geharnischte Männer erheben, welche man nach dieser Aus- 
saat Nzragrot nannte, und welche nach Art des ehernen Geschlechts 
und der Giganten beschrieben werden. Es sind wilde bewaffnete 
Recken, deren Grimm durch einen Stein, welchen Kadmos unter sie 
wirft, alsbald zu solcher Wuth entzündet wird, dals sie sich unter 





1) Der Spruch selbst b. Schol. Eur. Phoen. 635 ff., offenbar jüngerer Re- 
daction und ans der Sammlung des Mnaseas. 

2) Die Kuh begegnet ihm auf den Weiden des TTeAcywv 4ugidiuavtos, 
der sonst nicht erwähnt wird. Nach dem Orakel u. Pans. 9, 12, 1, Hygin f. 178 
hatte sie das Zeichen des Mondes an beiden Seiten. Nach Apollon. 3, 1181 war 
sie von Apoll gesendet. Man erklärte rò Oorgtor bei Chaeronea, weil die Kuh dem 
Kadmos hier begegnet sei, Ywo yao ot Poivixes ınv Boŭv xaAovcı, Plut. Sulla 17. 

3) Schol. Eur. Phoen. 1062, Paus. 9, 12,2, oben 1.153, 5. Natürlich galt 
auch dieser Name für einen phoenikischen. 

4) Eur. Phoen. 656 £v9« gorıos zv doúzwv Josee wuopowr gief, Ovid 
M. 3. 32ff., oben 1. 267. Genealogen nannten ihn einen Sohn des Ares und 
der Erinys von Tilphusa, Schol. Soph. Ant. 126, Unger l. e. itr. 

* 5) Darunter bes. das b. Gerhard etr. u. camp. Vas. t. C, vgl. Welcker 
A. D. 3,384 M., Heydemann Archaeol. Ztg. 1571,35ff. Nach Hellanikos tödtete 
Kadmos den Drachen durch einen Stein wurf, nach Pherekydes mit dem Schwerdte. 
Eur. Phoen. 662 o» Zei yéíoviBag uoAov Kaduos whose uaoudow. 1062 pilu 
HulÀág, G do«xovros «iua At9óftohor zareipyaceı. 

6) Eur. Phoen. 667 IIaàA«dog qoc«ó«t;. Schol. 670 6 ZXrgotzooos iv Et- 
owneie rot dOnváv £éoncgxéívat trovo odovras proiv. 939 von der Erde, 7 
no? vuiv zQvcoontuAr«a orayvv Xnapróv výzev. 
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einander aufreiben. Nur fünf blieben übrig, die Stammväter der 
edelsten Geschlechter im kadmeisclien Theben, Otdeiog d. h. Boden- 
mann. N9orıoc d. h. Erdmann, "Eier d. b. Schlangenmann, 
IHHéAco d. i. der Riese, 'Yzregivoo der Uebergewaltige, lauter Namen 
die auf aufserordentlielie Kraft und antochthonischen Ursprung denten’). 
Kadmos aber mufste wegen des vergossenen Blutes zuerst ein ewiges 
Jahr d. h. die gewöhnliche pythische Sühnperiode von acht Jahren 
dienstbar werden, wie Apollo selbst nach der Erlegung des Python 
(1.229). Darauf, nachdem er wieder rein und sein Eigner geworden, 
wurde ihm das höchste Glück beschert, als Athena ihn zum Könige 
machte, Zeus aber Harmonia, das liebliche Kind des Ares und der 
Aphrodite herbeiführte, dafs sie sein Weib werde, eine. Ehe wie die 
des Peleus und. der Thetis und ein beliebtes Thema vieler Gesänge’). 
Ale Olvinpier verliefsen den Himmel um an der Hochzeit auf der 
Kadmeia theilzunehmen und das junge Paar zu beschenken, und die 
Musen sangen das Hochzeitslied, und Kadmos schenkte seiner Frau 
einen herrlichen Peplos, den ihm Athena gewirkt, und das sagen- 
berühmte Halsband, welches Hephaestos dem Kadmos oder nach 
Pherekvdes Zeus der Europa, diese aber dem Bruder geschenkt hatte. 
Aus dieser Ehe also gingen jene Töchter hervor: Semele, die Mutter 
des Dionysos (1,546), Ino, dessen Pflegerin und die Mutter des Meli- 
kertes (1,493), Autonoe, die Geliebte des Aristaeos nnd Mutter des 
Aktaeon (1,375), Agaue, welche von dem Sparten Echion den Pen- 
theus geboren (1,566), endlich der einzige Sohn Polydoros d. h. der 
Gabenreiche, der Vater des Labdakos, dessen Sohn Laios der Vater 
des Oedipus war?). Ein Geschlecht, dessen Ruhm zu allen Sterb- 
lichen drang, aber auch ein von so aufserordentlichem Verhängnifs 
verfolgtes dafs Kadmos zuletzt Theben, der Gründer seine Stadt ver- 
lassen haben und zu den Encheleern in Illyrien ausgewandert sein 
soll, er und llarmonia, welche in diesen fernen Gegenden einen 
neuen Thron gründeten und das Volk der Hlyrier mit einem Stamm- 

I) Pindar in Theb. fr. 6 7 Kaduov 5 Xnu«oróv itoóv yívog drdowr 5 
t&v zvevéuavse Oder. Auch Aeschylos hatte jener fünf gedacht, Schol. 
Phoen. 942. 

2) Pindar fr. 6 7 yauor devzwilrov Aouories turzcoutr; vgl. Aristid. 2 
p. 393 rov Kaduov no (Mírd«ooc fr. 9) axovocı toč VztóAAorog uovoiz&v 
open: éniderzvvuévov, Vind. P. 3, 90M., Theogn. 15 — IS (Bd. 1,397), Eur. 
Phoen. 322. 

3) Ino Leukothea kennt schon die Odyssee 5,333 als T. des Kadmos, alle 
vier Töchter und den Polydoros Hesiod th. 975—75. 
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vater seiner Könige beschenkhten*). Dort kamen sie endlich auch 
zur Ruhe, indem sie ın Schlangen verwandelt als Genien an ihrem 
Grabe fortlebten, selbst aber von Zeus nach Elysion versetzt wurden?). 

Ohne Zweifel hängt dieser Auszug des Kadmos mit der Eroberung 
und Zerstörung Thebens durch die Epigonen zusammen, nach welcher 
die Kadmeer gleichfalls über Thessalien zu den Encheleern ausge- 
wandert sein sollen?): ein Beweis mehr, dafs die ganze Erzählung 
eine Combination der Mythographie und kein reines Product der Volks- 
sage ist. Wie denn auch der Antheil des Orakels von Delphi und der 
Pythischen Sühnungsgesetze an der Gründung von Theben auf den 
Einflufs einer jüngern Zeit hinweist. Im Uebrigen aber sind es alte 
Vorstellungen der griechischen Heimatlı und des thebanischen Götter- 
kreises, die uns hier entgegentreten. So die Kuh als Symbol der 
Ansiedelung, ein eben so sprechendes als gewöhnliches Sinnbild und 
bei der Gründung des Kadmos um so mehr an seiner Stelle, da er 
und seine Nachkommen im Heiligthume der Demeter Thesmophoros 
gewohnt haben sollen‘). Neben dieser Göttin vertritt Athena die 
Wehrhaftigkeit des Helden und seines Stammes, während die Ares- 
quelle und der an ihr lagernde Drache wie in so vielen anderen Sagen 
den blutigen Unfrieden des Orts vor der festen menschlichen An- 
siedelung ausdrückt. Das: Märchen von der Drachensaat und den 
aus ihr entstandenen Gewappneten wiederholt sich in der Argonauten- 
sage, so sehr hatte sich dieses Bild für die Streitbarkeit und den 
einheimischen Ursprung der kadmeischen Geschlechter der Phantasie 


1) Eurip. Bacch. 1314 ff., Apollod. 3,5, 4, Paus. 9,5, 1, Strabo 7, 326, Diod. 
19,53. Ihr Sohn hiefs Liceo, Dionys. P. 95, 359, Schol. Veron. Virg. p. $3 
Keil: Hunc serpens spiris suis innexuit et donec ad adultos veniret annos am- 
plexu corporis fovit imbuitque viribus, quibus omnem illam regionem sibi sub- 
didit. Auch diese Sage scheint Euripides gekannt zu haben, fr. 922. 

2) Kadmos, Peleus u. s. w. in Elysion Pind. 01.2,78 vgl. Schol. Pyth. 3, 
153. Grab und llain am Drilon in Illyrien Apollon. 4, 516, Kallim. b. Str. 1, 46 
(* vgl. 0. Schneider zu fr. 104), Nikand. Ther. 608, Ovid M. 4, 563--603, Sky- 
lax p. 24, Eratosth. b. Steph. B. v. 4fvoocytov, Phylarch b. Athen. 11, 6, Steph. 
B. v. Bovdor. 

3) Herod. 5,57. 61 vgl. 1,56. 

4) Paus.9, 16,3. Die Sanıniten siedeln sich dort an wo der sie führende 
Ackerstier sich niederläfst, Str. 5,250, ein Ochs zeigt die Stelle zum Bau der 
Kirche von Herforden, Kuhn Sagen u. Gebr. v. Westfalen 1, 266. Alter De- 
meterdienst auf der Kadmeia Eur. Phoen. 682 Schol. Nach dem Orakel opferte 
Kadmos die Kuh der Ge, d. h. der Demeter. 
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des Volkes empfohlen’). Die Zähne des Drachen scheinen speciell 
auf den scharfen Zahn der Lanze hinzuweisen, welche das angeborene 
Wahrzeichen aller Abkömmlinge der Sparten blieb. Die Erweckung 
ihres Grimmes durch einen Steinwurf, den Jeder dem Andern Schuld 
giebt, und das gegenseitige Würgen sind gleichfalls alte und her- 
kómmliche Züge der griechischen Sage?). Der eigentbünlichste und 
sinnreichste Zug aber ist die Ehe des Kadınos und der Harmonia, 
obgleich grade diese später zu manchen Künsteleien und Mifsver- 
stindnissen Anlals gegeben hat. Eigentlich ist Harmonia ein der 
Aphrodite, der Peitlio, der Hebe, den Chariten, Horen und Musen 
verwandtes Wesen der Lust und der Liebe und des heiteren Lebens- 
genusses?). In dieser Sage aber, als Kind des Ares und der Aplıro- 
dite, welche in Theben als Stammgölter der Kadmeionen verehrt 
wurden?) ist sie ein Sinnbild jener höheren Ordnung und Blüthe 
eines Stammes und Staates, in welchem die Streitbarkeit der Männer 
durch die Liebe und Anmuth der Frauen gemildert wurde"), bis 
später Philosophen wie Heraklit, Pliilolaos und Empedokles in der 
Harmonie das höchste Gesetz der natürlichen und sittlichen Weltord- 
nung erkannten. 

In der jüngeren Zeit hat sich die Kadmossage in Folge verschie- 
dener Combinationen noch mehr verändert. Einmal wurde der the- 


1) Apollon. 3. 1176ff. Schol.. nach denen Pherekydes erzählt hatte dafs 
Ares und Athena die Hälfte der Drachenzähne dem Kadmos, die andere hälfte 
dem Aeetes gegeben hatte, vgl. Schol. Pind. 1. 6,13. Man sagte für Xaz«oroi 
auch Irzeoriaraı, daher die den Kureten verwandten Spartiaten auf Kreta, 
Steph. B. v. Z«vAAjrcor, Lob. Agl. 1147, wo auch von dem Zeichen der Lan- 
zenspitze (26777) am Leibe der Sparten. Pind. 1. 6, 10 Xzaordr axauavroloyyar. 

2) Vgl. die ge2A5rre der Eleusinier Bd. 1,651, 2 u. Lob. Agl. 6S0. 

3) Hymn. Ap. P. 16 «èro dez20zeuot Age xat iúpgoves Rou Ho- 
pori; F "Hàr Te Jos 9vycrio v! Agoodirn opyeüvr AAdı)wv int zug 
zeioas Eyovoct, zum Spiele Apolls und dem Gesang der Musen. Aesch. Suppl. 
1041 dëdorer d" Apuorig noig’ "Igoodires. Eurip. Med. 830 von Athen, 
ivĝa no?’ cyvesg ivvéa IHupides Mova«s Aéyovat E«vücvr Aguorlar pursicat. 
Athen. 10,25 Harmonia anstatt der Hebe den Göttern Wein schenkend. Aphr. 
“loua in Delphi Plut. Amator. 23, harmoniae Veneris Luer.5, 1240, Ayo. pa- 
diheu «owort,s Colnth. rapt. Helen. 28. 

4) Bd. 1, 267, 3. Das Heiligthum lag auf der Burg. Paus. 9, 16,2 sah 
drei dave der Aphrodite in Theben, die für Weihgeschenke der Harmonia 
galten, der Oroaria, Hérónuos n. Iroorgogia vgl. 1, 275, 1. Aphrodisien- 
feier Xen. Hell. 5, 4, 8, lolyaen 2, 4,3. 

9) Plut. Pelop. 19. Von der Weltordnung des Zeus Aesch. Pr. 551 onore 
rop dios kouoviev Qrcriv 160t56e00 Boviat. 
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banische Kadmos als identisch mit dem phoenikischen immer mehr 
zum Träger gewisser Erfindungen, nicht blos der Buchstaben, son- 
dern auch des Bergbaus und der Metallurgie'). Zweitens combinirte 
man ihn in dieser späteren Zeit, so viel wir wissen seit Ephoros, 
mit jenem Kadmilos oder Kadmos auf Samothrake d. h. dem ithy- 
phallischen Hermes der Pelasger, durch welchen aueh verschiedene 
neuere Mythologen die wahre Bedeutung des thebanischen Kadmos 
erklärt zu haben glauben?). Die Folge war dafs auch Harmonia nun 
auf Samothrake einheimisch und zur Tochter des Zeus und der Elek- 
tra wurde, welche Kadmos von dort entführt, so dafs sie sogar in 
gewissen Festen auf Samothrake als eine Verschwundene gesucht 
worden sem soll’), oder Kadmos feiert nun auf dieser Insel sein 
Beilager, nicht mehr in Theben. Ja dieser samothrakisch-thebani- 
sche Kadmos, welcher zugleich für Hermes und für den Stammvater 
des Bacchus gelten konnte, wird endlich auch zum Gehülfen des 
Zeus bei dem Kampfe mit Typhon, in welchem Sinne namentlich 
Nonnos die alte Sage in seinem Gedichte von den Thaten des Bac- 
chus von neuem überarbeitet hat‘). Eine andere Folge dieser Wech- 
selwirkung der örtlichen Sage und der combinirenden Poesie war 
die, dafs man von der Flucht und einem Versteck der Europa nun 
nicht mehr blos auf Kreta, sondern auch in der Gegend von Theben 
erzählte°), während andrerseits llarmonia. auch wohl auf Kreta ge- 
nannt oder wie Kadmos für eine geborne Phoenikerin gehalten wurde. 





1) Dikaearch Hist. gr. fr. 2 p. 258, Plin. 7, 195, Clem. Al. Str. 1 p. 363, 
Hygin f. 274. 

2) ©. Müller Orchom. 461, Proleg. 146 ff., Welcker kret. Col. in Theb. 23 ff., 
Gr. G. 1, 330, Engel Kypros 2, 50ff. u. A. Es ist zu beachten dafs Hermes, 
so viel wir wissen, in"Theben zu den ältesten und angesehensten Göttern nicht 
gehórte, wohl aber in dem benachbarten und stammverwandten Tanagra. 

3) Ephoros b. Schol. Eur. Phoen. 7, vgl. Schol. Apollon. 1, 916, Mnaseas 
b. Steph. B. v. Acodavos, Arrian b. Eustath. Dion. P. 391, Georg. Sync. 
chronogr. 199, 2, Diod. 5, 48, oben 1, 702. Vielleicht war auch der Name 
Harmonia in einheimischen Traditionen der Insel gegeben, Kannte doch Phere- 
kydes eine Najade der Landschaft Themiskyra Namens Harmonia, welche vom 
Ares die Amazonen geboren, Apollon. 2, 990 Schol. 

4) Koehler Dionysiaka d. Nonn. v. P. 2—11. Auch der jüngere Pisander 
hatte von dem Antheil des Kadınos an jenem Kampfe berichtet, da gewöhnlich 
Hermes und Aegipau genaunt wurden, Schoemaun op. 2,373. 

9) Antimachos b. Steph. B. v. Tevurcoc, Et. M. v. revunoaro, Paus. 9, 
19, t. Vgl. Vib. Seq. Lethaeus insulae Cretae ita dictus quod Harmonia Ve- 
neris filia Cadmon ibi oblita dicitur u. Euhemeros b. Athen. 14,77. 
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b. Amphion und Zethos. 

Die Odyssee 11, 260 M. kennt ihre Mutter als eine Tochter des 
Flusses Asopos'), die in den Armen des Zeus geruht und von ihm 
die beiden Sóline Amphion und Zethos gehoren habe, welche zuerst 
das siebenthorige Theben mit Mauern und Thürmen versahen. Denn 
sie konnten, setzt dieses Gedicht. hinzu, die weit ausgedehnte Stadt 
ohne den Schutz der Mauern nicht mehr bewohnen, so stark sie 
waren: bei welchen Worten die Ausleger an die gefährliche Nach- 
barschaft der Phlegyer von Orchomenos und Panopeus erinnern. Es 
ist das die berühmte Mauer der Unterstadt (7) ser zro4ıg), wie das 
über mehrere Hügel und die dazwischen liegenden Gründe zerstreute 
Theben zum Unterschiede von der kadineischen Burg genannt wurde, 
berühmt durch ihre sieben Thore und durch den Sturm der sieben 
Helden. 

Spätere Gedichte, namentlich die Hesiodischen Eoeen, die Ky- 
prien und der alte Dichter Ásios?) waren ausführlicher. Antiope 
stamınt nun aus lfyria, bei welchem Orte man wahrscheinlicher an 
Hysiae am Kithaeron als an den alten Hafenort der Küste von Aulis, 
den angeblichen Geburtsort des Riesen Orion denkt’). Ihr Vater 
liefs in den Kyprien Lykurgos, gewöhnlicher Nykteus d. h. der Nächt- 
liche, dessen Bruder Lykos d. h. der Lichte, offenbar ein beabsich- 
tigter Gegensatz. Im weiteren Verlauf der Sage sind beide Könige 
von Theben, was durch die Minderjährigkeit des Königs vom kad- 
meischen Stamme motivirt wird, aber wohl eigentlich nur die Folge 
der Uebertragung von Ilysiae nach Theben ist. Zeus schwächt die 


1) Bei Andern gilt Thebe für ilre Mutter, die Heroine der Stadt Theben, 
deren Name eigentlich die Hügelstadt bedeutet, denn 979«« sind nach altgrie- 
clischer und altitalischer Sprache i. q. Sie: Nairo d. y r. 3, ke 

2) Pans. 2,6,2 vgl. Apollod. 3,5,5, Sehol. Apollon. 4, 1090. 

3) Schon wegen der SUI SERERE der Antiope vom Asopos, auch wegen 
der Epiphanie des Zeus als Satyr, da der baechisehe Cultus in der Gegend von 
llysiae nnd Eleutherae sehr alt war. Auch die Genealogieen b. Apollod. 3, 10, ! 
sind in diesem Sinne aufzufassen: Alkyone gebiert vom Poseidon eine Tochter, 
die schöne 4(9ovo« d. i. die Strahlende, welche vom Apollo Mutter des Elen- 
ther, des Eponymen von Eleutherae wird, und die beiden Söhne “Yorevs und 


"Yzeouvop , in welchem Zusammenhange also jener gleichfalls besser für den 


Eponymen von Ilysiae als für den des llafenortes Hyria (1,370. 353) gehalten 
wird. Myrieus ist der Vater des Nyktens und Lykos, Nykteus der der Antiope. 


‘Yoda ist nur eine andere Form für'Yo«c oder “Yorei, anch galten beide Städte 


für nah verwandt, Str. 9, 404, Steph. B, v. "Vote und "Voie, 
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Antiope in Gestalt eines Satyr, darauf entführt sie Epopeus d. 1. der 
König der Höhe nach Sikyon, wo Antiope neben der Aphrodite 
Urania verehrt und in anderen Ueberlieferungen mit dem Sonnen- 
gotte gepaart wurde!) Nykteus vermag nichts gegen Epopeus, 
wohl aber zwingt Lykos ihn die Entführte wieder herauszugeben, 
wodurch der Gegensatz zwischen diesen Brüdern noch deutlicher 
wird. Als Antiope mit Lykos zurückkehrt, gebiert sie die Zwillinge 
am Wege in der Gegend von Eleutherae, nach der gewöhnlichen 
Fabel beide vom Zeus, nach der vermittelnden Sage den Amphion 
vom Zeus, den Zethos vom Epopeus. Beide wurden als Schutzgótter 
von Theben und als lleroen auf weifsen Rossen verehrt (levzorw- 
Aot), nach Art der spartanischen Dioskuren?), die wie sie ein engver- 
bundenes Drüderpaar, Söhne des Zeus und göttliche Mächte des Lichtes 
waren, nur dafs bei diesen ein weitverbreiteter Cultus die Grund- 
idee so viel mehr entwickelt und in sehr verschiedenen Beziehungen 
durchgeführt hatte. Auch darin sind beide Dioskurenpaare einander 
ühnlich dafs die Brüder bei aller Innigkeit ihres Bundes doch nicht 
gleichartig waren, von den thebanischen Amphion ganz musikalisch, 
Zethos ganz rüstig und kräftig, wie namentlich Euripides ihre Cha- 
raktere weiter ausgeführt hatte, vermuthlich nach Andeutungen der 
örtlichen Sage. Auch die Mutter dieses Paares bedeutete ohne Zwei- 
fel eine Macht der Natur, wahrscheinlich die des Mondes, der wie 
die Sonne in diesen landschaftlichen und örtlichen Sagen unter im- 
mer neuen Bildern wiederkehrt; es spricht dafür sowohl der Name?) 
als die nahe Beziehung zur Aphrodite und zum Helios in Sikyon. 
Nach der boeotischen Fabel wurde sie im Winter als Tochter des 
Nykteus, als rasende Maenade gedacht, ein Bild welches in den Sagen 
dieser Landschaft, wo der baechische Cultus der vorherrschende war, 
etwas sehr Gewöhnliches ist; daher auch Zeus ihr in Gestalt eines 
Satyr, des bacchischen Walddämon beiwohnt. Oder sie wird ent- 
führt, aber um im Frühlinge mit „dem Lichten * zurückzukehren 


1) Paus. 2, 10, 4. Nach Eumelos waren Aloeus und Aeetes Söhne des He- 
lios und der Antiope. Aloeus beherrschte die Asopia, dann Epopeus, der wohl 
nur eine andere Figur des Helios ist, s. Marckscheffel Hes. Eum. cet. fr. p. 397 sqq. 

2) Eurip. Phoen. 606, Herc. f. 29, Hes. v. Jıöozovgoı, ot 'EAévzge adeApor 
xci Zj9o; z«liduqíav, AsvxónaAot x«Aocutvot Sehol. Od. 19, 518 ovzot 
rüs Orngdag olxovcı owWroı xci xehoövraı Jos xoboot AtvzéztoÀot. Noch 
Tiberius errichtete vor einem T. des Dionysos zu Antiochien zwei hohe Säulen 
zu Ehren zw» ££ Avruony;s yevvņnðévrwv Jıocxovowr, lo. Malalas p. 234, 17. 

3) Avrıönn, das Gesicht gegenüber am Himmel. 
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und vom Zeus die Mutter der lichten Zwillinge zu werden. Auch 
phokische Sagen aus der Gegend am nördlichen Parnafs erzählten 
von bacchischer Raserei der Antiope und von ihrer Entführung, doch 
wird sie auch hier gerettet und zuletzt mit ihren Söhnen göttlich 
verehrt’). 

Aber auch mit der Geburt der Zwillinge hatte sich das Schick- 
sal der Antiope noch nicht erfüllt, wenigstens nicht nach der Fabel 
von Theben, welche sich an die von Hysiae scheinbar ergänzend, 
eigentlich nur wiederholend auschliefst. Antiope geräth nehmlich 
jetzt in die Gewalt der Dirke, der bösen Fran des milden und freund- 
lichen Lykos, welche die arme Antiope eben so erbarmungslos peinigt 
als dieser ihr gewogen ist, bis sie endlich durch ihre im Walde und 
bei den Hirten des Kithaeron herangewachsenen Söhne auch aus 
dieser Noth errettet wird. Das war der Inhalt eines der besten 
Stiicke des Euripides, welches Dichter und Künstler zu manchen Nach- 
bildungen derselben Fabel angeregt hat?) Antiope ist glücklich der 
thebanischen Haft entkommen und in finsterer Nacht, im rauhen 
Winter über den Asopos in den Kithaeron gellüchtet. Da gelangt 
sie zu dem Gehöfte wo ihre Söhne, die sie am Wege bei Eleutherae 
geboren hatte und dem Zufall überlassen mufste, in der Pflege eines 
Hirten herangewachsen sind, Amphion ganz der Musik und Poesie 
und dem zarteren Gemüthslehen, wozu ihm Hermes eine Laute ge- 
schenkt hatte, Zethos ganz kräftig und derbe und der Jagd und Vieh- 
zucht ergehen. Den zarter fühlenden Amphion zog es gleich zur 
Mutter, aber Zethos hatte Bedenken, also sah sich Antiope von nenem 
preisgegehen. Nehmlich auch Dirke wird jetzt durch die trieteri- 
sche Dionysosfeier in den Wald geführt, findet dort die Antiope und 
beschliefst sie auf entsetzliche Weise zu strafen. Auf einen wilden 
Stier sollte sie gebunden und von diesem geschleift werden und die 
eigenen Söhne sind eben im Degriff diese Strafe an der Antiope zu 
vollziehen, da verräth der alte Wirt das Geheimnifs ihrer Abkunft 
und die Wuth der Jünglinge richtet sich nun gegen Dirke. Diese 
wird an den Stier gebunden und von ihm durch das Gebirge ge- 


I) Paus: 9, 17,3; 10, 7, Steph. BAY. Titoa ta 

2) Unter den Pichtern Pacuvius und Propert. 3, 15. In der Kunst ist die 
grofse Gruppe in Neapel, der s. g. toro Farnese berülimt. Vgl. Hygin f. S, 
Welcker Gr. Tr. $11 —$28 (Nauck p. 326), A. D. 1,3521., ©. Jahn Archäol. 
Ztg. 1953 n. 56. 57, * C. Bötticher Dirke als Quelle und Heroine, Berl. Win- 
ckelmannsprogr. 1864, s. jedoch auch Lit. Centralb] 1866, 369. 
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schleilt, bis sie in eine Quelle verwandelt wurde!), welche Verwand- 
lung auf örllieher Sage beruht und zugleieli manches Andere erklärt. 
Man zeigte den Ort der Verwandlung im Gebirge, welches gleich- 
falls naeh der Dirke hiefs?), so dafs diese eigentlieli eine örtliche 
Nymphe des kithaeronischen Waldgebirges gewesen zu sein scheint. 
Der von dort abfliefsende Strom mochte durcli stürmischen Lauf und 
verheerende Wirkung zu dem Bilde des Stieres geführt haben (1, 448). 
Aufserdem gab es aber auch bei Theben eine Quelle und einen Flufs 
Dirke, einen so angesehenen dafs Theben und sein Gebiet nicht 
selten danaeh benannt wird ?); und zwar galt die Quelle dieses Flusses 


gewöhnlich für identiseh mit der Aresquelle der Kadmossage. Hier 


aher scheint man aueh ein Grab der Dirke gezeigt und an dem- 
selben sühnende Todtenopfer und andre abergläubische Gebräuehe be- 
gangen zu haben‘), welehe Gebräuche zugleieh die Veranlassung ge- 
wesen sein mögen, Dirke die Rolle eines den Gründern der Stadt 
und ihrer r Mutter ina Plagegeistes spielen zu lassen. 
Amphion und Zethos gelangen endlieh zur Herrschaft in The- 
ben und erbauen die Mauer, wobei die Sage wieder jenen eharak- 
teristischen Untersehied zwischen beiden geltend machte. So erzählt 
namentlich Apollon. 1, 73S ff. dafs Zethos gewaltige Steine mit ge- 
waltiger Kraft herbeigeschleppt habe, während Amphion, ein zweiter 
Orpheus?), mit seiner Laute zweimal so grofse Felsblóeke von selbst 
in Bewegung setzt. Die Zusammenwirkung beider Kräfte, der me- 
chanischen Gewalt um die sehweren Blóeke zu bewegen und der 
Harmonie um sie nach sinnigem Maafse zu fügen, wiederholt sich 
in der troischen Sage vom Mauerbau des Apoll und des Poseidon, 
wo jener Gott dem Amphion, dieser dem Zethos entspricht, und in 


1) Hygin f. 7 ex euius corpore in monte Cithaerone fons est natus, qui 
Dircaeus est appellatus, beneficio Liberi, quod eius baccha fuerat. 

2) Mons Dircaeus b. Stat. Th. 9, 679ff. Vgl. Virg. Ecl. 2, 23 Amphion 
Dircaeus in Actaeo Aracyntho, das ist ein Theil des Kithaeron an der attischen 
Grenze, Prop. 3, 15, 42, Unger l. c. p. $9. 

3) Aesch. Sept. 307, Soph. Antig. $44, Eurip. Phrix. fr. S16, Phoen. 1026, 
Hippol. 555. Oğßarı Josef Str. S, 3S7, GE 3, 17, 33.  Aresquelle und Dirke 
s. Unger l. c. p. 107 sqq. 

4) Plut. d. gen. Socr. 5, vgl. die portenta vor der Zerstórung der Stadt durch 
Alex. d. Gr. b. Diod. 17, 10, Aelian V. H. 12,57, das Gedicht des Soterichos b. 
Ps. Kallisth. 1, 46. 

5) Mit diesem hatte ihn namentlich der Dichter der Europia d. h. Eumelos 
verglichen, Paus. 9,5. 4. Vgl. Unger l. c. p. 31 sqq. 

Preller, griech. Mythologie 1I. 3. Aufl. 3 
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der von Megara, wo Apollo seinen Freunde, dem Pelopiden Alka- 
thoos, bei der Erbauung der Burg hilft’). Auch wurde die an- 
muthige Fügung und Bauart der Stadt Theben und die bekannte 
Siehenzahl der Thore zum Beweise der Legende angeführt, speciell 
für den Antheil Amphions, dessen Leier zuerst sieben Saiten gehabt 
habe?). Wie Amphion denn überhanpt in der Geschichte der grie- 
chischen Musik einen grofsen Ruhm hatte und in diesem Sinne auch 
in Sikvon, der zweiten Ileimatlı seiner Mutter, genannt wurde. 

Aufserdem war Amphion als Gemahl der Niobe bekannt, wäh- 
rend Zethos gewöhnlich Gemall der Thebe genannt wurde, aber in 
andern Sagen, welche wie die von der Niobe kleinasiatischen Ur- 
sprungs zu sein scheinen, Gemahl der Nachtigall. In beiden An- 
knüpfungen tritt wieder die Naturbedeutung dieser thebanischen 
Dioskuren hervor, der Boten des Frühlings, seiner Fruchtbarkeit und 
seiner Gesänge. 

3. Argos. 

Auch diese Landschaft ist aulserordentlich reich an Sagen, ja 
sie ist so reich wie keine andre, man bedenke die gauze Folge der 
Mytheubildung, welche sich von Inachos und lo durch die Herakles- 
sage bis Agamemnon und Diomedes Iunabzieht. Pindar giebt Nem. 10 
eine gedrängte Uebersicht dieses Reichthums, welcher seit dem alten 
Sagenschreiber Akusilaos von vielen Genealogen und Mytliographen 
in der allgemeinen griechischen Sagengeschichte oder in besonderen 
localen Krörterungen vorgetragen wurde. Aeltere und Jüngere Ele- 
mente sind dabei zu einem fortlaufenden Ganzen geschickt verwebt 
worden. Zu jenen gehören vorzüglich die symbolischen Grundzüge 
der Fahel von der lo, von Danaos und den Danaiden, von Perseus 
nad semen Abenteuern, welche auf die alten Culte. der Landesgötter, 
den Zeus von Argos und Nemea, die Hera am Berge Euboea, die 
Athena von Argos, den Iykischen Apollo und die auf vielen Höhen 
verehrte Artemis zurückweisen. Für etwas Jüngeres ist namentlich 
jene merkwürdige Beziehung der lo- und Danaossage auf Aegypten 
zu halten, welche als Merkmal einer späteren Sagenbildung der be- 
ziehung der thebanischen Kadınossage auf Phoenikien genau ent- 
spricht. Denn die schen bei Herodot so ausgemachte Gleichsetzung 

D Tlieosu. 773, Paus, 1, 42, I. 

2) Paus. 9,5,3 vgl. 5, 4. Plut. de mus. 3, Unger p. 39 sqq. 254. Speciell 
haftete die Sage von der Leier des Amphion an dem neitischen Thore, ib. 301. 
Nonuos erklärt die sieben Thore durch die sieben Planeten. 
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der argivischen lo und der aegyptischen Isis kann doch erst erfolgt 
sein nachdem Aegypten den Griechen näher bekannt geworden war, 
wie dieses für die Griechen überhaupt erst seit den Zeiten des Psam- 
metich nnd Amasis der Fall war, worauf dieser Verkehr von den 
Argivern insbesondere durch Vermittlung ihrer Colonieen auf Rhodos 
betrieben wurde‘). Und so ist auch die Verschmelzung der ver- 
schiedenen örtlichen Sagen von Argos, Tiryns und Mykenae offen- 
har erst durch die anf Chronologie und Genealogie bedachte Hand 
der Logographen erfolgt. Denn die Traditionen dieser drei alten, 
neben einander bestehenden Städte und Burgen von Argos, mit wel- 
chem Namen eigentlich die Landschaft und ein grolser Theil des 
Peloponnes benannt wurde, lassen sich in den argivischen Fabeln 
noch sehr deutlich unterscheiden. Nach Argos gehören namentlich 
die Sagen vom Phoroneus und Danaos, nach Tiryns die vom Proetos, 
nach Mykenae die vom Perseus. 


a. Inachos. 

An der Spitze der argivischen Genealogieen steht Inachos, der 
als Landesvater verehrte Flufs der Landschaft, ein Sohn des Okeanos 
wie alle andern Flüsse?) und Vater der befruchtenden Quellen des 
Gebirgs, die seinen Strom nährten®). Ein seltsamer Glaube, der mit 
den Sagen von Argos Amphilochikon und der Verehrung des Ache- 
loos zusammenhängt, liefs ihn am Lakmon im Lande der Perrhaeber 
entspringen, in dem der Amphilochen sein Gewässer mit dem Ache- 
loos vermischen und von dort durch das Meer nach Argolis gelangen, 
wo seine Quellen in dem arkadischen Grenzgebirge der Gegend von 
Lyrkeia gezeigt wurden‘). Eine andere Fabel suchte die Erschei- 


I) Herod. 2,154, 17$. Vgl. O. Müller Orchom. 1009 II. 

3) Sophokles im Satyrdrama Inachos b. Dionys. H. 1,25 "Ivaye yerrarog, 
a«i roù zonr@r nerpos xeqvod, uiye nosoBecwv Agyovs te Steis Toas 
re ct yots x«i Tvoonvoioı Iz«ayois. 

3) Aesch. b. Schal, Ar. Ran. 1344 u. Plat. rep. 2 p. 351D, wo Hera in 
Gestalt einer Priesterin für diese Nymphen sammelt: óosootyoórotst Nuupaıs 
zonvicow xvdo«iot Arer: dysiow "Iv&yov poys(ov norauod naiv Zrodui- 
oo, was auf entsprechenden Cultus in Argos deutet. Vgl. Ovid M. f, 642 
Naides ignorant, ignorat et Inachus ipse. 

4) Sophokles b. Str. 6, 271 vgl. Steph. B. v. dazuwv u. Paus. 2, 25, 3 
"yet yco In tug övre eioiv auto. Diese Quellen befanden sich nämlich in 
der Gegend von Lyrkeia, Str. $,370, Schol. Apollon. I, 125, Steph. B. Avg- 
Z&t0v , wo das Avozrıov two vermuthlich der Inachos ist, doch unterscheidet 
Stat. Theb. 4,711 den Lyreius et ingens Imachus. Es ist dasselbe Gebirge 

3* 
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nung zu erklären, dafs ihm und einigen andern Flüssen der Land- 
schaft in trocknen Sommern, wenn es nicht regnele, das Wasser 
ausging: auf welchen Umstand gewöhnlich auch der im Epos herkómm- 
liche Ausdruck diweor oder red Aoyos d. h. das durstige, 
das wasserlose bezogen wurde'). Inachos und jene andern Flüsse, 
so erzählte man, wären vom Poseidon mit dieser Schwäche bestraft 
worden, weil sie bei dem Streile zwischen ihm und Hera um iie 
Landschaft für die letzlere entschieden hälten ?). 
b. Phoroneus. 

Mit dem Inachos paarte die Landessage eine Okeanine Melia 
d. h. Esche, welche Nymphe in denselben Sinne die Mutter des 
ersten Menschen von Argos genannt wurde, wie sonst die Menschen 
überhaupt oder einzelne Geschlechter aus Bäumen oder durch Baum- 
uymphen entstehen?). Der Sohn des Inachos und der Melia ist Pho- 
roneus, semem Namen nach der Repräsentant des fruchtbaren Acker- 
grundes der Landschaft, nach der argivischen Sage der erste Mensch 
schiechthin, wie die Argiver denn die ältesten von allen Griechen 
zu sein behaupteten, daher verschiedene Genealogieen der Umgegend 
bei demselben Stamme anknüplten*). Zugleich galt er für den ersten 








welches nach einem berühmten lleiligthuine wu Artemis oberhalb Oenoé das 
Artemision genannt wurde, Paus. L c. u. S, o, - 

1) Indessen war mau E diese Dua Wn cem einig, da Audre im 
Gegentheil das Land. uud die D Argos für was serreich und (ES) jeue 
alten Epitleta anders erkl lärten, ah 5,370, Welcker ep. Cvcl. 2, 546 M., 
* auch Nitzsch pr ZER Sei 440, G. Curtius Grundz. 643. 

2) Apollod. 2,1,4, Pans.: 2, 15,4, wo aufser dem lnachos der Kephisos 
und der wc ium wird. eet ist ein kleiner Bach beim H. der Hera 
(1, 129, 1), der Kephisos scheint identisch zu sein mit dem Cliaradros bei Argos, 
d b. Schol. Eur. Med. $27, Strabo 9, 424 (* wo Meiueke wohl mit Uu- 
recht die auf Argos bezügliche Noti athetirt hat), Paus. 2, 20, 5. 

3) Apollod. 2, 1,1, Sehol, H. 1, 22, Scliol. Eur. Or. 920. 1239, Tzetz. Ly- 
koplir. 177, wo AER und Phegeus aus den Genealogieeu von Sikyon und 
Psoplis hinzugefügt sind, s. Paus. 2,5,5, Steph. B. v. buyeıe. Ueber MeAíe« 
uud verwandte S Sagen s. me Theb. Parad. 227, Schoemann op. 2, 132. 

H Axovoihaos yan J'oomrég a200t0r «rd oun or yevéaoa«t ya, otev 
Set ó Tn. Vopwvidoy notis traet cvtOv Epi KT Ort tor rw 
Clem. Al. Str, | p. 330 P. Vgl. Plato Tim. p. 22 nepi d'opuré£os; TE tot 
7L0t t oU AtzÜEvtos x«i Bro 337. Soph El. 8 eher ` Auge, Aristid. 1 p. 307 
Agyeioı nelaoraeror ror "EàÀyvww «&ovcır livat Dichter ueunen die Ar- 
giver überhaupt Phoroniden, Theokr. 25, 200, oder luachiden, lles. z326réoty 
Ivagidas, @eroydoras xct ois Erbedes. Mer Name d'oporéry von pépw 
pogé s. Pot Z. f. « vgl. Spr. 11, 340 t. 








THORONELS. 37 


Begründer der Cultur des Landes und der Stadt Argos, daher man 37 


ihm namentlich die Stiftung des Heradienstes am Berge Euboea und 
die erste Ansiedlung der Stadt zuschrieb, endlich. überhaupt die An- 
fänge der bürgerlichen Ordnung und des Gottesdienstes‘). Jene erste 
Ansiedlung nannte man das deep Doowvızov, welcher Ausdruck 
nichts Andres zu bedeuten scheint als die erste llestia von Argos 
mit der heiligen Lebensflamme des ewigen Feuers, welches man inm 
Heiligthume des lykischen Apollo am Markte zeigte; daher man Pho- 
roneus in Argos anstatt. des Prometheus für den Urheber des Feuers 
hielt, welches er zuerst vom Himmel auf die Erde gebracht habe. 
Seine Fran heifst bald Kerdo d. h. die Kluge, die Gewinnende, bald 
Telodike d. h. die das Recht weithin Verbreitende, bald Peitho d. i. 
die Macht der Ueberredung?): lauter neue Züge zu diesem Gesammt- 
bilde der bürgerlichen Ordnung und des städtischen Verkehrs. Seine 
Kinder sollen gewesen sein Apis und Niobe, jener, nach welchem 
das Land den Namen Apia erhalten habe, eine Gestalt an welche 
sich Ueberlieferungen der Apollinischen Sühne anlehnten?), diese 
galt für die erste Sterbliche welche Zeus seiner Liebe gewürdigt. 
Sie gehiert von diesem Gotte den Argos, nach Einigen auch den 
sonst für einen Autochthonen geltenden Pelasgos*), die beiden Re- 
präsentanten von Stadt und Land, an welche sich die übrigen Genea- 
logieen anschlossen. Niobe, welches auch der Name einer argivi- 
schen Quelle war, wurde in anderen Genealogieen die Mutter von 





1) Paus. 2, 15,4; 19, 5. Sehol. Soph. El. 4 u. 6, Steph. B. 4oyoc, Clem. 
Protr. p. 38 u. 184, Hygin f. 143 u. A. Ueber das H. des lyk. Apollo Bd. 1, 
202,3. Das Wort «ozv hängt zusammen mit Zoerie, * Jedoch vgl. Bd. 1, 342, 1. 

2) Keodw nach Pans. 2. 21. 1. TnAodixn nach Schol. Plat. Tim. 22, Tzetz. 
Lyk. 177, nach welchen auch bei Apollodor dieser Name herzustellen ist. 
Hebo nach Schol. Eur. Or. 1239, während Pherekydes naeh Schol. Eur. Phoen. 
1116 die Frau des Argos so genannt hatte; vel. Bd. 1, 418, 3. 

3) Aesch. Suppl. 260ff. kennt ihn noch nicht als Sohn des Phoroneus, 
wie Apollod. 1, 7, 6, von dem wieder Paus.5, 1, G abweicht. Auch in den si- 
kyonischen Sagen wurde er genannt, vgl. Apollod. 2, 1, 1. wo dieser pelopon- 
nesische Apis nach dem Vorgange Andrer mit dem aegyptischen Sarapis iden- 
üficirt wird, vgl. Clem. Str. 1 p. 383, Róm. Myth. 726,4. zu scheint 
zusammenzuhängen mit zzuos. Man leitete davon sowohl den Namen Arie 
ab als den der Azıdovss, Str. $, 311, Steph. B. Aaia, Meineke Anal. Al. 182. 
* G. Curtius. Grundz. 463 leitet 4fz(« sowie die Flufsnamen Anıdavos und 
Andov von dem St. áp d. i. aqua, Wasser ab. 

4) Hesiod u. Akusilaos b. Apollod. 2, 1. 1, vgl. Aesch. Suppl. 250 ff., So- 
phokl. oben S. 35, 2. 
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fünf Töchtern genannt. von welchen, sa hiels es. die Nymphen des 
Gebirgs und die nichtsuutzigen Satyri. und die tanzlustigen Kureten 


ahstimmten +). 
C. io. 


Diese Fabel gehört wesentlich zu der Umgebung des argivischen 
Heradienstes, eben so wesentlich wie die ihr in mehrfacher Hinsicht 
verwandte Heraklesfabel. Sobald «ber die am Himmel beobachteten 
Vorgänge auf die Erde übertragen und in Sinne der mytlischen 
Geographie erklärt und weiter ausgeführt wurden, hat sich daraus 
unter. Einwirkung des Verkehrs mit Byzanz und Aegypten eine Ge- 
schichte gebildet, in welcher der symbolische Kern zwar noch zu 
erkennen, aber dureh so viele jüngere Elemente doch sehr ver- 
dunkelt ist. 

Jo ist der Mond?) als wandelbarer und wandelnder, wie diese 
beiden Eigenschaften des Mondes denn das Gemüth und die Phan- 
tasie des Volkes und seiner Märchen und Sagen von jeher am meisten 
beschäftigt haben. Sie ist eine Priesterin der. Hera, weil diese die 
Mimmelskónigin ist. Als schöne Jungfrau erregt sie die Liebe des 
Zeus und wird deswegen von der Hera in eine Kuh verwandelt (das 
gewöhnliche Symbol des gehörnten Mondes) und dem Argos Panop- 
tes zur Hut übergeben, dem riesigen Hirten mit den tausend Augen, 
welcher den gestirnten Himmel bedeutet (1, 317) und im Minotauros 
ader Asterion, dem Wächter des kretischen Labyrinths, sein Gegen- 
hild findet. Ob die Dichtung von diesem Argos Panoptes und von 
Hermes Argeiphontes gleich ursprünglich zur losage gehörte oder 
nicht, mufs dahingestellt bleiben; jedenfalls bedeutet die Entlührung 
der Kuh durch Hermes am wahrscheinlichsten das zeitweilige Ver- 
schwinden des Mondes und seine Wanderung durch unhekannte Ge- 
genden. bis er im Osten als Vollmond wiedererscheint. Denn mil 





1) esed b. Str. 10. 471 eet Dd. m Fre. 

2) Späte Schriftsteller behanpten dafs Io im Dialekte der Arziver den 
Mond bedeute, Suid. v. "Te, Eustath. z. Dion. P. 92 (* sicher eine ganz grand- 
lose Erfindung). Welcker Aeschyl. Frit. 127 erklärte das Wort durch (Era, 
duch ist die erste Sylbe in lo gewöhnlich fang. (Ovid Her. 14, 103 gebraucht 
sie kurz.) Andre haben au einen Ursprung dieses Namens aus Aegypten ge- 
dacht, da ioh im Koptischen der Mond heifse, Doch war der aegvptische 
Mondzott männlich oder mannweiblich, s. Plut. Is. Osir. 43 (Partliey S. 191) 
u. Pott Jk, f. class. Phil. Suppl. 3, 300 If. * Pafs die Deutung derfo auf den 
Mond und des Argos auf den Sternenhinnuef nicht haltbar sei, glaubt der 
Hrgbr, N. Jalicbb. 1970, 665 (£L, vgl. 1913. 697, nachgewiesen zu haben. 
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dieser Entführung beginnt der Wahnsinn der Jo und ihr Umherirren 
durch den finsteren Norden bis zu dem Lande der Verheifsung im 
lichten Osten, wie diese Schildeningen uns besonders durch Aeschy- 
los bekannt sind. Die geographische Besehreibung «dieser verwor- 
renen Bahn wurde theils dureh das beliebte Spiel mit Namen be- 
stimmt, wie dieses bei der Beziehung des ionischen Meeres und der 
beiden Bospori auf den Namen und die Gestalt der lo der Fall ist. 
deren schon durch die Mythe bestimmtes Bild die griechischen See- 
fahrer und Ansiedler in jene Gegenden begleitete';, theils durch das 
Entgegenkommen des verwandten Bildes der Isis in Aegypten?). 
Dieses führte weiter dahin dafs lo in Aegypten die Mutter des Epa- 
phos d. h. des aegyptischen Apis?) und dureh ihn die Staminmulter 
eines Gesehlechtes von Königen und Helden wurde, welches sieh 
nach den Lehren der griechischen Logographie von Aegypten aus 
über Phoenikien, Kilikien, Theben und Argos verbreitet hatte. 

Io hiefs als argivisches Landeskind naeh der gewöhnlichen Ueber- 
lieferung einfach eine Tochter des Inachos 71. wie Phoroneus und hin 
und wieder aueh Argos Panoptes. Doch liefsen andre Genealogen 
sie von andern Heroen der argivisehen Vorzeit abstammen, welehe 
an solehen alten Namen reich war: bald vom Tasos, durch welchen 
man einen älteren Namen der Landschaft Jaco» Hoyog zu erklären 
suchte?), bald vom Peiren oder Peiras oder Peirasos, den die Ueber- 
lieferung des argivischen Heradienstes als Stifter des ersten, angeb- 
lich aus einem Birnbaum zu Tiryns geschnitzten Bildes dieser Göttin 


1) Boonogos eigentlich eine so euge Meeresstrafse dafs eine Kuh hinüber- 
schwimmen kann, dann auf die lo bezogen, wie dieses namentlich am thra- 
kischen (früher mysischen) und am kimmerischen Bosporos der Fall war, aufser 
welchen man später auch einen indischen Bosporos kannte, s. Aesch. Pr. 133, 
Suppl. 544, Eurip. Iph. T. 393, Schol. Apollon. 2, 165, Steph. B. v. Booztopos, 
Eustath. Dionys. P. 140 u. A. Die Erklärung dieser Benennung durch argi- 
vische Ansiedler in Byzanz b. 0. Müller Proleg. 132 scheint mir weder nötbig 
noch sonst gerechtfertigt. 

2) llerod. 2, 41 70 yao rijs loros Giele Attest ton: Bovxtoov Zort xe- 
ranco Eiluves tn» Tor yg&qovot, * Vgl. N. Jahrhb. 1870, 665 ff. 

*3) Oder vielleicht richtiger, dafs Epaphos, der Sohn der lo, mit dem 
aegyptischen Apis identificirt wurde; vgl. a. a. O. S. 671. 

4) So hei Herodot, deu Tragikern, Ovid, Lukian u. A. 

5) Apollod. 2, 1,3, Paus. 2, 16, 1 vgl. Odyss. 15, 246 in. d. Schol. u. Eustath., 
llesych, Steph. B. v. «cos. Aristid. rhet. p. 3 ed. Ddf. ecos yo Gr otro 
ye rom, negi Aóyov; zal Koí(aGog xai Koörwros zei (Bopwrevs zat & rie 
‚Aoyeios èz uldor. 
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40 nannte’). Dieselbe Ueberlieferung kannte lo als erste Priesterin der 
Hera und zwar unter dem Namen Ka22:9ó6i oder KaZLt9vto, wel- 
cher die Bedeutung einer Schwärmenden hat?), also wie jener Wahn- 
sinn und die Iren der lo auf die verworrenen Wege des Mondes 
deutet. Unter. diesem Namen wurde lo in dem seit Hellanikos von 
den Chronologen oft benutzten Verzeichnisse der argivischen Hera- 
priesterinnen als die erste einer langen Reihe genannt. Ja eine 
spätere Ueberlieferung kannte. diese hallitiyia auch als Mutter. eines 
argivischen HHeroen, des Trochilos, welcher zugleich für den ersten 
Fuhrmann des Landes gleich dem attischen Erichthonios. und für 
den ersten IHierophanten gelten mufste, so dafs man iln sogar zum 
Vater des attischen Triptolemos und diesen dadurch zu einem argi- 
vischen Heroen gemacht hat’). 

Die gewöhnliche Erzählung aber der Sage, wie sie seit Hesiod, 
Akusilaos und Aeschylos bis Ovid und Hygin wiederholt zu werden 
pflegte‘), ist folgende. Zeus hebt die schöne Priestern der Hera, 
welche sie aus Eifersucht verwandelt, oder wie zuerst llesiod erzählt 
hatte, Zeus verwandelt seine Geliebte in eine Kub, nämlich um seine 
Liebe zu ilr abschwóren zu kónnen?). Immer ist diese huh eine 
schimmernd weilse und strahlende‘) wie der Mond, und immer ist 


1) Plut. de Daedal. b. Euseb. pr. ev. 3, S A£yer«t dë Hefocy (gen. Hec- 
Q«rvros) 6 agõros “loyoAidos “Ioas isgòv &lacuevog tp. écerobó Ovyctéoe 
Keididvrav (ott, zptogrtgoe ix vOv aeol Tíovv9« Oérdoorv ozvy ttov 
ecziéavov “Hoas «y«Aue uoogwoeıt, vgl. Clem. Protr. p. 41 u. Bd. 1, 139,2. 
Paus.2, 16, 1; 17,5 n. Sehol. Ear. Or. 920 nennen ihn Ifeéoecos, bei Hesiod 
u. Akusilaos hie(s er ITetoyv, s. Apollod. I. c. n. Herodian 7. wor. def. 17,4. 

2) Die Phoronis b. Clem. Str. 1 p. 41$ Kaddı$dor zAswdoiyos TWrue: 
dos Baodeins "More Apyeins ete. Ka22(9 vita H&toevrog heifst sie bei den 
Chronologen und b. Aristides L c., vgl. Sealiger z. Euseb. p. 24A, To Kah- 
àu9vtcoc« b. Hesych s. v, Vgl. Aesch. Suppl. 291. x45dotzos Hoas, v. 548 
ed. G. Hermann Yves “Hoes d. h. eine in heiliger Aufregung Schwärmende, 
6. Bil. 1. 563,4. 

3) Toozikos von rooyos das Rad, vgl. Schol. Arat. Phaen. 161 u. Paus. I, 14,2 

4) Hesiod im Aegimios u. in den Katalogen, s. Kirchhoff Philol. 15, 13e 
Vgl. Apollod. 2, 1,3, Ovid. M. 1, 582—350, Hygin f. 145. 

*5) Vgl. Bd. 1, 110,3. Bei Aesch. Snppl. 299 verwandelt lera, um ihre 
Priesterin dem Zeus zu entziehen, die lo in eine Kuh, worauf Zeus sieh in 
einen Stier verwandelt. 

6) počs Aeren b. Apollod., nitens, nivea b. Ovid. * Auf Bildwerken er- 
scheint To bald als Kuh, z. B. auf den Münzen von Byzanz mit der Inschrift 
Hv, welehe ciue. über einen Delphin hinschreitende Kuh zeigen, auch auf alter- 
thümliehen Vasenbildern und einer Gemme , bald als z«o9£rvog 3ovxegwos d. h. 
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das Symbol älter als die Sage, wie dieses Symbol denn ohne Zweifel 41 
eine alte Ueberlieferung des Cultus der Hera war. Hera fordert dar- 
auf die Kuh vom Zeus und setzt ihr zum Wächter den Argos Pan- 
optes, weleher in der späteren Tradition auch zum Heroen mit 
verschiedenen Genealogieen und verschiedenen Abentenern geworden 
ist. Argos bindet die ihm anvertraute Kuh. an einen Oelbaum des 
Hains der Hera zwischen Myken und Argos, welcher fort und fort 
gezeigt wurde?), während die Dichter diese Weide der To bald auf 
die lernaeische Flur bald in den schönen Thalgrund von Nemea ver- 
legten?). Dann erscheint Hermes im Auftrage des Zeus um die 
Tauseude der Augen des Wächters durch den Zauber seiner Flöte 
und seines Stabes einzuschlüferu, worauf er ihm mit einem Sichel- 
schwerdte, demselben welches Hermes später dem Perseus überliels, 
den kopf abschneidet‘). *Die Augen setzt Hera auf den Schweif 
des Pfaus, des ihr gelieiligten Vogels’). *Der ganze Vorgang, von 
der Verwandlung der lo bis zur Enthauptung des Argos und ihrer 
Flucht, ist auf vielen Denkmälern, namentlich Vasen- und Wandge- 
mälden im Bilde vergegenwärtigt®). Denn gleich nach dem Tode 
des bewachenden Riesen beginnt die grofse Wanderung der Fo durch 
den Norden nach Osten, wie andere Dichtungen von der grofsen 
Bahn der Selene reden, nach welcher dieselbe frisch gebadet im 
Okeanos mit leuchtendem Gespanne wiederkehre, eine Geliebte des 


wi 
Lei 





als gehórnte Jungfrau. Eine Terracotta, welche angeblich 1o als Kuh mit 
menschlichen Oberleibe darstellen sollte, ist unecht: Brunn Arch. Ztg. 1868, 112. 

1) Bei Aescliylos ist er yzy£&vzs, bei Andern galt er für einen Sohn des 
Inachos oder des Agenor oder des Arestor u. s. w. Seine Thaten betreffen 
meist Arkadien, Apollod. l. c. 

2) Apollod. ovros èx tis leius edeousvev aurıv, ntis &v rò Muxyveiwv 
vr7ozev Qaae. Plin. 16,239 Argis olea etiam nunc durare dicitur, ad quam 
lo in vaecam mutatam Argus adligaverat. Also in dem Haine am Berge Euboea, 
welcher bald zu Myken bald zu Argos gerechnet wurde, je nachdem «dieses 
oder jenes die Oberherrschaft hatte (Bd. 1, 129,1). Auch der Name der Insel 
Er Zoe: wurde gewöhnlich auf die Io bezogen, *Strabo 10, 445, St. B. A48evrá 
u. Moyovoc, Et. M. Evo. 

3) Aesch. Pr. 673 ff, Lukian D. D. 3, Et. M. v. 4qéotos. 

4) Faleato ense b. Ovid M. 1, 717 und auf einer Gemme, während Hermes 
auf den Vasenbildern gewöhnlich mit einem Sehwerdte bewaffnet ist. Bei 
Apollodor warnt ein Falke den Argos, und Hermes tódtet dann den letzteren 
durch einen Steinwurf. 

9) Oder der Pfan entsteht aus dem Binte des Argos, Mosch. id. 2, 58. 

*6) El. ceramogr. 3 t, 9$—101, Overbeck Kunstmyth. d. Zeus 465 ff. 


c» 
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Zeus und von ihm die Mutter der Pandia d. li. des Vollmondes (1, 
363). Motivirt wird dieser verworrene Laut durch wilde Angst 
und Wahnsinn, in welchen lo durch eine von der Hera auf sie los- 
gelassene Kulibremse, iie Plage der Heerden in südlichen Ländern, 
versetzt wird!). So geängstigt rennt sie zunächst nach Norden längs 
der Küste des Meeres, welches von ihr den Namen des ionischen 
bekommen haben soll 71. dann über Mlyrien und den Hacemos an den 
thrakischen Bosporos bei Byzanz, wo man sich mit ihrem Andenken 
viel hescháftigte?). Von dort führte sie die gewöhnliche Sage weiter 
nach dem Lande der Skythen und an den kimmerischen Bosporos, 
worauf sie noch viele andre Länder und Meere durchirren ınunfste‘). 
his sie endlich nach Aegypten kommt, wo sie durch Zeus ihre alte 
Gestalt wiedergewinnen und die Mutter des Epaphos werden sollte. 
Natürlich wurden diese Wanderungen der lo von den Dichtern mil 
freier Phantasie geschildert, wie davon namentlich Aeschvlos ein Bei- 
spiel giebt, der noch dazu selbst in. den Selmtzllehenden anders dich- 
tet als im Prometheus. In jenem Stücke nämlich v. 544 ff. rennt 
sie, nachdem sie den thrakischen und kimmerischen Bosporos durch- 
schwommen, durch Phrygien, Mysien, Lydien, Kilikien und von da 
wie es scheint. über Cypern durch das Meer nach Aegypten. Im 
Prometheus dagegen vs. 706 ff. und 790 ff. sind diese Wege weit 
künstlicher und schwieriger, obwohl wir dem Dichter nicht sicher 
folgen können, denn oflenhar sind manche Verse ausgefallen und 
verschiedene Namen sind nicht verständlich. Vom ionischen Meere 


1) Aesch. Suppl. 510 Erdev lw olorgw £ogsocouére qevyst cueortvoos, 
noii Boorov diausidouive tie, vgl. Odyss. 22, 300, Virg. Ge. 3, 148. 
Daher o(orooa453 b. Aesch. Pr. 6S1 u. Soph. El. 5. Im Prometheus des 
Acsclivlos wird sie vom Gespenst des getödteten Riesen verfolgt, bei Ovid M. 1. 5 
durch eine sehreckliche Furie. bei Hygin f. 145 durch die personificirte Formido. 

2) Aesch. Pr. 5291F.. Apollod.. Hygin, bei welchen sie vor Angst ins Meer 
springt, vgl. Scliol. Apollon. 4, 30S, Tz. Lykophr. 630. 

3) Man zeigte bei Byzanz die Weide der lo in dem anmntligen Wiesen- 
geronde, welcher jetzt den Namen der süfsen Wasser von Europa führt. Ihre 
augebliche Tochter Keoosooc d. h. die Gehórnte. d. i. lo selbst galt für die 
Mutter des Byzas. Vgl. Hesych Miles. 6— 9 (Fr. H. Gr. 4,148). * Ueber die 
Münzen der Stadt s. oben S. 40, 6. 

4) Apollod. nolir yéooor dar Hei zet nolArr QOtcerrteu£ri Zeieg- 
ser Evooans re zei Jeine, Hesych Mil. "Une de zo4o9:0« Ent tc yero- 
nero vloroor Zrininne t) dauadeı zai Jir néons arrir Beaver iot; Te 
zei Tyoas. Später liefs man sie auch wohl umgekehrt zuerst an die beiden 
Bospori und dann au das ionische Meer gelangen Amm. Mare. 22,8, 13. 
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ist sie durch die skvthische Wüste zum Prometheus gelangt (1, 79). 
welcher den ihr noch bevorstehenden Weg als Seher beschreibt. Sje 
werde von dort weiter an den. Kaukasos und über denselben zu den 
Amazonen gelangen, welche sie über den kimmerischen Bosporos, 
die Grenze von Europa und Asien, führen würden. Hier solle sie 
weiter gegen Morgen gehen und werde dann noch viele unbekannte 
Gegenden his an die änfsersten Grenzen des Südens und des Nordens 
durchschiweifen müssen‘), bis sie endlich zu den Aethiopen an den 
Quellen des Helios (1, 353) und an den Flufs Aethiops gelangen 
werde. Dieser werde sie an den Nil und der Nil in das Delta seiner 
Mündung führen, wo ihrer und ihres Stammes die bessere Zukunft 
warte. Denn dieses bleibt immer das Ziel der Verheifsung und der 
letzte Ausgang von so vielen Leiden und Prüfungen. Dort, so sagen 
die Dichter seit Aeschvlos und Pindar, an der Nilmündung von Ka- 
nobos. habe fo ihre alte Gestalt und Schönheit wiedererlangt und 
vom Zeus mit sanfter Hand berührt den Epaphos geboren?). den 
Sohn des Zeus und gesegneten König des fruchtbaren Nilthales. wo 
er viele Städte, namentlich Memphis gründete?) * Er wurde mit 
dem aegyptischen Apis identificirt, welcher vornehmlich in Memphis 
verehrt wurde‘), da lo je länger desto mehr mit der Isis verschmolz, 


1) Offenbar sind die Graeen und Gorgonen einerseits und die Greife und 
Arinaspen andrerseits nur die äulserste Grenze der Wanderungen, über welche 
im Einzelnen nicht mehr aufs Klare zu kommen ist. Die Aethiopen sind nach 
Suppl. 255 die Nachbarn der Inder. 

2) Aesch. Pr. S46 f. Der Name "Ezeqog von der Berührung des Zeus, 
poos EE image Suppl. 16, vgl. 45. 312. 535. Schol. Eur. Phoen. 67» ot ó 
Zeis inaprodusvos Ts lob; zt«Àww eis yurvelza aurıv uttt£uogq tor, Apollod. 
onov tv Qoyeiev uooprv &noÀagjobíca yery neok tQ Nelim zoteuo 
’Enegor z«ióc. Ovid M. 1. 535 vultus capit illa priores fitque quod ante fuit. 
Stat. Theb. 6, 27$, Hygin f. 145. lo als Kuh durch das Meer schwimmend. 
Zeus sie am Nil berührend und verwandelnd, Hermes den Argos tódtend, d.h. 
die Wanderung, ihr Anfang und ihr Ende, in drei Bildern an einem goldenen 
Korbe b. Mosch. 2, 41—61. * Zwei Wandgemälde zeigen die Ankunft der To in 
Aegypten. Overbeck a. a. O. 495: das eine abgebildet h. Zahn 3, S. 

3) Pind. N. 10, 5 zto44& ð’ Alyınıw Ta zarwzıoer Ger teis E1«qot 
n«A&ucis, nämlich Argos durch den von dort stammenden Epaphos. Vgl. 
Pyth. 4, 14 u. Aesch. Suppl. 581, welcher den Epaphos di- «tros; nuezoot 
an«&ro^3or nennt, Nach Aesch. Snppl.311 wurde Epaphos in Memphis geboren, 
nach Apollod. heirathete er Méuqur zz» Ntàov 9vyeréoe nnd benannte nach 
ihr die Stadt. 

4) Herod. 2. 35. 153; 3,27, Strabo 17, S07, welcher den Apis für identisch 
mit Osiris erklärt. Vgl. Ovid. M. 1.747 ff. * und oben S. 39,3. 
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vorzüglich in den Zeiten und an den Orten griechischer Bildung 
7. B. in Alexandrien. 

Auch die phoenikische Astarte wurde als wandernde Kuh ge- 
dacht und unter diesem Bilde oder als gehörnte Frau dargestellt, 
daher auch sie mit der Isis und in Folge davon mit der lo identi- 
licirt wurde. Also sucht nun auch diese, gleich der aegyptischen Isis, 
nachdem sie durch böse Mächte ihren Knahen verloren, denselben 
durch ganz Phoemkien und Syrien, auf welcher neuen Wanderung lo 
namentlich im Byblos einkehrt!).. Darauf wendet sie sich, nachdem sie 
den Epaphos gefunden, zurück nach Aegypleu, wo sie jetzt dem 
Könige Telegonos ihre Hand reicht und em Bild der Ceres stiftet, 
vielleicht das der Ceres oder Isis Pharia, welches wegen seiner alter- 
lhümlichen Form mehrfach erwähnt wird?). Wieder andre Sagen 
und Culte sind aus der Verschmelzung dieser Fabeln mit der jüngeren 
argivischen Myihologie entstanden, da zu solchen Combimationen im 
hellenistischen Zeitalter nicht selten zufällige Namensanklänge einen 
hinreichenden Anlafs gaben. z. D. wenn man erzählte dafs der argi- 
vische Triptolemos von seinen Landsleuten ausgeschickt sei um die 
in Tyros verschwundene. Jo. zu suchen. Er sei deshalb zuerst in 
Kilikien unihergesireift, wo damals eimige Argiver seiner Begleitung 
Tarsos gegründet hätten, und darauf nach Syrien gelangt wo er sich 
am Orontes niedergelassen habe, während sein Sohn Gordys noch 
weiter vorgedrungen sei. Die Nachkommen jener argivischen An- 
siedlung am Orontes seien später nach Antiochien verpllanzt worden, 
wo Triptolemos als Heros verehrt wurde?) und neben ihm Io, welche 
sich aus Aegypten in diese Gegend geflüchtet und einem Orte lone 


!) Apollod. Le, * ein Anklang daran Hygin f. 150; vgl. Plut. Is. Osir. 
15. 16, Lukian Dea Syr. 7. Damit hängt zusammen das Fest der čič Jor: 
dos èx Powixzys, Plut. 1. e. 50, wodurch sich ein Gedicht des Kallimaelıos 
dois; eges Suid. erklärt. * Ueber dieses letztere urtheilt etwas anders O. 
Schneider Callim. 2 p. 331. 

2) Tertnll. Apol. 16, ad Nat. 1, 12. Auch diese Isis wurde mit der lo 
identifieirt, welche den Boden Aegypteus zuerst anf der Insel Pharos betreten 
habe, Syne. p. 237. Daler die Pharia iuvenca, quae bos ex homine est, ex 
bove faeta dea, nud welehe die Sternkundigen auch am Himmel nachzuweisen 
wufsten, Ovid F. 5,619 1, Hygin P. A. 2,21. 

3) Strabo 16, 750 vgl. ©. Müller Antiqu. Antiochen. 18 satt, Eine ähnliche 
Dewandtnifs hat es niit der lo in der Gegend von Gaza und lope s. Stark Gaza 
586. * Vgl. auch A. v. Gutschmid Ztschr. d. DMG. 15, 24. 
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oder lopolis am Berge Silpion ihren Namen gegeben habe; daher 
sich Antiochien zugleich von Argos und von Athen abzustammen 
rühmte. So hatte sich mit dem Strome der Bildung auch der Strom 
der Sage geradezu mngekehrt, denn dieser attisch-argivische Triptole- 
mos in Antiochien ist in der That nichts Anderes als ein umge- 
kelirter. Kadinos. 


d. Danaos und die Danaiden. 


Mit Danaos und den Danaiden kehrt der Stamm der lo und des 
Epaphos aus Aegypten wieder nach seiner Heimath Argos zurück, 
dieses ist der angeblich historische Sinn der folgenden Sage, welche 
insofern die unmittelbare Fortsetzung der Iosage ist. Doch kann 
es uns bei näherer Prüfung nicht entgehen dafs auch hier die älteren 
Elemente des Mythos einhennisch argivischen Ursprungs und der 
Natur der argivischen Landschaft entlehnt sind, die Beziehung auf 
Aegypten also erst in jenem Zeitalter hinzugefügt sein kann, in wel- 
chem die Anfänge der griechischen Völkerkunde und Geschichtschrei- 
hung liegen, wahrscheinlich in Folge der schon gegebenen identi- 
ficirung der Jo mit der Isis. 

Danaos ist der erdichtete Repräsentant der Danaer, welches bei 
Homer der gewöhnliche Name für die Bevölkerung der argivischen 
Landschaft ist. Seine engere Bedeutung ist die des Gründers von 
Argos, sowohl der Stadt als der Burg Larisa, da Phoroneus nur den 
ersten Heerd gestiftet hatte (S. 37). Seinen Namen hat man durch 
davög d. i. dürre, trocken erklären wollen, als ob Danaos ein Sinn- 
bild der Dürre und Trockenheit des Bodens von Argos wäre"), wie 
Skiros und Kranaos allerdings eine ähnliche Bedeutung in Salamis 
und Athen hatten. Doch wurde dieses Wort gewöhnlich nur von 
trockenem Ilolze gebraucht, auch ist die erste Silbe lang, während 
sie in den Wörtern Javo? Javaog Javan kurz ist, ein etymolo- 
gisches Bedenken welches auch die Erklärung dieser Namen durch 
dr und dnvarog im Sinne eines hohen Alterthums verbietet?). Auch 


1) O. Müller Proleg. 155. Man sagte namentlich Javà Zeie d. h. trock- 
nes Holz und erklärte dieses bald durch da» d. i. à» d. h. rà diœ zov yoo- 
vov Sroc, bald durch deiw d. i. zaeiw, also i. q. rà xevoue , Od. 15,322, 
Arist. Pac. 1134, Et. M. Hes. 

2) So erklärt der apokryphische Prolog zur Danae des Euripides den Na- 
men Danae durch 6ó90oívzz« nous egen cis yoviv zta(Ówv Yoovos, also 
von div, dyvacos d. i. iu der lias 5, 407; 6, 131 langlebig, später aber alt, 


pi 
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ss Ist die Dürre des argivischen Bodens in Wahrheit nur eine vorüber- 
gehende, denn sowohl die Stadt als das Land, namentlich das Gebirge, 
waren reich an Brunnen und Quellen, welche von der Landessage 
noch dazu ausdrücklich dem Danaos. und seinen Töchtern zuge- 
schrieben wurden. Von Danaos. hiefs es deswegen gewöhnlich dafs 
er die ersten Brunnen in Argos gegrahen habe, deren es dort viele 
und leicht zugängliche gab; auch wurden mehrere unter ihnen nach 
Arb des griechischen Qtellenenltus heilig gehalten und selbst die 
bürgerlichen Corporationen scheinen sich zum Theil an diesen Cultus 
angelehnt zu haben‘). Im Lande aber und im Grenzgebirge von 
Arkadien war der Quellencultus mit dem der Landesgótter eng ver- 
bunden, der Hera, des Poseidon, der Artemis, der Athena?); daher 
man ohne Zweifel die funfzig Danaiden für einen Gesammtansdruck 
dieser zahlreichen Quellen der Stadt und des Landes erklären darf, 
da sie von der Sage sehr bestimmt als die Nvmphen des Danaer- 
landes charakterisirt werden. Im Sommer nun pllegten die meisten 
von diesen Quellen bei anhaltender Dürre zu versiegen und in Folge 
davon anch die grüfseren Flüsse, namentlich der Inachos und Ke- 
phisos?), daher der alte Ausdruck diweor Hoyog und jene Fabel von 
dem Zorne Poseidons ); dahingegen Danaos und die Danaiden dieses 





uralt. Aesch. Pr. 794 «ai Pooxédsg dreet xopec von den Gracen, 912 durer 
9$o6vov von Kronos, Kallim. lov. 60 dyr«oi &oidoé * (vgl. jedoch Schneider 
zu d. St.), Lykophr. 145 dnvauas 205. 

1) Hesiod. in dem öfters angeführten Verse: Hoyos čvrdgoov tov (lür di- 
vtr) Sevaos noil,oev Evvdoor, wo Andre lasen Javu 9éocr, weil man in 
Argos eben so wohl die Danaiden als den Danaos für die Ürhbeberinuen dieses 
Ueberflusses hielt, vgl. Str. S, 370 u. 311 und Serv. V. A. 7, 286 apud quos 
magua erat societas inter cos qui uno puteo utebantur, denn auch die Brun- 
nen hatten ihre Nymphen, s. Bd. 1.451, 1. Nach Polybios b. St. 1,23 wurde 
Danaos eben wegen dieser Anlage von Brunnen der König von Argos, vel. 
Plin. 7,195 puteos Danaus (invenit) ex Aegypto advectus in Graeciam quae 
vocabatur Hoyos dépiov. Argos die Stadt des Danaos und der Danaiden b. 
Dind. N. 10. 1 u. Enrip Or ele 

2) Diese nach Kallim. lav. Pall. 45 F. Vom Dienste der Artemis in der 
Gegend der Inachosquellen s. oben S. 35, 4. 

3) S. 36,2. Vgl. die Beschreibung b. Stat. Theb. 4,699 1. wie die Nym- 
phen im Auftrage des Bacchus die argivischen Flüsse austrocknen: Protinus 
Inachios hausit sitis ignea campos, dillugere undae, squalent fontesque locus- 
(ue n.ss. W. 

4) Apollod. «»édoov zz; zw0«s bneoyovons, £160 x«l tès cuyas 
e£noave Tootcdiv unviv Ivago. 
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durstende Argos zu einem wollbewässerten gemacht haben sollen 3 
und namentlich Amymone, die niemals versiegende Quelle bet Lerna, 
einer ganz besonderen Gunst Poseidons sich erfreute. In der nassen 
Jahreszeit aber hatte man eher über das entgegengesetzte Uebel zu 
klagen, da die Flüsse dann heftig und stürmisch wurden und Ueber- 
schwenimungen verursachten, wie namentlich die Gegend bei Argos 
und Myken bei mangelnder Cultur an Versumpfung gelitten haben 
soll?) Ein Umstand durch den sich zugleich die wahre Bedeutung 
des Aegvptos und der Aegyptiaden in diesem Mythos ergiebt, welche 
ihre Namen allerdings der historischen Voraussetzung einer Abkunft 
und Einwanderung aus Aegypten verdanken, in Walirheit aber wie 
Danaos und die Danaiden auf jenen eigenthümlichen Wechsel von 
Dürre und Uebersehwenmung in der argivischen Landschaft sich zu 
beziehen scheinen. Es sind die Bäche und Flüsse der Landschaft, 
welche als Sturzbäche?) in der nassen Jahreszeit üppig und muth- 
willig dahinströmten, also wohl für zudringliche Freier der Landes- 
nymphen angesehen werden konnten, während diese sie im Sommer 
tódteten und ihnen die Köpfe abschnitten d. h. das Wasser an der 
Quelle entzogen. Denn die Köpfe der Flüsse sind ihre Quellen (1, 
449, 2) und es ist eine sehr deutliche Ilinweisung auf diesen Sinn 
wenn die Landessage erzählte, die Danaiden hätten die Köpfe der 
Aegvptiaden in dem lernaeischen Wiesengrunde versenkt, weil näm- 
lich dieser Ort immer Uebertluls an Wasser, ja des Guten zu viel 
hatte, wie darauf auch die Fabel von der lernaeischen Wasserschlange 
deutet. Also im Wesentlichen. derselbe Zusammenhang wie in jenem 
Märchen von Tegea in Arkadien, wo erst Skephros d. h. der Dórr- 
ling deu Lemon d. h. den Feuchtling verleumdet, dann Leimon den 
Skephros tódtet und endlich selbst von der Artemis getödtet wird 
(1, 380), für welche letztere man nur die Jungfräulichen Nymphen 
ihrer Umgebung zu setzen braucht, wie für den Leimon die Aegvp- 
taden, so hat man «dieselbe Fabel. Nur dafs in dieser den funfzig 
Danaiden zu Liebe, welche Zahl wie die der funtzig Nereiden und 
ähnlicher Gruppen zu verstehen ist, auch funfzig Aegvptiaden er- 
dichtet sind, nachdem sie m Folge der Herleitung aus dem fremden 


D Aristot. Meteor. 1, 14 p. 352, 9 Bekk. vgl. Scliol. Eur. Or. 920, wo 
Inachos als erster König von Argos Auuvafouevovr ro atoi tóv "Ivczov nediov 
trocken legt. 

2) Einen zeoandowd;,s Terauos nennt Strabo $, 370 den Inachos. Das- 
selbe sagt der Name Xeoadoos von dem andern Flusse bei Argos, 
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45 Lande zu Söhnen des Argyptos geworden waren d. h. des grofsen 
Stromes in Aegypten, welcher die Einbildung der Griechen vor- 
züglich durch seine Abnahme und seine Ueberschwemmungen, je 
nach den verschiedenen Jahreszeiten, beschäftigte. 

ljanaos galt in Argos namentlich für den Stifter des sehr 
alten, am Markte gelegenen Heiligthumes des Ivkisehen Apollo, 
dessen. Wolf das gewölnliche Sinnbild der Münzen von Argos ist, 
und eben diese Stiltung scheint ihm vorzugsweise den Charakter 
eines Einwanderers aus der Fremde und eines Schutzilehenden ver- 
lieben zu haben, in welchem er bei Aeseliylos und überhaupt in 
der Danaidensage erscheint. Der einheimische König, welcher ihn 
gastlieh aufgenommen, ist bei Aeschylos ein Sohn des Pelasgos, in 
der argivisehen Ortsüberlieferung aber heifst er Gelanor, welches 
Wort von angehlich kariseher Abstammung einen königlichen Mann 
bedeutet'). Dieselbe Ueherlieferung erzählte dafs Danaos, der Brun- 
nengräber aus der Fremde, und Gelanor, ein Sohn des Sthenelas, 
welcher des Krotopos Sohn genannt wurde”), vor dem Volk ihre 
Ansprüche verhandelt und die Entscheidung auf den folgenden Tag 
verschoben hatten. Da ser am frühen Morgen ein Wolf in die vor 
den Thoren weidende Heerde gestürzt und habe deren Leitstier (306g 
íy&ucy) erwürgt, ein Vorgang welchen ein altes Bildwerk beim 
Tempel des Iykisehen Apollo vergegenwärtigte®). Der Wolf bedeutete 
den Fliehtling aus der Fremde, der Leitstier seiner Heerde den ein- 
heimischen König, welcher nach diesem Zeichen dem Fremdling 
weichen mulste. Der lykisehe Apollo war es welcher durch jenes 
Zeichen. für ihn entschieden hatte, denn der Wolf galt für ein Sinn- 
hild seiner Gnade und aller Schutzbedürftigen (1, 203). Deshalb, so 
hiels es in der Stadt. habe Danaos diesem Apollo jenes sehr ange- 
sebene Heiligtlium gestiftet. Im demselben befand sich ein altes 


1) Pans. 2,19,3 vgl. Plut. Pyrrh. 32; Apollod. 2, 1,.4, SchoL W r2 
Eustath. 37,32, Steph. B. v. Fordyyeia — x«hobot y&o ot Kots otav tv 
r(qov, véíA«v dë rov Zregtiie, Doch findet sich das Wort auch in griechi- 
schen Ueberlieferungeu, vgl. die l'e4eórrec und Zevs l’erewr in Attila. (Rofs 
Demen p. IX) und Gela, Gelas, Gelon in Sicilien. 

2) P. 2,16,1. Krotopos galt für den Vater der Psamathe, der Mutter des 
argivischen Linos, welche Fabel gleichfalls auf den Dienst des lykischen Apoll 
zurück weist, Bd. 1,379. 

3) P. 2,19,6. Artemis warf auf demselben mit einem Steine nach den 
Stiere. Sie ist die beständige Gefährtin ihres Bruders. Den Stier deuteten An- 
dre auf Poseidou, Serv. V. A. 4,2377. 
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Sehnitzbild mit den herkömmlichen aegyptisirenden Zügen, welches 
die Gedanken vollends auf Aegypten richtete. 

Ein andrer Umstand trug wohl noch mehr dazu bei. In Lin- 
dos, der argivischen, an der östlichen Küste von Rhodos gelegenen 
Colonie, wo man einen lebhaften Verkehr mit Phoenikien und Aegyp- 
ten unterhielt, gab es ein altes Heiligthum der lindischen Athena 
(249nvà Awdie) mit einem gleiehartigen Sehnitzbilde, auch dieses 
eine Stiftung des Danaos und der Danaiden!). Daher die Sage dafs 
Athena dem Danaos zuerst den Gedanken der Flucht über See ein- 
gegeben habe, indem sie ihn zum Bau eines Funfzigruderers an- 
leitete, des ersten, der sich auf dem Mittelmeere blicken liefs?). 
Auf demselben kommt er mit seinen funfzig Töchtern zuerst nach 
Lindos, stiftet dort jenes Heiligthum und schifft von dort weiter nach 
Argos. Drei Danaiden sollen sogar in Lindos geblieben sein, ver- 
muthlich weil Danaos auch hier wie in Árgos in der Umgebung 
seiner Töehter verehrt wurde. 

Die Danaiden erscheinen in der Sage zugleich als jungfräulich 
widerstrebende und als die Mütter der Danaer, was offenbar wieder 
mit ihrem Charakter als Quellnymphen zusammenhängt. Mit den 
Aegyptiaden kämpfen sie gleich Amazonen?), mit denen sie Aeschy- 
los vergleieht. Ihnen und dem Vater ist die Ehe mit den zudring- 
lichen Vettern so verhafst dafs sie sich ihrer durch Mord entledigen, 
eine Gräuelthat welehe die ältere Dichtung sogar verherrlichte. Dann 
aber giebt der Vater sie den einheimisehen Jünglingen, welche im 
Laufe gesiegt hatten, und durch diese wurden sie Mütter der Da- 
naer, da das Volk früher Pelasger genannt worden war‘). Hyper- 
mnestra, die einzige welche den ihr vermililten Aegyptiaden verschont, 
deutet schon durch ihreu Namen auf Liebe und Freien?). Auch 
sollen die Danaiden insgemein den pelasgischen Frauen des Landes 
zuerst die Weihe der Thesmophorien überliefert haben, welche nun 

1) Herod. 2, 182, Str. 14, 655, Diod. 5,58. 

2) Apollod. 2, 1, 4, Plin. 7, 206. 

3) So namentlich iu der Danais, wo der Kampf schon am Nil entbrannte, 
b. Clem. Str. 4 p. 618 sei rór' ae’ wnäilovro Foðs Javaoio Séyeross, 
70609&v vopelov norauoð N&íAoto üvaxros. Vgl. Aesch. Suppl. 287. 

4) Hygin f. 170 extr., Eurip. fr. 230 vom Danaos: Melaoyıyras d? wvo- 
uecuévove ro noiv Javaovs x«Atio9ot vóuov nz av’ Eidda. 

5) "Vrregurnoro« von uvaoueı. Sie galt für die Stifterin eines Bildes 
der Aphrodite und für die zweite Priesterin der Ehegöttin Hera. Noch eine 


Schwester heifst Mrrjoreu. 
Preller, griech. Mythologie II. 3. Aufl. 4 
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auch für aegyptiseh gilt), aher in Wahrheit ein ächt grieehischer 
Cultus war und die Geheimnisse der Ehe betraf. Wie gesagt, auch 
dieses hängt nothwendig mit dem Cultus der Quellen und Quell- 
nymphen zusammen. Diese wurden gewöhnlieh als reine Jungfrauen 
gedacht, vollends wenn sie die Umgebung der Artemis oder der 
kriegerischen Pallas bildeten, aber auch als Beförderinnen der Ehe 
und des Kindersegens (1, 452. 596). 

Die vollständige Sage, welche ein älteres episches Gedicht unter 
dem Titel der Danais behandelt hatte, worauf verschiedene. Lyriker 
und Tragiker einzelne Acte daraus bearbeiteten ?), ist folgende. 

Epaphos, der Sohn des Zeus und der lo, König von Aegypten, 
hatte eine Tochter Libya, das ist das libysehe Festland am Mittel- 
meere, nach älterem Sprachgebrauch mit Inbegriff des Nildelta. Sie 
gebiert vom Poseidon die beiden Söhne Agenor und Belos. Jener 
verbreitet den Stamm der Io üher Phoenikien, Kilikien und Theben?), 
Belos bleibt in Aegypten und wird dort König. Mit der Anchirrhoe 
d. h. der Starkstrómenden, emer Tochter des Nil, zeugt auch er 
zwei Söhne, den Aegyptos und Danaos*). Diesen setzt er über Libyen, 
den Aegvptos über Arabien, von wo aus er das Land der Schwarz- 
füfsler unterwirft und nach sich Aegypten nennt. Aegyptos hat von 
vielen Weibern funfzig Söhne, Danaos eben so viele Tóchter?). Nun 
aber bedrängt Aegyptos auch den eignen Bruder und die Aegyptia- 
den die Danaiden, daher Danaos mit Hülfe der Athena den Funfzig- 
ruderer erbaut und auf diesem mit seinen Töchtern entflieht, über 
Rhodos nach Argos. Aeschylos schildert in seinen Schutzflehenden 
seine Ankunft und die Angst der kaum gelandeten Mädchen, die 


1) Herod. 2,171 vgl. Bd. 1,639. 

2) Archilochos dichtete von der Fehde zwischen Lynkeus und Danaos, 
Malal. 4, 6S (*?frg. 150), Aeschylos und Phrynichos dichteten Danaiden, Theo- 
dektes einen Lynkeus. Zu der Erzählung bei Apollodor vgl. Schol. 11. 1, 42, 
Eustath. 37, 20, Zenob. 2, 6, Hygin f. 165—170, Schol. Eur. Hek. S69. 

3) Daher bei Eurip. Phoen. 677 der Chor der phoenikischen Frauen den 
Epaphos, ro» zoou«rogos "lots or’ £xyovor, um seinen Schutz in The- 
ben bittet. 

4) Nach Euripides auch den Kepheus und Phineus. Die Lesart Hyyıooon 
ist der andern Myzuwór vorzuziehn. 

9) Pherekydes b. Schol. Apollon. 3, 1186 Kennt nur eine Frau des Aegyp- 
tos und des Danaos, welche letztere er MeAi« nennt, vgl. oben S.36,3. Nach 
Hippostratos fr. hist. 4, 432 hiefs die Mutter der Aegyptiaden Evpvogon, die 
der Danaiden Erowrz, beide Töchter des Nil. 
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wohlwollende Aufnahme des einheimischen Königs, eines Sohnes des 
Autochthonen Pelasgos, der in ihnen den Stamm der argivischen lo 
erkennt, die Verfolgung der feindlichen Aegyptiaden, welche den 
Danaiden bis Argos nachsetzen, den Schutz des pelasgischen Kónigs 
und den Einzug des Danaos und seiner Töchter in die Stadt ihrer 
Zukunft. 

Danaos findet das Land durch den Zorn Poseidons vertrocknet 
und sendet deshalb seine Töchter aus um Wasser zu suchen. Eine 
von ihnen, Amymone d. h. die Tadellose wirft ihren Speer nach 
einem Hirsche, trifft aber einen im Gebüsche schlafenden Satyr. 
Dieser verfolgt sie mit seiner Brunst, sie ruft zum Poseidon, welcher 
alsbald erscheint, den Satyr verjagt und von der schónen Danaide 
durch Hingebung belohnt wird, worauf er aus Liebe zu ihr den nie 
versiegenden Quell von Lerna entspringen lälst, welcher gleichfalls 
den Namen Amymone führte‘). Aeschylos hatte diese Fabel in einem 
Salyrdrania. bearbeitet und auch sonst halte sie Dichtern und Künst- 
lern zu anmuthigen Compositionen Anlafs gegeben’). Die Frucht 
aber dieser Liebe Poseidons war Nauplios, der arglistige Seemann 
von Naupha, welcher viele Schiffe durch falsche Feuerzeichen aut 
Klippen lockte, sich selbst dadurch sehr bereicherte und viele Men- 
schen umbrachte, bis er nach einem sehr langen Leben, denn man 
erzählte von ihm noch unter den Abenteuern der Rückkehr von 
Troja, zuletzt selbst auf dieselbe Weise umgekommen ist?). Seine 
Söhne waren der erfindungsreiche Palamedes, Oiax der Steuermann 
und Nausimedon der Schiffsherr. 

Von den Aegyptiaden erzählte die Sage bald dafs sie den Da- 

1) Hygin f. 169 id in quo loco factum est Neptunus dicitur fuscina per- 
cussisse terram et inde aquam profluxisse, qui Lernaeus fons dictus est, et 
Amymonium flumen. Eustath. Il. 461, 5. ZE de zei duvuwvıa èv Agyei Üdere, 
denn es waren drei Sprudel, vgl. Bd. 1,450. Auch die Quelle Pucadeıe, welche 
einer andern Danaide den Namen gegeben hatte, befand sich in jener, Gegend. 
Sie scheint mit dem s. g. Quell des Amphiaraos identisch gewesen zu sein, 
Kallim. lav. Pall. 47, Paus. 2,37,5, Meineke Anal. Al. 54. 

2) Böttiger Amalth. 2, 277 — 301, O. Jahn Vasenb. 34—40, Archäol. Aufs. 
29, R. Rochette peint. d. Pomp. t. 2, *Ileydemann Neapler Vasens. n. 1980 
D. A. K. 2,831. 

3) Apollod, l. c. vgl. Alkidam. decl. p. 670 ed. Bekk. und die Erzählung 
vom Telephos, den Nauplios auf die Seite schaffen soll, Apollod. 3, 9, 1, P. S, 
48,5. Als Sohn des Poseidon und Gründer von Nauplia kennen lihn Eurip. 
Iph. A. 19S, Str. 8, 368, P. 2,38,2; 4,35,2.  Ota£ spielte eine Rolle im Pala- 
medes des Euripides, vgl. Eur. Or. 432, Pacuv. Dulor. fr. 17 p. 6S Ribb. 
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naos und dir Danaiden auch in Argos belagert und bedroht hätten, 
hald dafs sie freundlich. um Versöhnung und Vermählung: baten. 
Immer ist der Hafs des Danaos ein unversöhnlicher. Daher gab er 
Ihnen zwar die Töchter und bestimmte die Paare, ein willkommner 
Anlafs für die Dichter ausdrucksvolle Namen für so viele Mädchen 
und Jünglinge zu erfinden‘). Aber er gab seinen Töchtern zugleich 
Dolche für die Brautnacht, nachdem sich. die Freier beim Hochızeits- 
schmause weidlich bezecht hatten. Alle fielen dureh die Dolche ihrer 
Verlobten, bis auf den einzigen Lynkeus, eine furchtbare That, welche 
aber oft von den Dichtern gepriesen wurde?). Hypermnestra wollte 
lieber schwach heifsen als eine blutige Mórderin, worüber sie für 
alle Zeiten berühmt und die Mutter der Könige von Argos geworden 
ist?) Der Vater zürnte darüber sehr und warf sie in ein finsteres 
Gefünguifs. Die andern Danaiden vergruben die Köpfe der Aegvp- 
tiaden in dem feuchten Wiesengrunde von Lerna*) die Leiber aber 
bestatteten sie vor den Thoren der Stadt. Aueh billigten die Götter 
ihre That, denn Athena und Hermes reinigten sie auf Befehl des 
Zeus von dem vergossenen Blute. 

Lynkeus soll nach Lyrkeia entkommen sein, welcher Name 
m der Gegend der Inachosquellen vielleicht mit dem seinigen zu- 
sammenhängt?). Seine glückliche Rettung dureh die Flucht wurde 


1) Verzeichnisse solcher Namen b. Apollodor u. Hygin f. 170. Die der 
Danaiden sind grofsentheils die von Nymphen, die der Aegyptiaden drücken 
häufig Uebermuth und kriegerischen Ungestüm aus. Sogar in thessalischen 
Genealogieen wurden Danaiden anstatt der Nymphen des Landes genannt, Phere- 
kyd. b. Schol. Apollon. 1, 1212, Antonin. Lib. 32. 

2) Eurip. Here. f. 1017 6 govos — Tore uiv nepioauórutos zal AQLOTOS 
'EAA«dt rr Javaov netdwv, Danaos mit gezücktem Schwerdte unter seinen 
Töehtern im Porticus des Palatinischeu Apoll zu Rom, Prop. 2, 31, 1—4, Ovid 
Am. 2,9599 MAI, 797 Teist?3g1, 60. 

3) Aesch. Pr. 566 vgl. Pind. N. 10, 6, Horat. Od. 3, 11, 33 f., Ovid Her. 
14. Aeschylos scheint in den O«A«uoztotoi und den .Serveides den Mord der 
Aegyptiadeu und den Triumph der Liebe durch Ilypermnestra auf die Bühne 
gebracht zu haben. Nach Einigen schonte diese des Lynkeus weil er ihrer 
Jungfräuliehkeit geschont hatte, Apollod. l. c., Schol. Il. 4, 171, Schol. Pind. 
N. 10, 10, nach llorat. I. c. und Schol. Eur. Hek. S69 nachdem er ihr Gatte 
geworden war. 

4) Paus. 2,24, 3. Daher das Sprichwort Apr x«xoàv, Zenob. 4, S6. 

5) Wenigstens versichert Paus. 2, 25, 4 dals Zvoxete früher Jose ge- 
heifsen habe, worauf ©. Müller de Lynceis Gott. 1837 seine Erklärung des 
argivischen Lyukeus durch die weite Aussicht von jenem Berge gründet. Es 
gab aber auch einen Flufs Aroxeros d, i. derInachos in der Nähe seiner Quellen, 
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in Argos alljährlich durch ein Fest „der Feuerzeichen‘‘ gefeiert, 
durch welche sieh der Sage nach Hypermnestra und Lynkeus, jene 
auf der Burg von Argos dieser zu Lyrkeia verständigt hatten. Später 
gelang ihm die Rückkehr und die Verbindung mit der liebenden 
Hypermnestra, nachdem Danaos diese vor ein öffentliches Gericht 
-gestellt und dasselbe sie freigesprochen hatte’). Lynkeus, der Nach- 
folger des Danaos, war in den Traditionen von Argos überdies he- 
kannt als Stifter des ritterlichen Wettkampfes im Dienste der argi- 
visehen Hera, bei welchem sich der altepische Ruhm des rosseliebenden 
Argos (Aoyog Trercıov, Isrrroßorovy) im höchsten Glanze geltend 
machte. Der Preis dieser Spiele war nieht ein Kranz, sondern ein 
Sehild, angeblich weil Lynkeus bei der Stiftung seinen Sohn Abas 
mit dem Sehilde des Danaos beschenkte, den dieser in seiner Jugend 
getragen und später in das Heiligthum der Hera geweiht hatte?); 
daher der Name des Wettkampfes „der Sehild in Argos“. Auch 
wird Lynkeus als Stammvater des nachfolgenden Geschlechts, darunter 
des Perseus und des Herakles, nicht selten mit Auszeiehnung genannt?). 

Auch zwischen Aegyptos und Danaos soll durch ein Schieds- 
gericht der Besten unter den Argivern und Aegyptern entschieden 
sein, auf derselben Stätte des Gipfels der Burg Larisa, wo die Ar- 
giver in ähnlichen Fällen zu Gericht safsen*). Eudlielh wurden auch 
die übrigen Danaiden vermählt, indem der Vater für die werbenden 
Freier einen Wettkampf der Leibesübung ausschrieb, wie in viel 
späteren Zeiten Kleisthenes, der Tyrann von Sikyon, für seine Toch- 
ter auf demselben Wege emen Mann suchte. Danaos stellte die 
Schaar seiner Töchter am Morgen an das Ziel der Rennbahn und 


s. oben S. 35,4. Nimmt man an dafs dieser nicht ganz versiegte, während 
dieses beim untern Inachos der Fall war, so würde sich dadurch, wenn an- 
ders jene Namen wirklich identisch sind, die Sage von dem Entkommen des 
Lynkeus wohl erklären. 

1) Paus. 2, 19,6; 20,5; 21,1. Nach Archilochos (?) b. Malal. 4, 68 kam es 
sogar zum Kriege zwischen Lynkeus und Danaos. Nach Schol. Eur. Hek. 569 rächte 
er den Mord seiner Brüder durch den Tod des Danaos und der Danaiden. 

2) Hygin f. 170. 273, vgl. Boeckh expl. Pind. Ol. 7 p. 175 u. Bd. 1, 135. 

3) Hesiod sc. Herc. 327 Avyxjos ytrtz von Herakles nnd lolaos, Apollon. 
1,125 Avyzntov "Aoyos, vgl. Steph. B. v. Aoyos. 

‘4) Eur. Or. STLff. m. d. Schol., nach denen diese Stätte Adreia, später 
Hiteie hiefs, offenbar von «Ale d. i. &zxArole. Diese vielen Gerichtsverhand- 
lungen deuten auf frühzeitige Entwicklung des demokratischen Princips in Argos, 
wie wir davon auch sonst unterrichtet sind, Paus. 2, 19,2. 
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hatte noch vor Mittag für jede einen sieggekrönten Freier, daher 
diese Spiele fortan mit dem Gesange des Hymenaeos gefeiert wurden '). 
Aus dieser Vermáühlung der Danaiden mit den raschesten Jünglingen 
des Landes sind alle edlen Geschlechter der Danaer entsprossen. 

Höchst wahrscheinlich wurden die Danaiden in Argos auch als 
wasserschöpfende Nymphen dargestellt; wenigstens glaubt man der- 
artige Statuen, deren verschiedene erhalten sind, auf die Danaiden 
beziehen zu dürfen?). Auch scheint es ein altes Bildwerk gegeben zu 
haben, auf welchem dieselben Danaiden in ein durchlöchertes Fafs 
Wasser schöpften, wodurch vermutblich zunächst die Natur solcher 
Quellen ausgedrückt werden sollte, deren Strämung im Sommer zu 
versiegen pflegte. Doch war ein solches Wasserschöpfen mit dem Siebe 
oder in ein durchlóchertes Fals oder mit zerbrochenen Krügen zugleich 
ein beliebtes Bild für jedes fruchtlose Bemühn, in welchem Sinne 
es also auf die Strafen der Unterwelt übertragen wurde, namentlich 
für solche welche während ihres Lebens ihre Seligkeit in jener Welt 
verscherzt hatten?).— Daher die Danaiden in der Unterwelt, deren 
Strafe man gewöhnlich durch jenen gräulichen Mord ihrer Verlobten 
erklärte, während Hypermnestra im Gegensatze zu ihnen fort und fort 
als die treue Liebende, die noch im Tode mit ihrem Lynkeus Vereinigte 
gepriesen wurde 5). 


e. Proetos und die Proetiden. 


Der Solin des Lynkeus und der Hypermnestra ist Alas. Diesem 
gebiert eine arkadische Nymphe?) die feindlichen Brüder Akrisios und 
Proetos, welche sich schon im Mutterleibe balgten. Als sie herange- 
wachsen waren, unterlag im fortdauernilen Streite Proetos. Er fliichtet 


1) Pind. P. 9, 111 (T. vgl. Hygin f. 273, Aristot. Pepl. b. Schneidewin Philol. 
1,11. Auch für den Stifter der Sthenien galt Danaos, Plut. d. mus. 26. 

2) ©. Jahu Archäol. Aufs. 25 ff. 

3) Plato Gorg. 493 B, de rep. 2 p. 363D, vgl. Zenob. 2,6, Suid. &is rov 
rérQruiírov u. ie rérQruéror, Schol. Eur. Or. l. c. u. A. b. O. Jalm Ber. d. 
sächs. Ges. (1856) 8,276 mit t. 2. 

4| Hygin f. 168 vgl. Paus. 2, 21, 2 u. die Bilder in Delphi, P: 10, 10,2, 
der Könige und Heroen von Danaos bis Herakles, darunter llyperninestra «re 
zadag« yeioas uvr, Tor «Ót2gov. 

5) Nach Apollodor "ze2(e € Martw&os, Schol. Eur. Or. 953. Das Balgen 
der Zwillinge im Mutterleibe wiederholt sich in der Sage vom Krisos und Pano- 
peus, Tz. Lyk. 939 vgl. Preller Ber. d. sächs. Ges. 6,121. In Argos wurde diese 
Tradition dureh örtliche Denkmäler und Gebrànche unterstützt, Paus. 2, 25, 6, 
Hes. Arie, topt} èv "hoyeı, inte tis Iooitov noos Axpioıov payis. 
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darauf nach Lykien, zum Könige lobates oder Amphianax, vermällt 
sich mit seiner Tochter und wird von ihm durch eine Heeresfolge von 
Lykiern in seine argivische Herrschaft wieder eingesetzt: wobei etwas 
Geschichtliches zu Grunde zu liegen scheint, denn die Einwirkung 
jener Gegenden auf Argos und Korinth ist unverkennbar und wird in 
der Sage von Bellerophon noch bestimmter hervortreten. Nun be- 
herrscht Proetos als sehr mächtiger König in seinem Tiryns, wo die 
Kyklopen ihm eine unüberwindlich feste Burg baueten, das argivische 
Land und Korinth ), während des Akrisios nur noch in der Sage von 
der Danae und ihrem Sohne Perseus gedacht wird. Beide alte Burgen, 
die von Larisa, in welcher der mythische Akrisios d. h. der König der 
Höhe haust, und die von Tiryns?), in welcher Proetos d. h. der Kampf- 
lustige herrscht, sind in ihren Trümmern erhalten und erklären durch 
ihre Lage von selbst die Sage von den unaufhórlichen Kämpfen der 
Brüder. Tiryns liegt auf einem niedrigen Hügel nieht weit von der 
Küste und von Nauplia, wo Nauplios und Palamedes zu Hause 
sind. Es scheint den Hafen der alten Königsburg und der Stadt Tiryns 
d.h. der Ummauerten (ruggıs, turris) gebildet zu haben, die ohne 
Zweifel auch auf der See mächtig war. Nur die Rücksicht auf die Nähe 
jenes trefflichen Hafens und auf den Verkehr zur See kann zur Wahl 
jenes Hügels veranlafst haben. 

Die Frau des Proetos ist die leidenschaftliche Kónigstochter aus 
Lykien Stheneboea oder Antela, die Potiphar der argivischen Sage. 
Von seinen Töchtern, den Proetiden, erzählte Hesiod dafs sie sehr 
schön gewesen, so dafs alle Hellenen (IJaré2Zrveg, Strabo 8, 370) 
um sie freiten. Sie aber waren hochfahrend und gottlos, daher sie 
die Weihe des Dionysos verschmähten, wie Hesiod, oder das alte Bild 


und das einfach ehrwürdige Heiligthum der Hera verspotteten, denn das 5 


Maus ihres Vaters sei viel reicher und prüchtiger, wie Akusilaos und 


1) H. 6,159 05 Ai Ze djuov E2acotv, Enei noAv pégotegos rev, Aoysiov, 
Zeis y«g ot tnò ozjntoo éócu«ootv. Die Herrschaft über Korinth erhellt 
aus der Bellerophonsage. Auch Sikyon und ein guter Theil von Arkadien 
scheint zu dieser alten argivischen Herrschaft gehört zu haben. 

2) Curtius Pelop. 2, 355 ff., * Bursian Geogr. 2,57f. Die Burg von Tiryns hie(s 
eigentlich Arzvuve. Der alte Dualismus der Burgen von Argos und von Tiryns tritt 
aach 11.2,559 hervor, oí d' ’Agyos z^ &zov Tigvrdd tre reızıoeocer. Ueber 
die bauenden Kyklopeu, von denen mau auch in Myken erzählte, Bd. 1, 514, 
2. Der Name Mooizos wiederholt sich in den Mooırides ndari zu Theben, 
Unger Theb. Parad. 297. Nach Eust. 631, 56 ist Mooito; i. q. ngoïr,tizós 
d. h. ópurrics. 
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Pherekydes erzählten'). Dafür werden sie mit garstiger Krankheit 
und schwerer Raserei bestralt, in welcher sie in den Bergen und Wäl- 
dern von Argos und Arkadien, ja durch die ganze Halbinsel umher- 
irrten, immer einsam nnd rastlos. Nach Hesiod strafte Aphrodite sie 
mit Mannstollheit und Aussatz, worüber ihnen die Haare ausfielen?), 
nach Andern hielten sie sich für Kühe, so dafs sie brüllend durch das 
Land liefen’). Der Vater wendet sich an den berühmten Propheten 
und Priester Melampus, den Sohn des Amythaon im neleischen Pylos, 
dafs er seine Töchter heile. Melampus kommt und fordert als Lohn 
den dritten Theil der Herrschaft, was dem Proetos zu viel war. So 
wird das Uebel immer schlimmer, ja auch die andern Frauen des Lan- 
des werden angesteckt, so dafs sie ihre Männer verliefsen und dure 
Kinder tödteten, worauf Melampus abermals angegangen wird und 
nun ein zweites Drittheil für seinen Bruder Bias fordert‘). Proetos 
mufs sich dazu entschliefsen und nun versammelt Melampus die kräf- 
tigsten Jünglinge und jagt mit ihnen unter Geschrei und begeisterten 
Tánzen?) die Proctiden aus den Bergen auf bis in die Gegend von 
Sikyon. Während dieser Jagd stirbt die älteste der drei Proetiden, 
die übrigen beiden aber werden gereinigt und darüber vernüuftig ^), 
worauf Proetos die eme dem Melampus, die andere dem Bias zum 
Weibe giebt. So ist das berühmte Geschlecht der Amythaoniden, aus 
welchem Adrastos und der kriegerische Seher Amphiaraos sammt an- 
dern Helden der Thebais stammten , nach Argos gekommen. Neben 
ihnen werden in den thebanischen Sagen aber auch Helden vom 
Stamme des Proetos als Theilnehmer am Zuge der Sieben genannt, 
namentlich Kapaneus und Eteoklos. 

1) Schol. Od. 15, 225. Gewöhnlich werden nur zwei Proetiden genannt, 
Avoiann und Igiévasoa«, wofür Aelian V. H. 3, 42 'EA£yr nnd Kelawn nennt. 
Die dritte, die verstorbene, heifst Igor. 

2) Hesiod in den Katalogen p. 261 ed. Gol, Vgl. Aelian l. c. 

3) Virg. Ecl. 6, Ap Proetides implerunt falsis mugitibus agros, vgl. Serv. 

4) So Apollodor und schou llerod. 9, 34 keunt dieselbe Sage, nur dafs 
Melampus bei ihm zuerst die llàlfte, und dann noch ein Drittel für seinen 
Bruder fordert. Wieder etwas anders Schol. Pind. N. 9,30. Vgl. Schol. Od. 
u. Enustatli. 285, 25; 1480, 5. 

5) er’ cA«A«ypob zul Twos éy9éov zZogeias, Apollod. 

6) Die Heilung wurde nach Schol. Od. dadurch bewirkt, dafs Melampus 
did re (ergin: x«t 9vouov. die lera versóhnte. T. der Hera an der Grenze 


von Sikyon u. T. der Peitho zu Sikyon, beide von Proetos, Paus. 2,7,7; 12,1. 
Nacli Andern bewirkte Asklepios die Heilung, der in der Gegend verehrt wurde, 


Schol. Pind. P. 3, 96, Sext. Emp. adv. Math. 1, 261. 
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Die drei Töchter des Proetos bedeuten höchst wahrscheinlich 
wieder den Mond und seine unablássigen Wandlungen, deren Phasen 
die Alten so viel beschäftigten’). Das Abnehmen des Mondes und 
seine Irrbahn bis zum völligen Verschwinden, endlich der neue Auf- 
gang mit dem vollen Lichte erschienen wie eine Krankheit und Rase- 
rei, welche bald wie in dem verwandten Mythos der Io durch den Zorn 
der Hera motivirt wird oder der ihr nahestehenden Aphrodite, bald durch 
den des Dionysos, auf welchen das bacchantische Umherschweifen 
durch Berge und Wälder führte?). Die Jagd der Jünglinge macht ganz 
den Eindruck einer alten Ceremonie, mit welcher man den verschwun- 
denen Mond aus seinem Versteck wieder aufjagen wollte"), Nach der 
Sühnung und Iferstellung, von welcher man in verschiedenen Gegen- 
den erzählte, wurden der Sage nach vom Proetos unter andern Göttern 
namentlich der Artemis Heiligthümer gestiftet, zwei i Arkadien, 
nämlich das der Artemis Kogia, welcher Beiname sich auf die 
Heilung der Mädchen bezog, und das in dieser Fabel besonders oft 
erwähnte Heiligthum der Artemis 'Hu£oc oder Huegaoie, d. h. der 
Besänftigenden zu Lusoi in der Gegend von Klitor*), wo gleichfalls 
eine IIeilquelle des Melampus gezeigt wurde. Ein drittes ist das Ar- 
temision auf einer Anhöhe oberhalb Oenoé, schon auf argivischem Ge- 


1) Sophokles b. Plut. Demetr. 45: deng osàgrvgc d" opis eupgöras dio 
otvet der  &v oinor’ iv ege uud, «4A' ZE adı)kov nQurov £Qy Et «t 
vía 711068071« x«2ÀUvvovoa Zei year XWTAVIEO «vti EUYEVEOTATN quay, 
ram diagpei zni under ‚Foyerau. Vgl. Plin. 2, 41—43 u. Welcker G. G. 1, 555. 

2) Hes. Aygarıc gogrn ev "Aoytt Ent uud cv Hoor op Re ah 
Aoyiúviu vezioıe naoe Apyeioıs und die bacchischen Agrionien -Bd. 1, 567. 
Wahrscheinlich betrafen jene Gebräuche die verstorbene Proetide, { oU Xt 
dè rórv diwyuòv 5 nosoßurern ron ÓuyettíQuv Ié uttnààafsv. Dem 
Zorne des Dionysos schreibt auch Diod. 4,68 die Krankheit zu. 

8) Piwa de fac? in o. [29 vgl. Bd. 1, 106, 3; 345, 2. 

4) Kallim. in Dian. 234 &@AAov uiv Kopins, oti oi ouveltiuo xovQ«c of ot 
nA«Coué£veg Alyvıa, róv d’ Evi Aovooi; "Hu£gg, open Quuóv ån? &ygtov 
&t(2£o raldwv, vgl. Paus. 8, 1$, 3, nach welchem Melampus die Proetiden aus 
einer Höhle, welche wahrscheinlich die des Klosters Megaspilaeon ist, durch 
geheime Opfer und Weihungen nach Lusoi hinabführte, welchen Namen man 
durch die reinigenden Waschungen erklärte, vgl. Steph. B. v. dovol« u. Curtius 
Pelop. 1, 397, wo auch von den beiden Quellen zu Lusoi und bei Klitor. Des 
T. zu Lusoi gedenkt Polyb. 4, 18. 25; 9,34. Auf die Reinigung der Proetiden 
in demselben bezieht sich das Vasenbild D. A. K. 1,11. Weihungen der Mäd- 
chen an die Artemis in den Krisen der mannbaren Jahre waren allgemein, 
Hippokr. b. Kuelın Med. Gr. 22,525. Auch am Anigros in Triphylien erzählte 
man von der Reinigung der Proetiden, Str. $, 347. 
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biete, aber nicht weit von der Grenze des Gebiets von Mantinea’). 
Ja es scheint derselbe Mythos mit wenig veränderten Grundzügen 
auch in andern Gegenden von Griechenland erzählt zu sein, namentlich 
in Lokris, wo man eine Tochter des Proetos und der Anteia Namens 
Meioa d. h. die Strahlende kannte, welche jungfrüulich geblieben 
und mit der Artemis gejagt habe, bis sie vom Zeus die Mutter des 
Lokros und darüber von der Artemis erschossen wurde?). Dieser 
Lokros wurde neben Zethos und Amphion als Gründer von Theben 
genannt. 
f. Perseus. 

Auch dese Fabel beruht auf alten Märchen von der Natur der 
Dinge, welche ins Wirkliche hinabgezogen sich dann auch geogra- 
Dusch immer weiter ausgebreitet haben. Der Kern ist der Mythos 
vom Perseus dem Sieger über die schreekliche Gorgo, seine Anfänge 
werden in dem Kreise der argivischen Dienste des Zeus und der 
Athena zu suchen secin’). Den Namen kennen wir aus der Theogon e 
als den eines Titanen, welcher Bruder des Astraeos und Pallas und 
von der Asteria Vater der Hekate, also eine Personification. himmli- 
scher Lichterscheinungen ist‘), wie denn auch die Okeanine Perse 
oder Perseis, die Gemahlin des Helios und Mutter der Kirke und des 
Aeeles, des Königs auf dem Sonneneilande Aea (1, 35-4), auf eine 
ähnliche Vorstellung führt. Der argivische Perseus aber wird noch 
bestimmter durch die Sage selbst als Sonnenheros und eine jener 


1) Hes. «zpovzei Azgor Eyeı (eine Glosse aus Sophokles), Axgov dë Zog: 
tus Apyeias, dp’ ov Aoréuidos itoóv. (Ogícaro Melaunovs xaIdgas tàs 
Hoouídas, vgl. Steph. B. Oc; oder Owwr, daher Oivwarıs Agortu v, ën 
Olrwn ths Aoyttes idovuérg tnò Hootrov. Es ist das Oenoé in der Nähe 
der Inachosquellen s. oben S. 35,4. Vielleicht wurden neben dieser Artemis 
die Chariten verehrt, * s, Hes. v. @zgovyei am Ende und v. Mooırides; über 
das Nähere ist jedoch nicht zur Klarheit zu gelangen, s. auch Lobeck Agl. 299, c. 

2) Schol. Od. 11, 325 nach Pherekydes, vgl. Paus. 10, 30, 3, wo diese Maip« 
ist eine T. Hgodrov roù Otoo«rdpov, 6 dë Zeien, 

3) Nach der Sage von Nemea stiftete Perseus den Dienst des Zeus Ape- 
sautios anf der Höhe Apesas, welche auch in der Sage vom nemeischen Löwen 
bedeutsam hervortritt, vgl. Bd. 1, 100,2. Ohne Zweifel wußte die Sage von 
Myken noch viel mehr vom Perseus zu erzählen. 

4) Bei Hesiod heifst der Titane Tl&gor,s, bei Andern (Hegocrg oder) Heg- 
o«ios. Man hat den Namen bald von zepaw abgeleitet bald von zerdw d.i. 
niungorut mit dem Aor. £rgeoe für Eroroe b. Hesiod th. $56, vgl. Schoemann 
op. 2, 232.243 uud Bd. 1, 10, 1. 
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lichten Gestalten charakterisirt, welche die Heldensage aller Völker 
viel beschäftigt haben; in der griechischen sind Bellerophon und He- 
rakles seine nächsten Verwandten. Ansgerüstet von gütigen Göttern 
und unter ilırem Geleite eilt er freudig seine Bahn über das grofse 
Weltmeer in den nächtlichen Untergang, um von dort als Sieger über 
die Gorgo zurückzukelren, diesen Inbegriff alles Grauens und aller 
Schrecknisse der Nacht und des Todes. Mit dem abgeschlagenen 
Haupte des Ungeheuers kehrt er zurück und durch ihn ist es ein 
Schmuck an der Brust der Pallas geworden (1,157). Vorher aber übt 
es in seinen eignen Händen jene versteinernde Wirkung, welche die 
Sage immer geflissentlich hervorhebt und bei fortgesetzter Ueberar- 
beitung sogar zur Hauptsache macht. Dieses und der andere Umstand, 
dafs sich auch hier verwandte Ueberlieferungen des Orients mit den 
griechischen verschmolzen, hat einen wesentlichen Einflufs auf die 
späteren Erzählungen ausgeübt. 

Eine jüngere Stelle der Ilias kennt die Liebe des Zeus zur 
schönen Danae, der Tochter des Akrisios, und den vielberühmten Per- 
seus als deren Frucht!), da Homer sonst nur die Gorgo und ihre 
schrecklichen Blicke und ihr Haupt an der Aegis des Zeus und der 
Athena oder am Schilde seiner Helden und in den Händen der Per- 
sephone, der furchtbaren Königin der Unterwelt kennt?). Bei Hesiod 
th. 27011. und sc. Herc. 2161f. liegt der Mythos von Perseus, dem 
Sieger über die Gorgo, ziemlich vollständig vor, auch finden sich 
hier zuerst die Graeen und die Gorgonen, beide in der Mehrzahl, 
und der Name Medusa für die enthauptete Gorgo. Hernach sammelte 
vorzüglich Plierekydes die zerstreuten Nachrichten?). Unter den Tra- 
eikern hat Aeschylos die Fabel in einer Trilogie behandelt, während 
Sophokles und Euripides einzelne Acte daraus, namentlich die Sage 
von Perseus und der Andromeda bearbeiteten‘). Auch die bildlichen 
Ausführungen dieser Sage sind zum Theil sehr alterthümlich, insbe- 


e. 


1) Il. 14, 319 opd Are neo Aavans zeiirggrtoor Axougtovno, », TEZE 
Il:oaz« n&vtov anıdeizerov ardowr. 

2001155, 110(T.; 53389. 11, 365%0g. 115631. 

3) Schol. Apollon. 4, 1091. 1515, vgl. Apollod. 2, 4, 1. 2, Zenob. 1, 11, 
Tzetz. Lyk. 83S. 

4) Von Aeschylos gehörten dahin die Auxrvovaxoi und die Pooxides. Von 
Sophokles gab es eine Andromeda und einen Akrisios in Larisa, von Euripides 
eine Danae, eine Andromeda und einen Diktys, von Naevius eine Danae und 
eine Andromeda, beide wahrscheinlich nach Euripides. Vgl. Hygin f. 63. 61. 
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sondere die auf einer der Metopen von Selinus uni auf archaistischen 
Vasenbildern, welche sehr an die Beschreibung bei Hesiod im Schilde 
des Herakles erinnern. 

Akrisios, der Burgherr von Larisa, ist olıne Nachfolge, die er 
sich sehnlichst wünscht. Das Orakel zu Delphi warnt ihn, er werde 
eine Tochter bekommen, diese aber einen Sohn gebären, der ihn 
selbst tödten und über sein Land und viele andere Länder herrschen 
werde‘). Dennoch wird ihin eine Tochter geboren. Er nennt sie 
Danae und sperrt sie, um eme Geburt von ihr unmöglich zu machen, 
in ein unterirdisches Gewölbe”). Aber der goldene Regen des Zeus 
d. h. die Ergiefsung des himmlischen Lichtes dringt bis in das tiefe 
Dunkel des unterirdischen Verliefses, oder wie sich die gewöhnliche 
Tradition ausdrückte: Zeus verwandelt sich aus Liebe zur Danae in 
Gold und strömt so durch die Decke des Getüngnisses?). So wird 
Perseus geboren, der Sohn des Lichtes aus dem tiefen Dunkel, in dem- 
selben Sinne wie Apollo ein Sohn des Zeus und der nächtlichen Leto ıst. 


1) Nach dem apokryphischen Prolog zur Danae des Euripides b. Nauck 
trag. gr. fr. p. 552 nannte das Orakel den Perseus einen geflügelten Löwen, 
baonrtoor Aéovr«, Die Frau des Akrisios heifst gewöhnlich Ergvdixn , eine 
T. Aaredeiuovos z«i Ineorns tjs Erowre Apollod. 3, 10, 3, b. Hygin f. 63 
Ayaviamn. 

2) Pherek.: 9cA«uov aowi z«àxobv iv rt «viy rie oixí«g zura Je, 
Apollod.: $zó zët Icdauov zuraoxevacus yakzeov, vgl. Soph. Antig. 944. 
Offenbar so ein mit ehernen Platten ausgeschlagener Thalamos wie die s. g. 
Schatzhäuser bei Myken und ähnliche Gebäude der vorhellenischen Zeit. 

3) Pherek.: Ze roD 0ópóqov zong? napankrouos de, 5 dë tnodéyerat 
tQ xot, xci ixpivas aróv ó Zeus tj nadi uíyvvrec, ein erklärender 
Zusatz, denn eigentlich ist der goldene Regen das Befruchtende. Soph. Antig. 
950 Zrvos yovág yevoopvrovs. Pind. P. 12, 17 vios Javéas, róv ano yov- 
coU out atroovrov Euusvar. Derselbe soll anderswo den Proetos als 
Verführer der Danae und dieses den Grund des Krieges zwischen Proetos u. 
Akrisios genannt haben, Schol. 11. 14,319. zevoos veis lsokr. Hel. 59. Perseus 
ó zovoózt«roos Lykophr. S38, quam elausam implevit foecundo lupiter auro 
Ovid M. 4,695. Ueber die Bedeutung des goldnen Regens, welcher sich auch 
bei der Geburt der Athena und des Herakles zeigt, vgl. Bd. t, 157, 1; 193. — 
Danae uud der goldne Regen, Mutter und Kiud von Akrisios in deu Kasten 
gesperrt, auf einer Vase aus Caere * Welcker A. D. 5, 275 ff, Tfl. 16. 17, vgl. 
auch Heydemann Arch. Ztg. 1872, 37 ff; ein Pompej. Gemälde b. Zahn t. 68, 
geschnittener Stein D. A. K. 2,48; vgl. überhaupt Overbeck Runstmytli. d. Zeus 
406 ff., dazu auch Heydemann Neapler Vasens. n. 3140. Die Vasen- und Wand- 
gemälde, welche sich auf die Mythen von Perseus (mit Ausschlufs der Andro- 
medasage) beziehen, behaudelt O. Jahn Philol. 27, 1—17. 
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Akrisios erfährt von dem Kinde, da er seine Stimme beim Spiele 
hört, läfst seine Tochter beim Hausaltare des Zeus die Wahrheit be- 
sehwüren ohne ihr zu glauben und sperrt darauf Mutter und Kind in 
einen Kasten, den er den Fluthen des Meeres übergiebt. Voll Demuth 
und Ergebung harrt die Mutter mit dem schlummernden Kinde der 
Rathsehlüsse des Zeus, wie dieses Simonides in einem ergreifend schö- 
nen Gedichte ausgeführt hatte'). Ein eben so rührendes als an- 
muthiges Bild des neugeborenen Lieht- und Sonnengottes, wie er 
sanft schlummernd: und von geängsteter Mutterliebe und seinem himm- 
lischen Erzeuger behütet, noeh in dunkler Haft verborgen von deu 
Fluthen des Meeres geschaukelt wird: ein Bild welches von selbst an die 
schwimmende Insel der Geburt des Apollon (1,192) und an denin seinem 
goldenen Becher schlummernden, von der strómenden Fluth des Okea- 
nos seinem neuen Aufgange entgegen geführten Helios (1,355) erinnert. 

Endlieh landet der Kasten bei Seriphos, einer Insel wie Delos, 
welche mehr Klippe als Land war, eim Aufenthalt der Fiseher und von 
so elender Beschaffenheit, dafs sie in dieser Hinsicht spriehwortlich 
geworden war. Der damalige. Zustand aber wird nach Märchenart ganz 
anders geschildert. Zwei Brüder bewohnen die Insel, Diktys und Poly- 
dektes, jener dureh seinen Namen als Netzfiseher, dieser als gastlieher 
König bezeichnet?). Diktys ist ein redlicher, frommer und genügsamer 
Mann, wie die armen Fiseher von Seriphos bei ihrer harten Arbeit 
gewesen sein mögen, Polydektes ist versehlagen und lüstern. Diktys 
rettet die Mutter und das Kind, indem er sie mit seinen Netzen 
aus dem Meere emporzieht?) und sieh ihrer darauf schützend und 
behütend annimmt, Polydektes begehrt der sehönen Mutter und 
traehtet dem Sohne deshalb nach dem Leben. Dazu bietet ein 
Selimaus Gelegenheit, wo der König nach alter Sitte von seinen ver- 
sammelten Edlen Beiträge zu seiner Brautfahrt fordert, auf weleher 
er angeblieh um lIlippodamia, die Tochter des Oenomaos zu werben 


1) Dionys. H. de comp. verb. 26, Poet. lyr. ed. Bergk p. 1130. 

2) Auch Hades heifst MoAvdexrys und zwar in demselben Sinne s. 1, 660. 
Aber daraus folgt nicht, dafs Polydektes auf Seriphos und der unterweltliche 
dieselbe Person sind. Bei den Genealogen galten die Brüder bald für Söhne 
des Magnes, Hesiod p. 259 G., Apollod. 1,9,6, bald für die des Peristhenes, 
eines Abkómmlings des Nauplios, Pherek. b. Schol. Apollon. 4,1091. 

3) Daher die Jıxrvovdzot des Aeschylos. Bei Euripides in der Danae 
trieben die Nereiden den Kasten in die Netze der Fischer von Seriphos. *Vgl. 
die bei Overbeck a. a. O. 413 f. angeführten Gemälde. 
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dachte‘). Die Andern versprechen Pferde, der hochherzige Perseus 
verspricht Alles und sollte Polydektes selbst den Kopf der Medusa 
fordern. Der hält ihn. beim Wort und damit beginnt die Heldenge- 
schichte des Perseus. 

Traurig geht der Jüngling seines Weges, da erscheinen ihm Her- 
mes und Athena, die Weken lag Helden, denen sie durch Muth und 
List über alle Gefahren helfen. Sie verschallen ihm Wehr und Waffen 
segen das grälsliche Ungethinn, lehren ihn deren Gebrauch, führen 
ihn zur That und helfen ihm bei der Ausführung, gerade wie dem 
llerakles bei seinen zahllosen Abenteuern. Namentlich ist Athena die 
Schutzgöttin des Perseus auf allen seinen Wegen?), wobei die Be- 
deutung der himmlischen Göttin, welche das Haupt der Medusa an ihrer 
Brust trägt, wohl zu beachten ist. 

Das Abenteuer führt den Perseus zuerst zu den Graeen, dann 
zu den Gorgonen, deun beide sind in derselben Weltgegend zu 
Hause und hängen auch in der Vorstellung aufs engste zusammen. 
Immer wohnen diese fabelhaften Wesen nämlich an den äufsersten 
Enden der Welt, bei Hesiod im Okeanischen Westen, wo die Quellen 
des Okeanos, die Hesperiden und Atlas zu finden sind, wo die Sonne 
uutergeht und die Nacht mit ihren Kindern haust, bei Aeschyvlos Prom. 
793 fT. in einer Gegend des äufsersten Südens oder Westens, wo weder 
Sonne noch Mond scheint, bei noch Anderen im äufsersten Westen 
von Lihven oder in den Gegenden des fabelhaften Tritousees oder in 
denen von Tartessos: immer an den Enden der Welt und am Okeanos, 
denn dieses ist das Wesentliche solcher Beschreibungen, bei denen 
es mit jenen nach genauerer geographischer Bestimmung herumtasten- 
den Bildern nicht so genau zu nehmen jst?). Bei Hesiod th. 270 f. 
sind beide, die Graeen und die Gorgonen, die Töchter des Phorkys 
n der eto, der personificirten Ten: des Meeres und 


1) Ein s. e Eranos, vgl. Pind. P. 12, 14, Pherek. b. Sch. Apollon. 4, 1515, 
Apollod. l. c., ii hol. Pind. P. 10,72, Tee l 2 

2) — | p.29 (q«oi yao) Hegoa «vrozréegor tis l'ooyorcov yogovs 
zouge rie Adyvas nooneunovoys x«i otte Aura rjj Jég, x«l Ós t- 
ÉTEULE Tit Stodi xouioarra Gig Tote uiv ovv v$ot taŭra Ertirafartas 
x«i Tò 710ÀU rop huen kidovs 2otCoeet arrov d? anut} dregrägir eis rioe, 
adskupeguazov Div Te A9rvčs Eyorra napovoiav tg (avra. 

3) Schol. Pind. P. 10, 72 «i dè Topyorss xarà uév tiwas iv toi; Eor- 
So«íow uéotGt xat tois Ji9toztixolz, € Zort ztQós varov xci utarufot«v, 
xara JE tiwas ini ri» acodrwv Te Adna, & dort Sie diow. Vgl. Eurip. 
Bacch. 990 l'ooyorwv. .fijvoocr yéroc, Ovid M. 4,172 
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der Fluth und so haftet namentlich an den Graeen der Name der Phor- 
kiden?). Graeen (yoaiaı) das sind Greisinnen, ja sie sind als solche 
d. h. mit grauen Haaren zur Welt gekommen’). Aeschylos nennt sie xv- 
xrouogqoc d. h. gestaltet wie der troische Kyknos, dessen Kopf oder 
dessen ganzer Leib von seiner Geburt an weifs war?), eine Andeutung 
seiner Meeresnatur wie bei der Leukothea und andern Wesen der Art, 
während der Name der Graeen und jeneSchilderung an die Meeresgreise 
Proteus, Phork ys, Nereus erinnert, welche man sehlechthin die Greise (7£- 
govrec) nannte und gleichfalls mit weifsen Haaren ausstattete‘). Die Na- 
men der drei Schwestern sind Jeer orc, welcher ängstliches Geschwätz 
oder Ueberlegung, Evvw, welcher jähes Geschrei, „/eır@, welcher be- 
ständige Angst ausdrückt?), wie sich die griechische Volksdichtung denn 
überhaupt gern auf die Charakteristik solcher alten und verlebten Weiber 
einliefs$). Alle drei haben nur ein Auge und einen Zahn, die sie ab- 
wechselnd gebrauchen und dann einander zureichen. Doch wissen sie 
von verborgenen Dingen, ein neues Merkmal der Dämonologie des 
Meeres, welehem schon die Alten diese Greisinnen zugewiesen haben Se 
Nur dafs hier nicht von dem gewóhnlichen Meere die Rede ist, sondern 
vom Okeanos d. h. dem grofsen Weltmeere und der Gegend des Son- 
nenunterganges und der Nacht, mit allen ihren verborgenen Geheim- 


I) Daher die dooxíóde; des Aeschylos, in welchem Stücke dieser Dichter 
die That des Perseus schilderte. Auch bei ihm sind die Graeen uud Gorgonen 
Schwestern, vgl. Pind. P. 12, 13 «booxoto yévos. Die Kyprien wufsten von 
einer Sarpedonischen Insel im Okeanos, wo die Gorgonen, die Kinder des 
Phorkys uud der Keto wohnten. Stesichoros in seiner Geryoneis setzte die- 
selbe Insel ins Atlantische Meer. 

2) Ze ysvetze nolii Hesiod th. 270, yo«iaı èx yevergg Apollodor. 

3) Theokr. 16, 49 rie — Bin: ano goorčs Küxvor Eyvw; Schol. ževxòç 
yo nv tjv yooıav Èx yeretis, ws quaw "EAMrixog, — "IIoíodog dé prow 
vùròv tiv xEqpaAZv yew levxyv. 

4) Bd. 1, 454,3; 459; 493,2; 500. 

5) Megondo von qo«Zo oder qo«ceo9et. Eine andre Lesart ist Itc oido 
von goicow, die Zitterude. ’Evvo wie 'Evvctàtog und dessen Mutter 19965. 
Andre Erklärungen b. Schoemann op. 2, 211. * Ueber die Graeen s. R. Gae- 
dechens de Graeis, Göttingen 1563; vgl. jedoch auch Lit. Centralbl. 1863, 979 f. 

6) Vgl. die Ortsnamen yo«íac gr äoe, yoaös Zeie, x«aAoyQatac Bovrvóg 
d. i. ezz9oc, yoalas yóvv, yoeias aju« b. Meineke Steph. B. p. 601, z. 
Theokr. 5, 121. 

7) Eustath. |. 116, 25 ioréov dè ori nolt&v Gin 6 uëäoe ya tiv 
yoeiav zaa zal rüv Note yéígovra, ô d' eirée x«l Tocias twàs nàr- 
Tet 9«Aa0Gé«g daiuovus EX yereris, ade xat 6 «5c iotogius Kíxvog neotk- 
derar Vgl. 916,54. 
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nissen und Schrecknissen. Diese letzteren sind in den Schwestern der 
Graeen personificirt, den Gorgonen, welche in der Perseussage 
gleichfalls in der Dreizahl auftreten. Ihr Aeufseres wird ehen so furcht- 
har beschrieben als es auf den Bildwerken erscheint, namentlich auf 
den älteren. Sie haben thierische Ohren, eine geplätschte Nase, einen 
grinsenden Mund, aus welchem grofse Schweinshaner hervorragen, 
Schlangen in den Haaren, Flügel zum Verfolgen, eherne Fäuste zum 
Packen; dazu die versteinernde Wirkung ihres Anblicks?). Ihre Na- 
men sind Zeng, d. h. die Gewaltige, Edova/n die Weitschweifende, 
Méóovoa die Herrschende?). Diese letztere ist sterblich als die von 
Perseus getódtete, die andern sind unsterblich. Dieser Umstand und 
die Dreizahl, auch der Gattungsnaine Gorgo d. D. die Schreckliche und 
die drei Eigennamen vereinigen sich am besten zu der Vorstellung dafs 
auch bei diesen Sehreckbildern einer sehr alten Ueberlieferung der 
Mond gemeint sei, und zwar der Mond als das gespenstische Gesicht 
der Nacht und als jene Gottheit von unheimlicher Wirkung auf alle 
Natur, namentlich auf Gemüth und Geist der Menschen, mit welcher 
sich der Aberglaube aller Völker so viel beschäftigt, der der Griechen 
in den Ueberlieferungen von der Hekate, der thessalischen Brimo, der 
hirke, der Medea. Auch ist es nicht der Mond in seiner gewöhnlichen 
Erscheinung, welchen diese Fabel wenn ich sie recht verstehe meint, 
sondern er ist das kosmische Bild. der Nacht und des Unterganges der 
Dinge überhaupt, wie Helios so oft den liehten Tag und den Aufgang der 
Dinge bedeutet; daher die Gorgonen in derselben Gegend zu Hause 
sind wo die Phantasie der Griechen solche Schreeknisse überhaupt 
zu denken gewohnt war, jenseits des grofsen Weltmeers in tiefer tiefer 
Nacht, wo Perseus sie in einer finstern Höhle schlafend antrilft. Mög- 
lich dafs bei ihrer Dreizalil und dem Tode der Medusa wieder der Wech- 


1) Aesch. Pr. 798 adesgai rocis zarantegoı doe«xovróuch2ot l'opyóvts 
Boorocrvyti;, s Ovgróg oldeis elsıdar Zë aros. Apollod. eiyov de ai 
l'ooyörss zegakas uiv negieoneioandkvas polisi doazortwv, odovras dE ut: 
diene WS ovõv sei yelgas y«Axas x«l nréovyus yovo&s di or inérorro, 
tous dë Wdorras Atdors Enolovr. Vgl. die Bd. 1, 158,1 eitirten Abhandlungen, 
p. A. K. 2,901 — 920, * und auch C. Dilthey Ann. d. Inst. 1571, 212fl. Der 
letztere erklärt das Gorgoneion für die Gewitterwolke; die neueste Schrift über 
diesen Mytlius, Lolling de Medusa, diss. Gött. 1571, deutet das Medusenhaupt 
auf die Sonne — der beste Beweis, wie inisslich diese ganze Art der Deutung 
überhaupt ist. 

2) Evovadn, von lotat Schoemann op. 2, 211, Hes. Th. S. 157. Auch 
die Mutter des Orion 1,365 wird vielleicht besser so erklärt werden. 
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sel des Mondes und der Neumond im Spiele ist; jedenfalls ist Perseus 
der freudige Sonnenlield, welcher unter dem Schutze gütiger Himmels- 
mächte leichten Fluges dem Dunkel entgegeneilt, um selbst in seinem 
Untergange noch über die Mächte des Todes und der Finsternifs zu 
triumphiren. Medusa dagegen wird noch in dem Augenblicke ihres 
Todes die Mutter furchtbarer Erscheinungen. Denn als Perseus ilır 
den Kopf abhaut, springt aus dem Rumpfe hervor der gewaltige Chry- 
saor d. h. Goldschwerdt und das bekannte Flügelpferd Pegasos, 
dieser ein Bild für die geflügelte Donnerwolke, daher er sich gleich 
zum Throne des Zeus emporschwingt*), Chrysaor eine Personification 
des blitzenden Feuerstrahls, welcher wie ein goldnes Schwerdt aus dem 
dunkelnden Ungewitter hervorzuckt: beide die Frucht einer Umar- 
mung des Poseidon, welcher nach Hesiod auf weicher Wiese unter 
Frühlingsblumen neben der Medusa geruht hatte. Auch dieses pafst 
auf den Mond, dem man von jeher einen eminenten Einflufs auf das 
Wetter zugeschrieben hat und von welchem die Alten glaubten dafs er 
aus dem Meere und anderem Gewässer die Dünste aufsauge und da- 
raus Gewölk und Gewitter braue?), wie andrerseits den Sonnenhelden, 
namentlich dem Bellerophon und Herakles, auch sonst eine Macht über 
blitz und Donner zugeschrieben wird. Medusa hat darüber, entweder 
weil sie als Geliebte Poseidons gedacht wurde oder weil die Erschei- 
nung des Mondes von selbst dazu einlud, den Charakter einer zugleich 
hóchst anziehenden und hóchst verderblichen Gewalt bekommen, in 
welchem Sinne sie sowohl von der jüngeren Poesie geschildert als von 
der jüngeren Kunst gebildet wird. Schon bei Pindar heifst sie schön °) 
und die späteren Dichter gehen darin noch weiter, namentlich in dem 66 
Preise ihrer schönen Haare, welche bei den Göttern des Lichts immer 
bedeutsam sind. Ja man erzählte nun dafs sie sich wegen dieses Vor- 
zugs und der Buhlerei mit Poseidon den Zorn der Minerva zugezogen 
und darüber zu den Schlangenhaaren gekommen und von Perseus, dem 
Ritter der Minerva, getódtet worden sei. 

* 1) Hesiod th. 278 If. vgl. Bd. 1, 95,4. Zum Xovoawo vgl. den kari- 
schen Zeus mit dem Attribut des Doppelheils 1, 112, 2. 

2) Vgl. Bd. 1, 240, Schoemann op. 2, 207 und Sueton p. 210 luna larga 
est roris et dux humentium substantiarnım. Die Zeit des Mondwechsels galt 
für besonders stürinisch, Theophr. d. vent. 7, Veget. d. re mil. 5, 10. 

3) Pind. P. 12, 16 evz«o«ov zg&z« ovàA&ocui; Medoioes. Vgl. 1, 159, 1. 
Auch das Medusenhaupt der jüngeren Kunstbildung zeichnet sich immer durch 
sehr schönes und reiches Haar aus, dazu durch Flügel über den Schläfen und 


zwei grófsere als Kopf- und Halsband geknotete Schlangen. 
Preller, griech. Mythologie II. 3. Aufl. d 
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Ueber den Weg auf welchem Perseus zu den Gorgonen gelangt 
und seine Ausrüstung liegen verschiedene Erzählungen vor. Nach 
Phereliydes und Apollodor führen ihn Hermes und Athena zuerst zu 
den Graeen. Als hier gerade eine der andern das gemeinsame Auge 
und den Zahn reicht, also keine sieht, nimmt l'erseus ihnen beide weg. 
Nun jammern und schreien sie und bitten fleheutlich um Rückgahe des 
Unentbehrlichen. Persens versteht sich dazu nicht eher als nachdem 
sie Ihm den Weg zu den Nymphen gewiesen, welehe den Helm des 
Aides, die Flügelschuhe und den Sack (zißtoeg) besitzen, deren er hei 
dem bevorstehenden Abenteuer hedarf!). Die Graeen sagen ihm 
den Weg, Perseus giebt den Zahn und das Auge zurück und eilt wei- 
ter zu jenen Nymphen, von denen er das Verlangte erhält. Also wirft 
er jetzt den Sack um, welcher später das Medusenhaupt bewahrt, wenn 
es nicht gesehen werden soll, bindet die Flügelschuhe an seine Füfse, 
kraft deren er wie ein Vogel durch die Luft fliegt, und setzt den Helm 
des Aides auf seinen Kopf, der ihn unsichtbar macht, während er 
selbst Alles sieht. Dazu giebt ihm Hermes die Harpe von gehärtetem 
Stall, womit er dem Argos den Kopf abgeschlagen?) und so geht die 
Fahrt weiter zu den Gorgonen. Die Nymphen, welche diese wunder- 
baren Gegenstände besitzen, werden auch in der Heraklessage genannt, 
bei der Fahrt dieses Helden zu den Hesperiden. Sie heifsen hier Töchter 
des Zeus und der Themis, wohnen in einer Höhle am Eridanos und 
lehren Herakles den Nereus finden, welchen der Held zwingt ihm den 
Weg zu den Hesperiden zu offenbaren’). Ein alterthümliches Vasen- 


I) Der xißtoıs gedenken Hesiod se. Herc. 224 u. A. Nach Hesych war 
das Wort anf Cypern im Gebrauch. Man erklärte es zeg To xeiodaı Exei 
éc95t«a x«i tZv Toon» oder leitete es ab von xét, s. Et. M. und den alten 
Zusatz zu Apollodor. Also eiue Jagd-, Boten- oder Reisetasche. Auf späteren 
Bildwerken erscheint sie als Gefáfs und wird auch von jüngeren Berichten 
«yytiov genannt. Jedenfalls hatte es auch mit dieser Tasche eine besondere 
Bewandtui(s. 

2) «ern ist ein griechisches Wort (Bd. 1, 45, 3). doch ist die Waffe des 
Perseus nicht immer dieselbe. Bald ist es eine Sichel bald ein Schwerdt, ge- 
wöhnlich ein Sichelschwerdt d. h. ein dolchartiges Schwerdt mit einem sichel- 
artigen Widerhaken, wie auch Hermes Argeiphontes oft ein solches führt. 
Dieses scheint orientalischen Ursprungs zu sein und eine hieratische Bedentung 
gehabt zu haben. Man sieht es noch auf den Taurobolienaltären der römi- 
schen Kaiserzeit. 

3) Pherekydes b. Schol. Apollon. 4, 1396, Apollod. 2.5, 11; *vgl. Hes. Os- 
wiotiades‘ véugat, wo nichts zu ändern sein wird. 
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bild nennt sie Najaden, denu auch die Tradition der Künstler kannte 
diese Version der Perseussage!), und auch Pindar mufs sie gekannt 
haben, da er unsern Helden P. 10, 30 ff. auf der Falırt zu den Gor- 
sonen zu den Hyperboreern kommen und an ihren Opfersehmäusen 
theilnehmen läfst; denn der Eridanos gehört zu den Hyperboreern. Jene 
Nymphen oder Najaden des Eridanos scheinen also im diesem Zusam- 
menhange dämonisehe Wesen des hohen Nordens zu bedeuten, der 
Region der Stürme und des Nebels. Daher die windesschnellen Flügel- 
schuhe und der Helm des Aides, welcher nichts Anderes ist als die 
anch unsern Märchen und Sagen wohlbekannte Tarn- oder Nebel- 
kappe (1,655). 

Bei Aeseliylos Prom. 794 dagegen wohnen die Graeen und die 
Gorgonen nahe bei einander, beide in derselben Gegend einer ewigen 
Nacht, wo weder Sonne noch Mond, scheint. Und so hatte er auch 
in den Phorkiden gedichtet, in welchem Stücke das Abenteuer ausführ- 
lich besehrieben wurde. Er hatte in demselben die Graeen die Vorhut 
der Gorgonen genannt, also wahrscheinlich auch im Uebrigen so ge- 
dichtet wie die sich auf ihn berufenden Erklärer des Sternbildes Per- 
seus erzihlen?). Dem Hermes verdankt dieser hier die. Nebelkappe 
und die Flügelsehnhe, wozu Hephaestos ihm die Harpe schenkt, Als 
Perseus zu den Graeen kommt, wartet er den Augenblick der Ueber- 
gabe des Auges ab und wirft dieses in den Tritonsee, so dafs die 
Graeen die Pflicht ihrer Wache nicht mehr erfüllen können. Darauf 
dringt er in die Höhle der Gorgonen?), findet sie schlafend und ent- 
hauptet die Medusa. 

Ein anderer oft wiederholter Zug dieser Sage ist dafs Perseus es 
von seiner Schutzgöttin Athena unterrichtet wird wie er die Medusa 
ohne sie anzusehen d. h. ohne versteinert zu werden enthaupten kann. 
Athena schenkt ihm deshalb einen spiegelblanken Schild von Erz und 


1) Im T. der Chalkioekos zu Sparta sali man ein Bild davon wie die 
Nymphen dem Perseus jene Gegenstände geben, Pans. 3, 17, 3. Dieselbe Dar- 
stellung auf dem Vasenbilde b. Gerhard A. V. B. t. 323,2. 

2) Hygin P. A. 2, 12, Eratosth. catast. 22, Schol. Arat. Phaen. u. German. 
Arat. 250. Nach Artemid. 4,63 gab Hermes dem Perseus nur einen Schnh, in- 
dem er den andern behielt. 

3) So ist wohl der Vers b. Athen. 9, 65 zu verstehn: édu d° ¿s &vroov 
čoyéðwgooşs ws d. h. wie ein Eber. Auch b. Ovid M. 4, 772ff. wohnen die 
Graeen am Eingange einer Schlucht am Atlas, in welcher die Gorgonen liausen, 
Alles in ihrer Nähe versteinert. 
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läfst ihn in dem Spiegel desselben nach dem Haupte blicken welches 
er mit seiner Harpe abschneidet, oder sie führt ihm wohl gar selbst 
die Hand'). Jüngere Vasenbilder gehen so weit die Göttin mit ihrem 
Schützlinge förmliche Vorübungen an einem Phantom anstellen zu 
lassen, bei denen Perseus in den Spiegel eines Brunnens blickt?). 

Sobald Perseus das Haupt der Medusa abgeschlagen hat, springen 
aus ihrem Rumpfe hervor jene beiden Kinder Poseidons, der gellügelte 
Pegasos und Chrysaor, der Vater des Geryoneus; in welchem Sinne 
er dieses ist wird sich später zeigen. Auch diese Geburt veranschau- 
lichen verschiedene Bildwerke?), das eine so dafs Perseus auf dem Pe- 
gasos davon reitet wie sonst Bellerophon. Doch war diese Tradition 
anch den Dichtern bekannt. 

Schnell steckt er das Medusenhaupt in jene Tasche und eilt da- 
von „hurtig wie ein Gedanke”... Die beiden Schwestern der Medusa 
aber wachen nun auf und klagen und die Schlangen an ihrem Haupte 
pleifen und zischen, was Athena auf die Erfindung der Flötenmusik, 
insbesondere des vielköpfigen Nomos gebracht haben soll (1,182.3). 
Sie verfolgen den Mörder ihrer Schwester, aber vergeblich, denn der 
Helm des Aides machte ihn unsichtbar. So enteilend war Perseus auf 
dem Schilde des Herakles nach der Beschreibung lHesiods und auf dem 
hvpseloskasten abgebildet und so sieht man ihn noch Jetzt auf alterthüm- 
lichen Vasenbildern‘). Es ist der siegreich aus dem Kampfe mit der 
Finsternifs zurückkehrende, leicht am Himmel dahin schwebende Son- 
nenheld, A zreröuerog iegov gg Joe alFEga Yyooyoyorog, wie es 


1) So erzählen Pherekydes, Apollodor, Lukian D. M. 14, Ovid und Lucan 
8,659]. Vgl. die im Ballet. Napolet. 1853 t. 5, 1 abgebildete Terracotta u. 
das Gemälde b. Zahn 3,23, Mus. Borbon. 12,49. Bei Schol. German. L c. ist 
der Schild von Glas und Perseus kann durch ihn die Gorgonen sehen ohne 
von ihnen gesehen zu werden. 

2) S. das Vasenbild b. O. Jahn Der. d. sächs. Ges. 1, Zant, und die etr. 
Spiegel b. Gerhard t. 122— 124. * Jedoch erklärt O. Jahn Philol. 27,11 die 
Darstellung des angeführten und ähnlicher Vasenbilder für eine Scene nach der 
Tödtung der Medusa. 

3) Z. B. die Metope aus Selinus D. A. K. 1, 24 u. die Terracotta ib. 51. 
Vgl. luvenal 3,117 ripa nutritus in illa, ad quam Gorgonei delapsa est pinna 
caballi d. h. Persens auf dem Pegasos. Bei Ovid M. 4, 7$6 entstehen der Pe- 
gasos und Chrysaor aus dem Blute der Medusa. 

4) Hesiod sc. Here. 230, Paus. 5,15, 1, P. A. K. 2, 597, * R. Gaedechens 
IL Allg. Encycl. 1 Sect. 74,413 ff., Conze Ann. d. Inst. 1566, 255 ff, Klügmann 
ebd. 443 Il. 
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in einem Verse des Euripides heilst'). Immer ist diese schwebende 
Leichtigkeit ein Merkmal seiner Erscheinung, ja sie wurde auch an 
seinen Nachkommen gerühmt?). 

Schon Herodot, Pherekydes und Kratin kennen die Fabel vom 
Kepheus und der Andromeda im fernen Osten?). Doch gehört die 
weitere Ausführung dieses neuen Abenteuers der späteren Zeit, na- 
mentlich den Tragikern, und die alexandrinischen Dichter und Fabu- 
listen sind noch einen Schritt weiter gegangen, indem sie sich darin 
cefielen vorzugsweise die versteinernden oder sonst schädlichen Wir- 
kungen des Medusenhauptes auszumalen. Da Perseus über Libyen 
hinflog, sollen Tropfen vom Blute der Medusa auf die Erde gefallen 
und daraus die vielen giftigen Schlangen der libyschen Wüste ent- 
standen sein‘). Andre lassen auch den Atlas durch Perseus zu Stein 
werden und selbst die Korallen im Meere durch das Medusenhaupt 
entstehen), wie diese jüngere Poesie denn solche Metamorphosen 
nicht wenig liebte, während die jüngere Kunst Parodieen suchte und 
in diesem Sinne Perseus mit dem Medusenhaupte oder einem Phan- 
tome desselben unter die Satyrn gerathen liels®). Ohne Zweifel er- 
zählte man sich auch in örtlichen Sagen oft von diesem Spuk, wie sich 
davon noch in den Traditionen des Mittelalters gewisse Nachklänge 
nachweisen lassen ?). 

Das Ziel seiner Fahrt nach Osten aber ist Aethiopien, wobei viel- 
leicht wieder die Beobachtung des Sonnenlaufs zu Grunde liegt. Hier 
findet er Andromeda, die Tochter des Kónigs Kepheus, an eine 
Klippe gebunden und einem Meeresungeheuer preisgegeben. Denn 
Kassiepeia, die Frau des Kepheus, hatte sich vermessen mit den Ne- 


Plat Symp. 9, 15,2. 

2) Himer or. $, 4. Perseus der erste Jäger, namentlich der schnellen Thiere, 
Oppian Kyneg. 2,$. 

3) Herod. 7, 61, Pherek. b, Schol. Apollon. 4, 1091, Kratin b. Poll. 10, 156. 

1) Apollon. Rh. 4, 1513 ff., wo Perseus den Beinamen Evovusdwr führt, 
den ihm die Mutter gegeben, Ovid M. 4,617 ff., Lucan 9, 619 f. 

5) Ovid M. 4, 6311f. 744 If. 

*6) So auf Vasengemálden b. O. Jahn Philol. 27, 16 Tfl. 1; auch auf 
einem etr. Spiegel Mon. d. Inst. 6 t. 22, wo Tarsu i. q. Z«zvoosg zu sein scheint. 

1) Gervas. otia imper. p. t1 und 93 ed. Liebrecht. Aber auch als Apo- 
tropaeon diente das Gorgoneion oft; daher ein merkwürdiger, von Stephani 
Apollo Boedr. t. 4, 7. 8 S. 34,5 edirter Sardonyx, auf der einen Seite Perseus 
mit dem Medusenhaupte und der Harpe fliegend, auf der andern die Worte: 
pily] noddyoe, Heposis oe diwyı d. h. diwet 
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reiden an Schönheit zu wetteifern, ja sie rühmle sich vorzüglicher zu 
sein als alle zusammen. Deshalb zürnten die Nereiden und Poseidon 
mit ihnen, daher er das Land mit Ueberschwenmung und einem 
schrecklichen Ungeheuer aus dem atlantischen Meere heimsuchte, 
welches Menschen und Heerden vertilgle. Das Orakel des Ammon ver- 
sprach Hülfe in dieser Noth, wenn die schöne Andromeda, die Tochter 
der Kassiepeia, den Ungeheuer als Beute preisgegeben werde, und der 
unglückliche Vater wurde von seinen Aethiopen gezwungen sie wirk- 
lich preiszugeben, daher man sie an den Felsen im Meere gebunden 
hatte, Perseus sah sie, liebte sie und versprach dem Kepheus sie zu 
retten, wenn er sie ihm zum Weibe geben wolle. Als der Vater es 
geschworen, tódlet er von oben sich herabstürzend den Drachen, be- 
freit Andromeda. und führt sie aus dem Rachen des Todes zur Ver- 
mählung. Doch war sie von ihren Eltern schon früher verloht worden, 
an den eigenen Bruder des Kepheus, den König Phineus, welcher des- 
halb den Perseus bei der Hochzeit mit einer starken Schaar von Krie- 
gern überfällt, worauf unser Held sie alle mit seinem Mednsenhaupte 
versteinert. Endlich bricht er mit seiner Andromeda auf nach der 
Heimath, so sehr die Eltern ihr Kind auch zu halten suchten. In 
dieser Gestalt ungefähr wurde die Fabel in den Tragódien des Sopho- 
kles und Euripides überliefert, von denen namentlich der letztere eines 
seiner besten Stücke derselben entlehnt hatte"). Die Schönheit des 
hülflosen Mädchens, ihre begeisterte Liebe zu ihrem Befreier, dem sie 
selbst als Sklavin durch die ganze Welt zu folgen bereit ist, das Glück 
ihrer Vermählung wurde mit den lebhaftesten Farben geschildert. Da- 
her dieses Paar und die glückliche Errettung der Andromeda aus so 
srofser Gefahr auch in der späteren Poesie und Kunst immer sehr be- 
liebt geblieben ist, namentlich hat die letztere diese Vorgänge in man- 
chen schönen Gruppen und Gemälden verewigt?). Der Ort war nach 





1) Hygiu P. A. 2,9— 11, Eratostli. eatast. 15 —17, vgl. Nauck trag. gr. 
p. 312 sqq. Die spätere Dichtung vertritt Ovid M. 4, 662 — 5, 235, wo na- 
meutlich der Hochzeitsschmaus und die Unterbrechung des Festes durch Phi- 
nens sehr ausführlich beschrieben wird. Vgl. auch Lukian D. M. 14. 

2) Beschreibungen solcher Gemälde b. Philostr. 1, 29 n. Achill. Tat. 3, 6.7. 
Gruppe von Marmor n. A. b. K. F. Hermann Pers, n. Androm. Gött. 1951, 
Pompejan. Gemälde b. * Helbig Pompej. Wandg. n. 1153. Perseus u. Andro- 
meda au einer Quelle, er ihr das Haupt im Spiegel derselben zeigend, Mus. 
Borbon. 12 t. 49—52. * Vgl. überhanpt Fedde de Perseo et Andromeda Berl. 
1960 p. 47fF., Arch. Ate, 1562, 358*, R. Gaedechens a. a. O. 41S f, A. Treu- 
delenburg Aun. d. Inst. 1972, 105ff. 
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der älteren Ueberlieferung das mythische Land der Aethiopen und 
Kephenen, deren Eponym König Kepheus ist, ein Volk welches man 
in den Südosten von Asien verlegte, ohne über diese Weltgegend und 
ihre Bevölkerung genauer unterrichtet zu sein‘). Später verlegte man 
das Abenteuer in die Gegend von fope an der philistaeischen Küste?). 
Der tiefere Grund scheint auch hier eine alte Naturfabel zu sein, die 
sich in der Sage vom Herakles und der Hesione und in der vom lason 
und der Medea wiederholt. Es ist der Mond in der Gestalt einer schö- 
nen Jungfrau, den die Finsternifs in der Gestalt des Drachen zu ver- 
schlingen droht, ein Märchen welches beinahe alle Völker kennen. 

Nun kehrt Perseus nach Seriphos zurück, wo er seine Mutter 
und Diktys als Schutzfleliende an den Altären findet, dahin hatten sie 
sich vor der Gewalt und der Begierde des Polvdektes retten müssen. 
Es galt diesem das gegebene Wort zu lösen. Also heifst er ihn seine 
Edlen versammeln, zeigt ihnen das als Beitrag zum Eranos verspro- 
chene Haupt der Medusa und versteinert Alle, auch die Insel?), auf 
welcher es seitdem sehr stille und öde geworden ist. Nur der gute 
Diktys und die Seinigen sind dort geblieben, ein Volk von Fischern, 
welche dem Meere mühsam das tägliche Brot abgewinnen‘). Selbst 
die Frösche, so behauptete ein griechisches Sprichwort, waren auf Seri- 
phos verstummt, das sich nun noch obenein von den Komikern mufste 
verspotten lassen?). 

Nachdem Perseus auf solche Weise sein Wort gelöst und die 
Mutter befreit hatte, giebt er die Flügelsohlen, den Sack und die Ne- 
belkappe dem Hermes, der sie zurück an die Nymphen bringt, das 


1) Kygpevs und d'iveve seit Euripides Söhne des Bos. kreie hie(sen 
nach Herodot 7,61 ehemals die Perser, nach Hellanikos b. Steph. B. v. Xa4- 
deioı die Chaldaeer, vgl. Movers Phóniz. 2, 1, 284 (f. Spätere hielten sie für 
einen Stamm der Aethiopen, Strabo 1, 42. 

2) Str. 16, 759, Paus. 4, 35,5 u. A. Daher lope nun eine Frau des Ke- 
pheus und dieser der Gründer von lope wird, Steph. B. v. 7ózt:5, Tzetz. Lyk. 
$36, vgl. Stark Gaza S. 255. 593. Auch b. luven. 3, 117 ist diese Küste vor- 
auszusetzen, Schoemann op. 3, 271—273. Warte des Perseus an der Küste 
von Aegypten, Herod. 2, 15. 

3) So erzählt Pindar Pyth. 10, 46; 12, 12 ff., ohne der Episode in Aethiopien 
zu gedenken. Vgl. Schol. Pyth. 10,72, Apollon. 4, 1515. 

4) Ein solches Leben schildern Euripides fr.672 und die Fischer Theokrits. 

5) Str. 10, 457, welcher anf die Komiker verweist. Namentlich hatte Kra- 
tin Zegiorer und darin von der Fahrt des Perseus gedichtet, Meineke fr. com. 
gr. 2, 1, 132—141. 
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Medusenhanpt aber der Athena, welche es auf ihren Schild setzt. Er 
selbst eilt mit der Danae und Andromeda nach Argos, um seinen Grols- 
vater Akrisios aufzusuchen. Aber dieser hat aus Angst vor dem Orakel, 
welches ihm den Tod von der Hand des Sohns verkündele, inzwischen 
Argos verlassen und ist zu den thessalischen Pelasgern nach Larisa 
segangen'), wo die Sage und örtliche Denkmäler auch von einem Kö- 
nige Akrisios erzählten, welcher sogar als Stifter der Delphischen 
Amphiktyonie genannt wurde”). Also läfst Perseus Weib und Kind 
in Argos und sucht den Akrisios auf in Thessalien. Schon ist es Ihm 
gelungen ihn zur Rückkehr zu bewegen, da ereilt ihn dennoch das 
Verhängnifs. Teutamias, so heifst der König von Larisa, gieht seinem 
verstorbenen Vater zu Ehren Leichenspiele. Perseus schleudert den 
Diskos, dieser fällt auf den Fufs des Akrisios, der darüber den Tod 
findet. Also hegraben ihn der Enkel und die Larisaeer vor den Thoren 
der Stadt?) und Perseus kehrt zurück nach Argos. So hatte Sophokles 
in seinem Akrisios oder die Larisaeer gedichtet. Ein alter Zug scheint 
der unglückliche Diskoswnrf zu sein, welcher wie in der Fabel von 
Apoll und Hyakinthos (1,204) die tódilichen Strahlen. der Sonne be- 
deuten móchte. 

Perseus kehrt endlich nach Argos zurück, vermeidet aber die Burg 
des von ihin gelódteten Akrisios, die er an Megapenthes, einen Sohn des 
Proetos, gegen Tiryns austauscht, neben welchem er noch die beiden 
Burgen Midea und Mykenae gründet, das beriihnte Mykenae, welches 
sich des Perseus vorzugsweise als seines Stifters rühinte*). Bei seiner 


1) Pherek. b. Sehol. Apollon. 4, 1091 cis rote Helaoyors eis Acpıoar, 
Apollod. aroAımwr Aopyos eis ty» Hià«cytuotur éyoorot yiv, Paus. 2, 16, 2 
ie Joige ınv èni tQ ug, Die Sagen von dem pelasgischen Argos in 
Thessalien und die von Argos im Peloponnes durehkreuzen sich mehr als ein- 
mal. Auch der Sohn des Königs Pelasgos b. Aeschyl. Suppl. 250[f. regiert 
über beide Länder. BeiHygin f. 63. 273 stirbt Akrisios bei den Leichenspielen 
des Polydektes auf Seriphos. 

2) Str. 9,420, Schol. Eur. Or. 1087. 

3) Nach Clem. Al. Protr. p. 39 befand sich das Grab im T. der Athena 
anf der Burg von Larisa. 

4) Man erklärte den Namen bald durch Ars, in der Bedeutung der Scheide 
(roù Eigovs yho Evraode EEineoev o uvxic coto) oder in der Bedeutung des 
Pilzes (Perseus habe einen Pilz aus der Erde gerissen und darunter Wasser 
gefunden um seinen Durst zu löschen), bald durch eine in der Odyssee und 
den Eocen. erwähnte Heroine Mvzzry, eine Tochter des Inachos, oder einen 
Heros Mvzyvers, deu man einen Sohn des Sparton und Enkel des Phoroneus 
nannte, Paus. 2, 16,3, Steph. B. v. Mexivaır u. A. 
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Ummauerung sollen wie in Tiryns die Kyklopen geholfen haben, 73 
welche Perseus von seinen Fahrten mitbrachte‘). Er wird dann der 
Stammvater des berühmten Geschlechts der Persiden, aus welchem 
die beiden ungleichen Vettern Eurystheus und Herakles stammten °), 
welcher letztere in mehr als einer Hinsicht für den wiedererstandenen 
Perseus gelten kann. 

Aber auch im Orient wurde Perseus genannt, ohne Zweifel iu 
Folge ähnlicher Ueberlieferungen. Namentlich galten die Könige der 
Perser für seine Nachkommen, oder wie sich die damalige Welt- und 
Völkerkunde ausdrückte, noch im Orient bei ihrem Vater Kepheus 
hatte Andromeda dem Perseus einen Sohn Namens Perses geboren, 
welcher beim Kepheus blieb und Stammvater des königlichen Ge- 
schlechts der Perser wurde?) Daher sich die Kónige von Pontos 
und Kappadokien, welche diesem Stamme verwandt waren, derselben 
Abkunft rühmten und das Bild des Perseus auf den Münzen dieser Ge- 
genden oft zu sehen ist. Er selbst wurde darüber immer mehr zum 
Orientalen, wie sein Costüm auf den jüngeren Vasenbildern und an- 
deren Kunstdenkmälern lehrt. Aber auch in Aegypten fand Herodot 
den argivischen Perseus, welcher nach seiner Ueberzeugung durch 
Danaos und Lynkeus eigentlich aegyptischer Abkunft war‘). Ferner 
galt er nach späteren Traditionen für den Gründer von Tarsos in Kil- 
kien, dessen Münzen sich seiner gleichfalls rühmen?). In Argos nannte 
man ihn in derselben Zeit als Sieger über den indischen Bacchus und 
seine Maenaden, ja Bacchus soll durch ihn den Tod gefunden haben 


1) Eurip. Iph. A. 1500, Schol. Apollon. 4, 1091 vgl. oben S. 55 u. 1,514. 
Auch der Pfirsich, z:£00é«, persica, soll durch Perseus aus Asien nach Mykeu 
verpflanzt worden sein, Nikand. Alexiph. 101 ff. SchoL, Plin. 15, 46. 

2) Sthenelos und Eurystheus sind als Persiden schon der llias bekannt, 
19, 116. 123. Au(serdem nannte man als Söhne des Perseus: Alkaeos, den 
Vater des Amphitryon, und Elektryon, den der Alkmene, ferner Mestor, den 
Stammvater der Taphier, und Heleios, den Gründer von Helos in Lakonien, 
endlich eine Tochter Gorgophone. In einer argivischen Inschrift C. I. n. 1123 
heifst es Q x«i Eyapısdusde rs Higotog xci “Hoaxiéos tug x«i yovoo- 
qootiv utt& ztooggvoas. 

3) Herod. 7,61 vgl. 150, wo sogar Xerxes diese Abkunft seiner Vorfahren 
und die Verwandtschaft mit Argos anerkennt, obwohl die Perser nach Herod. 
6,54 den Perseus eigentlich für einen Assyrier hielten. 

4) Herod. 2,91. Auch Herakles ist also aegyptischer Abkunft, 2, 43. 

5) Dio Chrysost. 33 p. 451 ed. Emper., Liban. or. 28 ad senat. 620, lo. 
Autiochen. Fr. Hist. Gr. 4 p. 544. 
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und in den lernaeischen See versenkt worden sein’), eine Tradition 
der lernaeischen Mysterien wie es scheint. Endlich fabelte man vom 
Kasten der Danae und dem Perseus zu Ardea an der latinischen Küste, 
wo Turnus darüber zum Helden aus argivischein Stamme gewor- 
den ıst?). 

4. Korinth. 

horintli scheint bei seiner äufserst günstigen Lage zwischen zwei 
Meeren scht früh von dem Handel gesucht, aber politisch unselbständig 
geblieben zu sein. Nach den alten Sagen und anderen Andeutungen 
zu schhiefseu blieb es lange von jenen mächtigen Kónigshurgen und 
Geschlechtern der argivischen Landschaft abhängig. 

So haben auch die ältesten Gestalten der korinthischen Sage, 
Sisyphos, Glaukos, Bellerophon, Medea durchaus keinen historischen, 
sondern einen symbolischen Charakter. Eine Vergötterung der ele- 
mentaren, namentlich der himmlischen Naturgewalten sehimmert auch 
hier deutlich durch, des Meeres, der Sonne, des Mondes. 


a. Sisyphos. 

Er galt in den alten Genealogieen für ein Glied jenes weitverbrei- 
teten, an alterthümliclien Bildern und Ueberlieferungen reichen Stam- 
mes, dessen Stainnvater der tliessalische Aeolos, der Sohn des Hellen 
ist). Seine eigentliche Heimath ist Korinth und der Isthmos, doch 
erzählte man auch in Thessalien, Boeotien und in Phokis vom Sisyphos. 
Und so kannte man auch die traurige Geschichte seines Sohnes Glau- 
kos sowohl in lolkos als zu Potniae bei Theben und auf dem Isthmos. 

Sisyphos bedeutete wahrscheinlich: zuerst die Fluth oder das 
Meer ın seiner rastlos wandelbaren, Berge auf und nieder wälzenden, 
stets geschäftigen und verschlagenen, bis in die tiefste Tiefe eindringen- 
den und doch immer wieder emporquellenden Natur, wie so manche 
Bilder und Sagen der eigentlichen Meeresgötter diese Anschanumg ins 
Einzelne ausführen. Daher ist Korinth die doppelte Seestadt und der 
Isthmos die Brücke übers Meer seine rechte Wohnung. In Korinth 
haust Sisyphos oben auf der Burg, am Ursprunge der schönen Quelle 








1) Schol. U. 14. 319, Lobeck Agl. 573, Köhler Nonn. v. Panop. $9, vgl. 
Bd. 1,576, 2. 

2) Virg. A. 7,371 vgl. Rom. Myth. 684. 

3) Hesiod fr. 32 p. 259 AtoAidar J’ éyévovro Yeuıoronoloı Zeg 
koräerc Cd "Adaues zei Xiovpos «iolourtre Zeluwreis r? adıxos xai 
inéo9vuog Heowmors. Vgl. Apollod. 1,7,3. 





SISYPHOS. TU 


Peirene, welche die Burg und die darunter liegende Stadt mit Wasser 
versorgte und deren Ursprung von der Schlauheit des Sisyphos abge- 
leitet wurde’). Am Isthmos ist er es der auf Geheifs der Nereiden 
den verstorbenen Melikertes aus den Händen der Mutter empfängt und 
ihm zu Ehren die isthmischen Spiele stiftet, aus denen später Spiele 
des Poseidon geworden sind?). Unter diesen isthmischen Meeresgoti- 
heiten zeigte man auch das Grab des alten Seekónigs. 

Sehr früh hatte sich aus solchen Vorstellungen das bekannte 
Charakterbild des verschlagenen Sisyphos entwickelt, welches schon der 
llias geläufig ist und mit der Zeit zum Sprichwort wurde?). In diesem 
Sinne wurden die älteren Bilder zu sinnreichen Märchen und Fabeln 
überarbeitet. Aeschvlos hatte dieses Charakterbild in verschiedenen 
Dramen sowohl von seiner ernsten als von seiner humoristischen Seite 
ausgeführt‘). Nachmals fiel es in die Hände eines sehr talentvollen, 
aber durch Sophistik verdorbenen Mannes und Dichters und wurde 
darüber zum Typus einer in Bildung und Gesinnung vollendeten So- 
phistik ^). Oder Sisyphos galt im Sinne des korinthischen Handels 
und Wandels für einen Erzrechenmeister und Erfinder von allerlei 
Ränken und Kniffen?), aber auch für den der Weifsagekunst durch 
Opferschau. 

Sisyphos erschien in jenen Fabeln als Verbrecher gegen Zeus, 
weil er ihn dem Flufsgotte Asopos verrathen hatte, als Zeus dessen 


1) Strabo 8,379, Paus. 2, 5, 1. Ueber die Quelle Peirene Góttling gesam- 
melte Abh. 1, 131. Unter der Peirene befand sich das befestigte Zuoupeior, 
Strabo I. c., Diod. 20, 103. 

2) Pind. fr. 2 AioAídev dè Eigvpov xihovro q noii tyiépavrov dooa 
yégas «nogOuué£vo Mehxéoro. Vgl. Schol. Pind. Isthm. p. 514 u. Paus. 2, 
1:32:59. 2X 

3) Ziovpos von oopos (* vgl. G. Curtius Grundz. 45S), in demselben 
Sinne, wie Proteus, Nereus u. A. Il. 6, 152 Zort nohis Eqvor uvyo Apytos 
innoßöroo, Evda de Ziovpos Eoxev, ô zéodioros ëtt" àvdodv, Zioupos 
Atokidns. Ephyra ist der ältere Name für Korinth. 

4) Er dichtete einen Sisyphos Steinwälzer (merooxvirorns) und ein Satyr- 
spiel Sisyphos doanérys d. i. der Ausreilser. Auch von Euripides gab es ein 
Satyrspiel Sisyphos. 

5) S. den merkwürdigen Auszug aus dem Sisyphos des Kritias b. Sext. 
Emp. adv. Math. 9,54. 

6) Pind. Ol. 13, 52 zuzvoraros zteAeuetg. Aristoph. Acharn. 391 unya- 
vas tas Zuvqov. Vgl. Hes. Ziavpioıs, Koowlois, xaxois, ano Xiuvqov 
BeovEws u. Zigvpos anaınrızös, oi de ini rv usyahaıyovuvrwv u. Diod. 
6,8. Lykophr. 980 gebraucht Fıorpers in dem Sinne von Rechenmeister. 
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Tochter Aegina, die Muiter des Aeakos, von Phlius über Korinth nach 
Aegina entführte. Er verrieth dieses dem Asopos unter der Bedingung 
dafs er eine Quelle auf Akrokorinth entstehen lasse, worauf jener die 
heriilimte Peirene entspringen liefs. Zeus will den Sisyphos wegen 
dieses Verraths tödten und schickt also den Tod über ihn. Aber Sisy- 
phos fesselt diesen mit starken Banden, so dafs Niemand sterben kann, 
bis zuletzt Ares den Tod befreit und ihm den Sisyphos  übergiebt. 
Dieser trägt seinem Weibe, der Plejade Merope (1,353) auf ihm die 
gebührenden Todtenopfer in den Hades nieht nachzuschieken, worü- 
ber Pluton und Persephone zu kurz kommen. Sisyphos klagt darauf 
bei diesen mit listigen Reden dafs er von seinem Weibe vernachlässigt 
werde, die dafür gezüchtigt werden müsse, bis sie ihn wieder aus dem 
Hades herauslassen!). Als er oben ist, will er nicht eher wieder hin- 
unter als nachdem er natürlichen Todes gestorben ist und zwar bei 
hohen Jahren. Endlich leidet er in der Unterwelt die bekannte Strafe. 


b. Glaukos. 


Glaukos, der Solin des Sisyphos und der Vater des Bellerophon, 
scheint ein altes Bild aus dem Culte des Poseidon Hippios zu sein, und 
zwar in einer sehr eigenthümlichen Auffassung. Wie beim Glaukos Pon- 
tios (1, 501, 2) deutet schon sein Name aufs Meer, in demselben Sinne 
wie die Augen des Poseidon 74«vzoi genannt wurden (1, 475, 3), und 
so wurde Bellerophon nach der gewöhnlichen Sage ein Sohn des Po- 
seidon oder des Glaukos genannt?) Unter den Poseidonischen Hei- 
ligthümern auf dem Isthmos wurde er als TeoeZurzog verehrt 
d. h. als Schreckgespenst der rennenden Pferde, dergleichen es auch 
in dem Hippodrome zu Olympia gab?) Die gewöhnliche Sage war 


1) Pherekydes b. Schol. I. 6, 153, vgl. Theogn. 103 Gore x«i ££ Aiden 
z0Avtdptnow aviidev, neioes lWHegosgovnv atuvAtotou 26yots u. Eustath. H 
631,37, Od. 1701, 50. Bei Schol, Pind. Ol. 1, 97 führt Hermes den Sisyphos 
zuletzt mit Gewalt hinab. Vgl. das Märchen vom Tod und dem Spielhansel, 
der jenen auf einen Baum festbannt, so dafs 7 Jahre lang Niemand stirbt. 

2) 11. 6, 154 Zonge Alodidrs, © d" coc Fiučzov réz?” viov, aurtag 
F'àetzog Erixtev Quiuova Btlàtooqórvtry, wozu die Schol. bemerken 7» dè 
pios uiv a«is Hoceıdwros, £iízhsnow de Tietzov. Auch nennt Pindar den 
Bellerophon ausdrücklich einen Sohn des Poseidon Hippios, s. Schol. Pind. OI. 
13,95. Seine Mutter hiefs nach Apollodor Etorued,, nach Hygin f. 157 Evgv- 
voun. Nach Schol. H. 6, 191 war er ein Sohn des Poseidon x«t untgos fie 
’Eovoiy4ovos, wo zu lesen ist Myoroes, s. 1, 638. d 

3) Paus. 6, 20, *. 9 vgl. Lykophr. 42 Tzetz. u. Alkiphr. 3, 62 ô cis røv 
'Ohvuat«oc puozévwv. 
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dafs Glaukos bei den in der ältern epischen Tradition sehr berühmten 
Leichenspielen des Pelias in Iolkos verunglückte. Doch erzählten 
Andere dasselbe von dem Orte Potniae bei Theben, wo gleichfalls 
einmal berühmte Spiele gehalten sein müssen; daher der Beiname 
llorvie?c, unter welchem ihn Aeschylos in einer Tragödie verherr- 
licht hatte’). Immer wiederhohlt sich der eine Grundzug dafs Glaukos 
von seinen eigenen Pferden, nachdem sie wütliend geworden und mit 
ihm durchgegangen waren, zerrissen sei, wobei die Wuth der Pferde 
durch verschiedene, Erklärungen motivirt wird, bald dadurch dafs 
Glaukos sie ihre Drunst nicht habe befriedigen lassen, bald dafs er sie 
mit Menschenfleisch gefüttert habe. Die ganze Figur erinnert sehr an 
Aktaeon. Die rasenden Rosse des Glaukos bedeuteten vermuthlich die 
wüthenden Wogen des Meeres in der stürmischen Jahreszeit?), die dem 
eigenen Herrn Gewalt anthun, wie Zeus und Dionysos um dieselbe 
Jahreszeit in ihren Elementen Gleichartiges leiden. 


c. Bellerophon. 


Eine dem argivischen Perseus nahe verwandte Gestalt, wie denn 
auch Bellerophon im Sinne der alten Fabel für einen argivischen He- 
roen gelten muls und beide, Perseus und Bellerophon, nicht selten 
neben einander genannt und abgebildet wurden?). Nur dafs Bellero- 
phon bei gleicher Naturbedeutung doch weit mehr zu einem nationalen 
Helden geworden war und zwar mit sehr bestimmter Beziehung auf 
Lykien und die Lykier, deren landschaftliche und nationale Erinne- 
rungen sich vorzugsweise um das Andenken dieses Heroen gesammelt 
hatten. Dieses Bild eines alten Iykischen Licht- und Sonnendienstes 
scheint also in Folge sehr früher Berührungen und Einwanderungen 


1) G. Hermann de Aesch. Glaucis, Opusc. 2,59 sqq. Auf die Sage von 
Potniae beziehen sich die Ausdrücke Dorztedesc nw2oı b. Eurip. Phoen. 1124, 
Potniades quadrigae b. Virg. Ge. 3, 267, Ovid Ibis 557. Die Spiele zu Potniae 
waren vielleicht die zu Eliren des Laios oder des Oedipus, deren auch sonst 
gedacht wird. 

2) Vgl. 2«2«00c asoiueıre u. Neptunus vesanus, bd. 1,475. Das Wort 
+a)acoe hängt zusammen mit rapaooeır, Soccott. 

3) Besonders interessant sind in dieser Hinsicht die beiden Terracotten 
aus Melos D. A. K. 1,51.52. Vgl. Paus. 2, 27, 2 vom Throne des Asklepios: 
TÒ 900r dE Zodwov &oyaouéva Aoyeiwv £otw Eoya, Beilsoopovrov 
Tò Eis thv Níuatoav x«i llepotv; apeAwv rrr Medovons xeparıv u. die 
Mon. ed. Ann. d. Inst. 1$56 p. 101 sqq. edirten Bronzen: Perseus, Bellerophon 
deu Pegasos bändigend, Herakles den Acheloos, ders. den Antaeos bändigend. 


=l 


We 


19 


15 DRITTER ABSCHNITT, 


aus Kleinasien nach Korinth übertragen zu sein. Als Sonnenlield gilt 
bellerophon für einen Sohn des Glaukos oder des Poseidon, weil die 
Sonne aus dem Meere aufsteigt; daher sich dieselbe Vorstellung in 
manchen alterthümlichen Sagen wiederholt und auch darin bewährt 
dafs Poseidon und Apollo oder Poseidon und Helios nicht selten neben 
einander verehrt wurden’). Zu bemerken ist auch dafs der Cult des 
Sonnengottes in Korinth ein sehr alter war und dafs Helios in diesem 
Culte nach einer gleichfalls nieht ungewöhnlichen Vorstellung als die 
streitbare Macht des Himinels schlechthin verehrt, wurde, so dafs er 
auch wie Zeus zegavrıog im Gewitter seine Macht offenbart. Blitz 
und Donner zogen neben Licht und Glanz als Rosse den Wagen dieses 
korinthischen Helios (1, 350, 3) und Pegasos, «das Rofs des Belle- 
rophon, ward sonst als das des Zeus Keraunios gedacht. So werden 
wir auch in den Dichtungen vom Herakles dieses Schwanken der 
Vorstellung zwischen dem Sonnengotte und dem furchtbaren Gotte 
des Gewitters finden. 

Der Name Beilegoywav oder Bei.)egoyovrrs wird von den 
Alten gewöhnlich durch den unfreiwilligen Mord seines Bruders oder 
eines korinthischen Edlen Namens Belleros erklärt, in Folge dessen 
Bellerophon zum Proetos gegangen sei um bei diesem Reinigung zu 
suchen?). Andere nahmen ein seltenes Wort Z22eo« zu Hülfe, wel- 
ches etwas Böses und Feindliches bedeute’). Neuere Etymologen 
haben eine Erklärung des Wortes und der Vorstellung durch indische 
Parallelen zu geben versucht‘). Fassen wir die Thaten des Bellero- 
phon ins Auge, so charakterisiren ihn diese alle als einen Ueberwinder 


1) Bd. 1,207 u. 349,3. Vorzüglich scheinen sich beide Culte am Tayge- 
tos und auf Taenaron durchdrungen zu haben. Aber anch auf dem alten Akro- 
korinth mag etwas Aehnliches der Fall gewesen sein. Vgl. unten vom Sar- 
pedon und Salmoneus. 

2) Apollod. 2, 3, 1 nennt den Bruder Jr Aredre oder Hegzr oder AAxqué- 
vys, nach Hesych u. Eustath. 632, 6 hiefs Bellerophon selbst auch BéAAtoos, 
vgl. Schol. 11.76; 155, Zenob. 2, 87, Tzetz. Eyk-^t*: 

3) Eustath. 635, 6 BeAAeooqpóvtrs d. ij. EAÀtoogorrrs „Tor qgortvs xaxics, 
£AÀeQe y&Q paoi xate duthexrov tè xex«. Kallimachos sagte von einem Un- 
geheuer iv’ Zäiege nohi reAsoxev und Zenodot soll in der lias 'EA2egoqpóv- 
tns für Beikspogpovrns gelesen haben, zs, Callim. ed. Schneider 2 p. 607. 

4) Pott Z. f. vgl. Spr. 4, 4t6 (f. erklärt Bellerophon durch Vritrahan d. i. 
Vritratódter d. i. Indra in der indischen und Zend Mythologie. Vritra eigent- 
lich Wolke, Fiusternifs, dann das Böse überhaupt. Dagegen spricht M. Müller 
in ders. Ztsch. 5, 1401f., welcher selbst 3é22coos erklärt durch villosus, ein 
zottiges Ungeheuer. 
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des Wüsten, Bösen und Feindlichen, wie es sich in den Sagen der 


Völker unter den verschiedensten Gestalten darzustellen pflegt, in der 
bellerophonsage vorzüglich in der der Chimaera, neben welcher in 
Lykien selbst aber auch andre wilde Thiere genannt wurden '). 

Die Korinthier wufsten sich sehr viel mit ihrem Bellerophon °), 
doch ist seine Bedeutung in der dortigen Sage eigentlich nur die Bän- 
digung des Pegasos mit Hülfe der Athena. Ja dieses geflügelte Wun- 
derpferd war zu dem Abzeichen der Stadt geworden, wie ihre zum Theil 
sehr alterthümlichen Münzen lehren. Wir haben dieses Pferd bereits 
in der Perseussage kennen gelernt, welcher sich die Bellerophonsage 
auch insofern anschliefst. Seinem Namen nach bedeutet es zunächst 
ein starkes, kräftiges Pferd, wie derselbe Name denn auch von einem 
der Rosse Achills gebraucht wird?) Doch haben die Griechen ihn 
früh auf Quellen bezogen, daher der Pegasos bei Hesiod th. 282 an 
den Quellen des Okeanos geboren wird, während er sich nach anderen 
Ueberlieferungen von Quellen nährt oder mit seinem Huf Quellen aus 


dem Boden schlägt, namentlich die bekannte Quelle der Musen auf 


dem Helikon *), worüber der Pegasos selbst zum Musenpferde gewor- 
den ist. Eigentlich aber ist es das Donnerrofs des Zeus und wird als 
solches auch in der Bellerophonsage charakterisirt, nach späteren 


1) Von Bellerophons Kampfe mit einem wilden Eber erzählt Plut. d. virt. 
mul. 9 nach lykischer Sage. Auf einem Iykischen Grabe bei Tlos soll er mit 
einem Leoparden kàmpfend abgebildet sein, Spratt and Forbes trav. 1, 34. 
Nach Schol. 11. 6, 155 hiefs D. in Korinth früher dewgorr;s d. i. volkstódtend 
und '"Izz:0rove, was auf die Bändigung des Pegasos zu beziehen ist. 

2) Theokr. 15, 92 Kogivsıcı ziuis čvwðev ws x«l 6 Beilegogwv. Ein 
r&usvos Bs^2tooqpóvrov in Korinth Paus, 2,2, 4. 

3) Inyaoos von anyós d. i. dick, stark, kräftig, 11. 9, 124 dwdeza d’ 
CUtovg; nyyors &92ogóoovce, vgl. Schoemann op. 2, 206, Kuhn u. G. Curtius 
Zeitschr. f. vgl. Spr. 1, 461; 2,156. Das Pferd des Achill hei(st Iz «aos, ein 
gewöhnlicher Lautwechsel, wie in IIzy«c« II5d«oc« und andern Ortsnamen in 
Lykien und Karien, s. Steph. B. v. Dinge, Fellows Lycia p. 459. Daher 
man ayy) von nd@ ableitete, Orion p. 138 vgl. Schol. Il. 6,155 Ilfyaoos 
or extet dx xot èx toù ts l'opyóvog tQ«yrov. 

*4) Strabo 9,379, Hes. v. Innovxeyvns, Bd. 1, 401,1. Pegasos von Nym- 
phen gepflegt auf einem Wandgemälde Millin gall. myth. 97, 394*.  Bellero- 
phon den Pegasos an der Quelle tränkend auf einem der schönen Reliefs h, 
Braun zwölf Basreliefs t. 1. Bellerophon u. Pegasos an einer Quelle, deren 
Wasser durch dessen Huf flofs, Paus. 2,3, 5. Ueber die Darstellungen des Pega- 
sos überhaupt vgl. Stephani compt. rend. 1864,31 ff. -— Sonnengötter als Ur- 
heber von Quellen, Róm. Mythol, 151. 
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Dichtern auch das Pferd der Eos. Nach seiner Abkunft galt es be- 
kanntlieh für eine Geburt der Gorgo vom Poseidon, in welchem Sinne, 
das ist oben erläutert worden'). Das Symbol selbst scheint nicht allein 
hei den Griechen, sondern auch in Kleinasien, namentlich in Lykien 
und Karien verbreitet gewesen zu sein ?). 

Die Sonne als ein den Ihmmelsraum durchlaufendes Rols zu 
denken ist ein nicht ungewöhnliches Bild altindischer Lieder’). Dalier 
die Pferde als Vorspann des Sonnenwagens und die dem Sonnengotte 
in vielen Gegenden geweiliten oder als Opfer dargehrachten Pferde. 
Gewifs war die schnelle Leichtigkeit des Sonnenlaufes dabei die lei- 
tende Vorstellung. Den Sonnengott als Reiter zu denken scheint 
weniger üblich gewesen zu sein als zn Wagen, doch ist auch dieses 
Bild nicht unerhört‘). Indessen ist der Pegasos jedenfalls etwas An- 
deres als das gewöhnliehe Sonnenrofs, da er auf das Geleit von 
Donner und Blitz deutet. Aber auch hier kommt uns, wie gesagt, 
jenes korinthische Viergespann zu Hülle°), anf welchem Helios nicht 
hlos als Herr und Meister über Licht und Glanz, sondern auch üher 
Donner und Blitz erschien. Ja es giebt einige Vasenhilder, wo zu 
dem Wagen des Helios ausdrücklich das Attribut des Blitzes hinzu- 
gefügt wird®). Nach dieser Analogie also wird Bellerophon zugleich 
als ein dem Sonnengotte nnil dein Zeus Kerannios ähnlicher Held 
zu denken sein. 

Die korinthische Sage erzählte bei der Persenssage anknüpfend 
dafs dieses Flügelrofs, nachdem es der Gorgo entsprungen war, durch 
den Himmel schwebend sich zuerst auf Akrokorinth niedergelassen 


1) S. 65. Paul. p. 101 Hippius i. e. equester Neptunus dictus est vel quod 
Pegasus ex eo et Pegaside natus sit vel ete. Diese /fzye«ots ist eine spätere 
Fiction. 

2) Auf Iykischen Münzen und Denkmälern sieht man den Pegasos iu der- 
selben Gestalt wie auf den korintlischen, auch auf denen von Alabanda in 
Karien und einer andern kleinasiatischen Stadt, wahrscheinlich Lampsakos, b. 
L. Müller Numism, d'Alex. le Grand n. 601 4. p. 195, n. 11441fF. p. 257. * Statt 
Lampsakos dürfte jedoch Erythrae zu setzen sein, s. J. Brandis Münzwesen 
in Vorderasien S. 326; Münzen von Halikarnassos zeigen gleichfalls den Pega- 
sos, a. a. 0. S. 200. 

3) Roth Z. d. D. morgenl. Ges. 2, 223, Kuhn Herablı. d. Feuers 55 ff. 

4) R. Rochette Hercule Assyrien p. 139. 217. 

5) Schol. Eur. Phoen. 3 vgl. Bd. 1,350. 

6) Archäol. Ztg. 1849 n. 20 t. 20, 1. 2 vgl. Stephani Nimbus u. Strahlen- 
kranz S. S9. 
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und dort von der Quelle Peirene, dem Wunder der Burg und dem 
Stolze der Stadt, getrunken habe. An derselben versucht Bellerophon 
es zu fangen und zu zälımen, aber vergeblich. Endlich heifst ihn 
Polyidos, der berühmte Seher, sich nelien dem Altare der Athena 
zum Schlafe legen, der hehren Göttin von Korintli, deren behelmter 
hopf auf so vielen Münzen der Stadt und ihrer Colonieen neben dem 
Pegasos zu sehen ist, Sie erscheint dem Bellerophon im Traume und 
reicht ihm einen goldenen Zaum, den solle er seinem Vater, dem 
Rossebändiger Poseidon, zeigen und ihm dazu einen weilsen Stier 
opfern. Der Held erwacht, findet den Zaum neben sich, opfert den Stier, 
weiht auf das Geheifs des Sehers der Athena Hippia einen Altar und legt 
darauf mit leichter Mühe dem Pegasos den Zaum an. Schnell schwingt 
er sich hinauf im Schmucke seiner Waffen. und das Rofs folgt willig 
dem Spiele seiner Hand. So dichtet Pindar, vielleicht nicht ganz in 
Uebereinstimmung mit der korinthischen Legende. Wenigstens er- 
zählte man im Culte der nach dieser Erfindung benannten Athena 
XaAivirig, dafs die Göttin selbst den Pegasos gezäumt und ihn 
darauf dem Bellerophon übergeben habe). 

Die Fortsetzung der Sage spielt nicht in Korinth, sondern in 
Tirvns, am Hofe des Proetos, dessen Herrschaft auch über Korinth 
ausgedehnt ist?). Darauf deutet die Ihas, welche die Geschichte des 
Bellerophon sehr ausführlich erzählt (6, 150—211), vielleicht aus dem 
Grunde weil die Könige der ionischen Griechen in Kleinasien sich 
Nachkommen Bellerophons zu sein rühmten (Herod. 1, 147). Der 
schlaue Sisyphos habe den Glaukos, dieser den wackern Bellerophon 
gezeugt, dem die Götter Schönheit und liebreizende Männlichkeit ver- 
liehen. Der mächtige Proetos aber führte Arges wider ihn im Schilde 
und trieb ihn aus seinem Lande, woran seine Gemahlin schuld war, 
jene Königstochter aus Lykien, welche Homer Anteia nennt, die 
attischen Tragiker aber Stheneboea. Diese entbrennt für den schönen 
Jüngling aus Korinth, er aber ist keusch wie Joseph, daher die Kö- 
nigin ihre Zuflucht zur List nimmt. Entweder mufst du sterben, 
spricht sie zum Gemahl, oder du mufst den Bellerophon tódten. der 


1) Paus. 2, 4, 1 vgl. Pind. Ol. 13, 63-86 und Bd. 1,175. Auch das Fackel- 
spiel der Eäiwizte bezog man in Folge einer falschen Etymologie auf die Bän- 
digung des Pegasos, Schol. Pind. Ol. 13,56. *Die Bändigung des Pegasos 
durch Bellerophon scheint dargestellt auf einem Thonrelief b. R. Schoene, 
suiech- Bel. n. 132. 

2; Das erkannte auch Pausanias 2, 4, 2. 

Preller, griech. Mythologie II. 3. Aufl. 6 
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mich verführen will. Darum sendet Proetos den Jüngling mit einem 
Uriasbriefe') zu seinem Schwäher nach Lykien, womit seine Helden- 
bahn beginnt, wie die des Perseus mit der Sendung des Polydektes, 
die des argivischen Herakles mit dem Dienste beim Eurvstheus. 
Durch Sophokles und Euripides wurde die Leidenschaft der Sthene- 
boea zu einer romantischen Verwicklung?), daher auch der Abschied 
des Bellerophon aus Tiryns später in diesem Sinne aufgefafst wurde. 
So giebt es einige Vasenbilder späterer Erfindung, wo der Helden- 
jüngling den verrätherischen Brief des Proetos in Gegenwart der 
Stheneboea empfängt, die dabei noch immer mit zärtlichen Blicken 
an ihm hängt. 

Bellerophon macht sich auf von den Göttern behütet und wird 
in Lykien von dem Könige erst neun Tage lang sehr ehrenvoll be- 
wirthet. Am zehnten fragt er nach seinem Anliegen, empfängt den 
Brief des Proetos und schickt ihn nun von einem lebensgefährlichen 
Abentener ins andere. 

Die erste Aufgabe ist. der Kampf mit der Chimaera, dem 
srälslichen Ungeheuer, welches Bellerophon tódten soll. Nach der 
Ihas war es göttlichen Ursprungs, vorne Löwe, hinten Schlange, in 
der Mitte eine wilde Bergziege (yíuatoc), schreckliches Feuer in 
dicken. Flammen ging aus seinem Munde. In einem anderen Zu- 
saninenhange (16,327 ff.) erwähnt sie des Lvkiers Amisodaros, der 
dieses Ungethüm zum Verderben vieler Menschen gehegt habe’). Die 
zahlreichen Bildwerke, unter denen die etruskische Chimaera von 
Arretium (jetzt in Florenz) besonders berühmt ist, zeigen sie gewöhn- 

1) none» D?’ oye Guucrea Avyoc, yoayas év ztérexi nrvzto 9vuoq 9óo« 
21022«. Die alten Grammatiker verstanden unter diesen Zeichen Bilder (tdwd«) 
nach Art der aegyptischen Hieroglyphen oder der Zeichen der Skythen (Runen). 
Auf dem attischen Theater waren Briefe der Heroen oder Heroinen etwas Ge- 
wöhnliches, Der Vater der Stheneboea heifst gewöhnlich lobates. 

2) Sophokles hatte einen lobates, Euripides eine Stlienchoea gedichtet. 
Der Abschied des Bellerophon auf einem Vasenbilde Mon. d. Inst, 4 t. 21. 
Merkwürdig ist der Spiegel Mon. d. I. 6 t. 29, 1, wo der König Oinomavos 
heifst (für Proetos), das Flügelpferd Ario(n), Bellerophon, der den Brief in 
seiner Hand hält, Melerpanta. 

3) Artawdeoos, wie der karische Name Pisedaros, Pixodaros oder Pixo- 
doros vgl. C. 1. n. 4253. 4256 (p. 1125), Meineke Com. Gr. 3,540. Die Ilias 
kennt zwei Söhne des Amisodaros Namens Arvurtos und Mos. Spätere 
nennen auch den Vater der Stlieneboca Amisodaros. Nach Plutarch de mul, 
virt. 9 licfs er bei den Lykiern Tocoges und war èz tis atot ZéAeeeo!. aaow 
zies Sektor gekommen. Vgl. Amisos am Pontos. 
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lich als Löwen, aus dessen oberem Rücken in der Mitte der Kopf 
einer wilden Ziege hervorragt, die das stürmisch Wilde und Unbän- 
dige in der Natur des Ungeheuers ausdrücken sollte, wie der Löwe 
das glühend Verzehrende, die Schlange das Gittige und Mörderische. 
Bei Hesiod th. 319. stammt es vom Typhon und der Echidna, die 
civ Aoiuorce haust, wo der alte Mittelpunkt der vulkanischen Kräfte 
von Kleinasien ist (1,55). Auch er nennt die Chimaera feuerspeiend, 
erofs, schrecklich, schnellfüfsig und stark, giebt ihr aher drei Köpfe!), 
mit welcher Beschreibung auch Apollodor übereinstimmt, bei dem 
dieses Ungethüm das Land und die Heerden zerstört. Die wahr- 
scheinliche Bedeutung ist die vulkanischer Kräfte, unter denen auch 
Lykien zu leiden hatte, wie davon die auch hier einheimischen Fa- 
heln von Giganten, Kyklopen und Telchinen zeugen?) und einige 
Reste noch im späteren Alterthum beobachtet wurden, ja noch jetzt 
sich bemerkbar machen?) Der Kampf des Bellerophon mit der Chi- 
maera lüfst sich. insofern mit dem des Zeus und Typhon vergleichen. 
Er ist häufig abgebildet und beschrieben, gewöhnlich so dafs der 
Held auf seinem Flügelrosse schwebend das Unthier von oben tódtet, 
bald mit dem Bogen bald mit der Lanze bald mit dem Schwerdt. in 
welcher Art schon Hesiod und Pindar den Kampf schildern ?). Auf 


1) wie ët zaponoio Léovrog. 5 dë zıualons, n Ó  Oqgtos zocréooro 
do«zovros. Diese scheinbaren Abweichungen gleichen sich ans, wenn der 
Schwanz in den Kopf einer Schlange auslief, wie beim Kerberos und bei der Chi- 
macra des melischen Reliefs (D. A. &.1,52). Die von Arretium (D. A. K. 1, 287) 
ist am Schwanze verstümmelt. Bei der Ziege ist an die wilde Bergziege der 
lykischen und kretischen Gebirge zu deuken, welche denen der Schweiz glei- 
chen soll. 

2) Hes. Nıyavria 5 Avzie 7100TE00” xei ot xeroicobrrec Tiywres, vgl. 
ra énovou«tóusve Feðrv ayolor &tvroa im Gebirge Kragos Steph. B. v. Ko«- 
yos, Lob. Agl. 1186i. Telelinen und Kyklopen Bd. 1, 499, t; 514. 

31 Plinius H. N. 2, 236; 5, 100 vgl. Skyl. peripl. 100. Seneca ep. 79, 3, 
Palaeph. d. inered. 29 u. A. b. Ritter Asien 9,2, T41ff., wo yiuame für ein 
phoenikisches Wort erklärt wird, Chamirah d. i. adusta, also wie die phry- 
gisele Katakekaumene. 

4) Hesiod th. 325. rZ» uir Miyaocos sile x«i lobios Bellegogpóvreys. Pind. 
0]. 13,87 ou» Jè zeirw zei nor Auasoridwr «tó£oos wveyorte dad xóAtov 
eoyuw» (aus der heitern Höhe des Himmels) vofórev ` Zeit yuvarzslov 
Groetór zei Xiuatocr abo 7ztwéotaav xci Xohvuovs Eregrvev. Vel. die Be- 
schreibung der Sculpturen am T. zu Delphi b. Eurip. Ion 201 u. Aristid. 2, 
277 ó Beileoogörrıs, @s paow ol nowmrai, t5Y Niuetoav ErewWoero — 
tis Tov Eve avadıs ét toù IInycoorv, Apollod. 2, 3. 2 aodeis eis twpog et 
Lovrov zwreröfevoe tivy King. Ueber die Abbildungen anf Vasen, Mün- 
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einem in. dieser Hinsicht besonders bemerkenswerthen Vasenbilde ist 
sein Haupt von einer grofsen Strahlenglorie umflossen, wodurch er 
vollends deutlich als der streitbare Sonnenheld charakterisirt ist’). 
Ohne Zweifel ist die eigentliche Heimath dieser. und der folgenden 
Sagen in dem schönen und fruchtbaren Nanthosthale zu suchen, dem 
alten Mittelpunkte der Iykischen Cultur, wie davon auch verschiedene 
örtliche Ueberlieferungen?) und die neuerdings bekannt gewordenen 
Iykischen Denkmäler zeugen. Obwohl auch in Griechenland aufser 
Korinth das benachbarte Sikyon einen lebhaften Antheil an dieser 
Fabel genommen zu haben scheint, da die Chimaera auf seinen Mün- 
zen ein eben so häufiges Zeichen ist wie die fliegende Taube, das 
Symbol der Aphrodite. 

Der zweite Kampf, in welchem Bellerophon vollends als natio- 
naler Held der Lykier erscheint, der gegen die Feinde der Nation 
kämpft, ist der mit den Soly mern, nach der Ihas eine sehr heifse 
Schlacht, wie nachher auch Bellerophons Sohn Isander im Kampfe 
gegen die Solymer bleibt, deren Gebirge die Odyssee 5, 255 in dersel- 
ben Gegend nennt. Zu beachten ist dafs die Lykier nach einer sehr be- 
stimmlen Tradition von Kreta her in das kleinasiatische Xanthosthal 
eingewandert waren, wo sie selbst sich Termilen nannten?), während 


zen, Gemmen n. s. w. Müller Handb. $ 414, 1 mit den Zusätzen von \Weleker 
und dazu die Dareiosvase * Heydemann Neapler Vasens. n. 3253; vgl. auch 
Vasens. Santangelo n. 20. Eine kolossale Statne des Bellerophon auf dem 
Pegasos gab es in Constantinopel, früher in Antiochien. Auf den Vasenbildern 
gebraucht b. gewöhnlich die Lanze, anf dem Melischen Relief das Schwerdt. 

1) O. Jahn archäol. Beitr. t. 5 S, 189. Stephani Nimb. n. Strahlenkranz 
S. 31—35 will weder die solarische Natur des Bellerophon noch jene Erklä- 
rung des Strahlenkrauzes gelten lassen. 

2) Virg. Cul. 13 von Apoll: sive educat illum Arna Chimaereo Xanthi per- 
fusa liquore sen decus Asteriae ete., wo Arna Xanthi die Stadt Xanthos ist s. 
Steph. B. Agre u. Haupt Berl. Mtsber. 1858 S. 645. Andre Sagen aus dem 
Xauthosthale, namentlich von ueptunischen Beschädigungen, welche Bellerophon 
veranlafst habe, Plut. d. mul. virt. 9. Ueber das Land und seine Denkmäler 
Ritter a. a. S. 982 ff. 

3) Herod. 1, 173; 7, 92 vgl. Steph. B. Tosu’? u. Antonin. Lib. 35. ; 
Meecas ist speciell die von Fellows p. 227 beschriebene Hochebene. Ver Name 
ist noch bei Polybios im Gebrauch. Der der Termilen verräth sich als der 
nationale anch in manchen Ortsnamen. Auf den durch Fellows bekannt ge- 
wordenen Inschriften werden Tramelae und Trooes genannt, von welchen jene 
für die Einwohner der Gegend von Xanthos, diese für die der Gegend von 
Tlos gehalten werden, s. Fellows p. 274. Tlos und Tros ist derselbe Name, 
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sie den Griechen den Namen der Lykier zu verdanken scheinen, ver- 
inuthlich wegen des Cultus des lykischen Apoll. Eben dieses Xan- 
thosthal (ý Mevag) war früher von den Solymern bewohnt gewesen, 
die von den Lykiern in das Hochland auf der Grenze von Lykien 
und Pisidien?) zurückgedrängt wurden, nach heftigen und langdauern- 
den Kämpfen, wie diese Sage lehrt. Der Name Solymer soll in 
phoenikischer Sprache Bergbewohner bedeuten, auch scheinen sie 
selbst wie die ihnen benachbarten Pisider, Isaurer und Kiliker semi- 
tischen Stammes gewesen zu sein’). 

Drittens der Kampf mit den Amazonen, von dem sowohl die 
Ilias als Pindar berichtet, Nach diesem kämpft Bellerophon auch 
gegen sie aus der Höhe, mit dem Bogen, getragen vom Pegasos, so 
dafs also auch die Amazonen in dieser ältesten aller Amazonenschlach- 
ten noch ein sehr mythisches Ansehn gehabt haben mögen. Diese 
kriegerischen Frauen, die in grofsen Schaaren als Umgebung der 
Mondkönigin auf wilden Rossen einlierstürmen, machen in solchen 
Fabeln ganz den Eindruck eines wilden Heeres am Himmel, eines 
Heeres von Stürmen und Wolken, das den unheimlichen Eindruck 
der asiatischen. Mondgóttin nicht wenig verstärkt. Bald ist daraus 
eine Umgebung von kriegerischen Hierodulen geworden, wie wir 
sie ım Gottesdienste der Artemis von Ephesos und anderen Gegen- 
den Kleinasieus kennen gelernt haben (1, 254), bald das bekannte 
Bild einer kleinasiatischen Bevölkerung, wie in den Sagen von Kám- 
pfeu der Phrvger und Lyder mit den Amazonen?). Häufig veranlafste 
zu solchen Localisirungen die kriegerische Weise roher Völker, bei 


der sieh wie der der Lykier und andere karisehe nnd lykische Namen am 
troischen Idagebirge wiederholt. 

1) Strabo 1,21; 13, 630, nach welcher Stelle Strabo in der Nias Meroev- 
doos las, nicht "To«vóooc, 14,667, Schol. Il. 6, 199. 

2) Ritter Asien 9,2, 725 ff. Ein Zevs FoAvgeevs aus derselben Gegend C. 
l. n. 4366k. Ueber die Solymer bei Choerilos, welche bald auf die Jnden 
bald auf die Phoeniker bezogen werden, s. Naeke Choeril. p. 130sqq., Fischer 
Bellerophon (Leipzig 1551) S. 25ff. 

3) Von den Kämpfen der Phryger, an denen Priamos theilnahm, erzählt 
die llias 3, 1589, von denen der Lyder, welche in einem alten Gedichte besun- 
gen wurden, Nic. Damase. fr. Hist. Gr. 3, 396. Dafs auch in der Gegend von 
Troja die Sage von den Amazonen heimiseh war beweist Penthesilea und das 
gung noAvoxeoYuoro Mvofvrs ll. 2, $14, wohl der älteste von jenen zalil- 
reichen Grabhügeln einer unbekannten Vorwelt, die man nach den Amazonen 
benannte. * Vel. auch das Bd. 1, 254,2 Augeführte. 


85 


S6 DRITTER ABSCHNITT. 


denen die Frauen unter den Männern kämpften oder sie zum Kampfe 
begleiteten. anderswo die den Asiaten und Griechen unbekannte 
Gynaekokratie (Herrschaft von Königinnen) oder üherhaupt die freiere 
und selbstständigere Stellung des weiblichen Geschlechtes bei nörd- 
lichen Völkern. Indem sich solche Bilder den Griechen mittheilten, 
wurden sie durch diese zu festen Vorstellungen der mythischen Völ- 
kerkunde, die man von den Gegenden am Kaukasos Ins in den hohen 
Norden verfolgen kann. Im älteren Zeiten wurde vorzugsweise eine 
Gegend am schwarzen Meere für die Heimath der Amazonen gehalten. 
die Ebene von Themiskyra mit dem Flusse Thermodon, wo wahr- 
scheinlich wieder der Dienst jener asiatischen Mondgóttin. im Spiele 
war"). Doch kennen schon Aeschvlos und Herodot. auch die sky- 
tischen Amazonen. welche man für eine aus Thennskyra über die 
See verschlagene Schaar hielt, worauf sie sich mit den Skythen ver- 
mischt und in der Gegend östlich vom Tanais das Volk der Sau- 
romaten gestiftet hätten). Spätere Schriftsteller übertrngen dieselbe 
Vorstellung auf das westliche Libven °%. Wir werden derselben Sage, 
welehe sowohl die epische Dichtung als die bildende Kunst der 
Griechen aufserordentlich. viel beschäftigt hat, auch beim Herakles, 
beim Theseus und im trojanischen Kriege wiederbegegnen und dann 
auch individuelie Amazonenhilder von sehr lebendiger Wirkung kennen 
lernen‘). Werden. diese Frauen. nämlich von den Dichtern anf. der 
einen Seite als derbe und rauh und gegen alle weiblichen Gefühle 
abgehärtet geschildert?), so waren sie doch in dem jüngeren Epos 
und der entsprechenden Kunst zugleich immer sehr schön und auch 
der Liehe zugänglich, ja in dieser, wenn sie einmal davon ergriffen 
waren, von so starker und sinnlich glühender Leidenschaft, dafs sie 


I) Aesch. Pr. 7221E, zu welcher Stelle s. G. Hermann Aesch. 2, 156. Vgl. 
Apollon. Rh. 2, 370 (E. 966 Schol., Strabo 11.505. Diod. 2. 45, lustin 2, 4, Ritter 
Asien 9. 1, 951, 11311. 

2: Aesch. Pr. 415 ff. Herod. A. 110, Steph. B. Suesores. Naechmals wur- 
deu die Amazonen am Kaukasos noch einmal durch die Feldzüge Alexanders 
d. Gr. und des Pompejus berühmt. 

*3) Diod. 3,52, wobei vielleicht die Herod. 4, 150 erwähnte Sitte einen 
Anknüpfungspunkt bot. 

4) Zur Uebersicht vgl. Max Steiner üb. d. Amazonenmythus in der anti 
ken Plastik , mit 5 Taf. Leipz. 1557. 

5) Die gewöhnlichen Vorstelluugen b. Apollod. 2,5,9. Von der Verstüm- 
melung der einen Brust wissen blos die späteren Sagenschreiber, nicht die 
Künstler. Aesch. Suppl. 274 nennt sie zpeo3coory, 
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eben dadurch sowohl für die darstellende Kunst als für die beschrei- 
hende Poesie im höchsten Grade anziehend wurden. Dazu kam der 
aufserordentliche Reiz des Contrastes und der Gruppirung, den diese 
Kämpfe griechischer Helden mit kriegerischen Frauen von barba- 
rischen Sitten und gleichartigem Costüm von selbst darboten. 

Als Bellerophon auch aus dem Amazonenkampfe siegreich zu- 
rückkehrte, versucht der König von Lykien es mit einem Hinterhalt. 
Er wählt dazu die besten Ritter seines Landes und doch kehrt keiner 
von ihnen zurück, sondern alle fallen dem tapfern Bellerophon. 
Da sah der König ein, fügt die Ilias hinzu, dafs er es mit dem hoch- 
gebornen Sohne eines Gottes zu thun hatte, daher er ilm bei sich 
behält und ihm seine Tochter zum Weibe und die Hälfte seiner 
Herrschaft zur Ausstattung giebt, und die Lykier schenken ihm ein 
erofses Gut von ausgezeichneter Fruchtbarkeit, beides für Baumzucht 
und fir Ackerbau, auf dafs er bei ihnen bleibe und wohne. So er- 
reicht er den Gipfel der Ehre und des Glücks, als Vater blühender 
hinder, des Isandros, Hippolochos und der Laodameia, die vom Zeus 
den Sarpedon geboren. Siehe da ergreift ihn böse Verstórung des 
Geistes, allen Göttern wird er verhafst, einsam irrt er umher auf 
dem Felde der Irren (zasr srediov rò Al.yiov), voll finsteren Un- 
muths, alle Wege der Menschen vermeidend. Nun tödtet Ares seinen 
Sohn Isandros im Kriege gegen die Solymer und Laodameia fällt 
dem Zomme der Artemis'). 

Damit berührt die Ihas eine merkwürdige Wendung in den 
Schicksalen des Bellerophon, welche an die gleichartigen Verstörungen 
des Herakles erinnert und ohne Zweifel auch denselben Grund wie 
diese hatte. Die scheinbaren Störungen der Sonnen- und der Mond- 
bahn erschienen nämlich den Alten wie ein regelloses Umherschwei- 
fen, welches sie sich mythologisch durch die Vorstellung einer schweren 
Krankheit oder einer geistzerrüttenden Verschuldung erklärten, wie 
bei den Proetiden und der Io. Und dieses führte mit der Zeit weiter 
zu der religiösen Idee der Bufse und zu der tragischen der Strafe 
und einer endlichen Versöhnung, wie denn gerade in dieser Hin- 


1) Es bleibt Hippolochos, der Vater ‘des Giaukos. Dieser und Sarpedon 
sind bekanntlich die Führer der Lykier vor Troja. Demos BzA4egoqórrttos 
auf einer Inschr. a. Tlos C. I. n. 42355 vol. 3 p. 1121, Demos "Iog«rstos ib. 
p. 1124 n. 42694, vgl. Steph. B. l'àevexov duos Ev Avzig u. Tniépios dnuos 
xci Tr£qov sort Avztes. Vom Stamme des Glaukos leiteten sich die Könige 
der asiatischen Ionen ab. 
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sieht der Mythos vom Bellerophon und der vom Herakles, letzterer in 
Verbindung mit dem Apollinischen Cultus, manches Schöne und 
Tiefsinnige angeregt haben. Diese Heroen sind insofern der mensch- 
lichen Natur noch näher verwandt als die übrigen, indem sie nieht 
blos die Vorbilder idealer Vorzüge, sondern auch die von Sehuld und 
Bulse waren: obwohl diese Vorstellungen beim Bellerophon nur an- 
gedeutet sind und erst dureh die lyrische Poesie und die tragische Bühne 
mehr hervorgehohen wurden, dahingegen sie in der Neraklessage mehr 
als einmal und mit tiefer Bedeutung für die Verwicklung seiner 
Schicksale wiederkehren. 

Jenes Feld der Irren war ohne Zweifel ein mythischer Begriff, 
wie so viele andere. Die spätere Mythographie fafste auch ihn geo- 
graphisch und zwar suchte man dieses sredior Abrtov hald in Ly- 
kien bald in Kilikien, wo Tarsos seinen Namen durch den Sturz des 
sellerophon zu erklären suchte‘). Einen näheren Zusammenhang der 
Verschuldung des Bellerophon, worüber er zum Sturze gekommen, 
erzählt zuerst Pindar Isthm. 7, 44, Ol. 13, 91. Bellerophon, der 
siegreiche, nun übermüthige Held will auf seinem Pegasos gar bis 
in den Himmel dringen, in die Wohnung des Zeus, daher das Wun- 
derrofs ihn abwirft und sich allein emporsehwingt zu den Krippen 
des Zeus, während jener elendiglich umkommt. Nachmals hatte 
Euripides eme seiner kühnsten Tragödien daraus gedichtei. Belle- 
rophon war ihm ein Beispiel jenes aus Lebensüberdrufs und Wis- 
sensdurst gemischten Hochmuthes, den wir aus Faust und Byron 
kennen. Nachdem ihm mitten. im höchsten Glücke seine Kinder 
gestorben sind, wird ihm Trauer und Einsamkeit zu einer Schule 
des Zweifels und des Unglaubens. Er will in den Himmel, weil 
er den Himmel verachtet und nicht mehr an die Götter glaubt. Aber 
Zeus zerschmettert den kühnen Reiter mit seinem Blitze, dessen Rols 
nun allein zum Himmel empordringt, wo es den Donnerwagen des 
höchsten Gottes zieht?). Bellerophon stürzt hinab auf die Erde und 





1) Hesyeh 225t0or, Steph. B. Taeoocs, Eustath. Dion. P. 868. Antimachos 
dichtete dafs Bellerophon sich den Hafs der Götter zugezogen habe. weil er 
das von den Göttern geliebte Volk der Solynıer getödtet habe, die er ablei- 
tele ano Zoituor ro? Jig x«i Aide, Schol. Ill. 6, 200, Od. 5, 2*3, 
Steph. B. v. H«otdée,. wobei wohl ein Gerücht von Jerusalem und von dem 
Volke Gottes zu Grunde liegen könnte. 

2) Ce oner! itor Zyros &oroczti qoot Aristoph. Pac. 722 Ze Bedde- 
pogorrov Eroeitóov Schol, Vgl. llorat. 0d. 4, 11,25. terret ambustus Phaethon 
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stirbt als ein Mitleid erregendes Beispiel gefallener Gröfse. Spätere 
Dichter lassen nach seinem Sturze Eos den Zeus um den Pegasos 
bitten und diese nun ihren täglichen Lauf am Himmel darauf voll- 
enden’). 

Auch die Liebe der Stheneboea hatte diesen Dichter der Lei- 
denschaft zu einem Drama tragischen Inhaltes angeregt, das wie die 
Euripideischen Stücke gewöhnlich in der späteren Kunst und Dich- 
tung fortwirkte. Nach den in Lykien glücklich bestandenen Kämpfen 
kehrt Bellerophon auf seinem Wunderrofs nach Tiryns zurück, 
schreckt den Proetos und entzündet die Königin von neuem zur 
Liebesgluth. Sie wagt es ihm auf den Pegasos und in seine neue 
Heimatlı zu folgen, wird aber unterwegs von ihm ins Meer gestürzt, 
worauf arme Fischer den Leichnam der Königin nach Tiryns zurück- 
bringen’). 

9. Lakonien und Messenien. 

Die beiden Nachbartänder rechts nnd links vom Taygetos. Der 
Landschaft von Messenien ist von Natur gröfsere Fruchtbarkeit, der 
vou Lakedaemon grüfsere Rüstigkeit der Bewohner geworden, daher 
sich das Uebergewicht von jeher zu diesen neigte. Die älteste Be- 
völkerung war lelegischen Stammes und die Dienste der Insel Ky- 
thera und des Vorgebirges Taenaron beweisen dafs das ausländische 
Element auch hier zeitig Eingang gefunden hatte. Leider sind aus 
der Zeit vor der dorischen Einwanderung nur zerrissene Ueberreste 
alter Sagenbildung vorhanden. 

Die ältesten Städte in Messenien waren Andania und Arene, 
die in Lakonien Amyklae in der Gegend von Sparta und Pellana im 
Oberlande des Eurotas. Amyklae war unter den Achaeern ein eben 
so blühender Ort wie Mykenae in Argos, mit dem es in enger Ver- 
bindung stand. Der Zeus vom Taygetos (1, 100. 383) und der Apoll 
von Amyklae (1, 203) treten auch in der Landessage als die mäch- 
tigsten Götter hervor. Neben ihnen hat unverkennbar der Dienst 
der Aphrodite von Kythera (1, 272) einen tiefgreifenden Einflufs so- 
wohl auf die Cultussage als auf die heroische Mythenbildung ausgeübt. 


avaras spes et exemplum grave praebet ales Pegasus terrenum equitem gra- 
vatus Bellerophontem. Vgl. Welcker Gr. Trag. 755 ff. 

1) Lykophr. 16 Tzetz., Schol 1l. 6, 155. Claudian IV cons. Honor, 561 
nennt das Pferd der Eos Aethon. 

2) welcker a. a. O. 77Tfl., Nauck trag. gr. p. HT. 
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90 Als die Trümmer der ältesten Sagen gesammelt wurden, landen 
sich nal alte Namen, welche die Mythograplien wie gewöhnlich 
in ein mythologisehes Schema zu hringen suchten. Dahim gehören 
Tyndareos, der Vater der Dioskuren und der Helena und Klytae- 
mnestra, Aphareus, der Valer des Idas und Lynkeus, Leukippos, der 
Vater der Leukippiden, Ikarios, der Vater der Penelope. endlich 
Perieres in. Messenien und Oebalos in Lakonien, von denen in ver- 
sehiedentlich wechselnden Genealogieen die Abstammung der so eben 
Genannlen abgeleitet wird’). 


a. Tyndareos und Leda. 


Tyndareos ist seinem Namen nach der Sehläger, Stófser?), viel- 
leicht nur ein alter Beiname des Zeus vom Taygetos. Der der Leda 
(Arĝða) erklärt sich am natürlichsten durch ein in Ivkischen ln- 
schriften wiederholt gebrauchtes Wort /ada d. i. Weib oder Frau. 
ein Wort des karısch-lelegischen Spraehstammes, wie es scheint, 
welches vermuthlieh auch bei dem Namen der Leto, der Mutter des 
Apollo und der Artemis, zu Grunde hegt?). Also wird Leda, die 
Mutter der Tyndariden und der Helena, ursprünglich eine Göttin 
gewesen sei, welehe erst später zur Heroine geworden ist, sie und 
ihre Kinder; wobei zu bedenken dafs jene ältere Bevölkerung lele- 
gischen Stammes dereinst auf den Inseln und an den Küsten von 
Griechenland. weit verbreitet und. mächtig gewesen war, später aber 
den Hellenen weichen mufste. Daher die Erzählungen von diesen 
über beide, Tyndareos und Leda, wenig Aufschlufs geben. Tyn- 
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li Heou;ors gilt gewöhnlich für einen Solin des Aeolos. Of3«2os für den 
des Kynortas, des S. des Amyklas (1, 204). Von ilm Ot3e^ía OtdeAtos Oi- 
palis Oiäeiid bei den späteren Diehtern für alles Lakonische und Sparta- 
nische. Perieres gilt bald für den Vater aller vier, des Aphareus Leukippos 
Tyndareos nnd Ikarios, bald werden die beiden letzteren Söhne des Oebalos 
genannt, welcher den grofsen Eoeen (Paus. 2,2,3) auch als Vater der Peirene 
bekannt war. Als eine der ältesten Heroinen beider Landschaften erscheint 
immer Tooyogyor,, angeblich eine T. des Perseus. Stesichoros hatte sie die 
Gemahlin des Perieres genannt, Andre die des Oebalos. Vgl. Apollod. 1,9.5; 
39, 10, 3. 4, Paus. 3, 1,4 ib; 4, 2, 3, Schol. Eur. Or. 458 n. A, Etymologisclie 
Versuche bei Pott IOS. f. Philol. 1859 Suppl. 3. 325 IF. 

2) Tvvócotos oder 'l'uvü«osos; von demselben Stamme wie Trdevs, G. 
Curtius Grundz, 225. Vgl. lupiter Pistor Röm. Myth. 173. 

3) Fellows discov. in Lyeia 475. Auch die karische Insel Aadı, , früher 
Acro (Plin. 5, 135), wird daher ihren Namen haben, desgleichen der Fl. Ar- 
Fetos in Karien nud auf Kreta. Ueber Anrw s. Bd. 1, 190. 
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dareos git immer für den Bruder des lkarios, seltner für den des 
Hippokoon'). Dieser, ein gleichfalls alter Name in den Jakonischen 
Ueberlieferungen, dein wir in der Heraklessage wieder begegnen 
werden, soll Tyndareos vertrieben haben, worauf derselbe in Mes- 
senien oder in Aetolien eine Zuflucht suchte und sich hier mit der 
Leda vermählte, welche nach der gewöhnlichen Ueberlieferung für 
eine Tochter des aetolischen Königs Thestios galt?). Erst nachdem 
Herakles den Hippokoon und seine kriegerischen Söhne, die Hippo- 
koontiden vernichtet hat, kehrt Tyndareos wieder nach Lakonien 
zurück, wo er also erst durch Herakles König wird, nach Einigen 
unter der Bedingung dafs er diese Würde für die llerakliden auf- 
bewahre?). Also offenbar eine Combination der Zeit nach der He- 
raklidenrückkehr. Doch hatten sich von dem Streite der Tvndariden 
und Hippokoontiden auch sonst einige Spuren in der Landesüber- 
lieferung erhalten‘). Selbst der Name Thestios oder Thespios und 
das Andenken seiner Tóehter wird mit besserem Rechte für ein altes 
Erbtheil der lakonischen Sage als für eine Entlehnung aus der aeto- 
lischen gelten dürfen ?). 


b. Die Dioskuren. 


Diese sind vollends offenbar eigentlich Götter und keine Heroen, 
Götter des Lichtes in seiner Wandelbarkeit zwischen Aulgang und 
Untergang, strahlendem Glanze und nächtlicher Verdunkelung, so- 
wohl in dem Wechsel des Tages als in dem des Jahres und der 
siderischen und atmosphärischen Erscheinung. Daher Zwillinge, aber 


1) Apollod. 3, 10, 4, Diod. 4, 33. Ueber "Ix«otos oder /x«o/wv s. Bd. 1,551. 

2) Paus. 3, 1, 4. Apollod. 3, 10, 5, Schol. Apollon. 1, 146. Daher auch 
Helena hin und wieder für eine Aetolerin gilt, Lykophr. 143 re nevraeiizroov 
Svutdog HAsvouvíeg vgl. Paus. 3, 13,5. 

3) Diod, 4,33. 

4) Am Amyklaeischen Thron u. A. Turdaosw noòs Evorrov uy: P. 3, 
15. 7, d. i. wahrscheinlich der Hippokoontide Apollod. 3, 10,5. Helena be- 
drängt von dem Hippokoontiden "Er«goqópos d. i. Evagopooos spolia ferens 
Plut. Thes. 31. Die Hippokoontiden &rzuurzorzote rOv dJioszotowv b. Enpho- 
rion, Schol. Clem. Al. Pr. p. 10S Klotz. * Vgl. Aleman fr. 16, col. 1, v. 1 Bergk. 

5) Paus. 3, 19, 48101 de x«i «t Otoríov Gvyeréoec Ent roi Zong (unter dem 
Ainyklaeischen Thron) zei Movo«i re x«i Roar. Der Name Oéortog ist iden- 
tisch mit Oésztoş und scheint einen göttlich Begeisterten zu bedeuten, vgl. 
die funfzig Töchter des Thestios d. h. die Thespiaden in Thespiae in der boeo- 
tischen Heraklessage. Eumelos in seinen korinthischen Geschichten nannte Leda 
eine Tochter des Glaukos, des Sohns des Sisyphos, und der Panteidyia d. h. 
der Allwissenden, Schol. Apollon. 1, 146. 
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der eine sterblich der andere unsterblich; daher Brüder der Helena, 
welche auch eine Göttin war und für eine solche in Lakonien immer 
galt. Aber freilich sind diese Ueberlieferungen durch die epische 
Sage wieder sehr verdunkelt worden. 

Die Dioskuren hielsen gewöhnlich Tyndariden und sind bei Ho- 
mer die wirklichen Söhne des Tyndareos, Od. 11. 2951F., während 
ihre Schwester Helena bei demselben Dichter für eine Tochter des 
Zeus und der Leda gilt, Il, 3, 426, Od. 4, 154. 219. 569, Kly- 
taemnestra die des Tyndareos genannt wird, Od, 24, 199. Hernach 
verbreitete sich der Name der Dioskuren (hoc zoüont, att. og: 
z000:) und die Vorstellung dafs beide Söhne des Zeus und der Leda 
seien’), obgleich man bald zwischen der ungleichartigen Natur der 
Zwillinge unterscheiden lernte und deshallı den sterblichen Kastor 
einen Solin. des Tyndareos, den unsterblichen Polydeukes einen Sohn 
des Zeus nannte. Auch die Kyprien dichteten in diesem Sinne?), 
dasselbe Gedicht, welches zuerst die Nemesis, nicht. Leda als Mutter 
der Helena nannte und hóehst wahrscheinlich auch das in dieser 
Fabel so oft erwähnte Ei zuerst erwähnte. Nemesis nämlich, so 
heifst es in eigen noch erhaltenen Versen’), verwandelte sich, die 
Liebe des Zeus fliehend, in die verschiedensten Thiergestalten des 
Meeres und des festen Landes, so dafs sie also wahrscheinlich. zuletzt 
die eines Seliwans annahm und in derselben Gestalt vom Zeus ereilt 
jenes Ei legte; sei es nun dafs dem Dichter dabei gewisse An- 
sclauungen des Cultus der Aphrodite vorscliwebten?), oder dafs iln 
die Ueherlieferungen des attischen Nemesisdienstes zu Rhamnus be- 
stimmten, wo man auch von der Helena erzählte). Das wurde dann 
vou der Leda gefunden und aufbewahrt, bis Helena daraus entsprang; 
wenigstens hatte in dieser Weise Sappho gediehtet®). Oder man 

1) Hesiod b. Schal. Pind. N. 10, 150. Hom. N. 17. 33. wo beide zugleich 
Tyndariden und Söhne des Zeus genannt werden, ot Zrros’OAvutiov ičeyérovto. 

2)" Clem. Alex. Proti. p. 26 P. 

3) Athen. S, t0. Es bleiben verschiedene Bedenken., s. Henrichsen de carm. 
Cypr. p. 40sqq., Weleker ep. Cyel. 2, 130 1. 

4) Sowohl das Ei als der Schwan sind Attribn:e der Aphrodite uud die 
Beziehungen der Kyprien zu diesem Dienste zahlreich. s. Bd. 1,274. 304. 305. 
Die syrische Aphrodite aus einem Ei geboren, welches die Fische im Euphrat 
fanden und eine Taube am Ufer ausbrütete, Bom, Myth. 744. blüthe, Frucht 
und das Ei als Symbole der Belebung auch auf dem Harpyienmonument aus Lykien. 

5) Paus. 1,33,7 vgl. Bd. 1. 439, * vgl. jedoch Anm. 2 zu Ende. 

6) Sappho fr. 56 gaioi dr nora Andar laxivdıwor actvxaduévor wıor 
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fabelte, und dieses scheint die gewöhnliche Tradition von Rhamnus ge- 
wesen zu sein, dafs es in „ılortigen Sümpfen* gefunden und der 
Leda überhracht worden sei, welche darauf die Geburt der Helena 
abwartete und diese wie ihr eignes Kind nährte und erzog!). Dahin- 
gegen später, zuerst soviel wir wissen bei Euripides?), Leda selbst 
vom Zeus in der Gestalt des Schwans befruchtet das Ei legte, eine 
Dichtung, welche nun auf verschiedene Weise mit jener von der 


Nemesis ausgeglichen?) und auch für die Maler und die bildende Kunst 


ein sehr beliebter Gegenstand wurde‘). Bis zuletzt, aber erst in der 
Jüngeren Tradition der Dichter und der Künstler, auch die Dioskuren 
aus einem Ei geboren werden°), nachdem früher Ibykos von einer 
gleichen Entstehung der Molioniden gedichlet hatte, jedenfalls um die 
unzertrennliche Natur der Zwillinge auch auf diese Weise auszudrücken. 

Die Geburtsstätte der Dioskuren wurde nach alter Sage an den 
Abhängen der wilderhabenen Taygetosküste am messenisehen Meer- 
busen gezeigt. auf einer kleinen Felseninsel bei Pephnos, dem Ha- 


Cour, Auch die folgenden Worte wiw zeit Atvxortgor b. Athen. 2,50 ge- 
hören dazu, denn offenbar ist von der Helena die Rede, vgl. Lukian Somn. 
17 eidov y&o Atvzzv uév tiva xci Étiunzxig Tor rot Änt, ws reckt: XÜxvou 
Ivyaréga sive. * Vgl. jedoch Bergks Note zu der ersten Stelle. 

1) Apollod. 3, 10,7. Vgl. Paus. l. c. 'E3évg Néutow urntéoa Aire A- 
yovot, Andav dè uecrór Enıoyeiv aut) xci Solar. In der Parodie dieser 
Fabel durch den Komiker Kratin brütete Leda selbst das Ei aus, Meineke Com. 
Gr. 2, 1, 50 sqq. 

2) Eurip. Hel. 17—21. 214. 257. 1144. 1645, Or. 13S7, Iph. A. 794 ff. 

3) Isokr. Hel. 59 xUxros yevóuevos cis Tote Neuéoews xoAnovs xatéqvyt, 
roútw dè zeit: ouoiwttis Arday Evüugevoev. Oder Leda wird in die Ne- 
mesis verwandelt und dgl. Schol. Eur. Or. 1371, Lactant. 1,21,23, Clem. Ro. 
Homil. 5, 13. Neuéatt tù rop Osotíov th xci And voutaóOs(oy zUxvos 5 y5v 
(die Gans wird wiederholt anstatt des Schwans genannt) yerouevos '"EMÉvnv 
irezvóoaro xci «itis Kioroge x«i Hoàvdttzsv LEkgprver. 

*4) Overbeck RKunstmyth. d. Zeus 489—514. 

5) Horat. A. P. 147 nec gemino bellum Troianum orditur ab ovo mit Be- 
ziehung auf die Kyprien, welche mit der Geschichte der Dioskureu anhuben, 
vgl. Sat. 2, 1, 26 und Ovid M. 6, 538 geminus coniux vou Tereus als Gemahl 
der beiden Schwestern. Bei Hygin f. 77 gebiert Leda von dem in einen Schwan 
verwandelten Zeus ad Eurotam compressa Polydeukes und Helena, vom Tyn- 
dareos Kastor und Klytaemnestra. Wieder anders Auson ep. 56, wo alle drei, 
die Dioskuren und Helena, in demselben Ei stecken. Vgl. Schol. Od. 11, 295, 
Tzetz. Lyk. $$, Schol. Kallim. Dian. 232. * Das Pompejanische Gemälde, auf 
welchem ein Mädchen ein Nest mit drei kleinen Kindern in der Hand hält, und 
welches gewöhnlich auf Leda und die drei Kinder gedeutet wird, stellt ein 
Erotennest dar, s.. Helbig Pompej. Wandg. n. säi 
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fenorte von Thalamae'ı. Namentlich hatte Alkınan so gedichtet, der spar- 
tanische Nationaldichter und Verfasser eines vielgesungenen, in einigen 
eröfseren Bruchstücken noch erhaltenen Hymmos auf die Dioskuren, 
doch mit dem Zusatze dafs Hermes die kaumgehorenen nach Pellana, 
dem alten Königssitze des Tyndareos gebracht habe, wo man auch 
von den Freiern der Helena und. von ihrem Beilager mit Menelaos 
erzäblte. Immer galt Lakedaemon und das Eurotasthal fiir die wahre 
Heimath der Dioskuren?) und vorzüglich waren Amvklae und The- 
rapne reich an Erinnerungen an sie und ihre liehreizende Schwester, 
sowohl an ihr Leben als an ihren Tod. 

Die Naturbedeutung der Dioskuren offenbart sich in. dem Streite 
mit den Aphariden ]das und Lynkeus und in ihrer Vermählung mit 
den beiden Töchtern des Leukippos, Hilaira und Phoebe, ferner in 
ihrer Epiphanie zur Zeit des längsten Tages, wo das Licht am mei- 
sten gegenwärtig ist, aber auch die Tage schen wieder merklich 
abnehmen, endlich in dem S. Elmsfeuer, welches m Sturm und Fin- 
sternifs plötzlich aufleuchtend erscheint und. von den Schiffern weit 
und hreit als Epiphanie der Dioskuren auf dem Meere und als ihre 
Rettung in der höchsten Noth begrüfst wurde. Ueberall sind sie, 
wie gesagt, Mächte des Lichts, so gut wie Apollo, aber nicht als 
die sich gleich bleibende, auf góttlichem Grunde heruhende Thatsache 
der Erscheinung, sondern als streitende Mächte des Lichts, daher 
als Heroen und als Zwillinge, deren Dasein von Aufgang und Unter- 
gang so gut wie das wechselnde Licht des Tages hedingt ist. Die 
indische Mythologie hat etwas Aehnliches an den beiden gleichfalls 
berittenen Acvina, welche Söhne des Sonnengottes genannt und am 
(riihen Morgen, sowie des Mittags und Ahends angerufen wurden. 
Auch sollen die Kelten und andre nördliche Völker ähnliche Göt- 
ter verehrt haben’. Dei den Griechen aber ist aus diesem Brüder- 
paar vermöge der gewöhnlichen Uebertragung des in der Natur ge- 
gebenen Bildes aul sittliche Begrilfe zugleich ein Heldenpaar von der 
ansprechendsten Art geworden. Denn wie das Licht den Alten überall 
die Vorstellung von starkem Muthe, schöner und anmutliger Jugend, 


t) Paus. 3, 26, 2 vgl. Hom. H. 1? und 33 row; foto Trvyérov xopupis 
téz€ norvia dn. Auch hier haftet der Cultus der Lichtgötter an einer Klippe. 

2) M. 3, 239, Theogn. 1057 K«oroo zui IHoAUdevaes , ot £v. Lexedetuort 
div sier `" in? Eroctq xehÀtoóm noreun, Arist. Lysistr. 1301 Trydepotdug 
Do 4yHGOs , tol do auo Kvpwrer weueddorrt. 

3) Timaeos b. Diod. 4.56 vgl. Tacit. Germ. 43. 
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hülfreicher Macht und grofser Güte erweckt hat, so sind namentlich 
die Dioskuren durch das Epos zu Idealbildern einer so rüstigen und 
freudigen Jugend, eines so ritterlichen Adels, eines so liebenswür- 
digen und allgemein wohlthuenden Wesens geworden, dafs sie in 
dieser Hinsicht zu den anziehendsten und wolilthuendsten Gestalten 
der griechischen Heldensage gehören. 

In der Hias 3,2361. ist von beiden als Verstorbenen die Rede, 
nach der Odyssee 11, 2981ff. leben beide als Verstorbene fort, im- 
dem sie einen Tag um den andern leben und sterben und dabei 
göttlicher Ehre. geniefsen!). Die Kyprien und Pindar Nem. 10, 55 ff. 
erzählen die Veranlassung dieses eigenthümlichen Schicksals, beide 
mit dem Zusatze dafs Kastor durch seine Abstammung vom Tyndareos 
sterblich, Polydeukes durch die vom Zeus unsterblich gewesen sei’). 
Immer ist der Kamp( mit den Aphariden die entscheidende Thatsache. 
In semeinschaftlicher Unternehmung mit ihren Vettern. erbeuten die 
Tyndariden in Arkadien eine Heerde von Rindern, welche sich die 
Aphariden allein zueignen?). Darüber enthrennt der Streit, in wel- 
chem sieh die Dioskuren, um ihren Feinden aufzulauern, in einer 
hohlen Eiche verbergen‘). Aber Lynkeus d. i. der Luchsäugige hat 
einen so scharfen Blick dafs er dureh Steine und Bäume, ja bis in 
die tiefe Erde und Unterwelt hineinsehen konnte. Vom Taygetos 
herunter übersieht er die ganze Pelopsinsel, entdeckt die Dioskuren 

1) V. 301 oi sei veoder yis Tur pe Zuvos Eyovres dAdore uiv 
wova Eregr usgot ahhored’ aure tedvřow , ruuzv Jè Aekoyyası loc Heoicır. 

2) K«orco scheint zu der Wurzel x«d' xéc£o xexacutvos zu gehören, ob- 
wohl Pott Z. f. vgl. Spr. 5. 289(f., 6, 103 den Namen mit candere zusammen- 
stellt. MoAvdevznys ist mit Schol. Apollon. 1, 1037 von deöxos i. q. yAvav 
abzuleiten. "Vgl. duleis und YAvxvs, &yAevxie und a@denzys, Ahrens Dial. Dor. 
10$; *jedoch erklärt G. Gortius Grundz. 484 dieses deöxos für sehr zweifelhaft. 
Derselbe hat in der 4. Aufl. ganz darauf verzichtet, eine Etymologie des Na- 
mens Mokvdevxns aufzustellen. Verschiedene Erklärungsversuche s. b. Schoe- 
mann G. A. 2,533. 9. 

3) Aufser Pindar und den Kyprien vgl. Apollod. 5, 11,2. Idas soll theilen, 
zerlegt deshalb einen Ochsen in vier Theile nnd bestimmt, wer seinen Antheil 
zuerst verzehre solle die Hälfte der Beute bekommen, der Nächste das Uebrige. 
Er selbst wird zuerst mit seinem Antheile, dann mit dem seines Bruders fertig 
und treibt darauf die erbeutete Heerde mit demselben nach Messenien, wo die 
Dioskuren sie aufsuchen und den Aphariden die Heerde und vieles andre Gut 
rauben. Also war Idas ein govq «yos wie Herakles. 

4) Ein hohler Daum als Versteck, ein auch der nordischen Mythologie 
bekanntes Bild. 
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in der hohlen Eiche und stürmt mit seinem Bruder hinunter, wo 
Idas den Kastor in. Baume ersticht. Nun springt Polydeukes hervor 
und kämpft mit beiden. fdas schleudert ihm emen Stein vom Grabe 
seines Vaters Aphareus an die Brust’), doch durchbohrt Polydeukes 
den Lynkeus mit scharfer Lanze und der andere’ Gegner [das fällt 
von einem Blitzstrahle des Zeus zerschmettert. Vergeblieh beschwört 
Polydeukes diesen seinen göttlichen Vater ihn mit. dem über Alles 
geliebten Bruder sterben zu lassen, denn er ist als Sohn des Zeus 
(wie Helena. als dessen Tochter) unsterblich und es bleibt keine 
Wahl als mit seinem Bruder d. h. ungetrennt von diesem hald im 
Dunkel der Unterwelt bald in den goldenen Sälen des Himmels zu 
weilen. Und so bringen sie nun immer zusammen abwechselnd einen 
Tag beim Vater Zeus, den andern in ihrem Grabe von Therapne zu, 
weil Polvdeukes lieber ein. wechselndes Schicksal mit seinem Bruder 
theilen als allein im Himmel und ein Gott sein. wollte?). Die Be- 
deutung dieser seelenvollen Dichtung ist die abwechselnd erblassende 
uud die wieder aufleuchtende Erscheinung des Lichts im regelmäs- 
sigen Wechsel von Abend und Morgen, welcher das Gemüth und 
die Phantasie des höheren griechischen Alterthums auch sonst viel 
beschäftigt und in dem Culte des Apollo und Hermes, der gleich- 
falls eng verbundenen Brüder, zu der früher besprochenen Dichtung 
vom Rinderdiebstahle des Hermes geführt hat?). Das feindliche Brü- 


1) Wohl nur ein Zug der wilden Leidenschaft, die in der Wuth des Strei- 
tes selbst des väterlichen Grabes nicht achtet. Als Ort des Kampfes wurde 
später bald Aphidna, die Heimatlı der Leukippiden, bald Amyklae genannt, 
beide in Lakonien, s. Lykophr. 559, Ovid F. 5, 70S, Hygin P. A. 2, 22, Steph. 
B. tgıdve. Doch zeigte man auch in Sparta Gräber des Aphareus, des Kastor 
und des Idas und Lynkeus. Paus. 3, 11,8; 13, 1; 14. 7. 

2) Von ihrem Grabe in Therapne, das sie lebendig (Swrres) bewohnen, 
dichtete anch Alkman (fr. 5). Vgl. Pindar N. 10,55 werausi3ouevor d ri: 
A&E &uíg«r r&v. uir nag& netgl giän di véuortat, ver d tnò Stäre 
yalas iv yvthote Otgcnves, noruor aunınkavres ouolov. P. 11,63 ro gët 
nuo uuo Zdocgr Otoanres rò J?’ oizéovres Evdor 'ODóunov. Prokl. Aus- 
zug aus den Kyprien: z«i Zevs «ùtoişs Erepyusoov véutt tyv cO«raotav. 
Vgl. den Erepyjuegos xjgv& Aethalides , die To uiav uiv 5uípar vao Tov 
Gr nuíar Ò? «ù into ët diúyew, Plierek. b. Schol. Apollon. 1, 645. 647. 

3) Bd. 1, 309. 316. Die Erklärung der Dioskuren dureh Abend- und Mor- 
eenstern b. Weleker Gr. G. 1, 606M. u. A. scheint dem Verfasser jetzt zu eng 
zu sein. (*Dieselbe beruht übrigens anf Welekers falscher Vorstellung von dem 
Wesen der sg. lleteremeric). Erst bei späteren Diehtern werden sie dafür er- 
klärt, z. B. b. Stat. Silv. 4,6,15. Anf bildlichen Denkimälern erscheinen die 
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derpaar der Aphariden Idas und Lynkeus ist nicht deutlich genug 
charakterisirt um sicher beurtheilt werden zu können. Doch hat 
Lynkeus offenbar seinen Namen dem scharfen Blick des Luchses zu 
danken und war in dieser Hinsicht sprichwörtlich geworden +). Auch 
Idas bedeutet wahrscheinlich den Sehenden?), obwohl bei ihm wie 
sonst heim Herakles und anderen Recken die Gefrälsigkeit hervor- 
gehoben wird. Ueberhaupt sind beide Aphariden weit roher und 
giganlischer gedacht als die Dioskuren, wohl eine Folge der älteren 
und durch spätere Kunst nicht verfeinerten Dichtung; wie nament- 
lich Idas zugleich als Nebenbuhler und Gegner des Apollo in dem 
Streite um Marpessa bekannt war, wo der Sterbliche seinen Bogen 
selbst wider den lichten Gott zu spannen wagt (1, 219), auch dieses 
ein Merkmal der verwandten Natur des Lichts. Diese Brüder aus 
Messenien scheinen also dieselbe Erscheinung und denselben Wechsel 
der himmlischen Kraft m der örtlichen Sage jener Landschaft be- 
deutet zu haben, welche die Dioskuren für Lakonien ausdrückten. 
Und so mag auch ihr Unterliegen in dem Kampfe mit den Dioskuren 
eine Nachwirkung des traurigen Verhängnisses ihres Vaterlandes ge- 
wesen sein. Obwohl sie sonst für wenigstens eben so rüstige Hel- 
den gegolten hatten als die Tyndariden, da die epische Sage und 
Dichtung auch von ilinen bei vielen kriegerischen Gelegenheiten Ge- 
brauch machte. 

Diese Identität beider Brüderpaare bestätigt sich dadurch dafs 
beide mit den Leukippiden vermählt gedacht wurden, woraus später 
die Dichtung entstand dafs die Tyndariden diese Mädchen den Apha- 
riden geraubt hätten und dafs darüber der Streit entstanden würe?). 





Dioskuren neben der Sonne und dem Monde oder dem Morgen- und Abend- 
stern als Bilder des Wechsels von Tag und Nacht, ©. Jahn Arch. Beitr. $5, 
Wieseler Phaethon 52. 

1) Arist. Plut. 210 SAétorvr' anodeiin o ofíregor roD Avyzews. Cic. 
ad fam. 9,2,2 quis est tam Lynceus qui in tantis tenebris nihil offendat, nun- 
quam incurrat? Horat. S. 1,2, 90, Ep. 1,1, 28. Vgl. Apollon. 1, 1511f., Valer. 
Flacc. 1, 462, Schol. Ar. Plut. l. c., Schol. Pind. N. 10, 114, Suid. v. Avyzevs. 

2) "Ides von dem alten Stamme Sa d. i. sehen und erkennen, wie He- 
lios zugleich die Ursache des Gesichts und der Erkenntnifs ist. Wegen der in 
der Sage hervorgehobenen Wildheit galt er bei Vielen für einen Sohn Posei- 
dons, Apollod. 3, 10,3. 

3) Theokr. 22, 137 ff., welches Gedicht sich besonders mit dem Kampfe 
zwischen Lynkeus und Kastor (denn die Brüder wurden oft verwechselt) be- 
schäftigt, der in der späleren Poesie eben so berühmt war wie der des Poly- 
deukes mit dem Riesen Amykos. Vgl. Lykophr. 5441L, Ovid F. 5, 699 ff., Hygin 


Preller, erlech, Mythologie II. 3. Auf. i 
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9 Ihre Namen Flaira und Phoebe verkünden strahlendes Licht und 
heiteren Glanz, ihr Vater _/evzesescog, der Binder des Aphareus, ist 
zu verstehn wie Zevzosrwiog ruéoc und ähnliche Ausdrücke; die 
Kvprien nannten sogar Apollon als ihren Vater. Das DorBaior in 
der Nähe von Therapne, dem alten Wohnsitze der Dioskuren, war 
zugleich deren Tempel und der Mittelpunkt der Erinnerungen an sie 
und ihre Schwester Helena’), und im Sparta gab es ein Heiligthum 
der Leukippiden mit Jungfräulichen Priesterinnen, welche gleichfalls 
Leukippiden hiefsen und wo an der Decke des Heiligthums in Binden 
verhüllt das Ei der Leda schwebte?. Die Tleimath dieser weiblichen 
Genien des Lichtes ist hall. Messenien bald Lakonien und die Dios- 
kuren vermählen sich mit ihnen immer durch Raub, was im Sinne 
des höheren Alterthums zu dem notliwendigen Herkommen einer Hoch- 
zeit gehörte. Als Sohn des Polydeukes und der Phoebe wurde Mrr- 
GíAztug d. h. der Helfer in der Noth, als der des Kastor und der 
Hilaira ^4vc7tw» d. h. der Herr und Meister genannt, an andern 
Orten jener Hragirovg, dieser Zra£zig, was auf dasselbe hinaus- 
kommt 31. Die hülfreiche Natur der Väter war in ihren Kindern noch 
einmal personificirt worden, wie beim Asklepios in seinen Tóchtern, 
heim Herakles in seinen Söhnen von der Hebe: führte doch auch 
die Mutter der Dioskuren, Leda, den Beinamen Mrrotvor *. Im 
Anakeion zu Athen sah man den Ranb der Leukippiden, welcher 
überhaupt ein beliebter Gegenstand der Kunstdarstellung war, die 
Dioskuren neben ihren herittenen Söhnen stehend, und die Dias- 
kuren als Theilnehmer der Argonautenfahrt, in Gemälden welche von 
der Hand der älteren Meister Polvgnot und Mikon waren ?). 





f. S0, Lactant. 1. 10, 5, Schol. Pind. N. 10, 112, welche in der Hauptsache 
derselben jüngeren Version folgen. 

D Herod. 6,61, Paus. 3, 14,9; 20, 1, Steph. B. Qeganree. Vgl. Alkman 
fr. 4 x«t vuos ayvas einvoyo Xeoćavas, Pind. ]. 1,31 Turdeoidas èv Ayaois 
iwiredov Osoéaves oizéwv Edos, Für "IÀcetoge findet sich auch "E2«eto«, 
Steph. B. ^£q«v«, Schol. Pind. N. t0. 112. 

2) Pans. 3. 16:172 der -loca'or , einer Schwester der Leuhippiden , in 
Sparta ib. 12, 7. *Ein Priester Aevzeraidwov zei Trvdeoidér. Bull. d. lust. 
1873, 158. 

3| Paus 3.22.60; Soap UIS Ey oli. 

4) Plut. d. Pyth. or. 14. 

5) Paus. 1, 1S. 1... Raub der Leukippiden P. 3, 17, 3; 18,15 4.31, 7, * Bur- 
sian D. u. F. 1852, 433 f.. dazu ein V. B. der Sammlung Jatta n. 1096 und 
eine Terracotta b. O. Jahn Darst. d. Europa S. 45, a. 
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Die Epiphanie und Rettung der Dioskuren war eine doppelte, zu 
Lande und zu Wasser. Dort erscheinen sie meist im Getümmel der 99 
Schlacht und zwar zu Pferde, hier bei Sturm und Wetter und in. der 
Gefahr des Schiflbruchs, inmer als Retter in der Noth, wenn sie 
am grölsten ist’). Was aber jene Epiphanieen der Schlacht betriflt, 
wo sie gewöhnlich mit unerwarteter Hülfe einen geisterhaft schnellen 
Botendienst des Sieges verbinden, so ist es gewils nicht zufällig dafs 
diese in allen hekannten Fällen um die Zeit des längsten Tages 
stattfinden ?). Offenbar hängt dieses zusammen mit ihrer Festfeier in 
der námliehen Jahreszeit, welche bei den Griechen in den verschie- 
densten Gegenden herkömmlich gewesen zu sein scheint und die 
Vorstellung, dafs die Erscheinung der Dioskuren mit dieser in allen 
Naturreligionen so bedeutsamen Jahreszeit der längsten Tage zusanı- 
menhänge, sehr deutlich ausspricht. Es ist dieses das Fest der 
QszoSfrıa, dessen Feier in Agrigent und andern Gegenden wir durch 
Pindar und seine Scholiasten und aus andern Quellen kennen’). Sie 
folgte der Zeit nach unmittelbar auf die Feier der Olympien, welche 
bekanntlich gleichfalls in der Zeit der längsten Tage begangen wurde *); 
daher die Sage dafs Herakles die Dioskuren zu Kampfwarten bei den 
von ihm gestifteten Olympischen Spielen gemacht habe?) und dafs 
die Dioskuren in dieser ihrer Eigenschaft die Feier der Theoxenien 
zu der der Olympien hinzugefügt hätten®. Dieselbe Feier läfst sich 
aber auch in Argos nachweisen, von wo sie nach Agrigent verpllanzt 
worden war und wo der Dienst der Dioskuren und der Helena an 
Alterthun und Ansehn mit dem in Sparta wetteiferte?): ferner in 


1) Theokr. 22, 6—9. 

2) A. Mommsen Philol. 11,706 f., Jbb. f. Philol. Suppl. 3 (1859), 3551FL., 
dessen Erklärung dieses Umstands durch die gleichzeitige Erscheinung der 
Zwillinge am frühen Morgen der Verfasser indessen nicht billigen kann, s. unten 
Vgl. Röm. Myth. 659 ffl. 

3) Pindar Ol. 3 z. A. m. d. Schol., Thiersch über Paros u. parische In- 
schriften, K. Bayersch. A. d. W. 1835, 622 ff., vgl. C.I. vol. 2 p. 1074 n. 2374 ®. 

4) Uni die Zeit des ersten Vollmonds nach dem Sommersolstiz, Boeckh 
expl. Pind. 138. * Vgl. jedoch auch G. F. Unger Philol. 33, 227 ff. 

5) Pind. Ol. 3,36 ff. 

6) Schol. Pind. p. 90. dalier Theron seinen Sieg zu Olympia bei der Theoxe- 
nienfeier erfuhr und Pindar sein Epinikion für diese bestimmte. 

1) Didymos b. Schol. Pind. p. 91, vgl. Paus. 2, 22, 6, Sophokl. fr. son 
vi tous èv Moysi x«i zate Erreoryv ots, Schol. Pind. P. 1. 127 iorooovoi 
rives TOUS dtooxoígovs uttuzizérat sis Hoyos, Theocr. 24, 129 guyas Hoyeos 
irdur (* wo die Lesart Adozweg durch Apollod. 2, 4, 9 gesichert scheint), Plut. 


T 
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100 Sparta, wo das Fest der Dioskuren (oe ./t00z0v0eta) dieselbe Be- 
deutung einer Feier ihrer. Epiphanie hatte*): auch in Kyrene und 
hroton, an welchen Orten der Cultus der Dioskuren gleichfalls in 
einem sehr hohen Ansehen stand?). Ueberall dieselben Gebräuche, 
welche auf dem Glauben beruhten, dafs die Dioskuren dann die Erde 
und ihre guten Freunde besuchend von einem Orte zum andern 
giugen; daher man sich mit Opfern und Gebeten zu ihrem Emplange 
vorbereitete und mit heitern Sehmäusen, zu denen sie und andre 
Götter eingeladen wurden, ihre geglaubte Gegenwart oder auch wohl 
ihre sichtbare Epiphanie feierte?), wie man sich denn von solchen 
aufserordentlichen Erscheinungen der lichten Jünglinge in dieser 
Jahreszeit an vielen Orlen viele wunderbare Dinge erzählte. Also 
derselbe Glaube, dieselhen Gehräuche und höchst wahrscheinlich auch 
dieselbe Jahreszeit wie hei den Theoplianieen. und Theoxenien des 
Apollo‘), da dieser Gott und die Dioskuren ohnehin gewils gegen- 
seitig bei solehen Festen betheiligt waren, namentlich die Dioskuren 
bei den Theoxenien zu Delphi, wo sie neben Apollo auch sonst aus- 
gezeichnet wurden). Immer ist es das Licht und die lichteste Zeit 
des Jahres mit allen ihren Segnungen an Heiterkeit und an Früchten, 
aber auch der bevorstehende Abschied. von dieser schönsten Zeit des 
jährlichen Verlaufs der Dinge, welcher die Gedanken und die Ge- 
bräuche solcher Feierlichkeit hestimmte. 

Als Krieger erscheinen die Dioskuren in der Erzählung dafs sie 


Qu. Gr. 23 Kastor in Argos begraben und unter dem Namen wefaoyayiras 
verehrt, Polydeukes als einer der Olympischen Götter, Paus. 2, 36, 7 in der 
Gegend von Lerna ein H. der 4ftóoxovoot Araxres. 

i) Vgl. die Erzählung b. Paus. 4,27, 1. Der Name des Festes war .fto- 
exovoti« wie in Kyrene, Schol. Pind. P. 5, 6 vgl. C. I. n. 1444. * Eine An- 
zahl von Reliefs aus Sparta, die Dioskuren darstellend, bespreehen Conze und 
Michaelis Ann. d. Inst. 1861, 281: 1870,277. dazu vgl. Bull. 1873, 153. 

2) Ueber Kyrene Thrige Cyreu. 290. Boeckh expl. Pind. 281, über Kroton 
Meineke Com. Gr. 2, 2, 1225sqq. 

3) Schol. Pind. Ol. 3 p. 91 vgl. Hes. Osočévee, Thiersch l. e., Preller 
fragm. Polemon. 67. * Das Bild einer Vase aus Kameiros und ein Relief aus 
Larissa, letzteres mit der Inschrift Feois weyadoıs , stellen die Theoxenien dar, 
indem über einer reich verzierten Kline in der Luft die Dioskuren zu ltofs er- 
scheinen, s. Heydemann Arch. Ztg. 1572, 35. 

4) Bd. 1,212, * vgl. jedoch Anm. 1 zu Ende. 

5) Plut. T. Flaminin. 12. * Das früher auf die Ankunft der Dioskuren in 
Delphi gedeutete V. D. bei Gerhard D. u. F. 1553 t. 59 ist von Conze Arch. 
Zig. 1871, 163 mit Recht anders erklärt. 
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die alte Burgfeste 77& oder „/ag an den Abhängen des Taygetos 
oberhalb Gytheion zerstört hätten und darüber den in Sparta gewöhn- 
lichen Namen /arr&ooaı bekommen hätten'). Doch fragt es sich sehr 
ob diese Erklärung richtig ist und die Dioskuren diesen Namen nicht 
vielmehr demselben Umstande verdankten wie die Lapithen den ihri- 
gen, nämlich weil sie überhaupt als Bewohner der Bergeshöhen 
und Burgen, speciell jenes alten Felsennestes gedacht wurden ?). 
Doch war die Vorstellung von ihren kriegerischen und ritter- 
lichen Tugenden eine allgemein verbreitete, besonders beı allen Land- 
bewohnern und in ihrer kriegerischen Heimath. Und zwar wurden 
beide als Helfer in der Schlacht gewöhnlich zu Rofs gedacht, auf 
strahlend weifsen Rossen leicht dahinschwebend?), daher diese Pferde 
der Dioskuren, mit denen sie gelegentlich auch bei den Wettkämpfen 
der heroischen Vorzeit auftreten, zu den berühmtesten der Helden- 
sage gehörten und unter den Namen Xanthos und Kyllaros, zu denen 
Stesichoros noch zwei andre, Phlogeos und Harpagos, hinzugefügt 
hatte, von Dichtern und Künstlern viel gefeiert wurden‘). Denn 
auch auf den Bildwerken erschienen sie meist mit ıhren Pferden, 
entweder neben ihnen stehend oder auf ihnen reiend?) oder sie 
bändigend, wie in der berühmten Gruppe auf dem Quirinal, oder 


1) z Ad oder ô Aäs. der 11.2, 585 erwähnte Ort Jee und dasselbe Wort 
wovon Ado« dAéoio«, s. oben S. 10,2. Eben deshalb kann das Wort A«- 
zepoeı mit der kurzen Silbe nicht gut dadurch erklärt werden, wie b. Schol. 
Il. 1. c., Strabo $. 364 u. A. geschieht. In Sparta schwur man vr, rw Aaneoo« 
wie sonst v; zw otw. Die Stadt Las auch b. Liv. 38. 30. 31 (vicus maritimus) 
u. A., s. * Bursian Geogr. 2. 146 f. 

2) Nach Paus. 3, 24, 5 dachte man sich die Dioskuren dort wohnhaft. vgl. 
Hes. Jfeztéoo«t — ano Aunégors aólews, Steph. B. 4«ztégo« — 6005 .f«- 
xurixig — «uo tøv Aaneoowr dioozorowy, Lykophr. 511 Aareoouoı u. 
1369 Zeus Aaneostos. 

3) Asvxorwior, evınzoı Pind. P. 1, 66, Ol. 3,39, innoıs ueouatoovre 
Eurip. Iph. A. 1154, nive candidioribus ambo vectabantur equis Ovid M. $, 373, 
duo iuvenes — eximia magnitudine et albis equis et coccineis paludamentis 
lustin 30, 3. 

4) Die alte Dichtung scheint gewesen zu sein, dafs Hera den Dioskuren 
diese Rosse gegeben habe, nachdem sie selbst sie vom Poseidon empfangen 
hatte. Namentlich dichtete Alkman so, vgl. Virg. Ge. 3, S9, Schneidewin Philol. 
1.138. Stesichoros dichtete in seinen asia Ent Helig (fr. 1 Bergk) die andern 
beiden hinzu. als wz&« zézv« Mod«eyes, welche Hermes den Dioskuren giebt. 
Der Name Ké22«oog (vgl. das Gymnasion Kv22«g«fts in. Argos) wird gewöhn- 
lich abgeleitet von zé22&w, in der Bedeutung 6 regis.’ 

9) Paus. 3, 1$, €. 
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endlich als ygoroaonerae d. h. mit dem Kriegsgespann und als Wagen- 
lenker. Obwohl sie nach Anleitung eines alten epischen Verses auch 
so unterschieden zu werden pflegten dafs der eine Bruder, ball 
Kastor bald Polydeukes, als ritterlicher und reisiger Held zu Wagen 
oder zu Rofs, der andere als abgehärteter, dem lleralles ähnlicher 
Kämpfer mit der Faust geschildert wurde, oder jener im Gegensatze 
zu diesem als leichter Länfer'). Immer sind sie Idealbilder der krie- 
gerischen Tapferkeit und Gewandtheit, die Schutzgötter der streit- 
haren Landesjugend, besonders der vornehmeren, welche in der Rei- 
terei oder in der schwerbewalIneten Phalanx kämpfte. Daher sie auch 
wohl selbst in der Schlacht mitkämpften und für Erfinder kriege- 
rischer Weisen und Tänze und für Zvaywreoe galten, sowohl in Grie- 
chenland als in Itallen. In Sparta gab es ein altes Symbol. der 
söttlichen Brüder. zwei parallele Balken. welche durch Querhölzer 
verhunden waren, das begleitete die ausrückenden Spartaner immer 
in den Krieg, so lange beide Könige auszogen beide Dioskuren, später 
nur einer?). Auch pllegten die Spartaner, wenn es zur Schlacht ging, 
eine Weise des Kastor unter Flötenbegleitung zu singen?). Ferner 
galten die Dioskuren ın Sparta für die Erfinder des kriegerischen 
Waffentanzes der Pyrrliiche, zu welchem ihnen Athena mit der Flöte 
aufgespielt habe‘), und sowohl in Sparta als in Olympia wurden sie 
in den Rennbahnen und Palaestren neben Hermes. Herakles und 
andern Heroen als Kampfesgötter viel verehrt). Auch kannte man 


I) K&oropg« + innödauor zai në Geo Ho2vós(xse, 1.3, 231 vgl. 
Horat. Od. 1, 12,25, Ovid. F. 5, 700 u. A. Kastor der berühmteste dupoznA«rzs 
von Sparta, Pind. 1. I, 16, Erfinder der Errwots, Schol. Pind. P. 5,6, Ermedi- 
dns, reyinwdos, «to20721005 n. s, w. Theokr. 22, 34; 24, 129. Dahiugegen 
Polydenkes dunkel und bránulich ist wie ein Athlet. Theokr. 22. 34. Daher 
Simonides (fr. 5) von einem berühmten Faustkümpfer diehtete: ordt Ho2vdtézo; 
Ria z&ioag arteiveut” dét: Evartiov «ü tQ ordi atócosor Azur res tézos, nach Ln- 
kian pro imag. 19. Bei Theokr. 24, 125 lernt Herakles vom Kastor den ganzen Ho- 
plitenkampf, vgl. Apollod. 2,4,9. Der eine zrzzexos der andre doou:zos nach 
Plut. Ti. Gracch.2. Hoirdevz;s tuevróucyos in einem Orakel b. Ps. Kallisth. t. 16. 

2) Die s. g. doxe«re Plut. de frat. am. z. A., vgl. Weleker Aeschyl. Tril. 
224. 359, Gr. Götterl. 2. 420 u. Herod. 5, 15. 

3) Kaarópttog róuoc, ro Kaoropeorv, Pind. P. 2,69, Plut. Lyk. 22, d. 
mus. 26, Müller Dor. 2, 3311L. 

4) Epieharm b. Athen. 4, 53, Plato de leg. 7 p. 196 B, Aristid. 1 p. 24 
diooxorpor I’ in’ eur) avggigisovow. Nach Lukian d. saltat. 10 lernten 
die Spartaner von den Dioskuren ro xworariser. 

5) Pind. Ol. 3,36, N. 10,51. 
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sie als rüstige Jäger, den einen zu Fuls, den andern zu Pferde. wie 
namentlich die Kastorischen Hunde gewöhnlich von der Zucht des 
Kastor abgeleitet wurden!j. Andre Gegenden hoben mehr das Ideal 
der ritterlichen Eleganz an ihrer Erscheinung und an ihrer Kleidung 
hervor, die immer sehr glänzend und prächtig war, was auch auf die 
gewöhnliche Auffassung ihrer Bilder auf Vasengemälden, Münzen 
u. s. w. eingewirkt hat", Auch ihre Epiphanie in heifser Schlacht, 103 
wovon man in mehr als einer Gegend erzählte, wurde in diesem 
Sinne beschrieben, z. B. in dem blutigen Kampfe der italischen Lo- 
krer mit den Krotoniaten am Flusse Sagra. 

Daneben die seelenvolle Eigenschaft der reinsten Bruderliebe und 
einer zarten Empfänglichkeit für alle Beweise von Freundschaft und 
Gastlichkeit, verbunden mit eigner Liebe zur heitern Geselligkeit mit 
Spiel und Tanz. Um seines Bruders willen wollte Polydeukes lieber 
in den Tod gehen als ohne ihn ein ewiges Leben im Himmel haben, 
und man erzählte dafs er, als einmal ein Olenier Eurymas seinen 
Bruder bei ihm verleumden wollte, diesen ohne Weiteres mit der 
Faust zu Boden geschlagen habe?). Daher Theognis v. 1089 die beiden 
Dioskuren mit dem Wunsche anruft, dafs wenn er einmal Arges gegen 
seinen Freund im Schilde führe, ihn doppelt soviel treffen möge, aber 
auch umgekehrt den Freund, sollte dieser gegen ihn so gesinnt sein. 
Ihre dankbare Freundschaft erfuhr der Dichter Simonides in einem 
berühmt gewordenen Falle. In einem Gedicht auf den Aleuaden 
Skopas hatte er Vieles zu ihrem Lobe gesagt und darauf von dem 
reichen Manne nur die Hälfte des bedungenen Lohns mit dem Be- 
seheide erhalten. wegen der andern Hälfte solle er sich an die von 
ihm so hochgepriesenen Tyndariden halten. Bald darauf wurde er 
hinausgerufen, zwei Jünglinge zu Pferde wünschten ihn zu sprechen. 
Er geht hinaus, Memand ist. da, aber hinter ihm stürzt der Saal ein, 
wo er eben noch mit Skopas und seinen Sippen geschmaust hatte. 

1) Xenoph. d. venat. 3, t, Poll. 5, 39, Oppian Kyneg. 2, 14ff. 

2) Vgl. bes. die Talosvase Dullet. Napolet. 3 t. 2. 6; 4 t. 6 und Arch. 
Zig. 1545 t. 44. 45. Suid. .Ji66xovoo« beschreibt ihre Bilder nach Aelian: 
veaviaı u£y&Aot, yvuvol tus muges Erxdregot, 0uotot To cidos x«i yAautdas 
Ezovrss £i rv wuwv équuuérgy Eraripar, xci Sign Ärger tv Sien: 
Juv Cor ufroe xci Àóyycs elyor nageotwors Ev «ig Nosidorro, 6 uiv zard 
Jeev A de xura Acıav. Epiphanieen in der Schlacht b. Iustin 20,3, Paus. 
TE 

3) Plut. d. frat. am. 11, Hesych v. Eroťuas, mit Verweisung auf Phere- 
kydes, Paroemiogr. t p. 332. Liban. ep. 389 p. 196. 
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die nun elendiglich umkamen). Aehnliches wurde von Phormio, dem 
Strategen der Krotoniaten in jener Schlacht mit den Lokrern erzählt, 
er sei weil er die Dioskuren gastlich aufgenommen hatte, von den 
Wunden die er von dem eineu bekommen auf wunderbare Weise ge- 
heilt und hernach, als er zu Hause die Theoxenien feiern wollte, zu 
dem Mahle des Battos nach Kyrene versetzt worden?). Dahingegen 
jede Ungastlichkeit und Knickerei von Ihnen auf das strengste be- 
straft wurde, wie man davon ein merkwürdiges Beispiel in Sparta 
erzählte?). Ueberhaupt lebten sie die Menschen und allen mensch- 
lichen Verkehr, vorzüglich in jener lichten Zeit des hohen Sommers 
zur Zeit der Theoxenien, wenn sie von Ort zu Ort ihre alten Freunde 
besuchten und von den reicheren Städten und prüchtigen Höfen, wie 
zu Kyrene und Agrigent, mit glänzenden Festschmäusen empfangen 
wurden, ste und ihre liebreizende Schwester Helena, welche gewölın- 
lich mit ihnen zusammen gefeiert wurde®). Dann waren sie fröhlich 
mit den Fröhlichen, legten die Waffen ab und griffen zur Laute, 
wie Achilleus und andre griechische Helden, die man sich ohne die 
Meisterschaft in beiden Uebungen nicht zu denken vermochte?). Ver- 
tauschte doch selbst der viel derbere Herakles seine Keule nicht selten 
mit den Freuden der Musen und des Malıles. 

In Athen wurden sie unter dem Namen Z/razec oder Arazot 
verehrt, daher ihr Heiligthum Zuse hiefs und das ihnen be- 
gangene Fest Zrazeıa‘). Nach der gewöhnlichen Legende hatte 


Le 


1) Cic. de Orat. 2, $6, 352 nach Kallimachos (fr. 71 Bentl, * ed. Schneider 
vol. 2 p. 223M.), Val. Max. 1, S ext. 7, Quintil. 11, 2, 11, gl. Selen 
Simon. reliq. p. XI. 

2) Theopomp. b. Suid. Poowwr, Plut. non posse s. v. s. Epic. 22, Mei- 
neka Com. Gr. 2, 2, 1227 sqq. 

3) Paus. 3. 16, 3. 

4) Pind. O1. 3. 1 Turdagidars re gthočeivois &dtir x«XAthoxeiep 97 
Fliva xhttrà&v Aroayarra yepaiowv &youet, vgl. N. 10, 49, Baechyl. b. 
Athen. 11, 101, Herod. 6, 127 Atiy èx leier adios „lagavns Etqogtovog 
rof Óstfeuéívov TE ws Aoyos Ev Aozadiy Akyeraı rors «uoaxotoovs oix(otat 
x«i čao trotov £ttwodoxkortos zitvrag Groote und die Geschichte des 
lason b. Polyaen 6, 1,2. Daher &unoAw Jrogsggm Aristoph. b. Poll. 7, 15. 

5) Theokr. 22, 23 Zaire xıdapıorer dedAyrzoes aoıdoi. 215 ghoi dé 
te nevres «order Tivdepidas Elérg re x«l Glo roo ooo. 

6) Hesych, Poll. 1, 37, Bekk. An. 212, 12. C. I. n. $2,6 u. A. Aruxeıa 
éogtz .Jtocozovootr -Írezoiv, Pausan. b. Eustath. Od. 1425, 60. Von einer 
ianodooure an diesem Feste ist die Rede bei Lysias b. Dionys. Il. de vi die. 
in Demosth. 11, von einer rorrtrie, bei welcher auch Helena betheiligt war, 
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Menestheus diesen Dienst gestiftet, als er nach Vertreibung der The- 
siden von ihnen zum Könige von Attika gemacht worden war; auch 
erzählte man von ihrer frühzeitigen Zulassung zu der eleusinischen 
Weihe), wie von der des Herakles und des Asklepios. Den Namen 
"Avexsg erklärte man gewöhnlich durch Nwri;geg, wie sie denn 
als solche d. h. als Heilande und Retter in der Noth weit und breit 
und bei vielen Gelegenheiten angerufen wurden’). Vorzüglich immer 
zur See von den durch Sturm und Schiffbruch bedrängten Seeleuten?), 
wodurch wir auf eine neue Art ihres heilsamen Wesens und ihrer 
Epiphanie im Lichte geführt werden. Verschiedene Dichter beschrei- 
ben diese ihre Erscheinung in der höchsten Gefahr, wenn der Him- 
mel ganz verdüstert ist, die Stürme toben, die Wogen das Schiff bald 
hoch emporschnellen bald in der Tiefe zu begraben drohen, vorzüg- 
lich einer der kleineren Homerischen Hymnen‘). In solcher Noth des 
Sturmes und der Wogen, heifst es hier, steige der Schiffer auf die 
Höhe des Steuers und bete dort zu den Dioskuren mit einem Opfer 
von weilsen Lämmern, worauf diese plötzlich erscheinen, mit röth- 
lichen Flügeln durch die Luft schiefsend: ein günstiges Zeichen für 
die Bedrängten, da sich nun gleich das Stürmen und die tobende 
Meeresftuth beruhige. Das ist das S. Elınsfeuer, welches im Dunkel 
der Nacht oder des Uungewitters auf den Speeren der Soldaten und 
an den Segelstangen und andern Spitzen der Schiffe sich zu zeigen 


Eustath. 1425, 62, von einer Speisung der Dioskuren Athen. 4, 14, * vgl. R. 
Schóll Hermes 6, 17 f. Der tegevs Avéxwv zai 5owoc Enıreylov [?] hatte einen 
Sitz im Theater, K. Keil Philol. 23, 241. Ob die Avaxsıa auf einem Relief bild- 
lich angedeutet sind, wie K. Bótticher Philol. 22, 404fl. meint, bleibe dahingestellt. 

*1) Plut. Thes. 33, Aelian V.H. 4,5, Aristid. 1 p. 607 ; vgl. Bd. 1,650 und 
die dort angeführten beiden Vasenbilder. — Avaxes sind wohl eigentlich @razres, 
doch sagte man auch Avaxot und erklärte beide Namen durch avexos čyew 
oder «no rZc rt dän avaoykosws oder von cvéxes in der Bedeutung von 
«vw, also dré rhv ràv «orégov Enıpavsier, Plut.l. c. und Numa 13, Eustath. 
Od. 1425,59. Nach Cie. N. D. 3, 21,53 wurden auch die Tritopatoren in Athen 
(1, 359) Avezes genannt, welcher Name also die allgemeinere Bedeutung schützen- 
der Dämonen oder Heroen hatte so gut wie avazres, owrnjoss u. dgl. 

2) Ewrjoss olol xayadoı neoeoreres, Aelian V. H. 1, 30 vgl. Lobeck 
22101231. 

3) Plato Euthyd. 293 «wozto .ftooxovocv Errixadovuevos odot jučs — 
éx tle ronde, Strabo 1, 4S roie dë Jiooxovgoovs Enıueiytas re O«lcr- 
tus ÀegÜZvat xci groe rov nàÀtóvrov. Himer, or. 1, 10. xvgegroot tàs 
tÜyec Toi ra neAcyn Owtfetvóvtov Jıöoxovgor. Vgl. Artemid. 2,37. 

4) Hom. H. 33,6-—17 vgl. Theokr. 22, 6—22, Horat. Od. 1,12, 27—32. 
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pflegt und bei den Alten, weun zwei Flämmchen neben einander 
erschienen, für heilsam gehalten wurde, wenn aber nur eine einzige, 
für verderblieh'). Daher sie eben solche Doppellammen die Sterne 
(aor£oss oder &groa) der Dioskuren nannten und deren Erschei- 
nung, wie sie aus der lichten Himmelshóhe plötzlieh herunterschiefsen 
und in dem Dunkel des Ungewitters Heil. und Rettung hringen, oft 
beschreiben”); welche Sterne der Dioskuren. man nicht. für wirk- 
106 che Sterne halten darf, da das Sternbild der Zwillinge erst weit 
später und nicht einmal von allen Astronomen durch die Dioskuren 
erklärt wurde?). Wohl aber war der Glaube an jene Epiphanie der 
Dioskuren im S. Elmsfeuer ein alter und namentlich zur See all- 
gemein verbreiteter; auch erinnert er an den Apollo Delphinios und 
dessen aulserordentliche Erscheinungen und Hüllen z. B. bei der 
Insel Anaphe (1, 207). Es gab wenige Häfen, Inseln und Küsten, 
wo die Dioskuren nicht aus diesem Grunde verehrt worden wären‘). 
auch ist die weite Verbreitung ihres Emblems, der beiden Sehiffer- 
mützen mit den Sternen darüber, auf den Münzen der griechischen 


1) Eine solche Einzeltlamme nannte man Helena und hielt deren Erschei- 
nung also auf der See für ebeu so verderblich als die ihrer Brüder für heilsam. 
Plin. 2, 101, Mythogr. lat. 2, 132, Sosibios b. Schal. Eur. Or. 1632. Drei goldene 
Sterne auf einem ehernen Mastbänın weihen die Aeginaten b. Herod. S, 122. 

2) Enrip. Hel. 140 Zergote gt" óuotod9érre qo eve Pew. 1495 uó- 
Zoé not inzt&ovr oua de «tóépos (é£utroi acides Tvrdeoídet ete. El. 991 
ot qAoytp&r aitig Er &orpois vaiorcı, doordv iv ahos Óod(ot, Tiuas ow- 
rConc Eyortes. 1349 JC aideoias areigorte nkazos. Or. 1636. Vgl. die 
Dichterstelle b. Plut. d. def. or. 30 u. Non posse s. v. s. Epic. 21, Kallim. Pall. 
24 Aaxedaruorıoı &oréges, Horat. Od. 1, 3, 2 lucida sidera, Mes. Jedozovgoot — 
x«i &Gríots ol rol; vevtikhoulvors qeiwóuctvoi, Maxim. T. 05. 7 &idor de xai 
dioaxoíoov; ini vec &aoríonag Jaungots (OUrovrags tr var züuczouériyr. 
Immer ist nicht an wirkliche Sterne, sondern an die sternenartige Erscheinung 
zu denken. daher Plut. d. pl. ph. 2, 18 Zorte rot; ini tor ntoiwr fa- 
vouírovs oiov &orío«s, Plin. 2, 100 existunt stellae et in mari terrisque etc., 
Seneca Nat. Qn. 1,1, 11 quasi stellae velo insidentes. 

3) Arat kennt sie nur als Zwillinge. Die älteste Erwähnung der Dioskuren 
am gestirnten Hinnnel ist die des Periegeten Polemon b. Schol. Kur. Or. 1632, 
wo neben ihnen Kabiren genannt werden. Vgl. Ovid F. 5,692—120, Serv. V. 
À. 6, 121, lygio P. A. 2,22, Nigidius b. Schol. German. Arat. p. 50. 

4) Einige Beispiele: auf Kerkyra Thuk. 3,75, C. |. n. 1574, an der Küste 
vou Epiros ib. n. 1524—27, auf Kreta Pashley 2, 15. 91, * auf dem triopischen 
Vorgebirge Newton Halic. Inser. n. 24, an der Küste von Libyen eine Insel 
JAiogzovotis and 4ftoozocoor zur, Steph. B., im innersten Becken des Pontos 
unter dem Kaukasos der lebhafte Handelsplatz 4to6xovgies, Str. 11, 495. 
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See- und Handelsstädte der beste Beweis für die Popularität dieses 
Glaubens'). Daher man später auch eine Genealogie für diese Dios- 
kuren ausdachte, Zeus habe sie in der Gestalt eines Sterns mit der 
Leda erzeugt”), und seit alter Zeit die Dioskuren als unentbehrliche 
Theilnehmer der Argonautenfahrt zu denken gewohnt war, welche 
Fahrt fir die Sagen und den Glauben der Schiffer und Seefahrer die 
allgemeinere Bedeutung einer ersten Ueberwindung der Gefahren zur 
See hatte, vorzüglich bei der eben so gefährlichen als gewinnbringen- 
den Schifffahrt des Pontos. Auch wurden aus demselhen Grunde die 
Dioskuren oft mit den Kabiren oder grofsen Göltern von Samo- 
thrake zusammen angerufen oder wohl gar ganz mit ihnen identificirt, 
wie dieses sowohl auf Samothrake?), dem alten Mittelpunkte dieses 
habirendienstes, als auf andern Inseln und Küsten der griechischen 
Gewässer der Fall war‘). Ja man erzählte nun ausführlich wie die 
Argonanten zuerst an der troischen Küste, dann im Pontos von einem 
fürchterlichen Sturme überfallen wären, so dafs sie hätten verzweifelu 
müssen, wenn Orpheus nicht zu den Göttern von Samotlırake ge- 
betet hätte, worauf sich der Sturm gleich gelegt habe und zwei Sterne 
hernieder auf die Köpfe der Dioskuren gefallen wären. Daher stamme 
der Brauch der Schiflfahrer in der Noth zu jenen Göttern zu Leien 
und das S. Elmsfeuer (r&g rw» aoreowv zreQovoíac) als Epiphanie 
der Diosknuren zu deuten. Das zweitemal. als die Argonauten durch 


1) Bei den Mützen dachte man gewöhnlich au das Ei der Dioskuren , Ly- 
kophr. 506. Lukian D. D. 26, 1 roč oč To „uitouov zci dor,o tatocra. 
Vgl. Hemsterh. zu ds. St. 

2) Tzetz. Lyk. SS. 511, Clem. Ro. Homil. 5, 13, lul. Firm. p. 54 Burs. 

3) Plut. Aemil. Paul. 23 von der Flucht des Perseus diézAtvotr cis Xa- 
uodogzıv x«l Óteqiéyor ni Tote Jtoczovgovs (érevtv, wo die Kabiren 
gemeint sind. Eben so Ovid Tr. 1,10, 45 vos quoque Tyndaridae. quos haec 
colit insula u. Serv. V. A. 3, 12 simulaera Castoris et Pollucis in Samothracia 
ante portum. Vgl. Bd. 1,104. 

4) C. J. n. 2296 aus Delos, ein Priester Aer utychov di0xópor Kea- 
Beiowr Münze von Syros, die beiden Dioskuren mit ihren Lanzen und Ster- 
uen und der Umschrift Oeo». Kagergov D. A. K.2, $21. * Hierher zieht auch 
L. Heuzey das von ihm publicirte Relief aus Stoboi Rev. arch. 1873, 2, 40, vgl. 
unten S. 109. 3. Philo Bybl. b. Euseb. Pr. Ev. 1, 10, 11 ./ió0xovgot Z Ké- 
Repot ;j Kogipartes 5 Zauosogzes (auch ein nicht ungewöhnlicher Ausdruck 
für die auf Samothrake verehrten Götter) ngðrot zoior Con, Vgl. Paus. 
3,24, 4; 10, 33, 3; 38,3. Grofse Götter hiefsen die Dioskuren im attischen 
Demos Kephalae, P. !, 31, 1 und zu Klitor in Arkadien S, 21, 2; * vgl. auch 
das Relief aus Larissa oben S. 100,3. 
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den Pontos rückwärts in die Heimath fahren, erseheint, nachdem das 
Wunder sich wiederholt hat, Glaukos der Meeresdämon in der Nähe 
der Argo. begleitet sie zwei Tage und zwei Nächte und weifsagt dem 
Herakles und den Tyndariden ihre Zukunft. Auch fordert er sie auf 
zur Verehrung der Gótter von Samothrake, denen sie zu wieder- 
holtenmalen ihre Rettung verdankten, daher die Argonauten, sobald 
sie das aegaeische Meer erreicht, zur heiligen Insel fahren und die 
Schalen .welche noch jetzt gezeigt werden“ als Weihgeschenke nie- 
derlegen'). So lag auch aus der geschichtlichen Zeit ein berülimtes 
Beispiel der Dioskurenhülfe zur See vor in den Erinnerungen an die 
Schlacht bei Aegospotamoi, wo das Admiralschiff Lysanders, als es 
aus dem Hafen gegen die Feinde hinausfuhr, zu beiden Seiten von 
ihren Sternen begleitet wurde. Daher Lysander unter anderen Bild- 
werken, welche das Andenken an diesen Sieg in Delphi verewigen 
sollten, auch zwei goldene Sterne als Sinnbilder der Dioskuren ge- 
weiht hatte. Man erzählte sich dafs dieselben später vor der Schlacht 
bei Leuktra von selbst wieder verschwanden °). 

Es erhellt aus dem Allen dafs wir es hier nicht mit eigentlichen 
Heroen zu thun haben, sondern mit Göttern welche wegen jenes 
Wandels zwischen Leben und Sterben für Heroen gehalten wurden, 
wie sich dasselbe in verschiedenen andern Fällen beobachten läfst, 
beim Dionysos, Asklepios, Aristaeos, Herakles u. s. w. Ja der Gottes- 
dienst der Dioskuren war einer der am weitesten verbreiteten, auch 
in den westlichen Gegenden, wo er sich durch die griechischen Colo- 
nien von Sparta und Argos früh nach Sicilien und Italien und von 
da weiter zu den Etruskern, Latinern und Römern fortgepflanzt hatte. 
Auch hier dieselben Eigenschaften: Hülfe in der Schlacht und ritter- 
liches Wesen in den Landstädten, Hülfe zur See in den Seestädten?). 
In Rom waren sie früh heimisch, vorzüglich in den Kreisen der Ritter- 
schaft geehrt und neben den Diensten des Apollo, der Demeter, der 
Aphrodite eines der wichtigsten Institute hellenischer Art und Sitte‘). 


1) Diod. 4, 43. 48. 

2) Cic. de Divin. 1,34. 75. Plut. Lys. 12. 15 Wirklich sah Paus. 10,9, 4 
uur Bilder der Dioskuren, nicht die Sterne. 

3) Z. B. in Ardea Serv. V. A. 1,44. Auch bei den Etruskern scheint den 
Spiegeln zufolge die Verehrung der Dioskuren sehr verbreitet gewesen zu sein, 
und zwar iu der spáteren Vermischung mit Korybauten und Kabiren, worauf 
auch die Legende von Thessalonich deutet, Clem. Pr. p. 16 P. vgl. Bd. 1,708,2. 

4) Ron. Myth. 658—062. 
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€. Helena. 


Helena ist ihrem Namen nach die Glänzende, die Strahlende'), 
also ein Wesen wie jene den Dioskuren so eng verbundenen Leu- 
kippiden Phoebe und Hilaira, sei es dafs man dabei an das strahlende 
Bild des Mondes dachte, dessen griechischer Name Selene dem ihrigen 
sogar verwandt ist, oder an die Morgenröthe, den schönen Anbruch 
des Tages. in welchem Falle sie mit der Eos und der Mater Matuta 
Italiens sich vergleichen liefse. Denn wie die letztere wurde sie in 
Sparta von Mädchen und Frauen als eine Göttin der Kinderpflege 
und des weiblichen Reizes verehrt?), neben ihrem Gemahle dem Me- 
nelaos in einem eignen nach diesem benannten Heiligthume auf einem 
Hügel oberhalb des Dioskurenortes Therapne?). Auch wurde ihr zu 
Ehren ein eignes Fest gefeiert, wo die spartanischen Jungfrauen in 
bedeckten Wagen zu ihrem Tempel wallfalırteten *), da sie sie sonst 
als Chorführerin ihrer Reigen zu Ehren der Artemis oder der Athena 


1) Der Name lautete eigentlich Fz2évz und dieses ist verwandt mit Fé2« d.i. 
strahlender Glanz und PF£Asa d. i. strahlen, glänzen, auch mit eé2es und oé- 
Ar und Fier oder gëioeue d. i. Fackel, vgl. Christ Grundz. d. gr. Lautl. 
235. 251, *auch G. Curtius Grundz. 541. 

2) Vel. die Legende b. Herod, 6, 61, wo die Amme die ihr Kind in das 
H. der Helena trägt an Artemis Kopgvde2(« und das Ammenfest der Tithenidien 
erinnert, Bd. 1,243,3. 

3) Isokr. Helen. encom. 63, wo ausdrücklich hinzugesetzt wird: zi yàg 
x«i viv Ev Osg&nvat; týs Auzwrixjs voias «irois aylas x«i naroias ano- 
Tehovow oty Og Zone, Gil Ws Yeois &uporégois ovatw. Vgl. Paus. 3. 15, 
3; 19, 9 u. A. b. Rofs in Gerhards D. u. F. 1854, 217 ff. t. 65,5 — 13 (* Ar- 
chaeol. Aufs, 2, 341ff.) von den dort gefundenen Votivfiguren in Blei, welche 
meist streitbare Männer oder Frauen in einer eigenthümlichen Tracht. einige 
auch Pferde mit und ohne Reiter darstellen. * Neuerdings sind einige Reliefs 
aus Sparta (Aun. d. Inst. 1861, 3$ ff. tav. D.) und eines aus Stoboi (Rev. arch. 
1873, 2, 40) bekannt geworden, auf denen ein weibliches Gótterbild zwischen 
den Dioskuren steht. Conze und Michaelis a. a. O. vermuthen darin die Helena, 
vgl. auch oben S. 104,4 und Bursian Geogr. 2, 129, 1: anders erklärt L. Heuzey 
in der rev. arch. a. a. O., s. oben S. 107,4. 

4) Hesych zarvesga — Gua£ce nléyuera Eyovoa, ÙP OV nouttbovatr 
ai naogóérvot, oter eis tò rCe Elkvns Eniwow, welche Wagen in Sparta auch 
bei andern Processionen z. B. am Feste der Hyakinthien zu Amyklae im Ge- 
brauch waren, Polem. fr. 133sqq. Der Name des Festes der Helena scheint 
"EAéÉvete gewesen zu sein, Hes. Ob die EAevygogıe b. Poll. 10, 191 und die 
von Hesych erwähnten Ogoenveridie auf dasselbe Fest zu beziehen sind bleibe 
dahingestellt. Das letztere könnte auch ein Fest der Mägde sein, Hes. 2&ocztv; 
Argent, dorin, Heoanviov Heganawidıor, Óovi(dtov. 
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am Eurotas zu preisen pflegten!). In Argus galt sie für die Stifterin 
eines Tempels der Geburtsgöttin Eilleithyia?), angeblich als Mutter 
der Iphigenia, was an die Sage von der Auge, der Mutter des Te- 
lephos, erinnert. Auch in Rhodos wurde sie verehrt und zwar hier 
vorzugsweise von den Mägden und unter dem Beinamen derdeirıg 
d. h. der am Daume hüngenden?), was an die attisehe Fabel von der 
Erigone erinnert und wahrscheinlich wie dort und in andern Fällen 
mit dem alterthümliehen Gebrauche sogenannter Aeora zusammenhängt. 
Was ihre Abstammung betrifft, so kennt die Hias 3, 236 IM. sie als 
Schwester der Dioskuren von derselben Mutter Leda, wie sie denn 
auch bei den Grieehen überall für deren Schwester galt und als 
solehe bei ihren Ehren betheiligt wurde, namentlich an den Theo- 
xenien. Ihr Vater ist bei Homer immer Zeus und sie selbst vor- 
zugsweise og zoro, M. 3, 426 zocen Joe atyıoyoıo, Od. 4, 184 
Hoyelı; Eleyn Jıög éxyeyavia u. a. Doch wufste schon Hesiod 
von einer andern Abkunft, da er sie Tochter des Okeanos nnd der 
Tethys, also eine Okeanide genannt haben soll‘). Um so weniger 
darf die Dichtung der Kyprien befremden dafs Nemesis, gewöhnlich 
eine Tochter des Okeanos, ihre Mutter gewesen. Da eben. diese 
Göttin Nemesis zu Rhamnus in Attika einer ausgezeichneten Vereh- 
rung genols, so wurde später natürlich nicht blos in Sparta, sondern 
auch in Attika von der Geburt der Helena erzählt und zwar in einer 
die beiderseitigen Ansprüche ausgleichenden Form, wie davon bei 
den Dioskuren die Rede gewesen. Ja man erklärte nun auch den 
Namen der Helena dadurch dafs das von der Nemesis gelegte Ei in 
den Sümpfen (ën zoig Set) bei Rhamnus gefunden und von dort 
entweder durch Hermes oder durch einen Hirten nach. Sparta zur 
Leda gebracht worden set"). Dahingegen die gewöhnliehe Fabel diese 


H) Aristoph. Lysistr. 1314, Theokr. 1$, 2210. Plut. Thes. 31. 

Bel aus. 959971. 

3) Paus. 3, 19, 9. vgl. Ptolem. Steph. p. 159 Westerm., wo auch das Kraut 
&rtov, welches Helena wider deu Schlangenbifs gepflanzt haben sollte, unter 
dem Baume der Helena auf Rhodos wächst, vgl. Aelian N, A. 9, 21, Hes. v. 
Quelle der Helena auf Chios, Steph. B. “Eléri, 

4) Schol. Pind. N. 10, 150, wo Weleker ep. Cycl. 2, 132 liest "Uxscridog 
zei diós. Verschiedene andre Genealogieen und Fabeln, welehe aber als Com- 
binationen einer sehr freien Phantasie ohne andre Gewähr kein Gewicht haben, 
b. Ptolem. Steph. 

5) Apollod. 3, 10. 7, wo für £v tois čiosow zu lesen £v rot? Eeo, vel. 
Tz. Lyk. SS und Ptolem. Steph. p. 188, 15. Am Fu(sgestell der gewöhnlich 
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war dafs Zeus an den Ufern des Eurotas in der Gestalt eines Schwans 
und wie von einem Adler verfolgt in den Schools der Leda geflüchtet 
sel, wie denn auch die Künstler den oft erwähnten Vorgang meistens 
in derselben Weise vergegenwürtigt haben !). 

Die eigene Geschichte der Helena?) beschäftigt sich fast nur 
mit ihrer Entführung nach Osten und mit ihrer Wiederkehr, eine 
Vorstellung welche ursprünglich höchst wahrscheinlich auch mit ihrer 
Bedeutung im Naturleben zusammenhing, aber von der Sage und dem 
Epos zu einer lediglich romantischen Verwicklung umgebildet wurde 
und als solche zu einem der fimchtbarsten Motive des troischen 
Sagenkreises geworden ist. Man erzählte bei der Helena sogar von 
einer dreimaligen Entführung. Die älteste Fabel der Art ist. die aus 
der Geschichte des trojanischen Kriegs bekannte von der Entführung 
durch Paris, wo die gegenseitigen Beziehungen des Dienstes der Aphro- 
dite am Ida und zu Kythera sichtlich eingewirkt haben, aber auch die 
Geschichte der Auge verglichen werden kann, die aus derselben Ge- 
gend, nämlich aus Tegea in dieselhe Gegend, nämlich nach My- 
sien verschlagen und dort die Gemahlin des Teuthras wird, der dem 
troischen Paris entspricht; wie alte Berührungen zwischen der klein- 
asiatischen und der peloponnesischen Sage denn auch sonst wieder- 
kehren. Neben dieser Dichtung scheint aber auch die von einem 
Entweichen der Helena nach dem entlegeneren Morgenlande d. h. 
von einem Aufenthalte in Phoenikien und Aegypten eine alte zu sein. 
Schon die Hias 6, 290 weils von einem Aufenthalte des Paris und 
der Helena in Sidon und die Odyssee 4, 227 von einem längeren 
Verweilen des Menelaos und der Helena in Aegypten. Nach Herodot 2, 
112 ff. zeigte man zu Memphis im Quartier der Tyrier, also in einem 
von Phoeniken bevölkerten Stadtviertel, ein Heiligthum des Proteus 
(1, 500) nnd in demselben einen Tempel der ausländischen Aphrodite 
(Seivng Apeodting), welche Herodot und die aegyptischen Priester 
für die Helena erklärten. Diese sei auf der Entführungsreise mit 
Paris an die Nilmündung verschlagen und darauf in Memphis ge- 
blieben, bis Menelaos sie wieder abgeholt habe. Später nannte inan 


dem Phidias zugeschriebenen Nemesis zu Rhamnus sali man die Helena, wie 
sie von ihrer Pflegemutter Leda zu ihrer wirklichen Mutter Nemesis geführt 
wurde. in Begleitung des Tyndareos, der Diosknren u. A. Paus. 1,33, 7. 
I), Eurin. Hel. rett, Hygin f. 77 u. X. Vgl. oben S. 93. 
*2) Vgl. Lehrs über die Darstellungen der llelena in der Sage und den 
Schriftwerken der Griechen, Popul. Aufs. S. $—32. 
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jene Göttin auch die hellenische Aphrodite oder Selene’). Genug 
die Leberzeugung von einem Aufenthalte der Helena in Aegypten 
hatte sich festgesetzt, daher bei den griechischen Dichtern aus diesem 
Widerspruche zwischen der epischen Dichtung und der örtlichen 
Sage eine neue Fabel entstanden ist, indem man, ohnehin für den 
guten Ruf der später oft hart geschmähten Helena besorgt, nun von 
einem Scheinbilde (erdwAow) erzählte, welches Paris anstatt der wirk- 
lichen Helena nach Troja geführt habe. "Diese neue Dichtung scheint 
zuerst?) von Stesichoros ausgeführt zu sein, der in einem seiner 
mythologischen Gedichte Gehässiges von der Helena ausgesagt hatte?) 
und dafür, so glaubte man, durch sie und die Dioskuren mit dem 
Verluste seines Augenlichts bestraft worden war. Er dichtete also die 
sogenannte Palinodie mit der nachdrücklichen Erklärung, es sei gar 
nicht wahr dafs Helena nach Troja entführt worden sei, und bekam 
seine Augen wieder: eine jener populären nnd oft wiederholten Le- 
genden, mittelst welcher der Wunderglaube der Griechen auch in 
ihre Literaturgeschiehte eingedrungen ist‘). Hernach hat bekanntlich 
Euripides, obgleich er gewöhnlich von der Helena viel Böses sagt, 
dieselbe Fabel seiner noch erhaltenen Helena zu. Grunde gelegt’). 
Hera hat dem Paris ein Scheinbild der Helena anstatt der wirklichen 
untergeschoben, welche von Hermes durch die Luft entrückt und 
zum weisen und frommen Proteus nach Aegypten gebracht wird, bis 
Menelaos nach der Zerstörung Trojas dahin kommt nnd sie wieder 
heimführt. 

Endlich die ziemlich junge Sage von einer Entführung der Helena 





1) Strabo 17, 507, Horat. Od. 3,26, 10 von der Venus: quae beatam diva 
tenes Cyprum et Memphin. 

*2) Die Notiz eines Schol. zu Lykophr. 522 ed. Bachmann, wonach ztocros 
'Hoíodog ntoi tis Fire tò & wor nepryays, entbehrt aller Glaubwürdig- 
keit; die Scholien bei Müller enthalten nichts der Art. 

3) Wahrscheinlich in der I2éov zt£oot«. (* Anders Bergk Stesich. fr. 26. 35). 
Man vermnthet, dafs die strafbaren Verse die gewesen, wo er die Töchter des 
Tyndareos deyauovs zouy&nove TE xci Àuttocrogec genannt hatte, wozu die 
von ilm vernachlässigte Aphrodite sie gemacht habe, Schol. Eur. Or. 239. In 
Sparta fabelte man weiter dafs Tyndareos in der Ueberzeugung dafs Aphrodite 
an solcher Schmach seiner Töchter Schuld sei ihrem Bilde Fesseln um die 
Füfse gelegt habe, Bd. 1, 291,2. 

4) Plat. Phaedr. 243 A, Rep. 9.596 C, Isokr. Hel. 64 u. A. b. Bergk a. a. O. 
* Vel. auch Lehrs a. a. 0. 211f. 

5) Vgl. Eurip. Elektra 1280, wo Zeus das Bild der llelena nach Troja 
sendet, ws Eois yéírowo zai q ros Boorov. 
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dureh Theseus. Zuerst wird sie durch Ilias 3, 144 angedeutet, doch 
gehört diese Stelle zu den Interpolationen der Pisistratidenzeit, welclie 
der attischen Sage zu Liebe vorgenommen wurden.  Ausführlicher 
hatten das nachhomerische Epos, Alkman und Pindar davon cedichtet, 
auch bemerkte Pausanias diese Sage unter den Bildern des Kypselos- 
kastens?) Dann wurde sie zur stehenden Episode der mythischen 
Geschichte von Attika, wohei man sich auf versehiedene Denkmäler und 
örtliche Traditionen berief, von denen Herodot 9. 73 und Plutarch 
Thes. 31—33 erzählen. Zu bemerken ist dafs immer Aphidnae als 
die feste Burg genannt wird, wo Theseus seine Beute geborgen und 
die Dioskuren sie wieder befreit hätten; fast sieht es aus als ob 
die Identität des Namens für den Ort, aus welchem diese letzteren 
die Leukippiden und aus welchem sie die Helena entführten, nieht 
zufällig wäre. Nach der gewöhnlichen Erzählung wurde Helena in 
Sparta heim Reigentanze der Artemis Orthia von Thesens und Pei- 
rithoos, den eng verbundenen Freunden geraubt. Sie loosen um 
ihren Besitz mit der Bedingung dafs der welchem sie zufallen werde 
dem Andern bei seiner Werbung beistehn solle. Theseus erhält sie 
und bringt sie nach jenem attischen, zwischen Dekeleia und Oropos 
gelegenen Aphidnae, wo sie nach Stesiehoros und anderen Dichtern 
die Iphigeneia von ihm gebar?). Er selbst geht darauf mit Peirithoos 
gleich auf das neue Abenteuer in das Molosserland um mit dem 
Freunde die Persephone zu entführen, worüber beide in der Unter- 
welt verhaftet bleiben. Inzwischen kommen die Dioskuren nach Attika 
(mit der Zeit ist ein ganzer Feldzug daraus geworden) um ihre 
Schwester zu befreien. Nach der älteren Sage erfahren sie ihren 
Aufenthalt durch die Einwohner von Dekeleia, welches deshalb bei 
den Einfällen der Spartaner während des peloponnesischen Krieges 
von ihnen verschont geblieben sein soll. Nach der späteren ist ihr 
Zug gegen Athen gerichtet, bis ihnen hier durch Akademos der 
Aufenthalt der Helena in jener festen Stadt verrathen wird, daher 
auch die Akademie von den Spartanern verschont wurde?j. Aphidnae 


1) Paus. 1, 41, 5, Schol. Il. 3, 242, Hygin. f. 79, Diod. 4,63, Hes. Aoaveiwv 
now, tàs Apidves, vermuthlich aus Alkman. Das Bild am Kypseloskasten, 
wo Helena die Aethra mit Fülsen trat und an den Haaren rifs, beschreiben 
Paus. 5.19, 1 u. Dio Chrys. ti p. 163. Avf dieselbe Entführung bezügliche 
Vasenbilder b. Gerhard A. V. t. 168 u. M. d. I. 6 t. 12. 

Zu 2.224 ds Tz. Lyk. 851. 

3) Dikaearch leitete den Namen der Akademie und den Marathons ab von 

Preller, griech. Mythologie II. 3. Aufl. S 


— 
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wurde durch Verratli genommen, nach Andern erst nach heftigen 
Kämpfen, in welchen Apliiduos, nach Eugen Theseus selbst tapfere 
Thaten verrichtete‘). Nach der Befreiung der Schwester werden die 
Dioskuren von Menestheus, der sich während jener Gefangenschaft des 
Theseus der Herrschaft in Athen bemächtigt und deshalb die Dioskuren 
willkommen heifst, selir freundlich in Athen aufgenommen, so dafs sie 
selbst in die eleusinischen Mysterien eingeweiht und als Auakes gött- 
lich verehrt wurden (S. 104). Aethra aber, die Mutter des Theseus, 
welcher dieser die Obhut der Helena anvertraut hatte, wird mit der- 
selben als Gefangene und ihre Dienerin nach Sparta und von dort 
durch Paris nach Troja geführt, wo erst die Söhne des Theseus sie 
nach der Zerstórung Trojas wiederfinden und nach Athen zurückführen. 

Diese seltsamen Combmationen des Witzes und der Phantasie haben 
die Geschichte der Helena in einen so handgreiflichen. Widerspruch 
mit der Chronologie gesetzt, dafs man sich oft darüber lustig machte’). 
Andre suchten die Continnität ihrer Geschichte dennoch zu behaupten 
und machten dadurch das Uebel noch schlimmer. 


6. Kreta. 

Diese grofse und fruchtbare Insel mufs in einer sehr frühen Zeit 
einen sehr bedeutenden Einflufs auf die griechischen Inseln und Ge- 
wässer, aber auch auf verschiedene Theile des griechischen Festlandes 
ausgeübt haben: die natürliche Folge einer für alle Unternehmungen 
im inittellàndisclien Meere überaus günstigen Lage und einer sehr alten 
Cultur. Die älteste Bevölkerung scheint dieselbe gewesen zu sein wie 
die sonst über einen grofsen Theil von Kleinasien’), die Iuseln und 
viele Theile von Griechenland verbreitete; ja diese Bevölkerung scheint 
eben in dem Minoischen Kreta den Mittelpunkt zu einer grolsen Macht- 
zwei Degleitern der Dioskuren aus Arkadien, Eehemos und Marathos, Plut. 
Thes. 32, Steph. D. ’Exadrueıe,. Als Verräther von Aphidnae wurde Tıraxos 
genannt, der Eponym des Demos der Trrezidet, Steph. B. 

1) Eine megarische Fabel s. Plut. Thes. 32, Paus. 1, 41,4. Apliidnos soll 
den Kastor am rechten Schenkel verwundet haben, Schol. H. 3, 242. Nach 
Hygin P. A. 2, 22 u. Schol. German. Arat. p. 50 fiel Kastor sogar in diesem Rampfe. 

2) Lukian Somn. 17 vgl. Serv. V. A. 2, 601 si immortalis Helena non 
fuisset, tot sine dubio saeculis durare non potuisset. Man berechnete das Alter 
der Helena bei dieser ersten Entführung auf 7 bis 10 Jahre, das des Theseus 
auf 50 Jahre u. s. w. 


3) Nach Kleinasien weist besonders die Identität des Dienstes der Rhea 
und des idaeischen Zeus, bd. 1,104 (E. 527 ff. 540 IF. 
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entwicklung gefunden zu haben. Den bestimmteren Anlafs dazu gaben 
die Einflüsse der orientalischen Culturstaaten, namentlich der Phoeniker, 
auf welehe viele Merkmale hinweisen. So liegt von Knosos, dem wichtig- 
sten Orte der Minoischen Vorzeit, die bestimmte Ueberlieferung vor 
dafs diese Stadt und der Fluls an dem sie lag früher Aaloarog ge- 
heifsen habe, was auf ein weitverbreitetes Stammwort plioenikischer 
Städtegründung deutet und zugleich am besten den altherkömmlichen 
Namen der Insel Korn erklärt"). Gortys, der zweite Hauptort der 
Minoisehen Vorzeit, berühmt durch seine Sagen und seine Culte der 
Europa und des Zeus Asterios, hiefs früher mit Beziehung auf den 
Dienst der Europa Hellotis, welches Wort von den Alten gleichfalls 
aus dem Phoenikischen erklärt wird?) Ebenso entschieden weist 
Phaestos mit seinem Talos, Leben durch seinen Namen, ltanos mit 
seiner ausdrücklich bezeugten Abkunft, der Flufs Iardanos bei Kyconia, 
der durch die Insel verbreitete Dienst der Astarte und des Baal Moloch 
auf eine aus jener Gegend verbreitete Cultur zurück. Erst mehrere 
Generationen nach der Rückkehr der Herakliden?), um dieselbe Zeit 
wo von Griechenland viele Unternehmungen zur See ausgingen, welche 
sich zuletzt des ganzen Archipels und eines grofsen Theiles von Klein- 
asien bemächtigt haben: erst in dieser Zeit ist Kreta hellenisirt worden 
und zwar dureh zwei auf einander folgende Einwanderungen achaeischer 
und dorischer Abkunft, welche sich vorzüglich eben jener alten phoeni- 
kischen Pflanzstüdte bemächtigten, also die Erben ihrer Cultur wurden. 
Darauf entwickelte sich eine Sagenbildung in welcher wie gewöhnlich 
Historisches und Mythisches gemischt ist, das letztere indessen über- 

1) Strabo 10,476 éxeAtizo Jè 5 Kvwoos Keíoarog ztoórtQov, óutrvuov 
rð neo«ooéovtu noray, Hes. Ketoértot ei Kvooiot ano norauoe. Der 
Name des Flusses erhielt sich länger als der der Stadt, Kallim. Dian. 44, Virg. 
Cir. 112. Es ist dasselbe Wort mm in der Bedentung von Burg und Stadt, 
welehes in den Namen Melkart, Melikertes, Karthago, Karthaea u. a. hervortritt. 

2) Steph. B. v. l'éprvv , noörsgov yo Zeeiriro Eilwris‘ ovt) yo "pc 
Konoiv 5 Evowan. Etym. M. 'EAAwri« 5 Ebo, Gr oi (Dofvixtg? tv 
"«QO9évov &lAwriev xcÀobow. Vgl. Movers Phónizier 2, 2,80 und über die 
andern Namen 258 (f. Ueber den Zusammenhang zwischen Kreta und Philistaea 
s. Stark Gaza 9S f. * Gegen die Ableitung von 'EA2czí« aus dem Phoeni- 
kischen erklärt sich Gildemeister bei O. Jahn Europa, Wien. Denksehr. 1870, 24, 4. 

3) Die Dorier auf Kreta Od. 19, 177 sind ein Anaehronismus, wie deren 


bei Homer verschiedene vorkommen. Aus demselben ist bei einem späteren 


Grammatiker die Hypothese einer dorischen Colonie aus Thessalien nach Kreta 
entstanden. 
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wiegt und zwar mit der eigenthümlichen Erscheinung dafs mehr als 
irgendwo auf bestimmte Traditionen des Cultus, namentlich auf alte 
Cultusbilder phoenikischen Ursprungs Rücksicht genommen wird. Die 
Ueberlieferung von diesen Faheln und überhaupt von den alten Zeiten 
blieb eine unvollkommene, weil die gewöhnliche griechische Sagen- 
geschichte Kreta nur wenig berührte. Nur das attiselie Theater und 
die attischen Sagenschreiber wurden durch die Erinnerungen aus der 
Vorzeit ihrer eignen Ieimath auf die Geschichten von dem mächtigen 
Seekónige Minos oft zurückgeführt. 


a. Europa. 


Schon die Hias kennt Europa, die Tochter des weitherühmten 
Phoenix, welche vom Zeus den Minos und den góttlichen Rhadamanthys 
geboren (14, 321). Nachmals haben Hesiod, Eumelos, manche Lyriker 
und die Logographen diese Sage ausführlicher hesprochen'). Europa 
heifst ber diesen späteren Dichtern und Schriftstellern eine Tochter 
des Agenor, des mytliischen Repräsentanten der Macht von Sidon, der 
Metropole aller älteren Colonieen und Ansiedelungen der Phoeniker 
und ihnen verwandter Devólkerungselemente?). Seit Hesiod galt Europa 
nicht blos für die Mutter des Minos und Rhadamanthys, sondern auch 
für die des Sarpedon, des mythischen Stammhelden von Lykien, dessen 
Cultur gewöhnlich von einer Einwanderung aus Kreta abgeleitet wurde’). 

Plioenikische Sagen und Münzen zeigen das Bild der Astarte auf 
dem Stier, wobei ein altes Cultusbild von Sidon zu Grunde lag‘). 
Es ist die Himmelskönigin in der Gestalt der wandernden Mondgöttin, 
die vom Himmelskönige Zeus in der Gestalt des Sonnenstiers getragen 
und über das Meer entführt wird, aus den Gegenden des Aufgangs 


1) Schol. H. 12, 292. Ausführlichere Erzählungen b. Moschos id. 2, Ovid 
M. 2, 533— 875, F. 5,605 f., vgl. Höek Kreta 1.53 ff. 

2) Für Sidon nennen Herodot, Euripides u. A. das bei Homer noch nicht 
erwähnte Tyros. ` drot wird als Heros genannt in dem Eide der Stadt Dreros, 
eines von Knosos abhängigen Ortes, Philol. 9, 694 f. 

3) Hesyeh Kaorveios kennt anch einen K«oros als Sohn des Zeus und 
der Europa, hóchst wahrseheinlich nach kretischer Ueberlieferuug. 

4) Lukiau de dea Syria 4. Ein Gemälde der Entführung im T. der Astarte 
zu Sidon beschreibt Acht, Tat. 1, 1. Beide, Astarte und Zeus Asterios, waren 
als himmlische Mächte zugleich Gottheiten der See, Hes. 9e2«o0to; Zevs Ev 
Zıdwrı rıuareı. Europa auf dem Stiere anf sidonischen, kilikischen und ky- 
prischeu Münzen, Höck Kreta |, 9S, * Stephani compt. rend. (epp, 115. Nach 
Malal. Chron. p. 3t feierten die Tyrier noch zu seiner Zeit die Entführung der 
Europa unter dem Namen der xez ówu d. li. des bösen Abends. 





EUROPA, TIT 


in die des Untergangs, weil von einer Verdunkelung des Mondes die 

tede ist. Denn Evowsen ist die Dunkle, die Verdunkelte?), daher 
in Kreta und Boeotien von ihrem Versteck in einer Höhle erzählt 
wurde?). Und damit scheint auch die Benennung des östliehen und 
westlichen Ländercomplexes am Mittelmeere durch Asien und Europa 
zusammenzuhängen, welche wahrscheinlich nieht von den Griechen, 
sondern von der früheren Bevölkerung Kleimasiens und der Inseln aus- 
gegangen ist. Liegt nämlich bei dem Namen Asien ein Sprachgebrauch 
von Sardes, dem Mittelpunkte des Iydischen Reiches zu Grunde, welcher 
mit der Zeit in immer grölserem Umfange angewendet wurde?), so 
scheint die Ursache der Benennung von Europa eben das Nächtliehe, 
dem Westen und Norden Zugewendete der Lage dieser damals noch 
wenig bekannten Gegenden zu sein‘). 

Das dureh Cultus und Sage geweihte Local der Fabel war auf 
Kreta die Gegend von Gortys und Phaestos an der südlichen Küste. 
Auf dem Flusse Lethaeos, dessen Name in Karien wiederkehrt und 
wahrscheinlich wie der der Leda zu erklären ist (oben S. 90), leitet 
Zeus seine schöne Beute nach Gortys, um hier der Liebe mit ihr zu 
pflegen, unter einer Platane welche, so behauptete man, niemals ihre 
Blätter verlor?). Zeus Asterios d. i. der Herr des gestirnten Himmels 
und der Sonne, dessen Symbol der schimmernd weifse Stier war), 

1) Hesych &vownor, oxotüvóv, nlaro. Ebgon5 ywoa ris deosos y 
ozoreir, vgl. Eustath. z. Dion. P. 270 und Demeter Evrodz:5 zu Lebadeia 
Paus. 9, 39, 3, Evgwnie 5 Hoc Hes., z«ou« ££ocztóv zérgeas Eurip. Iph. T. 
626. Andre alten das Wort für eia semitisches, vgl. hebr. ereb Abend, z. B. 
Buttmann Mythol. 2, 176. Noch Andre ACEN Ečowan durch sto in 
dem Sinne von Vollmond, Welcker kret. Col. 1 

2) Die Teumesische Höhle b. Theben, kw 9, 19, 1 Evown,v dë nO 
Jig xovq9zgrvai q«ow Evraöde s. oben S. 29,5. 

3) Horos Asıuov am Kayster, die lydische Phyle Asias und ein gleich- 
namiger Eponym, Il. 2, 461, Herod. 4, 45, Str. 14, 650, «race oic urko- 
roógos als Gebiet der Perserherrschaft b. Aesch. Pers. 763. ` Joie die Ge- 
mahlin des Iapetos oder Prometheus, Herod. |. e., Lykophr. 1283 Tzetz. Asia 
und Europa unter den Okeaninen b. Hesiod th. 357.359 vgl. Bd. 1,453. Asia 
uud Hellas als Heroinen auf der Dareiosvase (s. oben S. $3, 1 z. E.). 

4) Europa heifst zuerst das nördliche Festland zum Unterschiede vom Pe- 


loponnes und den Inseln, Hom. H. in Apoll.P. 73.113. Daher man später den 
Namen auch wohl el auf Thrakien bezog, Schol. Eur. Rhes. 2$, Et. Gud. 
Etownn. 

5) Theophr. Der plane Varro rer. 1, i, Plin zd? GE 

6) doit taUoog t«yvunrig 5n Levos — inl toD diezoulcartos tv 


Etowanv Wesych cf. Didymi fr. p. SS ed. M. Schmidt, Ovid M. 2, 852 color 
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neben ihm Europa unter dem Beinamen Ilellotis d. i. der Mond unter 
dem gewöhnlichen Bilde eines schönen Mädchens’), endlich Atymnos 
d. i. vermutblich der Abendstern, dieses waren die. wichtigsten Re- 
ligionen von Gortys un Phaestos, welche letztere Stadt auch den Cult 
der Aphrodite kannte. Die Münzen beider Städte sind reich an Be- 
ziehungen auf die alte Cultussage vom Haube der Europa, indem sie 
hald den Stier allein, bald Europa auf dem Stiere, bald Europa auf 


salem Stamme der. heiligen Platane d. h. als Neuvermählte zeigen’). 


Man feierte sie an den Hellotien mit einem Myrtenkranze der zwanzig 
Ellen lang war und in Procession herumgetragen wurde ?). 

Nach der gewöhnlichen Sage salı Zeus die Europa. da sie bei 
Sidon auf der Frühlingswiese Blumen las, worauf er von Liebe ent- 
zündet sich in einen Stier verwandelt und die Schöne erst auf seinen 
Rücken lockt, darauf mit ihr das Meer bis nach Kreta durchschneidet. 
In Gortys gebiert sie von ihm die drei herrlichen Söhne Minos, Rhala- 
manthys und Sarpedon, die unter der Obhut des kretischen Königs 
Asterion aufwachsen, dem Zeus die Europa überlassen hat und welcher 
eigentlich derselbe Zeus Asterios, der Vater des Minos, in anderer 
Gestalt, nämlich als örtlicher König ist. Nicht blos die Dichter, sondern 
auch die Künstler haben sich mit dieser Entführungsgeschichte immer 
viel beschäftigt, die letzteren indem sie bald die der Entführung vor- 
angehende Blumenlese auf der Frühlingswiese bald die Entführung 
durch das jubelnde Meer mit allen seinen phantastischen Gestalten 
und Geschöpfen vergegenwürtigten *). 





nivis est. Zeus Vozéotoc in Gortys Cedren. 1 p. 217, Tzetz. Chil. 1, 473. 
Autehom. 99—101. Es ist der Beeo@urv d. h. der Souneugott als Herr des 
Himmels bei den Phoenikeu, Euseb. Praep. Ev. 1, 10, 5. Auf einer M. von 
Gortys (* Overbeck Kunstm. d. Zeus Münztfl. 6, t1) ist der Stier mit der von 
ihm getragenen Europa von einem gro(sen Strahlenkreis nmgeben, Stephani 
Nimb. u. Strahleukr. 15, 1. 

*1) Neuerdings haben O. Jahn uud Overbeek die Europa für eine Erdgóttin 
e klärt, wobei jedoch ersterer a. a. ©. S. 31 eiue Verschmelzung von Mond- 
und Erdgóttin anninunt. 

2) M. von Gortys D. A. K. 1,156. Bei Lukian D. Mar. D. 15,4 führt Zeus 
die Europa in die Diktaeische Hóhle, vgl. Lykophr. 1300. 

3) Das Fest hiels EAAwree, der Kranz &AAwrzíg, s. Hesyeh s. v., Athen 
15,22. Vgl. Athena 'E22wzig in Korinth Bd. 1, 160, 4. 

*4) Mosch. id. 2, 115(F., Achill. Tat Le, Der Stier mit der Europa in Erz von 
Pythagoras Yarro 1.1.5, 31. Vgl. jetzt über die Entführung der Europa auf autiken 
Kunstwerken O. Jahu, Denkselr. der Wien. Akad. 1570, phil. hist. Cl. S. 1—54, 
Stephani compt. rend. 1566, 99— 127, Overbeck Kuustmyth. d. Zeus 420—465. 
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Alte historische Episoden dieser Sage sind die Erzählungen von 
den Brüdern der Europa, die von dem Vater sie zu suchen ausgesendet 
werden und darüber im Auslande bleiben (oben S. 24) und die von 
der Entzweiung und Zerstreuung der Sóhne der Europa, namentlich 
des Minos und des Sarpedon, auf den wir zurückkommen werden. 


b. Minos. 


Minos (Mivwg) scheint der Sonnenheld und Sonnenkönig von 
Kreta zu sein, in einer dem phoenikischen Herakles Melkart ver- 
wandten Gestalt. Schildern ihn die älteren Berichte vorzüglich als 
Gesetzgeber und weit und breit berülimten König, dessen Gerechtig- 
keit ihm noch in der Unterwelt das Amt des Richters sicherte, so 
fehlt es in andern Nachrichten nicht an deutlichen Merkmalen eines 
nicht historischen sondern symbolischen Charakters. 

Die älteste und wichtigste Stelle, aus welcher wir von dem Mino- 
ischen Kreta erfahren, ist Od. 19, 172 fí., wo Kreta als eine reiche, 
blühende, dichtbevölkerte Insel beschrieben wird, mit der Hauptstadt 
Knosos, wo Minos in neunjährigen Perioden (£vv&woog) als Sohn 
und Vertrauter des Zeus regiert habe‘). Und so preist auch Hesiod 
in einigen bei Plato Min. 320 D erhaltenen Versen den Minos als den 
grofsen, den mächtigen König, den König der Könige (og Pac- 
Àevrarog yévevo Ivnrwv Bacıkr,wv), der mit dem Scepter des Zeus 
weit und breit über die benachbarten Völker und Länder geherrscht 
habe. Alle neun Jahre, erzählen die Späteren nach Anleitung jenes 
Ausdrucks der Odyssee, sei Minos in eine durch alten Glauben ge- 
heiligte Hóhle gegangen, um dort eine Zeit lang des Umgangs mit 
seinem Vater Zeus zu pflegen und Gesetze für seine Insel von ihm 
zu empfangen?), was ohne Zweifel mit dem besonders durch die Apol- 
linischen Sühnungen bekannten ennaeterischen Jahrescyclus (1, 229) 
zusammenhängt. Die Minoischen Gesetze selbst galten für die ältesten 
in den von Griechen bevólkerten Gegenden und für die Vorbilder der 


1) Erde re Mivws évvíéogoc faoíAsve Aios utydhov oegıorns d. i. con- 
fabulator, oí yọ 0«oot Aóyot slot x«t 0MELOTHS ovrovoicGtze gorıw èv Ad. 
yoıs, Plat. Min. 319 E, vgl. Il. 13, 449 oc "oeren Mívo« rise Kontn Eniovgor, 
und die Verse des Euripides aus den Kretern fr. 475 Wowwızoyevoüs réxvov 
Erownas x«i ro) ueyahov Zuvos, d«rv&coor Kontge ÉxetounroAt£90ov, 
Knosos seine Residenz auch b. Diod. 33, 13, Serv. V. Ecl. 6, 60. Ueber das 
Wort &vvewgos vgl. H. Weber Philol. 17, 163 ff. 

2) Plat. Min. Le, Strabo 10,476; 16,762, Val. Max. 1,2 ext. 1. 
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Lykurgischen, die Ihnen auch darin elielien dafs sie als Inspirationen 
einer Gottheit, hier des Pythischen Apollon. erlassen wurden. Was 
die Herrschaft des Minos betrifft so wird diese immer als Thalassokratie 
geschildert d. h. als Herrschaft über das Meer und seine Inseln, welche 
damals meist von Karern und Phoeniken bevölkert waren). Also 
ein mächtiger Inselstaat unter der Oberhoheit von Kreta, der von 
orientalischen Billungselementen durchdrungen war und von einer 
kriegerischen, auf der See heimischen und sehr unternehmenden Be- 
völkerung getragen wurde und auf die Zustände aller umliegenden 
Gegenden jedenfalls grafsen. Einflufs ausgeübt hat, wie dieses auch 
durch die zahlreichen Specialüberlieferungen von Minoischer Herrschaft 
und Minoischen Ansiedlungen bestätigt wird. 

Neben solchen Ueberlieferungen von dem weisen Gesetzgeber, 
dem mächtigen Seekónige Minos gab es aber auch viele minder güustige 
und dabei durchaus mythische Aussagen. Minos erscheint darin als 
eine starke, aber dämonische und gewaltsame Macht wie schon die 
Odyssee 11,322 von dem grimmen Minos (0200 Qc) erzählt und nach- 
mals die attische Bülme mit ihren steten Beziehungen auf die Sehmach 
vor Theseus dieses Bild von dem hartherzigen und tyrannisehen Minos 
noch weiter ausgeführt hat?). Seine Gemahlin ist Pasiphae, welche 
eine Tochter des Helios und der Perseis?) und unsterblich genannt 
wird und offenbar eine Monelgöttin wie Kirke und Medea war, wor- 
auf schon der Name Maoıyan deutet. Auch wurde die Mondgöttin 
unter demselben Namen an der messenisch-lakonischen Küste bei Tha- 
lamae, dem Geburtsorte der Dioskuren, als Inhaberin eines Traum- 
orakels verehrt, welches in Sparta sehr heilig gehalten wurde und 
selbst auf die óffentlichen Zustände Einfluls ausübte %). Als Mond aber 
erschien die kretische Pasiphae wie gewöhnlieh unter dem Bilde einer 
schimmernd weifsen Kuh, wie der Sonnengott unter dem eines schim- 


1) Herod. bo Pil  Thuk. t. 17S, Aristot Pol gu, 2, Strabo. 1H700 RENO 
5, S4 deoneo év rais roots, add zaù zerk tv datar tàs Enwreuias £rovot 
korn Aut£veg zat Most x«Aovutvet, Vgl. Höck Kreta 2,201. 

2) Plato Min. 315 D. 320 D, Plut. Thes. 16 zei yéo ó Mivws «ei OueréA&t 
x«xosg kzočwv x«i AoJogovusvos Ev rol; artızois Feucroois. 

3) Dasselbe Paar von welchem Acetes und Kirke stammen, s. Apollod. 
3, 1, 2, Antonin. Lib. 41, Cic. N. D. 3, 19, 4S8 Ciree autem et Pasipliae et Aeetes 
e Perseide Oceaui filia mati patre Sole in deorum numero non habebuutur ? 
Andre nannten ihre Mutter Korey und eine Tochter des Asterios. 

1) Cic. de Div. 1, 43, 96, Plut. Kleoni, 7, -Agis 9, Paus. 3, 26, 1,* Dd. 1, 195, 1. 
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mernd weifsen Stiers: woraus die seltsame Fabel von der Liebe der 
Pasiphae zu dem Stiere des Minos entstanden ist, für deren Frucht 
Minotauros galt, ein altes Symbol des kretischen Zeus- oder Daalcultes. 
Nach der gewöhnlichen Erzáhlung!) opferte Minos bei seiner Wahl 
zum Könige vor allem Volke seinem Vater Zeus am Meeresstrande und 
betete dabei zum Poseidon, ihm den Opferstier aus feuchter Tiefe 
emporzusenden. Da entsteigt dem Meere ein wunderbar sehöner und 
starker und dabei selineeweifser Stier, welches Wunder dem Minos 
die bestritteue Herrsehaft sichert. Er aber entzieht das Thier seiner 
Bestimmung und steckt es unter seinelleerde, welehe bei Gortys weidete 
und von einigen Erzählern ausdrüeklieh eine Sonnenheerde genannt 
wird?) Darüber erzürnt macht Poseidon den Stier wild und flöfst 
zugleich der Königin eine unnatürliehe Begierde zu ihm ein, so dafs 
er aus jener Stallung hervorbrechend dureh die Insel stürmt, Pasiphae 
aher in brünstiger Liebe ihm durch Berge und Wälder folgt, bis end- 
lieh der Tausendkünstler Daedalos ihn wieder auf seine Weide lockt 
und dort die Begierde der Pasiphae auf die bekannte Weise stillt?;. 
Also eine Heerde wie die in der Odyssee beschriebene (1,351), die 
zu Taenaron und die von Theokrit besehriebeue des Kónigs Augeias 
zu Elis, und als Leitstier derselben der Sonnenstier *), wie Pasiphae 
in der Gestalt der Kuh neben ihm die Mondkönigin, die einzelnen 
Thiere aber die einzelnen Tage und Nächte des Jahres bedeuteten. 
Die Liebe der Pasiphae zu diesem Stiere ersehien bald als widernatür- 
lich, daher jenes Motiv erfunden wurde. Und doch erzählte man in 
Babylon von einem ähnlichen Gelüste der Semiramis zu einem Pferde, 
welehes gleichfalls ein Bild der Sonne ist). Dafs eine solche Fabel 
sieh so weit verbreiten und so lange behaupten konnte, dazu mag der 
natürliche Reiz solcher Allegorieen des gestirnten. Himmels und der 
des Phantastisehen beigetragen haben, bei den grieeluschen Diehtern 


1) Aufser Apollod. l. c. u. Tzetz. Chil. 1, 19 s. Virg. Eel. 6, 15—60. 

2) Serv. u. Intp. Bern. z. Virg. l. e. Gortyna, Cretensis civitas, ubi puta- 
bantur Solis fuisse armenta. 

3) Der hretische Stier, welchen Herakles uud später Theseus bändigen, 
wird gewöhnlich für identisch mit diesem erklärt, während Akusilaos ihn für 
den der Europa hielt, Apollod. 2, 5,7. Die unnatürliche Lust der Pasiphae 
erklärten Andre durch den Zorn der Aphrodite, Hygin f. 40, Serv. V.A.6, 14. 

4) Philostr. im. 1, 16 yeyganraı dë ó uir Taügos dylowyos TE xci Git: 
uar Te ayäins, &vxéQosy TE xa) ÀAevxog ete., vgl. Oppian Kyueg. 2, 46 ff. und 
Boeckh C. I. 1 p. $11: 

9) Plin. $, 155, Hygin f. 243. 
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überdies der Anlafs zur Schilderung einer leidenschaftlichen Verirrung 
der Liebe’), bei den Künstlern das Interesse der körperlichen Form. 
Namentlich haben sich diese, sowohl die Maler als die Bildner, oft 
und gerne an diesem Problem versucht, gewöhnlich so dafs die An- 
fertigung der für die Pasiphae bestimmten Kuh durch Daedalos dar- 
gestellt wurde?). 

In noch andern Sagen von Kreta erscheint Minos als grosser 
Jäger, der in den Bergen und Wäldern seiner Insel das Wild und 
die Nymphen jagt, wie wir namentlich von seiner Liebe zur Diktvnna 
und zur Prokris wissen, die wieder den Mond bedeuten, wie Minos 
in solchen Fabeln die heifse und feurige Sonne zu bedeuten scheint. 
Daher die Fabel dafs Pasiphae aus Eifersucht ihren Gemahl mit schreck- 
lichem Zauber verzaubert habe, so dafs seine Liebe allen Frauen zum 
Verderben gereichen mufste ®, bis Prokris ihn durch Anwendung eines 
mächtigen Gegenzaubers heilt und zum Danke dafür von ihm den unent- 
fliehbar raschen Zauberhund und den unvermeidlich sichern Zauber- 
speer erhält, welehe durch Prokris in die Hände des Kephalos ge- 
langen. 

Sein Ende fand der grofse König im fernen Abend, wo die Sonne 
untergeht. In der Nähe von Agrigent auf Sicilien hatte er sein Grab 
gefunden; es bestand aus einem doppelten Raume, von denen der 
verschlossene die Gebeine des Minos enthielt, der zugängliche ein 
Heiligthum der Aphrodite (Astarte). Als Veranlassung zu seinem Tode 
ward erzählt dafs Minos den nach jenem der Pasiphae erwiesenen 
Dienste Nüchtig gewordenen Daedalos verfolgt habe. Der Künstler 
hatte beim Kónige Kokalos in Kamikos Zuflucht gefunden, einem alten 
Königssitze der Sikaner, der späteren Burg von Agrigent. Dessen 
Töchter tödten den Minos, als er von ihrem Vater die Auslieferung 
des Künstlers verlangt, indem sie ihm beim Bade siedendes Wasser 


I) Bd. 1 S. 295. Euripides hatte in seinen Kretern die Liebe der Pasiphae 
und deren Frucht besprochen, Arist. Ran. $49 Schol. Lukian d. saltat. 49 neunt 
diese Fabel unter den gewöhnlichen Gegenständen des Pantomimos, vgl. Sueton 
Nero 12. 

2) Vgl. die Beschreibungen solcher Werke b. Virg. A. 6, 25, Philostr. 1, 16, 
das Relief b. Braun zwölf Bastel, t. 12, Campana op. in Plast. t. 59, ©. Jahn 
Archäol. Beitr. S. 237 ff., * Helbig Pompej. Wandg. n. 12025 ff. 

3) Apollod. 3, 15, 1 önore čln avvrvrvéztto, Eis Ta &o90« ipie Poia 
x«i ovros «u0A2Avvro. Antonin. Lib. 41 ô yọ Mivws ovotoxev (1, 370, 6) 
öges x«i Gxooníovg x«i oroLonevdons, x«i cníOrroxov oi yvrveixt; 00015 
&utyvvto. 
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üher den Kopf giessen: ein Dild welches vielleicht auf den Unter- 
sang der Sonne in den Fluthen der abendlichen Gewässer deutet!). 
Es scheint dafs Sophokles in seinen Kamikiern die Fabel in diesem Sinne 
bearbeitet hatte, während spätere Dichter, namentlich Kallimachos, noch 
andre märchenhafte Züge hinzufügten?). Die mit Minos nach Sicilien 
gekommenen Kreter aber sollen ihrem Könige jenes Grab gestiftet 
und die Stadt Minoa erbaut haben, welche phoenikischen Ursprungs 
war?) Ein andrer Haufe soll landeinwärts gezogen sein und im Innern 
der Insel die feste Stadt Engyon gegründet haben, wo sie sich nach 
Trojas Fall durch Meriones und seine Kreter verstärkt behaupteten und 
das Heiligthum der Mütter (zcv Mnreowrv) stifteten, ein der ganzen 
Insel sehr ehrwürdiger Gottesdienst mit einem prächtigen Tempel, 
vielen kostbaren Weihgeschenken und einem reichen Besitz an heiligen 
Grundstücken und Heerden. Man sagte dafs es dieselben Göttinnen 
wären, welche auf Kreta als Ammen des Zeus und Pflegerinnen seiner 
zarten Jugend verehrt wurden *). 


c. Minotauros. 


Ein altes Symbol des kretischen Zeusdienstes zu Gortys und Knosos, 
in einem Bilde das wir uns nach Anleitung von Münzen und von alter- 
thümlichen Vasenbildern, welche den Kampf des Theseus mit dem 
Minotauros darstellen, noch vergegenwärtigen konnen"), In Gortys 
scheint es das Bild des Zeus Asterios gewesen zu sein, da Minotauros 
gleichfalls Asterios oder Asterion und dieser wieder, sonst der Pflege- 
vater des Minos, Kónig von Gortys genannt wird?). In Knosos da- 
gegen erscheint Minotauros gewóhnlich als Inhaber des Labyrinths, 
dessen Abbildung auf den Münzen von Knosos sehr gewöhnlich ist. 


1) Horat. S. 1. 4, 29 surgente Sole ad eum quo vespertina tepet regio, 
vgl. das warme Bad des Helios 1, 353 und die warmen Bäder des Herakles. 
Wie das Grab des Minos in Kanıkos, so war das des tyrischen Melkart in 
Gades, wo die cubilia Solis sind, s. b. Geryoneus. 

2) Schol. Il. 2, 145, Hygin f. 44 u. A. Agatharchides b. Phot. bibl, 413, 
25 x«i roo Mivw dë duuycvov sivet napaküceı tov Bíov, El un TIS aote 
Cor vdogo zar«yéíat.— Ovid. Ib. 291 sicut Minoia fata, per caput infusae fer- 
vidus humor aquae. Aus andern Quellen schópfte Zenob. 4, 92. 

3) Der phoenikische Name war Makara und Rus- Melkart, Heraklid. polit. 
29, Movers Phön. 2, 2,31S. 

4) Diod. 4, 79. 50, Plut. Marcell. 20, Cic. in Verr. 4, 44,97. 

5) L. Stephani, der Kampf zwischen Theseus und Minotauros, Leipz. 1812. 
Vgl. O. Jahn Arch. Beitr. S. 257 ff. und unten bei Theseus. 

6) Apollod. 3, 1, 3. Paus. 2,31, 1, Lykophr. 1301 Tzetzes. 
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Neben den gangbaren Namen Mercravoog oder ra6oog Mirwog') 
oder ó roč Hivw račgoog kommt auch der einfachere Tačgoog d. 1. 
der Stier schlechthin vor, so dafs er also von jenem Sonnenstiere des 
Minos und des Zeus Asterios nur im Bilde und auf mythologische Weise 
verschieden gewesen sein kann d. h. sofern er für einen Sohn der 
Pasiphae und jenes der Sage nach vou Poseidon dem Minos geschenkteu 
Stiers gehalten wurde. Immer wurde er in menschlicher Gestalt, doch 
mit einen Stierkopfe gebildet, auf älteren Münzen mit einem Deine 
knieend, das andre aufgestemmit und den einen Arm nach oben, den 
andern nach unten gewendet. "Auf. einigen Vasenbildern ist. er am 
Leibe Neckig und hält in den Händen aufgehobene Steine um sich 
damit gegen Theseus zu vertheidigen. 

Ganz wesentlich zum Minotauros gehórt ferner immer das bekannte 
kretische Labyrinth, welches aber weder zu Knosos jemals wirklich 
existirt noch zu Gortys auders als in einer sehr unvollkommenen Ge- 
stalt hat nachgewiesen werden können‘). Höchst wahrscheinlich ist 
auch hier der Grundgedanke ciu allegorischer, das Labyrinth. selbst 
zunächst ein Ding des Glaubens und der Phantasie, welches man, wie 
sewöhnlich solche symbolische Vorstellungen, in Tänzen und cnt- 
sprechenden Anlagen nur nachbildete. Und zwar ist es vermuthlich 
ein Bild des gestirnten Himmels gewesen, des Himmels mit seinen 
ins Unendliche versehlungenen Windungen und Bahnen, in denen sich 
Sonne Mond und Sterne doch so sicher bewegen. Mithin stellte Mino- 
tauros in einem Culte, der wie es scheint am meisten in der Haupt- 
stadt Knosos blülte, den Himmelskönig vor, wie er unter den Sternen 
waltet und nach phoenikischer Weise von den Menschen blutige Opfer 
forderte, wie Baal Moloch, dessen Cultus dem des kretischen Zeus 
Asterios oder Kronos im Allgemeinen eutspricht?). So lange Kuosos, 

1) So auf einer alterthümlichen, den Kampf des Theseus darstellendeu 
Vase, Mon. d. I. 6, 15. 

2) Höck Kreta 1 S. 56 M., * Bursiau Geogr. 2,566. Von dem Geranostanze, 
der auf Kreta und Delos die verschlungenen Winduiugen des Labyrinths naeh- 
ahmend darstellte, s. in der Theseussage. Auf knosischen Münzen zeigt das 
Labyrinth bald einen Stierkopf in der Mitte, bald einen grofsen Stern in der 
Mitte und vier kleinere in den Seitenfeldern, bald im Felde einen Stern oder 
den Blitz, s. Pasliley trav, 1,202 u. 20$. 

3) Porphyr. de abstin. 2, 56 "/orgos £v tjj ovveywoyy) tür Korrtixwv dp: 
Gt)» qnot roes Kovgntes tò nehwor t Kovy Scu» neldes. Zur Zeit 
des Agathokles wurden dem Kronos in Karthago 200 Knaben aus den besten 
Familien geopfert, s. Lactant. 1, 21 u. Diod. 20, 14, welcher hinzusetzt: ny 
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der Herrschersitz des Minos, über viele Inseln und Küsten gebot, 
forderte und empfing der Minosstier natürlich seine Opfer und Gaben 
auch von diesen fuselu und Küsten; namentlich von Athen, dessen 
Sendungen auserwählter Jünglinge und Jungfrauen zu jener Gattung 
von Tempelsklaven gehören, welche bei den orientalischen Culten und 
in Griechenland bei dem des Pythischen. Apoll zu Delphi etwas Ge- 
wöhnliches waren!). Auf eine weite und dauernde Ausdehnung der 
durch das Symbol des Minotauros vertretenen Herrschaft des Minoischen 
Kreta lälst auch der merkwürdige Umstand schliefsen dafs selbst die 
tümer bis zum zweiten Consulate des Marius den Minotauros unter 
ihren Feldzeichen führten. 


d. Talos. 


Eine verwandte Figur desselben kretischen Sterndienstes und zwar 
vorzugsweise im Culte zu Phaestos; wenigstens zeigen die Münzen dieser 
Stadt das Bill des Talos iu seiner einheimisch kretischen Gestalt ?). 
Es ist eine nackte geflügelte Jünglingsfigur, welche laufend ausschreitet, 
indem sie zugleich in jeder Hand einen Stein oder was so aussah hält 
und damit wie zum Wurfe ausliolt. Die griechische Dichtung erzählte 
von diesem Talos in der Árgonautensage, s. Apollon. 4, 1638, Apol- 
lod. 1, 9, 26. Als die Argonauten an der Küste von Kreta landen 
wollen, empfängt sie der eherne Talos mit Steinwürfen, ein Ueber- 
bleibsel vom ehernen Geschlechte, den Zeus der Europa als Wächter 
der Insel geschenkt hat. Dreimal am Tage?) läuft er um die Insel, 
so grofs sie war, mit ehernen Füfsen und mit einer Schnelligkeit, die 
in ihrer Art sprichwörtlich geworden war‘). Der ganze Mann war 





dè zeg «trois &vdgis Koovor yarzoüs Ezretaxus Tas yeloes Untias Zort: 
zluutves Zi tyv yiv, wote tov Ennıtedivre vOv neidwv anozvlleoder xai 
nintew Hy tU yaouc airos nvoós. — Aehnlich Klitarch b. Schol. Plat. rep. 1 
p. 396 Bekk. 

1) Die des Minotauros wurden auch als Colonieen in entlegene Gegenden 
versendet, Plut. Thes. 16, ganz wie die Tempelsklaven des Pythisclien Apoll. 

2) Cavedoni Annal. d. Inst. 7, 154, L. Mercklin die Talossage u. das Sar- 
donische Lachen, Petersb. 1951 t. 1, 1— 4, Gerhard D. u. F. 1553 t. ag, 5. 
Aehnliche Figuren sielt man auf kyprischen Münzen und unter anderen Resten 
der phoenikischen Kunst. 

3) Bei Plato Miu. 320€ ist daraus eine polizeiliche Person des Minos ge- 
wordeu, die dreimal im Jahre das Land besucht und auf Recht und Ordnung 
sieht, £v yaizois yocuuerstotg yov ytyoeuuévovg rovg vóuovc, Oder yal- 
xovs éxÀr9r. Vgl. Lukian Philops. 19. 

4) Catull. 55, 23 non custos si fiugar ille Cretum. Es gab einen panto- 
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von Erz und unverwundbar, daher auch erzühlt wurde dafs er ein 
Kunstwerk des Hephaestos und von diesem an Minos geschenkt worden 
war. Doch hatte er eine kleine, mit zarter Haut. bedeckte Blutfistel 
an der Ferse, und er mufste sterhen sobald er hier verletzt wurde"), 
oder wie Andre erzählten, es lief ihm eine Blutader vom Nacken bis 
zu den Füfsen hinunter, welche durch einen ehernen Nagel geschlossen 
war. Sobald dieser herausgezogen oder ein Bruch der Ader bewirkt 
wurde, mufste er sterben. Bei jener Landung der Argonauten be- 
wirkte dieses Medea durch Zaubergesang oder durch List, oder Poeas, 
der Vater des Philoktet, traf jene Stelle mit dem verhängnifsvollen 
Bogen des Herakles, so dafs Talos verbluten mufste und plötzlich zu- 
sammensank. Der ganze Vorgang ist auf einen schönen apulischen 
Vasengemälde dargestellt, wo Talos in Folge des Zaubers der Medea 
in den Armen der Dioskuren stirbt). Andre Erzählungen von ihm 
sehen auf den alten und schwer verständlichen Ausdruck „Sardonisches 
Gelächter“ zurück. Der eherne Talos habe die an den Strand von 
Kreta Verschlagenen in seine Arme genommen, sei dann mit ihnen 
ins Feuer gesprungen und habe sie an seine glühende Brust gedrückt, 
bis sie verbrannten?) ; eine deutliche Hinweisung auf die schauerlichen 
Menschenopfer des phoenikischen Molochdienstes. Da Apollodor zu 
seiner Erzählung ausdrücklich hinzufügt dafs Talos auch Tauros ge- 
nannt sei *) und da die hastige Bewegung der Figur sammt den Steinen 
in seiner Hand, woraus jene Sage entstanden, der Bildung des Mino- 
tauros entsprechen, so wird auch Talos für ein altes Symbol des Sonnen- 
sottes zu halten sein, auf welchen die Alten anch seinen Namen deu- 
teten’). Seine Bildung von Erz, um derentwillen ihn schon Simonides 
ein Werk des Hephaestos genannt hatte, möchte ursprünglich weniger 
Unverwundbarkeit als strahlenden Glanz ausgedrückt haben, sein eiliger 


mimischen Tanz, welcher zo» Tan tóv yudzoiv rs kurze acoinołov dar- 
stellte, Lukian de saltat. 49. 

1) Apollon. l. c. Agatharch. b. Phot. bibl. 443, 24 ziv dë ior uóror 
röv èuypiywyv robtov Ev Co oqvogo xexi5o2«t.— Sophokles hatte in seinem 
Daedalos von ihm gedichtet, u. a. Öre etuxoro er reisvrigar Qaytíane Te 
storyyos. Schol. Apollon. 4, 1638. 

2) Bullet. Napol. 3t. 2. 6, Panofka Arch. Ztg. 1846 t. 4. 45 n. 44, *Bull. 
dest, 1868, 34. 

3) Zenob. 5, 85, Eustath. Od. p. 1593, 5, Schol. Plat. rep. 1 p. 396, Suid. 
v. Xagü«vitog yéAws. 

*4) Vgl. jedoch llercher Hermes 5, 287. 

5) Hesych T«2wc ó Dies, 
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Lauf erinnert an älınliche Schilderungen des Sonnengottes!). Auf den 
Münzen von Phaestos ist er geflügelt und sein Ansehn ein. knabenhaft 
jugendliches. lbykos hatte ibn unter den ersten Liebhabern schöner 
Knaben auf Kreta genannt, namentlieh als den des Rhadamanthys?), 
Kinaethon in seinen Genealogieen den Rhadamanthys einen Sohn des 
Hephaestos, diesen des Talos und diesen des Kres’). 


e. Das Geschlecht des Minos. 

Minos ist als ältester König von Krela zugleieh der Repräsentant 
der ältesten Zeit dieses Landes und Vater von vielen Sólinen und Tóch- 
tern, bei denen die Ueberlieferungen nieht blos von Kreta, sondern 
auch die von vielen andern Inseln, wie von Milet und Attika anknüpf- 
ten‘). Unter seinen Töchtern sind die bekanntesten Akakallis?), Ariadne 
und Phaedra, unter seinen Sóhnen Katreus, der Erstgeborne und Nach- 
folger zu Knosos, Deukalion, der Vater des aus Homer bekannten 
Idomeneus‘), ferner Glaukos und Androgeos, von denen dieser uns 
in der Theseussage, jener bei den Erzählungen vom Seher Polyidos 
bescháftigen wird; abgesehen von verschiedenen andern Namen, welche 
entweder in den örtlichen Traditionen auf Kreta?) oder auf den Inseln 
genannt werden, namentlieh auf Paros), wo das Andenken an die 





1) Mithra heifst in den Zendbüchern der blendende, mächtig laufende Held. 
Vgl. Psalm 19.6 Derselbe gehet heraus wie ein Bräutigam aus seiner Kammer 
und freuet sich wie ein Held zu laufen den Weg. 

2) Athen. 13, $0, Suid. v. Ocuvors. 

3) Paus. $,53, 2. Nach Schol. Plat. leg. 1 p. 416 galt er bei Manchen für 
einen dritten Bruder des Minos und Rhadamanthys. 

4) Apollod. 3, 1, 2, Diod. 4, 60. Nach Milet gehört namentlich E?$«vztos, 
Sohn des Minos und der Dexithea oder Dosithoe, Vater des Miletos nach Schol. 
Apollon. 1, 1$6 vgl. O. Schneider Nicandrea 133. 

5) Sie ist die Mutter des Kydon bald vom Hermes bald vom Apoll, Paus. 
S, 53, 2, Steph. B. Kudwrie, vom Apoll auch die des schönen Miletos, nach An- 
tonin. Lib. 30, und des Oaxos, nach welchem die Stadt Oaxos am Ida benannt 
war. Auch in Libyen soll sie vom Apoll einen Sohu geboren haben, bei den 
die dortigen Sagen anknüpften, Apollon. 4, 14391 Schol., Steph. B. 'O«&os. 

6) Und seines Halbbruders MoAos, dessen Sohn Mnotornsderknappe des Idome- 
neus ist,11.2,645F.; 13, 249.451; 23,870, 0d. 19, 180, Diod.5, 79, Apollod.3,3,1u.A. 

1) Vgl. Diod. 4, 60, wo Minos I., Vater des Lykastos, des Eponymos einer 
Stadt am Ida, und Minos ll., der erste Thalassokrat und Gemahl der Pasiphae 
unterschieden werden, und Schol. Theokr. 3, 50. 

$) Vier Minossóhne auf Paros, welche Herakles erschlàgt, Apollod. 2,5, 9; 
3, 1,2, wo zu lesen ist: Ze IZeoins vvugns. Paros hie(s Muq« und soll zuerst 
von Kretern bewohnt gewesen sein, Steph. B. -— EvovaAy, die Mutter des 
Orion, eine T. des Minos, Clem. Ro. Homil. 5, 17, Bd. 1, 368. 
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Herrschaft des Minos besonders lebendig gehlieben war.  Dahingegen 
die Ueherlieferungen vom Katreus!) auf alte Verbindungen mit Rhodos 
hinweisen, der wichtigsten Insel nächst Kreta, deren älteste Ueber- 
lieferungen gleichfalls von Phoeniken und Karern erzählen. Es heifst 
nämlieh vom Katreus dafs er drei Töchter und einen Sohn gehabt. 
den Althaemenes, welchen ein Orakelspruch, dafs er seinem Vater das 
Leben nehmen werde, von Kreta vertrieben habe. Er landet. anf Rho- 
dos?), besteigt den hochragenden Atabvrios, von dessen Gipfel er weit 
über die Inseln und bis nach Kreta sehen konnte, und gründet dort 
in Erinnerung an die Götter seiner Heimath den Dienst des Zeus Ata- 
byrios, welcher wie der des Zeus Asterios auf Kreta phoenikischen 
Ursprungs und demselben nahe verwandt gewesen zn sein scheint?). 
Iiernach wird Althaemenes zuerst der Mörder seiner Schwester Ape- 
mosyne, welehe iim nach Rhodos gefolgt war, dann der seines Vaters. 
Hermes liebte die schöne Apemosyne und als er sie nicht fangen konnte, 
denn sie war geschwinder als er, breitete er frische Felle auf ihrem 
Wege aus, so dafs sie ausgleitend seine Beute wurde. Das wollte 
Althaemenes der Schwester nieht. glauben, als er über ihre Schanide 
erbittert sie durch seine Mifshandlungen tödtete. Katreus aber hatte in- 
zwischen seine beiden andern Töchter Aerope und Klymene, weil er 
sie bei gemeiner Leidenschaft ertappt hatte, dem Nauplios übergeben 
dafs er sie ins Meer versenke‘). Aber Nauplios behielt die Klymene 
für sich und überliefs Aerope dem Pleistlienes. von dem sie Mutter 
des Agamemnon und Menelaos wurde, wie Klymene vom Nanplios die 
des Oeax und Palamedes. Katreus also, nun ganz vereinsamt und 
bei hohen Jahren, beschliefst seinen Sohn auf Rhodos aufzusuchen. 
Er landet an einer wüsten Stelle, wird mit seiner Schaar für Seeräuber 
gehalten, es kommt zum Handgemenge, in welchem Ratrens. wie ihm 
vorhergesagt war. durch einen Speerwurf seines Sohnes Althaemenes 


1) Apollod. 3, 2, 1, Diod. 5, 59. 

2) Diodor nennt Kameiros als den Ort der Landung, Apollodor Koyriri«. 
Er lag am Fufse des Atabyrios. 

3) Der Berg heift bald 4régveoor bald Ar«gvots.. Der Name ist identisch 
mit Tabor d. i. Berg. Auch dort befand sich i: dem 1l. des Zeus ein heiliger 
Stier und Kühe von Erz, von denen man Wunderbares erzählte, Cyrill g. fu- 
lian 3 p. SSC, Tzetz. Chil. 4, 390 f., der sich auf Pindar und Kallimachos beruft. 
Von Rhodos war der Dienst des Z. Zreéovog durch Colonieen nach Agrigent 
verpflanzt worden, s. Pind. Ol. 7, $7 (159) Sehol., Polyb. 9, 27, 7; vgl.Bd. t, 108, t. 

4) Soph. Ai. 1295 Sehol., wo auf die Kotoget des Euripides verwiesen 
wird. Auch Apollod.2, 1,5 ext. beruft sich auf Tragiker. 
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stirbt. Dieser war darüber so bekümmert, dafs er nicht länger leben 
mochte, sondern einsam unberirrle, bis die Erde ihn verschlang, wor- 
auf die Rhodier ihn als Heros verehrten. So die gewöhnliche Er- 
zàllung, bei welcher der Einflufs der Tragiker deutlich genug ist. 
Nach dem ursprünglichen Zusammenhange möchte Katreus vielmehr 
der Repräsentant der phoenikisch-karischen Vorzeit von Kreta und 
Rhodos gewesen sein, namentlich ihres Unterliegens unter dem An- 
drange der hellenischen Ansiedlungen. Wenigstens hängt sein Name 
höchst wahrscheinlich mit dem von Acígaroc, dem älteren Namen 
von Knosos zusammen ?), während Althaemenes, sein Sohn, durch den 
er fällt, sonst ein Heraklide und Argiver genannt wird, der die Hellenen 
vom Peloponnes nach Kreta und Rhodos geführt habe?). "Thalsache 
ist dafs jene ältere Bevölkerung und Cultur auf beiden Inseln, den 
wichtigsten in diesen Gewässern, den von Griechenland aus immer leb- 
hafter um sich greifenden Unternehmungen der hellenischen Stämme 
weichen mufste, worauf die Phoeniker ihre Ansiedlungen mit um so 
besserem Erfolge auf Sicilien, Afrika und Spanien concentrirten. 


f. Rhadamanthys. 


Rhadamanthys, dessen Name die Etymologie viel beschäftigt hat ?;, 
ist nach der älteren Ueherlieferung der einzige Bruder des Minos. Eigent- 
lich scheint sein Reich kein Land von dieser Well zu sein, sondern 
ein Gebiet des Glaubens und der Phantasie, nämlich Elvsion oder die 
Inseln der Seligen im okeanischen Westen, wohin die aus diesem Leben 
Entrückten versetzt werden und von Rhadamanthys regiert eines un- 
sterblichen Daseins geniefsen. So namentlich die Schilderungen der 
Odyssee und Pindars*), während andre Dichter sich begnügen seine 
Gerechtigkeit, seine Unschuld, seine Weisheit aufs höchste zu preisen 


1) Kargers galt für den Gründer einer Stadt K«roz oder Karoets, Steph, 
B., Paus. S, 53, 2, d. i. vermuthlich Keigeros, s. oben S. 115,1. 

2) Strabo 10, 4$1, Konon 47. 

3) P«ó«u«r9vs; aeol. Boedcu«vSv;. Zoega de obelise. 296 suchte die 
Erklärung im Aegyptischen. Kuhn Z. f. vgl. Spr. 4, S5@. erklärt ihn mit Hülfe 
von skr. manth für einen „Gertenschwinger”, Pott ib. 5, 257 ff. aus dem Grie- 
chischen durch „späte Einsicht". *G. Curtius hat in der 4. Aufl. der Grundz. 
aaf eine Deutung des Namens verzichtet. 

4) Od. 4,564, womit auch die Erzählung übereinstimmt dafs die Phaeaken 
ihn nach Euboea gebracht hätten &rowousror Tırvor, Od. 7, 324 vgl. Bd. 1,518, 6. 
Auch bei Pindar 01.2, 6Sfl. liegt dieselbe Vorstellung zu Grunde. obwohl die 
Seligen hier nicht mehr Entrückte sind, sondern durch dreimaliges Leben Geprüfte. 

Preller, griech. Mythologie 1I. 3. Aufl. 9 
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und damit auf den Grund jener Auszeichnung Innzudeuten '). Später 
ist daraus der gerechte Richter in der Unterwelt geworden, * welcher 
nach Plato Gorg. 524 als Asiate über die Verstorbenen aus Asien richtet, 
wie Aeakos als Europäer über die Europäer, während Minos die 
letzte Entscheidung in zweifelhaften Fällen hat. Minos und Rhadaman- 
thys werden hier als Asiaten bezeichnet, ohne Zweifel weil sie als 
Söhne der Europa vom Phoenix oder Agenor alistammten. Denn beide 
wurden in dieser Zeit allgemein für wirkliche Könige gehalten, und 
zwar Rhadamanthys entweder für einen Gehülfen oder für das ältere 
Vorbild des Minos?) oder für den Inselkönig schlechthin. worin. das 
ältere Gerücht von seiner Herrschaft über die Inseln der Seligen nicht 
zu verkennen ist. Es heifst nun dafs alle Inseln und ein grofser Theil 
der Küste von Asien seines gerechten und strengen Regimentes wegen 
sich ihm freiwillig ergeben hätten, auch wurden alle ältesten Könige 
in diesen Gegenden von ihm abgeleitet, Erythros in Erythrae als sein 
Sohn, Oenopion auf Chios, Thoas auf Lemnos, Enveus auf Skyros, 
Pamphylos auf Peparethos, Euambeus in Maroneia, Alkaeos auf Paros, 
Anion auf Delos, Andreus auf Andros als seine von ihm selbst ein- 
gesetzten Nachfolger’). Andre erzählten von seinen gerechten Urtheilen 
and dem von ihin als sichres und schnelles Entscheidungsmittel ein- 
gesetzten Eide, nach welchem man wohl bei Thieren und Bäumen 
schwören durfte, z.B. bei der Gans oder beim Hunde oder bei der 
Platane oder beim Widder u. dgl., aber nicht bei den Göttern‘). Oder 


1) Pind. P. 2,73 ó dà Padauarsvs €. ainouyev öre qotvov Üaye xap- 
aóv čuwurtov etc. vgl. Bd. 1,670, 1 und Demosth. Erot. p.599 etoroouev yag 
Azov uiv x«i Padanavdır dia owuqgoovrir — i0 Hor Ayanydevtas. 

21 Plato Min. 320, Ephoros b. Str. t0, 476. Nach Paus. $, 53, 2 galt Gortys 
für einen Sohn des Rhadamanthys. 

3) Diod. 5, 39. $1. Ueber Anios oder Anion auf Delos und Oenopion auf 
Chios s. Bd. 1, 557f. Eëouäete in Maroneia ist gleichfalls ein dem Diony- 
sischen Cultus. entlehnter Name. ` Dahingegen das Volk der Rhadamanen bei 
Nonnos und Zeus Kerreios und Minos in Gaza und Antiochien zn jenen ge- 
lehrten Spielereien des hellenistischen Zeitalters mit mythisehen Namen und 
Vorstellungen der Vorzeit gehört, anf welche nichts zu geben ist, s. Stark 
Gaza 580 ff. 

4) Plato leg. 12 p. 94S B u. Arist. Av. 520, wo die Scholieu diese Verse 
Kratins eitiren, vgl. Sehol. Plat. p. 331, Suid., Hes. "P«deucirDvos 00zos, 
Zenob. 5, S1 n. A.: ois zv UEYLOTOS 00%X05 (terti Aoyw Stot, Ctra ynv, 
eors d' £otyur, b. Meineke Com. Gr. 2, 1, 155. Auch Sokrates und die So- 
kratiker sollen so gesehworen haben. Offenbar waren es ursprünglich heilige 
Bäume und heilige Thiere. 
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von seiner Flucht aus Kreta nach Boeotien, wo er sich mit der Allanene 
verbunden und den jungen llerakles zur Tugend und Weisheit erzogen 
habe, obwohl die ältere Sage nur von einer Vereinigung der verklärten 
Alkmene und des Rhadamanthys auf den Inseln. der Seligen wufste'). 
Also immer erscheinen diese als seine eigene Heimath, daher zu ver- 
muthen ist dafs Rhadamanthys ursprünglich nur ein ideales Gegenbild 
zum Minos war, dieser das Muster eines Königs in dieser, jener in 
jener Welt, zumal da ähnliche Vorstellungen sich auch in den Sagen 
der Inder und Perser nachweisen lassen °). 


g. Sarpedon. 


Als lykischer Heros hinlänglich bekannt aus der lias, er und 
Glaukos, die Anführer der Lykier aus dem Xanthosthale, reich und 
glänzend, tapfer und vornehm, beide vom Geschlecht des Bellerophon, 
Sarpedon ein Sohn des Zeus nnd der Laodameia und Liebling des 
Apollo, zu welchem aueh Glaukos, der Sohn des Hippolochos, als zu 
dem Iykisehen Stammgotte betet?). Dagegen später und zwar seit Hesiod 
ein zweiter Sarpedon auftaucht, den man einen Kreter von Gehurt 
nannte, Sohn des Zeus und der Europa, also Druder des Minos und 
Rhadamanthys, welcher in Folge eines Streites mit Minos von Kreta 
nach Lykien entwichen sei und die den Kretern und karern ver- 
wandten Termilen, die späteren Lykier, dahin geführt habe‘). Man 
unterschied denselben gewöhnlich von jenem zu Xanthos in einem 
prächtigen Denkmale verehrten Heros Sarpedon) als einen älteren, 
aber mit Unrecht, da wie gewöhnlich nur andere Traditionen zu Grunde 
lagen, welche die spätere Chronologie nicht zu vereinigen wulste. Er- 
zählte man doch auch von der Entführung der Europa durch Xanthos, 


1) Pherekydes b. Antonin. Lib. 33. E 

2) Windischmann, Ursagen der arischen Völker, München 1$52 (Abh. d. 
K. Bayr. Akad.), wo Minos mit dem indischen Manu, Rhadamantlıys mit Yama 
verglichen und diese beiden Namen durch „Völkersamnler* übersetzt werden, 
von yam, dote, daualw. 

3) 11. 2, $16; 5,419 ff. 635; 6, 196 [f.; 12,292; 16, 514 ff. 666 ff. 

4) Eurip. Res. 28 € rot Evownas, zvxiur &yór avdowv, wo die Scholien 
sich auf Hesiod und Hellanikos berufen. Vgl. Herod. 1, 173, Strabo 12, 573, 
Diod. 5, 19, oben S. 84,3. 

5) Das ZX«gzr6vtor Appian bell. civ. 4, 78. 19. Der Name Feonndwv 
Scorndovis ist nicht selten in kleinasiatischen, besonders lykischen Inschriften. 
Vgl. C. l. vol. 3 n. 4269b p. 1123 Alyuwv ‘Anoddodorov Zegrtdétoe vav«g- 
gous x«t& ztoÀtuóv Titten: Avziwv —  Xe«onióovi x«i DAevx 5nowat 
4«ouorotov , nach vielen Siegen zu Wasser und zu Lande. 

J 
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132 einen König der Kreter'), offenbar mit Beziehung auf die bekannte 
Hauptstadt der Lykier und einen Landesgott desselben Namens, während 
es in dem benachbarten Kilikien in der Nähe von Seleukia auf einem 
nach Sarpedon benannten Vorgebirge ein Heiligthum des Apollo Sar- 
pedonios und der Artemis Sarpedonia mit einem Orakel gab, welches 
den Glauben dieser Gegenden noch in den Zeiten Aurehlans beschäf- 
tigte®). Man erzählte dafs Sarpedon auf diesem Vorgebirge begraben 
liege oder dafs er von Kreta zunächst nach Kilikien zu seinem Oheim 
Kilix gellohen sei und sich mit dessen Unterstützung eines Theils von 
Lykien bemächtigt habe’). Eben jenes Vorgebirge galt aber auch für 
sehr stürmisch, wodurch wir auf einen nenen und eigenthümlichen 
Zug dieser Ueberlieferungen geführt werden, denn auch in andern 
Gegenden wurden verschiedene Gebirge, Küsten und Inseln mit dem 
Namen Sarpedons benannt, welche dadurch als Sammelpunkte für Sturm 
und Ungewitter bezeichnet werden sollten. So hatte Simonides gedichtet 
dafs Boreas die Oreithyia nach dem Sarpedonischen Felsen d. h. nach 
seiner Burg in Thrakien (1, 3S7) entführt habe, und Stesichoros und 
die Kyprien wulsten von einer Sarpedonischen Felseninsel im grofsen 
Weltmeere, wo die Gorgonen hausten ). Ja es gab bei Aenos an der 
thrakischen Küste einen wegen seiner Stürme und brandenden Wogen 
verrufenen Strand mit einem Heiligthume Poseidons, wo man von einem 
wilden Recken Sarpedon, einem Sohne Poseidons, erzäblte, der durch 
die Pfeile des Herakles gefallen sei), und auch der Name Zegcrt dein 
wird sich wie der der Harpyien am natürlichsten durch @osraleır er- 


1) Varro b. Augustin C. D. 15, 12. C. I. n. 4269e p. 1123. Alzuwv 'Eregoo- 
Jirov ro) Alyuwvos Zárótos ito«adutvos roð narowov rop Závóov, wahr- 
scheinlich der Flufsgott als ältester Laudeskónig, in welcher Eigenschaft er 
auch von Diod. 5, $1 Zav9o; 6 Torcaov rv ¿$ loyov Baouevwr x«i zaraozav 
uégos ti tùs Avias zuoas und Steph. B. Zardos:-- ano Zavdov Aiyrariov 
n Konrog oizigtoU erwähnt wird. 

2) Strabo 14, 676, Diod. 32, 11 (b. Phot. bibl. p. 371), Zosim. 1,57, R. Koehler 
hh. Mus. N. F. 14, A71fl.. In Troas gab es ein Traumorakel des Sarpedon, Ter- 
tull. d. an. 46. 

3) Apollod. 3, 1, 2 vgl. Aesch. Suppl. 810 xarà Faon,dovıov zue zo- 
Avipuedov, 

4) Herodian zt. uov. 2eë. p. 9, S Xaozts dor -X«gnrdovos, etre ó oos titt 
Ñ nítQa Are Ñ QZT) EE 9; voos u. S. w. Vgl. Sophokl. fr. 42. 575, Schol. 
Apollon. 1, 211, Schol. Eur. Rhes. 25, Ilesych. X«gztzóórtov. 

5) Apollod. 2, 5, 9 vgl. Ilerod. 5, 5s, Strabo 7,331,532, Zenob. 5, $0. Gany- 
medes entführt im Hafen Iorzeyies Schol. ll. 20, 234, oder in Chalkis auf der 
Stätte Aonayıor Athen. 13, 7. 
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klären lassen. Also scheint bei allen diesen zerstreuten Zügen einer 
alten Tradition ein Glaube der Kiliker, Lykier und Karer, denn auch 
bei diesen wurde Sarpedon genannt und zwar als Gründer von Milet’), 
vermuthlich auch der alten Kreter zu Grunde zu liegen, der Glaube 
an einen Gott, welcher zugleich dem Zeus und Apollon oder Helios 
nnd auf der andern Seite dem Poseidon verwandt war, also an einen 
Zenoposeidon, durch welchen Namen die Griechen den karischen 
Osogos umschrieben (1,475). Sind uns doch auch in der korinthischen 
uud Ivkischen Sage vom Bellerophon, dem Sonnenheros und Herrn 
des Donnerrosses Pegasos, welcher fiir einen Sohn Poseidons gehalten 
wurde, ähnliche Züge einer Verschmelzung von solarischer und nep- 
tunischer Macht bereits begegnet, abgesehn vom Apollo Delplinios 
und andern Gottesdiensten, wo den himmlischen Mächten zugleich eine 
Gewalt über das Meer und seine Stürme eingeräumt wurde. 


h. Jtymnos und Miletos. 


Hat uns die Sage vom Sarpedon nach Lykien geführt, so gehören 
diese beiden dem Volke der Karer, obgleich auch die Sage von ihnen 
bei den Alterthümern von Kreta und bei der Geschichte der Europa 
und ihrer Söhne anknüpft. Atymnos oder Atvmnios wurde in 
Gortys als Bruder der Europa verehrt und als einer welcher sich sicht- 
bar darstelle, vorzüglich am Abend, wo seine Erscheinung die er- 
habenste sei?): das ist deutlich genug der Abendstern, welcher unter 
dem Namen Phaethon neben der kyprischen Aphrodite, einer andern 
Gestalt der Astarte, verehrt wurde (1,279). Man nannte den Atvınnos 
einen Sohn der Kassiepeia und des Phoenix, oder vielmehr eigentlich 
des Zeus in der Gestalt des Phoenix?). Auch kannte man ihn als 
Liebling des Sarpedon, der seinetwegen mit Minos zerfallen sei‘), 
oder des Apollo, der ihn als einen früh Verstorbenen mit bitterem 
Weh beklagt habe, wie man denn auf Kreta dem Atymnos ein eignes 
Trauer- und Klagefest feierte?). Doch war seine Verehrung auch in 


1) Ephoros b. Str. 14, 634 vgl. 12, 573 u. Schol. Apollon. 1, 196. 

2) Solin 11 idem Gortyni et Atymnum colunt Europae fratrem, ita enim 
memorant. "Videtur hic et occurrit, sed die iam vesperato augustiore se facie 
visendum offerens. Ein Bruder der Europa, sofern auch diese gewöhnlich 
zwar eine T. der Telephassa, aber von Einigen die der Kassiepeia genannt 
wurde, Eustath. ll. 9$9, 35. 

3) Schol. Apollon. 2, 17S, Clem. Homil. 5. 13 vgl. Recognit. 10 p. 54 ed. Burs. 

4) Apollod. 3, 1,2. 

5) Nonnos 19, 180 vgl. 12. 217 und t1, 131. 25S, wo "Doi3os "Aruurıos mit 
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Karien einheimisch, da ohnehin der Nanie ein wesentlich karischer 
ist). Auch ist er höchst wahrscheinlieh identisch mit dem schönen 
Kuaben Miletos, von dem man gleichfalls sowohl auf Kreta als im 
kleinasiatischen Karien erzählte; denn auch auf Kreta gab es eine Stadt 
Miletos oder Milatos ?), welche sich des Milet als ihres Urliebers rühmte 
und für die Metropole des berühmteren Milet an Maeander galt. Den 
Knaben Miletos aber hielt man für einen Sohn des Apollo und der Areja 
oder der Akakallis und für die Ursache der Entzweiung zwischen Minos 
und Sarpedon, weil beide Brüder ihu gleich sehr geliebt hätten’). Er 
aber habe sich zum Sarpedon gehalten, daher er mit diesem oder mit 
seiner Unterstützung von Kreta entflielit, bei nächtlicher Weile und anf 
einem Kahn, zunächst nach Samos, wo es auch eine Stadt Milet und 
eine Sage von der Europa gab"), darauf nach Karien. lier wurde sein 
Name verewigt durch die Gründung jener gewaltigen Handelsstadt, die 
man bald ılım bald seinem Sohne bald dem Sarpedon zuschrieb, des 
berühmten Milet mit seinen vier Häfen und seinen über den ganzen 
Pontos Euxinos und die Propontis und viele andre Gegenden ver- 
hreiteten Colonieen, welche den Namen des Gründers zu einem der 
berühmtesten in. der Geschichte des alten Handels gemacht haben. 
Schon zur Zeit der Karer nnd Leleger war dieses Milet eine ansehn- 
liche Stadt gewesen), doch gelangte es erst durch die Jonier auf die 
diesem Beinamen, Clem. Ro. Hom. 5, 15 (1, 216, 3, wo 4regurios (die handschr. 
Ueberlieferung ist Tvuretos) unter den Lieblingen des Apoll genannt wird. 

1) Arvurtos und Mégis, Söhne des Amisodaros, im Gefolge Sarpedons 
vor Troja, 1.16, 317 ff. Sonst war Teurrs ein karischer Name Ilerod. 5, 37; 
7,95, auch Touvos und Tvuvyoos für Städte, Steph. B. Der in Karien ansäs- 
sige und verehrte Kreter vom Stamm des Rhadamanthys Namens 2jrugoos 
oder Otußgos b. Et. M. Azaga ist wahrseheinlich Atymnos, llöck Kreta 2, 327. 

2) 11. 2, 647, Strabo 10, 419; 12, 573; 14, 634, nach welchem diese Stadt 
von Lyttos zerstört wurde. Doch existiren oi MtAcrtot neben den Lyttiern 
noch in der Inschrift von Dreros aus makedonischer Zeit, wo Milet und [Preros 
in einem Grenzstreit begriffen sind, s. Philol. 9, 709. 

3) Areia eine T. des Kleochos, Akakallis die des Minos, s. Apollod. 3, t,2, 
Antonin. Lib. 30, nach welchem Miletos von der Mutter im Walde ausgesetzt und 
dort von Wölfen, den Thieren seines Vaters Apoll, genährt wurde, vgl. die M. 
von Kydonia b. Eckhel D. N. 2,310. Nach Sehol. Apollon. 1, 186 galt er für 
einen Sohn des Euxantios s. oben S. 127, 4, nach Ovid M. 9,443 für einen S. 
des Apoll und der Deione. Den Namen erklärte man or ézovn and tis Hi: 
r00g Er (lest, 

4) Asios hatte nach Paus. 7, 4, 2 gedichtet ws deis x. Hegturdyg rte 


a 3 


Otvíus yévouo Jerrazeiee sei Frou, Vgl. Schol. Apollon. l. c. 
5) IL. 2886; (Y. Aelian Vlt. $75. 
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Höhe seines Ruhms im gewerblichen Verkehr sowohl als in der Wissen- 
schaft und Kunst. Nach karischen Legenden erzihlte man dafs in dieser 
Gegend zuerst Anax d. h. der Herr, ein Sohn der Erde, darauf dessen 
Solin Asterios als König geherrscht habe!). Dann sei Miletos von Kreta 
gekommen und habe die Stadt gegründet, oder, wie Andre erzählten, 
er habe Oikus mit einem berühmten Heiligthum der Aphrodite und 
erst sem Sohn Keladon habe Milet anf einer Insel gegründet, welche 
darauf mit Oikus durch eine Brücke verbunden wurde?) Die andern 
hinder des Miletos, iim von einer Tochter des Flusses Maeander ge- 
horen, sind das durch seine unglückliche Liebe bekannte Zwillings- 
paar Kaunos und Byblis, von welchen jener die Schwester und 
das Haus des Vaters meidend nach Lykien auswanderte und die Stadt 
Kaunos gründete, Byblis aber, nachdem sie lange in wilder Verzweiflung 
den Bruder gesucht hatte, in Thränen schmelzend zur Quelle Byblis 
und eine Gespielin der Hamadryaden wurde?). 


7. Attika. 


Attika hehauptete zwar nachmals nur von Autochthonen bewolint 
zu sein, indessen kann dieses Land als Halbinsel den Schicksalen, 
welchen die übrigen Inseln und Küsten dieses Meeres unterworfen 
waren, nicht wohl entgangen sein. Auch finden sich hin und wieder 
deutliche Spuren von ausländischen Ansiedelungen oder Einwirkungen 
und die Erinnerung an eine dauernde und schwere Abhängigkeit von 
dem Minoischen Kreta gehörte zu den ältesten Thatsachen der attischen 
Geschichte. Erst um die Zeit der allgemeinen Aufregung in Griechen- 
land, welehe die Dorier nach dem Peloponnes und viele hellenische 
jevülkerungselemente nach Attika führte, scheint dasselbe aus dem 
passiven Verhalten der pelasgischen Vorzeit herausgerissen und zu 
einem entschlosseneren Auftreten auf dem Festlande und zur See ver- 
anlafst zu sein. Die Sage hat die Erinnerung an solche Vorgänge meist 
unter dem Namen des Ion und des Theseus verzeichnet. Alle älteren 


1) Paus. 1, 35,5; 7,2,3, Steph. B. v. MiAnzos. 

2) Schol. Dionys. P. $25. Als Geliebte des Milet wird hier genannt Jor 7, 
Meı@vdoov, wofür wohl zu lesen Etdo9ée. Keiddwv ist der Rauschende, also 
der Maeander bei Milet. Ueber Otzoös und das H. der Aphrodite s. Bd. 1, 
sd 296, 3. 

3) Antonin, Lib. 30 nach Nikander, wo E:do9é« 5 Evovrov d. h. des 
Wohlstrómenden wieder die T. des Maeander ist, Parthen. 11 (Meineke Anal. 
Al. 313), Ovid. M. 9, 453 — 665, welcher Cyanee f. Maeandri als Mutter nennt, 
Konon 2, Schol. Theokr. 7, 115. 
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Sagen haben entweder den Anstrich ländlicher Naturdiehtung oder den 
von Cultussagen des Atlienadienstes der Hauptstadt. Die Anfänge des 
ganzen Sagengewebes, welches von den Lugographen und Atthiden- 
schreibern?!) weiter ausgesponnen wurde und der attischen Bithne und 
der attischen Kunst natürlich besonders vertraut. war, können nicht 
viel älter sem als die Zeit des Solon. und Pisistratos. Das Homerische 
Epos kümmert sich bekanntlieh von allen griechischen Ländern am 
wenigsten um Attika und würde von seinen Sagen und Helden noch 
weniger wissen, wenn nicht eben jene Zeit des Pisistratos das früher 
Versüumte durch lebhafte literarische Industrie, die seitdem in Athen 
einheimisch blieb, wieder gut zu machen gesucht hätte. 


a. Kekrops, Erichthonios, Erechtheus. 

Derselbe bildliche Grundgedanke in drei aufeinander. folgenden 
Gestalten, denn so haben die Mythographen diese Namen alter Sage 
später geordnet. Dieser Grundgedanke ist der eines erdgebornen Ur- 
menschen, der mit dem Athenadienste der Burg von Athen aufs engste 
zusammenhängt und im Sinne desselben die Landescultur begründet 
und beschirmt. Eriehthonios und Erechtheus werden ausdrücklich 
für identisch erklärt und Homer nennt den letzteren wo die spätere 
Sage den ersteren zu nennen pflegte (1,169). Kekrops theilte die 
Schlangenbildung mit Erichthomos, nur dafs dieser ganz, jener nur 
zur Hälfte Schlange war, welche in diesen attischen Sagen die Bedeutung 
des heimlichen und verborgenen Wachsthums der irdischen Pinge, 
namentlich des erdgehornen Menschen hatte, Alle drei fanden sich 
endlich in dem Heiligthnm der Lanlesgöttin auf der burg wieder zu- 
sammen, entweder als Heroen, die an ihren Gräbern verehrt wnrden, 
oder als dämonische Theilnehmer der Ehren und Opfer, welche dieses 
Allerheiligste des attischen Staates und der attischen Religion belebten. 

Kekrops galt in der gewöhnlichen Sage für den ersten Ansiedler 
von Athen d. h. der späteren Burg Kekropia. Der Name scheint mit 
4c«0ztóg und zoczrtoy zusammenzuhängen, so dafs sich also schon 
dadurch die Beziehung auf Frucht und Erndte ankündigen würde’). 





I) Der namhafteste unter diesen war Philochoros, dessen Zeitalter in die 
Blüthe der alexandrinischen Literatnrperiode fällt, ein sehr lleifsiger Forscher, 
aber ganz Eulemerist. 

2) zowrrov ist Sichel und ein Zweig desselben Stammes wie z«eonos, 
carpo n. a, vgl. den att, Demos Kowaie Kownider n. G. Curtius Grundz. 144, 
* der den Namen „Vielschnitt” übersetzt. 
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Auch hält ihn die ältere Ueberliefernng durchaus für einen Autochtho- 
nen; erst die gelehrte Forschung und Meinung eines jüngeren Zeit- 
alters, wo man auch an die aegyptische Abkunft der Athena glaubte, 
liat ihn für einen Einwanderer aus Aegypten erklirt!). Seine körper- 
liche Bildung, wie sie den Atheniensern durch viele Bildwerke ver- 
gegenwärligt wurde, war die menschliche mit einem Schlangenleibe?). 
Man nannte ihn den ersten König, den ersten Gesetzgeber, den Stifter 
iler ältesten Gottesdienste auf der Burg von Athen d. h. des Zeus 
Hypatos?; und der Athena Polias. Namentlich schrieb man ihm die 
Entscheidung in dem Streite zwischen Poseidon und Athena zu Gunsten 
der letzteren zu, nach der einfacheren Erzählung so dafs er von beiden 
zum Schiedsrichter gewählt wurde, nach einer Jüngeren dafs Zeus aus 
den zwölf Göttern ein Gericht zusammenselzte, vor welchem Kekrops 
auftrat und den Gedanken ausführte dafs das Meer überall, aber der 
Oelbaum durch Athenas Huld etwas dem attischen Lande Eigenthüm- 
liches, also eine Aufforderung zur fleifsigeu Cultur des Bodens sei‘). 
Die Töchter des Kekrops, die drei Thauschwestern, sind die Dienerinnen 
dieser wohlthätigen Göttin, Pandrosos ihre erste Priesterin. Dieselbe 
gebiert vom Hermes den Keryx, deu Stammvater des sehr angesehenen 
Geschlechtes der Keryken, Herse von demselben Gotte den Kephalos, 


1) Müller Orchom. 106 ff. 

2) Daher heifst er deguns d. i. diaoogos, Lykophr. 111, Diod. 1, 28, ge- 
minus Ovid M. 2, 555. Mehrere Statuen der Art, die ein Gebälk getragen zu 
haben scheinen und vermuthlich den Kekrops und nach seinem Vorbilde andere 
Autochthonen oder Eponymen darstellten, befinden sich in Athen. Vgl. Eurip. 
lou 1163 Kezoone Hvyarlowr zté£Aeg onelo«ıaw eidiooovr', '"AO9nvaíor twós 
&vtOruac, Aristoph. Vesp. 49S z& noos nodav do«zovridns, Enpolis b. Mei- 
neke Com. Gr. 5, 1 p. LX\XVIH ro» Kézoozt« r&vodtv «vóoos qao? Eyew u£yot 
rov zZuzywvor, ta dë zermatt Óvvvidog. Mimer. or. 7, 4 ovzto x«ó«góg 6 
Kíxoow «tvÓguztog, are tas £x Aeyorov ontiges tic unroös eiyer, nämlich 
als yryerys. * Mehrere Kuustdarstellungen zeigen den Kekrops als Zuschauer 
bei der Geburt des Eriehthonios, sowohl in Mischgestalt als in menschlicher 
Gestalt, zum Theil mit königlichen Attributen; vgl. E. Curtius Arch. Ztg. 1872, 
Soil. ILL]. 

3) Paus. $,2, 1 vgl. 1,26,6u.Bd.1, 103. Philochoros schrieb dem Kekrops 
auch die Stiftung der Kronien zu, deren Feier wahrscheinlich mit dem Dienste 
des Zeus tzt«rog zusammenhing, Macrob. S. 1,10,22, Bd. 1,44. Auch das äl- 
teste Xoanon der A. Polias wurde gewöhnlich dem Kekrops zugeschrieben, 
Euseb. chron. 2, 4 p. 226 ed. Mediol. 

1) Kallimachos ifr. 284) b. Schol. I. 17, 54. Noch Themistokles hatte mit 
dem Vorurtheil zu kämpfen dafs Attikas Bewohner vorzüglich zur Cultur des 
Bodens berufen seien. Plut. Themist. 19. 


138 


139 


13 DRITTER ABSCHNITT. 


den Eos liebt und nach dem Morgenlande entführt. Endlich Aglauros 
zehiert vom Ares die Alkippe, deren Schicksal zur Stiftung des Areopag 
Veranlassung gab (1,268). Ein angeblicher Sohn des Kekrops, Namens 
Erysichthon, schent mehr der Sage von Delos und Prasiae als der 
von Athen anzugchören'). 

Erichtlonios d. i. Genius des fruchtbaren Badens der Gegend 
von Athen (1,164) hal dagegen immer die engere bedeutung eines ersten 
Spröfslings und Plleglings der Landesgóttin behalten. In Schlangen- 
gestalt wurde er geboren und von der Göllin als Geheimnifs den Ke- 
kropiden anvertraut”). Als er dann im Heiligthume der Athena und 
unter ihrer Pflege herangewachsen war, wurde er König des Landes, 
lehrte die Verehrung des alten Holzbildes seiner Schutzgóttin und stiftete 
das ritterliche Spiel der Panathenaeen, welches nächst dem der Eleu- 
sinien für das älteste in Griechenland gehalten wurde’). 

Endlich Erechtheus galt gewöhnlich für einen Enkel des Eri- 
chthonios. Sein Bruder wurde Butes genannt, der Stammvater des Ge- 
schlechtes der Eteobutaden, die im erbliehen Besitze des Priesterthums 
der Burggóttin und des Poseidon Erechtheus waren. Für seine 
Schwestern galten Prokne und Philomela, die Töchter des Pandion, 
der darüber zum Sohne des Erichthonios geworden ist. In der attischen 
Geschichte war Erechtheus der letzte Kónig vom Mannsstamme des 
Athenakindes, der in dem entscheidenden Kampf mit Eumolpos. in 
welehem die alte Feindschaft zwischen Athena und Poseidon noch 
einmal aufloderte, mit seiner ganzen Familie zum Märtyrer des Vater- 
landes und der Göttin seines Stammes geworden sel. 


b. Die attische Königschronik. 
Diese war aus solchen alten Erinnerungen und anderen Namen, 
welehe oft nur gewisse Eigenthümlichkeiten des Landes, seiner Ge- 


—— — 


1) Namentlich galt er für den Stifter der Theorie von Athen über Prasiae 
nach Delos und für den des àltesten Xoanon des Apoll auf dieser Insel, Paus. 
1,2, 5; 31,2, Phanodem b. Athen. 9, 47, Plutarch bh. Euseb. Praep. Ev. 3, S pss. 
Nach P. 1, 18,5 brachte er das älteste Xoanon der Eileithyia von Delos nach Athen. 

2) Nach Eurip. lon 21 als ein von zwei Schlangen behütetes d. h. wohl 
umschlungenes Rind, puer dracone involntus nach Varro b. Augustin C. D. 
15, 12, vgl. den Sohn des Kadmos oben S. 27, 1. 

3) Aristid. Panath. 1 p. 308 set uw,» rovrov zt0togcr«ros 0 Tir Hewat- 
vaiwv, & dë goče 6 rà» ELtvowior, vgl. Harpokr. v. Hezeiit zeie, Aristot. 
Pepl. p. 1t sqq. Schneidewin Philol. t, nach welchem es zum Andenken an den 
Sieg der Pallas über den Giganten Asterios gestiftet wurde, Marm. Par. ep. 10 u. A. 
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stalt, seines Bodens ausdrückten, anf das willkürlichste zusammen- 
sesetzt, wie sie denn vollständig erst bei den späteren Mvthographen 
und Chronologen vorliegt. Zuerst wurde Ogvges genannt, von dem 
man auch in Boeotien fabelte, ein Repräsentant der grofsen Fluth. 
eigentlich identisch mit Okeanos (1, 27, 1). Dann folgte Aktaeos 
oder Aktaeon von azzn d. i. die Steilküste an der sich das Meer 
bricht, weil Attika eine Halbinsel war und wegen solcher Küstenbildung 
Artızı, genannt wurde!) Für seinen Nachfolger galt Kekrops, in 
der Geschichte ein Repräsentant aller ältesten Einrichtungen des doch 
erst weit später zu einem Ganzen vereinigten Landes, namentlich der 
ältesten zwölf Städte und ihrer Verbindung in verschiedenen Gruppen’); 
jaer wurde in Folge von attischen Ansiedelungen oder späteren Fabeleien 
auch in Megara, auf Euboea und selbst zu Salamis auf Cypern genannt’). 
Nun folgte Kranaos, eine Personification des felsigen Bodens von 
Atlika, welches, in seinem Innern von verschiedenen Gebirgszügen 
durchkreuzt, grófstentheils wohl ein guter Boden für Hirten und Heer- 
den, aber nicht für fremde Ansiedler war‘), daher die Dichter von 
dem „felsigen Athen“ zu sprechen pflegen?). Naeh diesem Kranaos 
hatte man einen Amphiktyon eingeschoben, auf welchen weiter 


33 


DE mabo o 30r 597, Paus. 1, 2, o, Steph. B., Et Mi, Suid: v. Gear, Die 
alexandrinischen und römischen Dichter sagen nicht selten @zrios ézreios für 
drtıxos U. S. W. 

2) Philoch. b. Str. 9, 397, Et. M. érezo(e zw0«, Suid. v. Erezroie, Steph. 
B. éntezota. 

3) Adnvear Jıades in Euboea, seine Gründung Euseb. Chron. p. 2St, Syn- 
kell. p. 153€, naeh Strabo 10, 416 ein zz/oua Adnvaiwv. In Megara erzählte 
man von seiner Entführung durch; Athena. viänte, doch wurde von Andern 
Pandion genannt, Hesych iró«oOví«a vgl. Lykophr. 359, Pans. 1, 5, 3; 41, 6, 
Bd.1,175,1. Von Salamis auf Cypern, wo angeblieh die Kekropide Aglauros 
mit Meuschenopfera verehrt wurde, Porphyr d. abstin. 2,54. Auch die fabel- 
hafte Doppelstadt in Boeotien, Athen und Eleusis, wurde dem Kekrops zuge- 
schrieben, Str. 9, 407. 

4) Thuk. 1, 2 vgl. die Phyle der Atyızooeis und die noch von Solon für 
erschlagene Wölfe angesetzten Belohnungen, Plut. Sol. 23, welcher hinzusetzt 
«oy«ior de roig 'Adnvaloıs To ztohsusiv roi; Loxois, Behriova véusw r yewo- 
yelv Woav £y0v0Ot. 

5) Adyvaı xoaveai Pind. Ol. 5, $2, Aristoph. Acharn. 75, Av. 123, nämlich 
di TO Toayv xai kenroyewv, Schol. Av. l. e., Suid. v. zoevegv. Daher Me- 
à«oyoi xocrv«oi für die ältesten Einwohner von Attika Herod. S, 44. Einen 
ieosıs Tov Koaveod aus dem Geschlechte der Naoider erwähnt Hesych s. v., 
sein Grab im Demos Lamptrae Paus. 1,31, 2. 
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Erichthonios') und dessen Sohn Pandion folgte, wieder ein alter 
und mythischer Name, auf den wir zurückkommen werden. Darant 
wiederholte sich dieselhe Reihe noch einmal, so ärmlich war der Vor- 
rath an älteren Ueherlieferungen, im Erechtheus, dem angeblichen 
Sohne Pandions, weleher eigentlich mit Erichthonios identisch ist, 
und in einem der Chronologie zu Liebe erdichteten Kekrops H. und 
Pandion IH. Reicher scheint die örtliche Veberlieferung der Demen 
d. h. der Dörfer nnd kleineren Landstädte gewesen zn. sein, wo noch 
Pausanias viele Erinnerungen fand, die mit der Chronik von Athen 
nicht harmoniren wollten °), obwohl die Mehrzahl der hundert Eponym- 
heroen, welche man später herzuzählen wnfste, sicher nach griechischer 
Weise erst aus den Ortsnamen erdichtet war?). Die trockne Monotonie 
jener Königsnamen aher wird auf das anmuthigste unterhrocheu durch 
folgende Märchen. 


€. Prokne und Philomela. 


Der schöne, aber wehmüthige Gesang der Nachtigall, der in die 
allgemeine Lust des Frühlings wie ein tiefer Schmerz hineinklingt, 
hat die Alten zu mehr als einem Märchen veranlafst. Tlerkömmlich 
blieb es den schwermüthigen Vogel als verwandelte Prinzessin zu 
denken, welche um ihr durch eigne Schuld verlornes Kind Itys oder 
Itylos (mit dem die langgezogenen Töne nachbildenden Namen) klage‘); 
die sonstige Umgebung aber wechselte verschiedentlich. So vergleicht 
schon Penelope Od. 19, 51S (T. ihre nächtlichen Klagen mit denen 
der Nachtigall, wenn sie im Frühlinge so wunderschön singe, in den 


1) Dieser ist noch b. Isokr. Panatlı. 126 der nnmittelbare Nachfolger des 
Kekrops. Vgl. Plato Krit. 110 Kezoonos re zei 'EosydEws zei ’Eoıydoriov x«l 
EovotzYoros tdv re «llwy tu nior. 

2) Pause, 11,0; 3 98S 

3) Herodian zt. uor. Leë. 17, 5 Moeqzr eis ror Exarov tjoowr.  llundert 
Demen nach dem Zehn-Phylen-System des Kleistlienes, Ilerod. 5, 69 vgl. Sauppe 
de demis urban. p. 5—9. 

4) Aesch. Ag. 1143 radaivaıs qootoir Trev Trey atévovo^ ugit zazois 
undav 3íov. fr. 283 orvel dè yóov rot andorıor. Soph. El. 107 rexroséreio* 
de rte ydwy. 145 € Trov etiv fer ódoqoerct doris «tvcoué£re, Atos 
&yythog (als Frühlingsbote). 1077 & narodvorös «dor. Eurip. Rhes. 550 aet- 
Jolérwo ueLoromns andwr. lel. 1110 andora ÓO«zovótoc«v. Arist. Av. 212 
róv nohtdezovv "Itvv. Eledılouern, dieoois u£Atot, "TrvAog ist die Deminntiv- 
form von Tres, das i nur der kurze Vorschlag des lauggezogenen rý rn ro, 
Vgl. das Aristophanische ra ro ro rtozíy&. 
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dichtbelaubten Büschen klagend um ihr liebes Kind Itylos, das sie aus 
Versehen gelödtet habe; doch ist die Nachtigall hier eine Tochter des 
Pandareos, angeblieh eines Milesiers von Kreta, der sich durch seinen 
Diebstahl eines goldnen Hundes, eines Werks des Hephaeslos, aus 
dem Heiligthum des Zeus von Kreta und durch seine Theilnahme am 
Verratli des Tantalos bekannt gemacht hatte). Auch ist sie noch nicht 
mit dem Thrakerkönige Tereus vermählt, sondern mit Zethos, dem 
Bruder Ampbions, daher man nachmals erzählte, sie habe aus Neid 
über den reichen Kindersegen ihrer Schwägerin Niobe den ältesten 
Solin. derselben tödten wollen, aber in der Nacht und aus Versehn 
ihr eignes Kind getroffen?). Zu der Nachtigall aber gesellte sich bald 
die Schwalbe, ein Frühlingsvogel wie jene und als solcher in Griechen- 
land sehr populär’), auch ein Sinnbild der Klage wie die Nachtigall, 
ja man ging so weit der Sehwalbe und ihrem Gezwitscher eine Vor- 
bedeutung von frühen Tode und grofser Trauer beizulegen ‘). Schon 
Hesiod W. T. 568 und Sappho nannten sie eine Tochter Pandions?), 
dessen Name mit der Feier der Pandia d. h. des Frühlingsvollmondes 
zusammenzuháüngen scheint, so dafs diese Genealogie nur eine Um- 
schreibung der Erscheinung der Schwalbe mit dem ersten Frühlinge 
wäre. Hesiod soll auch die Fabel vom Thrakerkönige Tereus gekannt 
und die völlige Schlaflosigkeit der Nachtigall, so wie die halbe der 





1) So erklärte man das traurige Schicksal seiner Töchter, Od. 20, 66 vgl. 
Bd. 1, 299. Hardaons Havdaosos Harvócosoc (wie Tvvdagsws) galt für einen 
Milesier aus dem kretischen Milet, welcher jenen Hund dem Tantalos am Si- 
pylos überliefert habe und später nach Athen und Sicilien flüchtig geworden 
sei, Paus. 10, 30, 1, Schol. 0d. 19, 518; 20, 66, Eustath. Od. 1875, 32, Schol. Pind. 
Ol. 1, 90. 97, Antonin. Lib. 36. 

D)sPausa9, 5,5, Sehol. Od. LI. c., Eustath. 187590: 

3) Hesiod W. T. 565 zov de uer" ó0900yó5 (die mit dem frühen Morgen 
singende) Ilervdioris woro zeAıdwr Ze qoc &vógonoiw Eagos véov iot«u£- 
voto. Simonid. fr. 74 ayyede zAvra £agog @dvoduov, xvevéa yełiðoi. Arist.Thesm. 
1, Horat. Od. 4, 12, 5, Ep. 1, 7, 13, Grimm D. M. 723. Daher die zs2idoriouoi 
der Knaben d. h. Umzüge durch die Stadt und Bittgesänge, wenn die Schwal- 
ben wiederkamen und in die alten bekannten Häuser wieder eiukehrten, wore 
ydav orn’ Ev ngoðúoois wi nodas Hom. Eires. 12, vgl. den Gesang der 
Knaben auf Rhodos b. Athen. $, 60, * Bergk P. L. G. 3 p. 1311. 

4) Artemid. 2, 66 vgl. Hesych nösov z:Ad6óroc u. adwrnis ý zeiıdwr. 
Auch Isis klagt wie die Schwalbe Plut. Is. Osir. 16. Vgl. Jes. 35, 14 Ich winselte 
wie eine Schwalbe. 

5) Sappho fr. SS Hardiovis w'guvve 7z£i(wov. Ueber Pandia und ihr 
Fest Dd. 1, 363, 2 vgl. Hygin fab. pr. ex love et Luna Pandia. 
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Schwalbe durch das in Thrakien begangene Verbrechen erklärt haben !). 
Eine Eigenthümlichkeit der attischen Fabel aber sind die Namen Prokne 
und Philomela, von welchen jener eigentlich der Nachtigall galt und 
auf die Süfsigkeit ihres Gesangs deutete”), dieser der Schwalbe, walr- 
scheinlich um hre Liebe zu Haus und Hof auszudrücken’). Schon 
dem Tragiker Aeschylos war diese Fabel geläufig, darauf wurde sie 
durch Sophokles zu einem Stücke von lebhafter dramatischer Wirkung 
überarbeitet‘). Prokneund Philomela waren beide Töchter des attischen 
Königs Pandion, also Schwestern. Der Wiedehopl (£srow) wurde als 
ihr Widersacher gedacht, weil er sie in der Natur verfolgt’), übrigens 
ein streitbares und kriegerisches Thier, weil sein grofser Schnabel und 
der Helmbusch auf dem Kopfe einen solchen Eindruek machte °), daher 


1) Aelian V. H. 12, 20 vgl.Hes. e,dovsıos Ent uiv Invon To EAuyıarov, tni 
dè Auans To oqodoór«ror u. Bekk. An. 349, S ézdóretog vztros. 

2) Hoozvn vgl. nooxvíc eine Art von Feigen, Athen. 14,67. Hom. Il. in 
Pan. 17 von der Nachtigall z^ £«gos zto2vevdé£og £v ztet«Aotot )prvov £ttoo- 
géovou (et uehiyyovv voir, Arist. Av. 659 zz» zÓvutàn Erupwvor andorc 
Movocıs. Nach Eustath. Od. 1658,31 war auch JJoózris ein weiblicher Eigen- 
name. *Amnders G. Curtius Grundz. 275. 

3) duAouri« von unsor d. i. Zuchtvieh. Vgl. die Namen HoAvurAy und 
(biAourke Bd. 1, 322 u. b. Eustath. Il. 1053,52, wo auch Edlunkos und Hołvgos 
verglichen werden. Also hiefs die Schwalbe dot Ae in demselben Sinne 
wie Aesch. fr. 52 zrédouxog yelıdav sagt d. h. aévoizog und andre Dichter sie 
öuogögıos nennen. Erst als der Name auf die Nachtigall übertragen worden, 
dachte man an uéAg. Nach der älteren Erzählung, welcher gewi(s auch So- 
phokles folgte, wird Prokne immer zur Nachtigall, Philomela zur Schwalbe, 
Thuk. 2, 29, Eurip. Herc. f. 1021, Arist Av. 660 f., Aristot. rhet. 3, 3, Varro l 1. 
5, 16, auch in der Kunst, s. Paus. 1, 24, 3 Prokne im Begriff den Itys zu tödten, 
ein Werk des Alkamenes. Anders Welcker ep. Cyel. 1, 274. 443 und A. D. 2, 65, 
welcher sowolil den Namen Ei ai Age wie den der Philomela vom Gesange versteht, 
von ué2og, durch Verlängerung des &, * Die zovo/; PıAoun?r auf einer Vase b. 
Gerhard A. B. t. 59 gehört nicht hierher, s. auch Klügmann Arch. Ztg. 1863, 46 (T. 

4) Aesch. Ag. 1142, Suppl. 60—67, fr. 297, Welcker Gr. Trag. 374ff. Später 
hatte Philokles eine Pandionis gedichtet und Livius und Attius die Fabel für 
das römische Theater bearbeitet. Die vollständige Erzählung b. Ovid M. 6, 474 
— D'A, Apollod. 3, 14, S, Schol. Ar. Av. 212, Konon 31, Achill. Tat. 5, 5 u. A. 

5) Zonge gel ardovas xci yelıdoves duozovaww Konon 31. Vgl. Aelian 
N. A4, 2,3 u. Achill. Tat. l.c. Einige deuteten den Gesang des Wiedehopfs als 
Klage um Jtys, Andre als ein Suchen nach deu beiden Schwestern zoù «gr 
tow; Plato Phaed. $5 A, Zenob. 3, 14, Enstath. Od. 1875, 13. 

6) Hesych uezeoizoavos Zou due rò Eyew Ent rte Serie xad«neo 
)ögov. x«i xoov4aloAovr «urov Ayovoı. 7ctohvorvuov dë tò SWor, oivtyy 
re yko «trov zul alexrovive zel yElaoov Jkyovou. Aesch. fr. 297 90o«civ 
a€roclor Gëtt Ev aerrerzig. Vgl. Arist. Av. 94(E., Ovid M. 6, 672. 
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ein Thrakerkönig und Solin des Ares. Doch daehte man sich in Athen 
als seine Heimath nicht das nórdliche Thrakerland, sondern die Gegend 
von Daulis, einer an den Abhängen des Parnals vor dem Passe von 
Boeotien nach Phokis gelegenen Stadt, wo man auch von Thrakern 
fabelte und wo sehon der Name Daulis an Gebüsch und Nachligallen- 
schlag erinnerte‘). Man erzählte also dals Pandion, der König von 
Athen, in einem Kriege mit Labdakos, dem Könige von Theben, den 
Tereus zum Verbündelen gehabt und ihm zum Lohne für seinen tapfern 
Beistand seine Tochter Prokne zur Frau gegeben habe. Das Kind 
dieser Ehe ist Itys. Aber der üppige Barbar begehrt auch der Philomela, 
die er im Namen der Schwester in Athen abholt und unterwegs sehändet. 
Damit die Gesehwätzige nichts verrathe, reifst er ihr die Zunge aus 
und versteckt sie in einem Stall im Walde: eine Andeutung des ge- 
wöhnlichen Aufenthalts der Schwalbe und ihres zugleich geschwätzigen 
und stammelnden Gezwitschers?). Aber geschickt wie sie ist im Bau 
der Nester weils sie der Schwester trotz ihrer Verstümmelung Nach- 
richt zu geben, durch ein kunstreiches Gewand, mittelst dessen sie 
ihre Geschiehte durch eingewebte Bilder und Buchstaben ausdrückte?). 
Die Aufregung der nächtlichen Bacehusfeier führte darauf zur Ver- 
einigung beider Schwestern, diese zur blutigen Rache. Der Knabe 
Itys wird geschlachtet und seinem eignen Vater als Mahl vorgesetzt, 
eine Nachahmung des Thyestischen Mahls*). Terens verfolgt nun die 


1) dfevàig vou depiéc d. i. deavAos, d«oús. Thuk. 2, 29 zroAAois dë xet 
rov 7oujtor Ev andovos uvýun davis € dovis énwvóuaoret d. i. eigent- 
lich der Vogel im Busch, Movo« Aoyuete Arist. Av. 737. Vgl. Hes. Javier 
xoowvrv, Zenob. 3, 14 und die örtliche Ueberlieferung b. Paus. 10,4, 5f. Die 
Thraker von Daulis sind wahrscheinlich eine Folge der dortigen Bacchusfeier, 
an welcher die attischen Fhyiaden theilnahmen, Paus. 10, 4, 2. Die Nachtigallen 
schlagen in den dortigen Gebüschen nach wie vor. Bei Ovid nnd Hygin f. 45 
ist die Handlung im eigentlichen Thrakien. 

2) Zenob. Aën Erı xel vor ai yelıdovss cerunguévag ts yAwaoas £yovat. 
Eustath. Od. 1875, 11 dio roayupwvos £orw 5 yelıdav xal andis To uéhos 
vie xoAovossioe "Ce Äere x«i ovyv& róv 'Tnoíe vnorocvá(jovae xac 
oróuc ztgogéott. Daher zoev4i yeAıdo» Anth. Planud. 141, 1 und zedıdovisew 
in dem Sinne von Beoßepieiw, Aesch. Ag. 1050, Arist. Ran. 6S1. Ihrer Ge- 
schwätzigkeit gelten die yelıdovwr uovosi« ib. 93 vgl. Clem. Al. Str. 5, 5 p. 660. 

3) Dieser in den meisten Erzählungen hervorgehobene Zug fand sich auch 
b. Sophokles, Arist. Poet. 16 év rw XoqoxAéove Tnosi y rùs xtoxidog qv, 
vgl. Achill. Tat. 5,5 sei noos «vtzv & nénovóOs r5 xtoxíÓt Lalet. 

*4) Ueber die wenig zahlreichen Kunstdarstellungen, die sich auf diesen 
Mythus beziehen, s. Klügmanu Ann. d. Inst. 1863, 106 f. 


— 
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Schwestern mit geschwungenem Schwerdle, bis alle drei in die Vögel 
verwandelt werden, deren Natuvlehen das alte Drama noch miner fort- 
selzt, Tereus in den Wiedehopf, Prokne in. die Nachtigall, Philomela 
in die Schwalbe. Später, namentlich bei den lateinischen Dielitern !, 
haben die Schwestern ilre Rolle vertauscht, worauf das Ausschueiden 
der Zunge Philoinelens auf. das Verstummen der Nachtigall nach der 
Lust des Frühlings gedeutet wurde?). Oder man nannte nun den 
verwandten. und oft init ihin verwechselten Specht anstatt des Wiede- 
hiopfes, indem man jenen im Walde hackenden und hämmernden Vogel 
zu einem kunstreichen Zimmermann machte, die Schwalbe aber zu 
einer wasserschöplenden Magd und Dienerin ihrer Schwester: in wel- 
cher Gestalt man sich das Märchen in der Gegend von Ephesus und 
Kolophon erzählte?). Oder der thebanische Zethos verwandelt sich 
in den Boreaden Zetes und sein Kind Itylos in einen Z£izvZog*r. 


d. hephalos und Prokris. 

Auch die Sage vom Kephalos wurde in verschiedenen Gestalten 
überliefert. Die ältere Poesie und Kunst scheint nur seine Entführung 
durch Eos gekannt zu haben ê). Er war der Schönste unter den Schönen, 
dabei ein rüstiger Jäger, der früh Morgens in die Berge ging und 
dort von der Eos seiner Schönheit wegen entführt wurde, denn Eos 
liebt alle Jäger und ist brünstiger Natur®). Das Kind dieser Liebe ist 


1) Virg. Ecl. 6,79, Ge. 4, 155511, Horat. Od. 4, 12; 58, Ovid. Ani 200 
F. 2,551, Hygin f. 45, Plut. Symp 8, 5, 2. 

2) Himer. oxe?8., 5. 

3) Antonin. Lib. 11 JloAtr&yros 6 rizrwr wird zuletzt zum ztexés d. i. 
der Specht auod rò nelexar ra Eha, daher Tereus bei Apollodor ein Beil 
gegen die Schwestern schwingt, vgl. Dom, Myth. 295, 1. Pandareos, der Vater 
der Nachtigall, von Demeter mit unverwüstlicher Verdauungshraft begabt, wird 
hier zum Seeadler u. s. w. 

4) Hellad, b. Phot. bibl. 531. Mz rveA0os otors ZE rov yéros £zor Eustath. 
Od. 1575. 

5) Eurip. Hippol. 451 oeut gir riv yoagés te tr nueigwy iyovrow 
«vtoí t?’ &oiv iv uoloaıs ae, loaoı uir Zeis ws nor’ 7,0009, yduwr Ye- 
péls, loacı D? ws éripn«oér nore y, xalAupeyy,s Kigakor Ze dëroie "Ew; 
Forge ovez’. Vgl. Paus, 1, 3, 1; 3, 15, 7 und die Vasenbilder b. O. Jahn 
Archäol. Beitr. 93 ff., Gerhard A. V. 3, 39, 32, * Stephani compt. rend. 1567, ST f., 
Helbig N. memor. d. Pust. 2 t. 15,1, Bull. 1572, 43; 1973, 4. 167, Heydemanı Neapler 
Vaseus. n. 3355, Santaugelo n. 205; BM. Ein Thonrelief b. E. Curtius. Arch. 
Zig. 1872, 16. 

6) Opitz an die Morgenröthe: Wer seinen Muth will letzen Mit selineller 
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Phaethon d. h. der Abendstern, welchen Aphrodite zum náchtlichen 
Aufseher ihres Heiligthums machte, wie Hesiod th. 986 erzälilt (Bd. 
1, 365). Oder man berichtete nach attischer Ueberlieferung dafs Ke- 
phalos ein Sohn des Hermes und der Kekropide erse gewesen, den 
Eos nach Syyien entführt habe, wo er durch sie der Vater des Tithonos 
und durch d'esen weiter der Stammvater der ältesten Könige von Syrien, 
Kilikien und Kypros geworden seit). Immer scheint er den Morgen- 
stern zu bedeuten, sowohl als rüstiger Jäger des schönen frischen 
Morgens mit seiner erquickenden Kühlung und dem belebenden Nafs?) 
als in der Bedeutnng eines Repräsentanten des Morgenlandes und seiner 
Völker und Könige, in welcher Hinsicht er dem Tithonos und dem 
Memnon gleicht. So wird sich aush seine Liebe zur Prokris am besten 
in diesem Sinne erklären lassen, denn IToozoes ist der Mond unter 
dem gewöhnlichen Bilde einer Frau von ausgezeichneter Schönheit 
und Wiürde?), in einer Auffassung welche vorzüglich in Kreta und 
Attika heimisch war und in Sagen und Volksliedern seit aller Zeit ge- 
feiert wurde. Man sang von ihrer Liebe, ihrer Heilkraft, ihrer männ- 
lichen Lust zur Jagd, wodurch sie eine Gefáhrtin der Artemis geworden, 
. und von ihrem niemals fehlenden Jagdspeere, welcher sogar zum Sprich- 
wort wurde‘). Die Odyssee 11, 321 nennt sie neben den Minostóchtern 
Phaedra und Ariadne, so dafs sie wohl eigentlich nach Kreta gehört. 
In Attika erzählte man von ihr und ihrer Liebe zum Kephalos vor- 
züglich in Thorikos an der südöstlichen Küste der Halbinsel, wo kre- 





Jagd und Hetzen, Der stehet auf mit Dir. Du bist der Brünste Mutter, Dein 
Thau erzeugt das Futter Für Wild und alles Thier. Vgl. Bd. 1, 356, 2. 

1) Apollod. 3, 14, 3, wo Phaethon ein Sohn des Tithonos ist. 

2) Daher die Abstammung von Hermes, dem Gott des Zwielichts und der 
Herse, denn auch der Morgenstern spendet Thau, so gut wie Eos, Bd. 1, 359,4; 
365,3. Selbst der Name ist wohl in diesem Sinne zu erklären, Kepados von 
Srel, vgl. den Kopf des Helios und den Lockenkopf des Abendsterns b. 
Kallim. Del. 303. 

3) Hgózoi; d. i. ý nQoxexotévi , eximia, wie schon Eustath. Od. 1683, 30 
erklärt. Hesiod sagte nozo lür rooxeıcıw Cramer An. Oxon. 1, 46,31. Vgl. 
Hesiod. th. 411 von der Hekate: zz» negi narrwv Zevs Kooridns rier, A15 
&Oavirotg Te toig TETI UÉVY. 

4) Eustath. 1688, 27 ior&ov Jè Zrt nepıgderan in’ avdoig xai € Hoóxous 
ir zé zai rie AgyarS0r5 (eine mysische Heroine, Steph. B. "Aoy«rSov) 
x«i £r£ga Podoyorvr (ein persischer Name) x«i Gig Iraiayrn, xci ott nag- 
orui« i$ «èrs qípoerac có Toóxgidoc &zorr« von nimmer fehlenden 
Schützen, vgl. Suid. s. v., Diogen. 7, 55, Apostol. 16, 11. Eurip.lon 1155 vom 
Vollmonde: xíxàog dè zavoíAgvos »zóvril vo. 

Preller, griech. Mythologie II. 3. Auf. 10 
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tische Schiffer anzulegen pflegten') und das attische. Geschlecht der 
Kephaliden heimisch war. Und zwar erscheint Kephalos in dieser Sage 
nicht als eingeborner, sondern als eingewanderter Held, ein Sohn des 
Königs von Phokis Deion oder Deioneus d. h. des Streitbaren, vom 
Stamme des Aeolos; denn auch in diesen Gegenden erzählie man und 
zwar seit älterer Zeit vom hkeplialos?), auch im Doeotien und auf den 
kephallenischen Inseln, für deren Eponymos er gal. Proliris wurde 
nun zur Tochter des attischen Königs Erechtheus (Bd. 1, 165, 3) 
Kephalos zugleich von ihr und von der Eos geliebt, weil der Morgen- 
stern zugleich der Nacht und dem frühen Morgen angehört. So ent- 
stand die rührende Geschichte von der zärtliehen und doch so schwer 
gekränkten, endlich durch ihren Tod besiegelten Liebe der Prokris, 
welche Pherekvdes in ihrer einfacheren Gestalt erzählte’), Sophokles 
zu einer Tragödie verarbeitet hatte. Bei den Späteren sind die ver- 
schiedenen Ueberlieferungen der attischen, der kretischen, der boeo- 
tischen und der kephallenischen Sage zu einem fortlaufenden Ganzen 
verschmolzen worden‘). Es war die zärtlichste Liebe, welche Kephalos 
und Prokris verband, bis er einst früh Morgens in die Berge ging 
um zu jagen und nicht wiederzukehren, denn Eos hatte ihn entführt). 
Er aber wollte von keiner anderen Liebe wissen als von seiner Prokris. 
Da beredet ihn Eos ihre Treue in Versuchung zu führen, indem sie 
seine Gestalt verwandelte und ihn mit kostbaren Geschenken ausslattete. 
So ging er zur schmachtenden Prokris, die seiner Verführung nach- 
gab und dann erfahren mufste dafs der eigene Gatte ihr Verführer ge- 
wesen. Voll von Scham und tiefer Kränkung entwich sie nun nach 


1) Hom. H. in Cer. 126 vgl. O. Müller Dor. 1, 230. Von der Einwanderung der 
Kephaliden und ihrer Verehrung des pythischen Apoll Paus. 1,37, 4. * Vel. 
übrigens Bursian Geogr. 1,354, 1. 

2) Die Nosten kannten ihn als Gemahl der Klymene. einer T. des Minyas, 
und Vater des lphiklos, Paus. 10, 29, 3. .fzíe oder Jyioveus von Jyeos. 

3} Schol. Od. t1, 321. Die Eifersucht des Kephalos wird hier durch die 
Untreue der Prokris, die der Prokris durch ihren Tod bestraft. 

4) Ovid M, 7, 657—358. 796—562, Hygin f. 169, Antonin. Lib. 41. 

5) Bei Pherekydes gab er eine Blutschuld vor, die ihn auf acht Jahre ent- 
ferne. kam aber dann in fremder Gestalt und reichem Schmuck zurück um die 
Treue der erst vor kurzem mit ilm vermählten Prokris in Versuchung zu 
führen. Nach Apollod. 3, 15, I liefs Prokris sieh von Pteleon (wohl dem ver- 
stelllen Kephalos) durch einen goldnen Kranz verführen. Von der Tragódie 
des Sophokles ist nieht mehr als der Titel Prokris bekannt. 
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Kreta, wo sie mit der Artemis jagte’) und von ihr jenen berühmten 
Jagdspiefs bekam, der niemals fehlte, auch den nieht weniger be- 
rühmten Hund Lailaps, dem kein Wild zu entfliehen vermochte. So 
ausgestattet. kehrt sie zurück zum Kephalos, welcher sie reumüthig 
aufnimmt und für das Geständnils seiner Schuld die Wundergaben 
der Artemis als Geschenk bekommt?). So sind sie von neuem vereint, 
doch ist der Stachel des Argwohns einmal in ihrer Brust geweckt. 
Sie erfährt dafs Kephalos früh Morgens auf der Jagd oft und verlangend 
nach der Aura rufe d. h. nach der frischen Morgenluft?), hält diese 
für eine Nebenbuhlerin und schleicht ihm nach ins Gebirge. Sie ver- 
steckt sich im Gebüseh, er sieht sich etwas bewegen, glaubt es sei 
ein Wild, schleudert den niemals fehlenden Speer und ach! die Gute 
stirbt durch ihr eignes Geschenk. Em anmuthiges Bild für den sich 
versteckenden und erblassenden Mond, wenn der junge Morgen kommt 
und den Tag heraufführt, wie auf jenem Vasenbilde, welches den Sonnen- 
aufgang darstellt, Eos dem Helios voraneilend nach dem Kephalos hascht, 
Selene aber auf ihrem Maulthiere langsam in die Tiefe hinabreitet 
(1,356). Andre wulsten von jenem Ilunde dafs er ein Kunstwerk des 
Hephaestos gewesen, von Erz, aber beseelt, ein Geschenk des Zeus an 
die Europa, der Europa an Minos, des Minos an Prokris, der Prokris an 
Kephalos*;; denn auch die Geschichte des Minos erzählte von der Pro- 
kris, er habe sie geliebt, sie aber habe ihn von einem bósen Zauber be- 
freit, mit welchem ihn seine Gemahlin Pasıphae verzaubert hatte, und 
dafür zum Lohne als Jägerin jenen Hund und den Speer gefordert. 
Der Hund aber gab weiter einen Anlafs zur Versehimelzung der attischen 
Sage mit der boeotisehen. Kephalos wird wegen seiner Blutschuld 
aus Attika verbannt?) und begiebt sieh nach Theben um hier dem 
Amphitryon bei der Jagd des teumessischen Fuchses mit seinem Hunde 
beizustehen. Dieser Fuchs war ein bösartiges Thier, welches Dionysos 
oder Poseidon in seinem Grimm über die Kadmeer hatte kommen lassen, 

1) Kallim. Dian. 209 x«i Keediou £avOrv &Aoyov Imiovidao Hótvi« onv 
öuodnoov Ednxao. Vgl. Paus, 9, 19, 1. 

2) Was Ovid nur andeutet, erzählen Hygin und Antonin. Lib. genauer. 

3) Ovid M. 7, St1 ff. Nach Pherekydes rief Kephalos auf dem Gipfel eines 
Berges stehend w Negéàr zt«o«ytvov, was auf dasselbe Bild hinausläuft, denn 
Aura nnd Negein sind die begleitenden Erscheinungen der Morgenröthe. Also 
eigentlich wieder die Eos. Zugleich ein Beweis dafs beide Dichtungen, die 
von der Eos und Kephalos und die von der Prokris, ursprünglich getrennt waren. 

4) Nikander b. Poll. 5, 3S vgl. Apollod. 3, 15, 1 u. Antonin. Lib. 1. c. 

5) llellanikos b. Schol. Eur. Or. 1643, Paus. 1. 37, 4, Apollod. Le, 

Ines 
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die es frafs und beschädigte, Menschenopfer fordernd'); dazu konnte 
es nimmer erjagt werden. So verfolgt der Hund, dem nichts enlging, 
den nimmer erjagharen Fuchs, eine ewige Jagd, welcher Zeus dadurch 
ein Ende machte dafs er beide Thiere in Stein verwandelle?). Offenbar 
ist der Rothfuchs wie in den Märchen andrer Völker ein Bild des Korn- 
brandes?), der Hund das gewöhnliche Bild des Sirios, weil der Korn- 
brand in der Zeit der gröfsten Hitze am meisten zu fürchten ist. Kepha- 
los aber ist auch hier an seiner Stelle, weil der Morgenthau gegen 
solche Beschädigung die beste Hülfe gewährt. Endlich begiebt sich 
der Held mit Amphitryon auf den Zug gegen die Teleboer, wo er sich 
nach Einigen die Herrschaft über die Kephallenen durch seine Thaten 
verdiente, nacli Andern als verzweifelnder Liebhaber durch den Sprung 
vom leukadischen Felsen sein Leben endete‘). 


e. Boreas und Oreithyia. 


Gleichfalls ein altes Naturmärchen, in welchem Oreithyia nur des- 
wegen für eine Tochter des Erechtheus gilt, weil das Märchen atlischen 
Ursprungs war. In der Umgegend von Athen, auf den Höhen der 
Berge, an den Quellen des lissos und Kephissos, müssen die heftigen 

149 Stofswinde des Meeres und der Einflufs dieses Windes auf Luft und 
Wetter besonders häufig beobachtet sein. Oreithyia ist nämlich der 
Morgennebel, der sich bei kalter Luft an den Bergen und über den 
Feldern und Flüssen lagert und, wenn er von hefliger Bewegung 
emporgerissen steigt, ein regnichtes und stürinisches Wetter bringt, 
wie es die Jlesiodischen Wetterregeln genau beschreiben?). Aus der 
attischen Fabel wird uns eine Hauptscene, die Entführung des luftigen 


1) Jeden Monat bekam es einen Knaben, sonst würde es viele gefressen 
haben, Apollod. 2, 4,7. 

2) Nikander l. c., Ovid M. 7, 759— 193, Apollod. 2, 4, 6. 7, Paus. 9, 19, 1, 
Hygin P. A. 2,35, Eratosth. cat. 33. 

3) &pvoißn von der rothen Farbe. daher Apollo £ov943to£ auf Rhodos. Es 
hängt zusammen mit £ov2oos, robigo, rufus, roth, G. Curtius Grundz. 251. 
Vgl. die Robigalia in Hom Röm. Myth. 437 u. die Fabel bei Babr. 11, Simsons 
Füchse Buch der Richter 15, 4. 5. 

4) Strabo 10, 452, Apollod. l. c., Schol. Il. 2,631. Der Kopf des Kephalos 
auf den kephallenischen Münzen. 

5) Hesiod W. T.547—53, bei kalter Luft, wenn der Boreas wehe, lagere 
sich ein befruchtender Nebel über die Felder, der sich aus den Flüssen schöpfeud 
verstärke uud darauf Üwoo into yairs kosis críéuoto 9víàày abbore uév F 
ver notri Eonegov (dor Ger ziexré Oorıxiov Bogéov rigen xAorlovroy. 
Diese Erklärung der Fabel ist von Weleker, vgl. G. G. 1. S7. 
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Mädchens durch den gewaltsamen Gott der thrakischen Berge, in 
mehreren schönen Vasenbildern vergegenwürtigt!). Aeschvlos hatte 
eine Tragödie desselben Inhalts gedichtet. Borcas habe anfangs in 
bester Manier um die attische Königstochter geworben, aber als rauher 
und struppiger Thraker gar nicht gefallen. Da folgt er seiner Natur?) 
und entführt die Schöne mit Gewalt, als sie mit den Töchtern des 
Kekrops, den Thauschwestern, am llissos oder an den Quellen des 
Kepliissos Blumen pflückte und spielte, oder, wie Andre erzählt hatten, 
auf dem Areopag oder als ihr Vater sie als Kanephore der Athena 
Polias auf die Burg geschickt hatte?). Er entführt sie weit übers Meer 
nach Thrakien und an die stürmische Sarpedonische Küste‘), wo die 
attische Prinzessin nun an der Seite des mächtigen Boreas Königin 
über alle Winde wird und zwei Söhne und zwei Töchter von ihm ge- 
biert, Zetes und Kalais, die geflügelten Sturmjünglinge der Argonauten- 
sage, und Kleopatra und Chione. Jene ward die unglückliche Gattin 
des Phineus, Chione d. i. die Schneejungfrau, das wahre Kind des 
stürmischen Nordwindes und der kalten Bergluft?), wird vom Poseidon 
Mutter des Eumolpos, dessen Geschichte ein seltsames Gewebe von 
mythischen Gedanken und historischen Thatsachen ist‘). Die Mutter 
wirft ihn aus Angst vor ihrem Vater ins Meer, wo Poseidon sein Kind 
aufnimmt und nach Aethiopien zu seiner Tochter Benthesikyme bringt. 
Dem Erwachsenen giebt deren Gemahl eine von seinen Töchtern zur 
Ehe, ihn aber treibt das wilde thrakische Blut wie Tereus auch der 
andern zu begehren, worüber er flüchten mufs. Eumolpos begiebt 
sich nun mit seinem Sohne Ismaros oder Immarados zum Könige der 
Thraker in Boeotien Tegyrios, welcher Name auf die Gegend von 
Örchomenos und auf Apollinischen und Dionysischen Enthusiasmus 


*1) Vgl. L. Stephani Boreas und die Boreaden (mem. del'Ac. imp. des scien- 
ces de St. Pétersbourg, ser. 7, tome 16, 1571) S. 6—14, Heydemann Neapler 
Vasens. n. 2912, Ann. d. Inst. 1870, 225f., Helbig Bull. d. Inst. 1872, 43. 

2) Aesch. fr. 275, Ovid M. 6, 690 ff. 

3) Akusilaos b. Schol. Od. 14,533, Apollon. 1, 212ff. Schol., Paus. 1,19, 6. 
Nach der gewöhnlichen Sage wurde Oreithyia am llissos, nach Simonides vom 
Brilessos, nach Choerilos an den Quellen des Kephissos entführt. 

4) Sophokl. b. Str. 7,195, wo es von dieser Entführung heifst: ézéo re 
"óvtov "ént Er’ Zozere z0ovóg Nuzzös Te nyyas Ovoavo) T &vantvyds, 
«boiffev zt«2«t0v x5a0rv. Ueber die Sarpedonische Küste s. oben S. 132. 

5) 04.14, 475, Xenoph. Anab. 4,5. 3. 4. 

6) Apollod. 3, 15, 4. 
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deutet’). Er wird darauf selbst König dieser Thraker und zielt als 
solcher deu befreundeten Eleusiniern zu Hülfe, als sie sich mit Athen 
und Erechtheus im Kriege befinden. Also nördliche Abkunft wie bei 
den Musenjüngern vom Olymp (1,399), eine Erziehung im fernen 
Osten, wo Licht und Weisheit zu Hause ıst, nach der späteren Auf- 
fassung in Aegypten, an dessen Eintlufs auf die eleusinischen Mysterien 
man allgemein glaubte, endlich Niederlassung und Herrschaft zu Tegyra 
und zu Eleusis, weil deren Culte vermuthlich einen gleiehartigen Ein- 
flufs jener mit Dionysischen Religionselementen verwachsenen Poesie 
und Musik erfahren hatten, welehe Eumolpos als thrakischer Sänger 
und Mystagog vertritt. 

Die Athenienser aber rühmten sich seit jener Zeit mit. Boreas 
auf einem besonders guten Fuls zu stehen, da er ihr Verwandter sei. 
Wie ihnen namentlich zur Zeit der Perserkriege vom Orakel zu Delphi 
der Rath gegeben wurde „den Schwiegersohn zu Hülfe zu rufen,‘ da- 
ler sie den König der Winde eifrig verehrten, zumal in. den Tagen 
vor der Seeschlacht bei Artemision, wo die wiederholte Beschädigung 
der persischen Flotte durch Sturm und Schiffbruch, zuerst beim Athos 
dann bei der Küste Sepias unter dem Pelion, der befreundeten Macht 
des Boreas zugeschrieben wurde. Sunonides hatte in seiner Beschrei- 
bung jener Seeschlacht davon gesungen, auch Choerilos in seinem Ge- 
dicht von den Perserkriegen, und der Altar des Boreas am llissos in 
Athen wurde damals gestiftet?). Wurde doch auch zu Delphi zu der- 
selben Zeit ein Altar und Gottesdienst der Winde gegründet”), da der 
Parnafs ohnehin an gewaltsamen Erscheinungen der Luft und des Wet- 
ters reich war und die Schneejungfrauen dem P'ythischen Heiligthume 
noch in der Zeit des keltischen Plünderungszugs zu Hülfe kamen‘). 


1) Müller Orchon. 147. Der Name "/oueoos deutet auf die Thraker in der 
Gegend von Maroneia, s. Steph. B. Magwrew«e, Dd. i, 604,3. Er ist verwandt 
mit "Iusoos, lounen u. a., daher Pott Z. f. vgl. Spr. 9, 415 Tuuegados erklärt 
durch dusoopwros, vou «&do, so dafs er nur ein andrer EtgcoA2z0; wäre. 
Die Geschichte des letzteren ist wahrscheinlich im Erechtheus des Euripides 
erzählt worden, Als Diener des Dionysos ist er auch Utheber der cultura vi- 
tium ct arborum, Plin. 7,199. 

2) Herod. 1, 186. t59, Schol. Apollon. 1, 212, Paus. 4, 1956, liner. or. 1, 1S: 

3) Herod. 7, 178. Der Ort dieser Stiftung war ein Heiligthum der Oria, 
einer Göttin des Sturmes und der stürmischen Begeisterung, auch „die Schwarze‘ 
genannt, T. des Kephissos, Geliebte des Apoll und erste Priesterin des Diony- 
sos, Paus. 10, 6, 2. 

1) Ego providebo rem istam et albae virgines lautete der Sprucli des 
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Um so mehr kam es den Bürgern von Thurn attischer Abkunft zu 
sich dem Boreas dankbar zu beweisen, als er ihnen in einem Kriege 
mit dem Tyrannen Dionysios durch Zerstörung seiner Flotte half. Sie 
erklärten ihn für ihren Mitbürger, stifteten ihm ein Haus und Grund- 
stück und brachten jährliche Opfer"). 

Auf die Boreaden der Árgonautensage werden wir bei dieser 
zurückkommen. Aufserdem erzählte man von Boreaden auf Naxos und 
Delos, aber in sehr entgegengesetztem Sinne, wie schon die Sage vom 
Eumolpos einen solchen Gegensatz ankündete. Dort sind es wilde 
Thraker und Diener des thrakischen Dionysos, welche der Sage nach 
aus ihrer nördlichen Heimath nach der fruchtbaren Insel des Dionysos 
verschlagen waren und ihre Weiber durch Raub der Maenaden aus 
dem Waldgebirge im phthiotischen Achaja gewonnen hatten D). hier 
sanfte und feierliche Priester des Apollo, nämlich die erblichen Prie- 
sterkönige der Hyperboreer, welche auf der seligen Insel des Licht- 
gottes im nördlichen Weltmeere die Erscheinung des Gottes von der 
Frühlings- Tag- und Nachtgleiche an bis zum Aufgange der Plejaden 
dureh Gesang und Saitenspiel feierten, welches ganze Schaaren heiliger 
Schwäne durch ihre Umzüge und ilıren Gesang begleiteten. Die ersten 
Priesterkönige dieses Volks waren wirkliche Boreaden gewesen, Söhne 
des Boreas und der Chione, drei Brüder, Jeder sechs Ellen lang, ihre 
Nachfolger waren desselben Geschlechts?). Auch galten später die 


Gottes, der diese Hülfe versprach, Cic. de Divin. 1,37,81. Vgl. das Märchen 
vom 4«u«Afor d. h. dem Habicht (accipiter), dem Sohne des Morgensterns, 
und seiner Tochter Chione d. h. der Schneejungfer, welche nach derselben 
Nacht vom Apollo den Philammon, vom Hermes den Autolykos gebar und 
durch Artemis umkam, weil sie ihre Schönheit mit der der jungfräulichen Göt- 
tin zu vergleichen gewagt, Ovid M. 11,290(T., Hygin f. 200. Pherekydes er- 
zàhlte dasselbe von der Philonis, einer T. des Deion, welche so schón war 
da(s die Götter ihretwegen auf einander eifersüchtig wurden, Schol. Od. 19, 432. 

1) Aelian V. H. 12,61. 

2) Diod. 5, 50. Boreas hat hier zwei Söhne, Lykurgos d. i. der Winter- 
könig der thrakischen Dionysossage (1,566) und Bovrz; d. i. der Stiertödter, 
welcher mit seinem Anhange nach Naxos auswandert. Dieser stirbt im Wahn- 
sinn bei jenem Raube der Maenaden des Gebirges Joios in der Phthiotis, 
wahrscheinlich in der Gegend von Theben, s. Bd. 1,566, 2. Der Gottesdienst 
zu Naxos wird dem dieser Gegend und dem thrakischen verwandt gewesen 
sein. * Auf diese Sage von Butes will Stephani a. a. 0. 23 ff. jedoch wohl mit 
Unrecht auch mehrere Dildwerke beziehen. 

3) Diod. 2, 17, Aelian N. A. t1, I, beide nach Hekataeos von Abdera. 
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Hyperboreerinnen aul Delos, die ersten Dienerinnen der Artemis, für 
Töchter des Boreas’). 

So verschieden waren die Anschauungen. welche sich bei den 
Griechen mit dem Gedanken an den Norden und den dort hausenden 
Nordwiud verbauden, dessen Residenz auf der Grenze der wildesten 
Sturmregion und jenes ewig heiteren Nordlandes des Lichtgottes lag 
(1, 196). Wie der Sturm und Winter des Boreas denn noch einmal 
hervorbricht in der Fabel von dein wilden Thrakerkönige Harpalykos 
und seiner Tochter Harpalyke, einer ächten Winisbraut, welche 
schneller war als die schnellsten Bosse, schneller als die Strömung 
des Hehros?), und dabei eine so rüstige Amazone dafs sie ihrem Vater 
in der Schlacht das Leben rettete. Doch erschlug diesen zuletzt sein 
eigenes Volk, weil er gar zu wild war, worauf die Tochter sich in 
die Wälder warf und lange vom Raub der jungen Zicklein und Böcke 
lebte. die sie aus den Ställen entführte. Keiner konnte sie einholen, 
auch auf dem schnellsten Rosse nicht, bis sie sich zuletzt in ausge- 
spannte Jagdnetze verfing und von den Hirten erschlagen wurde. Noch 
an ihrem Grabe wurde sie durch Kampf und Streit geehrt. 


f. Erechtheus und Eumolpos. 


Erechtheus ist in diesem Kampfe der Repräsentant von Athen, 
dem alten autochthonisch ursprünglichen, mit dem Dienste seiner eben 
so wohlthätigen als kriegerischen Burggöttin und dem von ihr selbst 
gegründeten Kónigsstamm?), Eumolpos der von Eleusis und von den 
ausländischen Elementen der eleusinischen Weihe, aber auch der des 
stürmischen Poseidon, dessen Sohn Eumolpos ist und dessen Kampf 
mit der Durggóttin sich in diesem Kriege erneuerte. Es ist der so- 
genannte eleusinische Krieg, welcher wie gewöhnlich mit der 


Zeit immer grófsere Proportionen angenommen hatte‘). Er endigte 


1) Kallimach. Del. 293 vgl. Bd. 1, 239. 

2) Virg. A. 1, 317 (*wo Hebram nicht zu ändern sein wird) vgl. Serv. u. 
Hygin f. 193. 

3) Sopli. Ai. 202 yevečs y9ov(ov an’ ’Eosydeıdav von der Bevölkerung 
von Attika und Salamis, in demselben Sinne wie Hes. z9oríove Ivagides d.h. 
auroydoras xci orx EnyAvdes von den Argivern. Vgl. Eur. lon 24. Denn 
Erechtheus ist der wahre Stammheros der AIrvaioı und Athena seine Schutz- 
göttin, sowohl die Pflanzerin des Oelbaums als die Inhaberin der Gorgo, Eurip. 
Erechth. fr. 353. 362, 46. 

4) Xenoph. Memorab. 3, 5, 10 ryv Egsydlws roognv xci yévtaww xci tòv 
"nóÀtuov Tov n? éxt(vou ytvóutvov ngos tovs ix tis éyouévne 5natígov ad- 


ons. Vgl. Thuk.2,15. Lobeck Agl. 206 sqq., O. Müller kl. Schr. 2,249. 
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mit dem Aussterben des Erechthidenstammes, statt dessen der hier 
zuerst auftretende lon ein neues Geschlecht und eine neue Zeit an- 
kündigt. Ueberdies vergleicht man sieh über die Aufnahme der Eu- 
molpiden in den attischen Staat und die eleusinische Priesterschaft 
und über eine Verschmelzung der eleusinischen Heiligthümer mit den 
attischen, so dafs jene nach Athen verpflanzt und alte attische Ge- 
schlechter neben den Eumolpiden und eingebornen Eleusiniern dabei 
betheiligt wurden. Das ist der geschichtliche Kern der Sage und es 
ist zu vermuthen dafs dasselbe Zeitalter, welches aucli sonst die attischen 
Zustände von Grund aus umgestaltete, nämlich das der ionischen 
Stammesentwicklung in Attika, auch diese Verschmelzung von Eleusis 
und Athen, den früher getrennten, herbeiführte. Im Uebrigen ist 
Alles mythisch, aber beseelt von einer schönen und schwungvollen 
patriotischen Gesinnung, welcher Euripides in seinem Erechtheus eine 
sehr beredte Sprache geliehen hatte. Erechtheus wird durch Eumolpos 
und seine Thraker aufs áufserste bedrángt. Der Delphische Apoll ver- 
heifst den Sieg, weun eine seiner Tóchter sich für das Vaterland opfern 
werde. Mutter und Tochter, Praxithea, eine Tochter des Flusses 
Kephissos, und Chthonia, welche bald ihr jüngstes bald ihr ältestes 
Kind geuannt wurde), wetteifern an Edelmuth und aufopfernder Liebe 
zum Vaterlande, das mit allen seinen Reizen und Verdiensten, seinem 
schönen Himmel, seiner glücklichen Lage, seiner ungemischten Be- 
völkerung geschildert und gepriesen wurde. Nachdem das Opfer ge- 
fallen war, kanı es zur Schlacht und in dieser zum Zweikampf zwischen 
Erechtheus und Eumolpos, in welchem dieser unterlag”). Erechtheus 
aber fiel durch den Dreizack Poseidons oder auf dessen Verlangen 
durch den Blitz des Zeus, worauf die Erde seinen Leib verschlang 
und er selbst zu einem Gott erhöht wurde, er und seine hochherzigen 
Töchter, da die Schwestern der Chthonia, Protogeneia und Pandora, 
mit ihr durch Schwur und Bündnifs zum unauflóslichen Verein ver- 


1) Praxithea rieth ihrem Gemahle, dem Erechtheus, die eigue Tochter fürs 
Vaterland zu opfern, d. h. sie war ganz anders gesinnt als Klytaemnestra. 
Die Rede wodurch sie es that hat Lykurg g. Leokrates erhalten, s. Nauck tr. 
gr. 369 sqq. Nach Apollod. 3, 15, 4 wurde die jüngste Tochter geopfert, nach 
Stob. Flor. 39, 33 die àlteste Namens Persephone, wohl nur ein andrer Name 
für Chthonia. 

2) Den entscheidenden Zweikampf des Erechtheus und Eumolpos sah mar. 
in einer ehernen Gruppe auf der Burg, Paus. 1,27, 5. Nach der gewöhnlichen 
Ueberlieferung fiel nicht Eumolpos, sondern sein Sohn Immarados. 
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bunden, nach ihrem Tode auch nicht länger leben mochten‘). Eine 
andere Tradition, und diese ist von geschichtlichem Inhalt, berichtete 
dafs Xathos aus Thessalien in die attische Tetrapolis eingewandert war 
und dafs dessen Sohn Ion von dort dem Erechtheus zu Hülfe kam, 
die Thraker besiegte und darüber die Herrschaft in Athen gewann °). 
Die dichterische Sage wufste diesen Helfer in der Noth noch in an- 
derer Weise mit den alten attischen Geschichten und mit dem einge- 
bornen Königsstamme zu verschmelzen. 


g. lon. 


Jon ist nach dieser Sage nicht ein Solm des Xuthos und Fremd- 
ling, sondern ein Sprófsling vom remen autochthonischen Stamme des 
Erechtheus, den Apollo mit neuem Keime befruchtet. Die ionischen 
Geschlechter verehrten nämlich den Apollo als Patroos d. h. als ihren 
Stammvater (1, 217), weil sie diesen Gott, namentlich den pythischen 
zu Delphi, für den Vater des lon hielten, ja wahrscheinlich ist Xuthos 
nur der zum leros gewordene Apollo mit den goldstrahlenden Locken’). 
In der attischen Sage galt Kreusa d. i. die Herrin, die jüngste Tochter 
des Erechtheus, für die Geliebte des Apoll und für die Mutter des lon. 
Auch Sophokles hatte ihre und ilires Sohnes Geschichte in einem Drama 
behandelt, welches Kreusa hiefs, dann Euripides in dem noch er- 
haltenen Ion. Kreusa pflückt Frühliugsblumen am nördlichen Abhange 
der Burg von Athen, bei den sogenannten langen Felsen, in derselben 
Gegend wo man noch Jetzt die Pansgrotte sieht*). Da überrascht sie 
Apollo, dessen Sohn von Kreusa in. derselben Grotte ausgesetzt. wird 
wo Apoll ihrer Liebe genossen hatte. Hermes bringt das Kind nach 
Delphi, wo die Prophetin es aufzieht und Jon dann der Oheraufseher 


1) Eurip. lon 281 , vgl. Cic. d. nat. d. 3, 19, 49, Apollod. 3, 15, 4, Hygin f. 46. 
Nach Eurip.1on 277 blieb nur Kreusa als kleines Kind übrig. Ueber die drei 
Erechthiden Protogeneia Pandora Chthonia, das Seöyos Tomdoderovr Eur. 
Erechth. fr. 359, s. Bd. 1, 165, 3. 

2) Philoch. b. ITarpokr. Suid. 8o500644« vgl. Et. M. 3ordooueiv u. Bor doo- 
uwy, Strabo S, 353, Konon 27. 

3) Eov$os i. q. é«r9óg. Eurip. lon S87 zA9£c uot yovoo r«írav uag- 
uciowv. Vgl. Müller Dor. 1, 239. 245, Proleg. 273, Schoemann op. 1,157. Andre 
Genealogen machten den Apollo Patroos der lonen zum Sohne der Erechthiden- 
Stanmigötter, Mepliaestos und Athena, 1, 166, 3. 

4) Auch Apollo wurde dort in einer etwas höher gelegenen Grotte verehrt, 
Paus. 1, 2$, 4, vgl. Góttling ges. Abh. t, 100 ff, *s. aueh C. Bötticher Philol. 
29909 
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des Tempels und seiner Schätze wird. Kreusa vermählt sich später 
dem eingewanderten Xuthos, dem Sohne des Aeolos, mit dessen Hülfe 
Erechtheus nach dieser Erzählung einen Krieg mit den Chalkodontiden 
auf Euboea bestanden hatte‘). Die Ehe bleibt ohne Kindersegen, daher 
sich Xuthos und Kreusa nach Delphi wenden, wo Apollo jenem den 
Bescheid giebt, der ihm beim Heraustritt aus dem Tempel zuerst Be- 
gegnende werde sein Sohn sein?). Dazu findet sich nach manchen 
Verwicklungen die rechte Erklärung, worauf Xuthos den Ion für seinen 
Solin anerkennt. Zuletzt verkündigt Athena die neue Blüthe des alten, 
im Ion wieder aufblühenden Erechthidenstammes?), wie durch iln erst 
Attika eine neue Ordnung gewinnen, dann die Kykladen und die asiati- 
sche Küste von den Ionen bevölkert werden und zuletzt Athen der 
herrschende Mittelpunkt dieser reichen Stammesausbreitung über Asien 
und Europa sein werde. Immer ist lon der Urheber der Benennung 
und der Blüthe des Stammes der Ionen in Attika*) und in Kleinasien, 
ja er wurde von Manchen auch für den Anführer dieser wichtigen 
Ansiedelungen in Asien gehalten), während Andere ihn von Attika 
nach Achaja führten und nach der Rückkehr von dort in Attika sterben 
liefsen 9). 


1) Eurip. lon 59(f. Chalkodon und sein Geschlecht sind die Repräsentanten 
der Vorzeit von Euboea, Il.2, 536 f. Ehe die lonen sich vou der Tetrapolis 
aus auf Euboea festsetzten, hatten sie mit der älteren Herrschaft gewi(s harte 
Sträufse zu bestehen. Xuthos heifst bei Euripides od“ &yyerıs, Alołov dè rot 
4ig yeyas Ayciog d. h. ein Spröfsling der thessalischen Achaeer. 

2) Ein Spiel mit dem Namen ov, lövrı dëäe Ort ovrgvrero, Eurip. 
v. 661. $31. 

3) Eurip. v. 1463 anwades ovxír! suiv ovd’ Crtxvow dóu’ Zorioütaı, 
ya Ód' Eye tuoavvors‘ Gr? Ó' '"EotyOÜsvo 6 re yuytvítag douos otxíri 
vóxt« Jéozerat, aehlov Ò’ avaskineı baundow,. Ion galt für den Urheber 
der vier ionisehen Phylen, unter denen wenigstens die OrAnres aus wirklichen 
lonen bestanden haben mógen. 

4) Herod. S, 44 Adnvaloı dè Zi uiv Hthaoydv Eyovrwv zzv viv 'EAMaÓ« 
xeAtouéírnv Cer Jeiegiei ovrouczóutvot Ko«vaoí, Zi de Kíxgonog faot- 
Los Ener) 9roar Ksoxoníóct, éxds£auévov de 'Eoey9éog rr doynv AOnvaiot 
ustovvoudodnoav, Twvos dè rof Zotdor orgardoyew yevouévov "AOnvaiout 
ixànóno«v ao rovrov loves. 

5) Vell. Pat. 1, 4, Vitruv 6,1. Auch Eurip. lon 74 nennt ihn xríoroo' 
Asıddos złovós. 

6) Strabo l. c., Paus. 1, 31, 2; 7, 1, 2. Das Grab des lon befand sich zu 
Potamoi in der Gegend von Prasiae und Thorikos, Schoen. op. 1,177, wahr- 
scheinlich in Folge des dortigen Verkehrs mit den Inseln und Kleinasien. 
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h. Pandion und sein Geschlecht. 


Dieser Pandion, der mehr der megarischen als der attischen Sage 
angehörte, galt in Athen für den Sohn des Kekrops, jenes einge- 
schobenen ältesten Sohnes des Erechtheus, der von seinen Veltern, 
den Metioniden, vertrieben. sich nach Megara geflüchtet habe. Hier 
wird er erst Gemahl der einheimischen Königstochter, dann selbst 
König und Vater des Aegeus, Pallas, Nisos und Lykos, von denen 
aber Aegeus nicht für einen ächten Solin des Pandion gehalten wurde. 
Diese vier Pandioniden ziehen darauf gegen die Metioniden in Athen, 
vertreiben sie und theilen sich in Attika, so dafs dieses nun in vier 
Theile zerfiel: eine der wenigen Thatsachen, worüber alle gewichtigeren 
Atthidenschreiber einig waren, obwohl die Grenzen jener vier Gebiete 
sehr verschieden angegeben wurden). Aegens bekam Athen mit der 
Kephissosebene und dem Küstenstrich bis zum Pythion d. h. wahr- 
scheinlich dem Heiligtliume des Apollo beim Kloster Dafni (1, 214, 1), 
Pallas den Süden der Halbinsel, Lykos die Diakria mit der Tetrapolis 
und den dortigen Apollinischen lleiligthümern, welche die Sage von 
ihm wie die vom Xuthos erklären’), endlich Nisos den Isthmos und 
Megara. Doch sollten sich die Drüder dieser neuen Ordnung nicht 
lange erfreuen, da Lykos von Aegeus vertrieben nach Kleinasien Nüch- 
tete, Nisos und Megara dem Minos fiel, endlich Aegeus sowohl durch 
die Pallantiden als durch Minos in schwere Bedrängnifls gerieth, aus 
welcher ılın erst sein Heldensohn Theseus zu befreien vermochte. Die 
Metioniden d. h. die Nachkommen des Metion, des jüngsten Solins 
des Erechtheus, zu denen auch Daedalos, der Repräsentant der atti- 
schen Hand- und Kunstarbeit gehörte, scheinen eigentlich die Hand- 
werker in der Bedeutung eines eignen politischen Verbandes zu sein, 


1) Apollod. 3, 15, 5, Strabo 9,392, Schol. Arist. Lysistr. 5S. Nach Sophokles 
b. Philoch. bekanı Aegeus «xras rhode yzc d. h. Athen und sein Gebiet mit 
der Küste, Lykos röv dvrindevgov x5nov Evgot«s, Nisos rjv oucvàov zt 
ZXx&gwvog «ars, endlich Pallas rò moòs vorov.  Philochoros bestimmte das 
Gebiet des Nisos ano ’/s#uod uézoe rop IIvóéov, womit die Angabe b. Schol. 
Arist. übereinstimmt, Aegeus habe bekommen rr aao rò «orv ué£zot Hv9(íov. 
Andron gab als Grenze an das Thriasische Gefilde , welches gleich jenseits des 
Passes bein Kloster Dafni begann. 

2) Pythion zu Oenoe, Delion und ein Altar des pythischen Apoll zu Ma- 
rathon, dessen Eponym für einen Sohn Apollons galt, Schol. Soph. O. C. 1047, 
Suid. Magaswv. Lykos ist ein Sinnbild des Iykischen Apoll wie Xuthos das 
des pythiselien, Bd. 1, 202, 3. 
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wie diese in den alten attischen Ueberlieferungen denn auch sonst in 
solchem Sinne erwähnt werden). 


b. Heldensage. 
1. Herakles. 


Herakles ist ein Heros wie Perseus und Bellerophon, wie diese 
ein Kind der argivischen Sage und der streitbare Sonnenheld: nur dafs 
sich um diese Dichtung mit der Zeit so verschiedenartige Elemente des 
religiósen Glaubens und der Mythenbildung angesetzt haben, hellenische 
und ausländische, dafs sie zuletzt die umfassendste und mannichfaltigste 
von allen heroischen Sagen geworden ist. Alte Naturdichtung und 
epische Heldendichtung, landschaftliche Sage und hellenische Stamm- 
und Geschlechtersage , mythische Erd- und Völkerkunde, geschicht- 
liche Erinnerungen, Tragisches und volksthümlich Komisches, das Alles 
findet sich hier in bunter Mischung neben einander, ohne eine andere 
Einheit als die Identität der persönlichen Beziehung auf den einen 
Herakles, auf einer sehr breiten Basis sowohl des Schauplatzes als der 
Zeit der Handlung. Eben deshalb bedarf es, ehe wir die einzelnen 
Sagen beleuchten, nothwendig einer allgemeinen Bevorwortung. 


Il. Allgemeines. 
a. Der argivische Herakles. 


Der argivische Herakles ist wenn nicht schlechthin der älteste, 
doch jedenfalls der welcher in der griechischen Sagenbildung vom 
Herakles für den ältesten angesehen werden muís und eben deshalb 
immer das Vorbild und der centralisirende Kern aller übrigen Dich- 
tungen von diesem Heros geblieben ist. Schon der Name HgezArg 
altgriechischen Ursprungs weist deutlich genug hin auf die argi- 
vische Hera, jenen berühmten Dienst der Himmelskónigin, zu wel- 
chem sich die ältesten Städte der Landschaft Argos und Tiryns und 


1) Mntiov von uzttc. Bei Plato Ion 533 A ist Daedalos Solin. des Me- 
tion, b. Diod. 4,76 dieser Sohn des Eupalamos d. h. des geschickten Handar- 
beiters, und Eupalamos S. des Erechtheus. Aber bei Apollodor u. A. ist die 
Folge diese: Erechtheus, Metion, Eupalamos, Daedalos. Apollod. 3, 15, 5 kennt 
auch eine T. des Eupalamos Namens Mnrı«dovo«, als Mutter des Pandion. 
Vgl. den Demos der zfetJeA(0«c und die ionische Plıyle der 'Eoyadeıs d. h. 
Önutosoyot, 
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Myken wetteifernd bekannten. Wie derselbe auf die Anfänge und den 
weiteren Verlauf der hellenischen Sagendichtung überhaupt einen þe- 
deutenden Einflufs ausgeübt hat, so ıst es namentlich interessant. auf 
die Parallele zwischen Io und Herakles zu achten, welche sich nicht 
allein dem Geschlechte nach so nahe stehen. Beide sind der Hera 
scheinbar verliafst und werden von ihr der Sage nach aufs hitterste 
verfolgt, bis zur endlichen Aussóhnung. Und doch sind beide eigent- 
lich Diener und Verelirer der Hera, so dafs selbst ihre Leiden nnd 
Schicksale zur Verherrlichung der großsen Göttin dienen, wie andrer- 
seits ihre eigne Verherrlichung nur die Folge dieser ihnen von der 
Hera auferlegten Schicksale ist. Das haben schon die Alten bei der 
Erklärung des Namens Herakles erkannt’), obwohl wir uns das Ver- 
hältnifs als ein noch tiefer begründetes denken dürfen, denn wie lo 
eigentlich der wandelnde Mond im Dienste der Himmelskönigin ist, so 
ist Herakles eigentlich der streitende Sonnenheld im Dienste derselben 
Göttin des himmlischen Glanzes, und erst aus diesem Verhältnifs er- 
giebt sich sowohl der volle Sinn seines Namens (1, 125, 1) als der rechte 
Schlüssel der argivischen Heraklessage. Diese ist ihren Grundzügen 
nach folgende. Herakles ist zwar der geliebte Sohn des Zeus, ja dessen 
Lieblingssohn schlechthin, den sein lhinnmlischer Vater auf alle mög- 
liche Weise schützt und fördert. Aber er ist wie Dionysos der Sohn 
eines Kebsweibes und deshalb Hera seine unversöhnliche Feindin, so 
lange er auf Erden wandelte. Das ist sein böses Geschick, wodurch 
er zuerst in die unwürdige Abhängigkeit vom Eurystheus gekommen 
ist, die ılım sein ganzes Leben verbittert. Er ist insofern der Gegen- 
stand eines beständigen Antagonismus zwischen den heiden obersten 
Himmmelsmächten, den eine sehr alte Dichtung in grofsartigen Zügen 
ausgeführt hatte und dessen ganze Anlage und. Auffassung, wie sie 
durch das Epos mit der Zeit zu einer allgemein anerkannten That- 
sache der griechischen Götter- und Heroensage geworden war, sich 
offenbar in diesem argivischen Sagenkreise vom Herakles und in dem 
sinnverwandten der lo zuerst ausgebildet hatte. Sein böses Geschick 
beginnt damit dals er nicht in Argos, sondern in Theben geboren wird, 
im Auslande, im Exil, wohin seine Eltern in Folge einer Verschuldung 
hatten flüchten müssen; wenigstens scheint dieses der Sinn seiner Ge- 





1) orc de’ "Hoav &ozt x2éos Diod. 4, 10. Schon Pindar hatte den Namen 
so erklärt Prob. Virg. Ecl. 7,61. Viele andre Erklärungen, aber mit dem Be- 
merken dafs die Meisten den Namen verständen ceo rò £z tis “Hoas tò 
xÀéog Eozyzevarb. Et. M. Vel. Arosdte Zivos Adnvozdns .ltorvaoxangu.s. w. 
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burt in Theben im Zusammenhänge der ältesten Sage gewesen zu sein. 
Aber auch so dachte ihm Zeus das mächtigste aller Reiche zu ver- 
schaffen d. h. das argivische mit den beiden alten Persidenburgen Myken 
und Tiryns. Das verkündigt er aufs feierlichste bei grofser Götter- 
versammlung, an demselben Tage wo die Geburt des Herakles bevor- 
stand (Il. 19, 103 ff.). Aber Hera, die stolze Kronidentocliter, die gegen 
ihren Gemahl immer aufsátzige, auf die Rechte und Pflichten der Ehe, 
die ihre eigenen Rechte und Pflichten sind, unausgesetzt eifersüchtige 
Himmelskönigin weifs dieses zu hintertreiben und den Herakles in die 
schimpflichste Abhängigkeit zu bringen, welche die Bedingung aller 
seiner Thaten, aber auch die von allen seinen Leiden ist!). Listig weifs 
sie ihren Gemahl zu dem Sch wure zu bewegen, dafs der an diesem Tage 
zuerst Geborne der so feierlich angekündigte Kónig und Herrscher 
sein soll, eilt dann schnell nach Argos, wo die Gemahlin des Sthene- 
los, der gleichfalls Perside war, im siebenten Monat schwanger lag, 
bewirkt als Herrscherin über alle Geburten dafs dieses Kind alsbald 
ans Licht kommt und hält die Wehen der Alkmene in Theben zugleich 
so lange auf bis Eurystheus geboren ist: so dafs Zeus trotz aller Wuth 
über die Ate, die seinen Sinn berückt hat, sein Wort halten mufs. 
Der schwächliche, der feige Eurystheus wird der Herrscher über Argos 
und über Herakles, und Zeus bereut seine Uebereilung stets von neuem, 
so oft er seinen geliebten Sohn in diesem nnwürdigen Dienste sich 
abmühen sieht?). Hera aber lälst es nicht bei diesem ersten Anfange 
bewenden, sondern auch noch im Dienste des Eurystlieus, ja in seinem 
ganzen Leben und bis zu seinem Tode, denn die Ilias weifs nur von 
diesem und leitet auch ihn von dem Zorne der Hera ab?), verfolgt 
sie den Helden mit allen Listen und Ränken und das mit einer Energie 
und Ausdauer, welche selbst nach den schwersten Züchtigungen, die 
der ergrimmte Olympier von Zeit zu Zeit über sie verhängt und welche, 
wie dieses schon die alten Ausleger empfanden ^), eigentlich aufser allem 


1) Od. 11, 620 Zyvös uiv zéie Ce Kooviovos, «ttéo dc styov NELE- 
gin" udia Zeg 702v zi(oovt pwri dedujunv, ó dé uot yadenovs énszéAAet? 
«£O ovs. 

2) 11.19, 132 rn» «tsi otevézeoy 09^ òv pilov viov gto Eoyov éttxic 
£yovt« Cor EvovoOnoc &íOAov. 

3) 1.18, 117 ocd zéng oùdè Bin oaxAgos guys Kijoa, Öoneg qAtatos 
Zoe dù Kooviwrı vaxti, aAAd é Moio’ édcuecocs x«i coyeltoc yóhog Hors. 

4) H. 14,250 fF.; 15, 1Sff. Diese furchtbar leidenschaftlichen Scenen zwi- 
schen Zeus und Hera, deren Anlafs nach der Mias nichts Anderes war als der 


— 
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Verhältnils zu dieser Ursache sind, nicht abnimmt. Alle die grandiosen 
Bilder von himmlischen Natnrkämpfen, welche wir aus der Ilias kennen, 
werden an diesem Faden aufgereiht, ja selbst die bekannte Liebesscene 
auf dem Berge Ida scheint nach einem älteren Vorbilde des epischen 
Gesanges vom Herakles gedichtet zu sein. Und die späteren Dichter 
sind in gleichartigen Motivirungen nicht zurückgeblieben, daher fast alle 
widrigen Momente in der Geschichte des IHerakles, von den Schlangen 
die den Säugling bedrohen und ein Bild der Kämpfe seines ganzen 
Lebens sind, bis zu den schrecklichen Ungeheuern, gegen welche ihn 
Eurystheus aussendet, ja alle feindseligen Plane und Aufgaben des 
Eurysthens und zu guter letzt auch noch dessen Hafs gegen die He- 
rakliden von der Hera abgeleitet werden. Es ist ganz im Sinne 
der ältesten Zeit und ihrer Poesie dafs dieser gewaltige Antagonis- 
mus der höchsten himmlischen Mächte nicht blos den geistlichen, 
sondern auch den weltlichen Gesang viel beschäftigte und die Me- 
raklessage darüber zum Mittelpunkte einer immer weiter um sich 
greifenden Sagenbildung wurde. 


b. Herakles und Athena. 


Eine andre Eigenthümlichkeit dieses ältesten Gesanges vom He- 
rakles war sein inniges Verhältnis zu Athena, auch dieses in den 
argivischen Dichtungen von Perseus und Bellerophon vorgebildet 
und für die gesammte Teldendichtung der späteren Geschlechter 
gleichfalls etwas Mafsgebendes. „Wie oft“, sagt die Göttin gele- 
gentlich in der lias’), „habe ich dem Lieblingssoline des Zeus helfen 
müssen, wenn er in seiner Noth, da Eurystheus ihn in immer neue 
Kämpfe schickte, zum Himmel emporweinte nnd Zeus mich dann zu 
seinem Beistande vom Himmel herabsandte! Vollends als er den Mund 
des Aides aus dem Erebos hinaufführen sollte, wäre er ohne mich 
niemals der schrecklichen Strömung der Styx. entkommen.“ Auch 
die spätere Dichtung und Erzählung giebt manche einzelne Züge dieser 
beständigen Fürsorge der Athena für den grölsten Herven der griechi- 
schen Sage, aber vorzüglich gewähren hier wieder die älteren Vasen- 


sterbliche Herakles, verletzten schon die alten Ausleger dergestalt dafs Zeno- 
dot dureh Streichen zu helfen suchte, während Andre um so nachdrücklicher 
auf allegorische Interpretation bestanden. Vgl. Bd. 1, t32 f. 

1) H. 8, 362 ovde ri rr ulurnıcı 0 oi uhu nodlazıs viov TEIDOUEVOV 
0WEoxor ta? Elovodjos &íOhor. ı tot ó nir xhaítoxe noòs oUQ«vor, utto 
(ut Zeus ri) Enebeifcovser o?" otoawöder noolchAtr. 
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bilder eine aufserordentlich reiche Ausbeute, indem sie darin wie oft 
die ältere epische Ueberlieferung noch treuer widerspiegeln als die ge- 
wölinliche Tradition ` daher dieses Verhältnifs die neuere mythologische 
Kunsterklärung viel beschäftigt hatt). Die ganze Folge der Kämpfe 
liegt in einer Reihe eben so alterthümlich gedachter als lebendig an- 
schaulicher Bilder vor und immer sehen wir dabei den Herakles be- 
gleitet und umgeben von jenen beiden Göttern die alle Helden schützen, 
Athena und Hermes fi: so dafs sein ganzes Dasein und alle seine Thätig- 
keit, vollends wenn man das verborgene Walten des Zeus und der 
Hera hinzudenkt, durchaus im Geiste des alten Epos nicht als seine 
oder eine irdische Angelegenheit, sondern als die der ganzen olym- 
pischen Götterwelt erscheint. Athena aber ist in solchem Grade seine 
Freundin dafs sie ihn nicht blos in alle Gefahr begleitet, sondern 
auch in allen Augenblicken der Ruhe und des erlangten‘ Sieges als 
eine wahre Athena Nike bei ihm ist, indem sie ihm den Preis seiner 
Anstrengungen reicht oder sich seiner Erholung freut und zu seiner 
Erquickung beiträgt, bald in idyllischer Natureinsamkeit bald an seinem 
eignen Heerde mit ihm ausruhend; wie denn auch die gewöhnliche 
Sage davon zu erzählen wufste dals Athena ihrem Helden zu Liebe 
einen schönen Peplos gewirkt oder warme Quellen zu einem er- 
quickenden Bade für ihn habe entstehen lassen, ja dafs zuletzt, nach- 
dem sie ihn durch alle Gefahren seiner mühseligen Lebensbahn be- 
gleitet hatte, auch seine Aufnahme unter die Götter recht eigentlich 
durch sie bewirkt worden sei?). Um so weniger werden wir zu der 
Annahme berechtigt sein dafs aller schriftlichen Ueberlieferung und 
der allgemeinen Ueberzeugung von dem jungfräulichen Charakter der 
Göttin zuwider ein geheimer Liebesbund zwischen ihr und Ilerakles 
bestanden habe, zumal da die Gruppen und Andeutungen jener Vasen- 
bilder, so naiv sie oft die Fürsorge der Göttin für ihren Lieblingshelden 
und dessen Ehrfurcht vor seiner Schutzgöttin ausdrücken, zur Be- 
gründung einer so bedenklichen Annahme doch keineswegs ausreichen. 





zU) Vgl. die Anführungen bei Welcker GG 2, 150. Dat Athena auf einer 
Vase Bull. d. Inst. 1566, 181 als "HoazAéove zoom d. i. Geliebte des Herakles be- 
zeichnet wäre, halte ich trotz Dilthey Arch. Ztg. 15723, 53 Anm. für unmöglich. 

2) Od. 11,626 von dem Abenteuer der Unterwelt: '"Eouséeg dé u^ Eneuwer 
lde yAevzamte Aónvz. 

3) Pisander b. Sehol. Ar. Nub. 1050 n. Zenob. 6,49. Vgl. Aristid. 1 p. 25 pei- 
rite yo artn zaralsčauéry Yeov sic Aroie aurov, tl du xci OTE nv iv 
(a'dounote vie Gnavrag Zafra rove Lovs eer. 

Preller, griech. Mythologie II. 3. Aufl. LU 
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c. Herakles und Apollo. 

Sehr eigenthümlich und folgenreich ist ferner das Verhältnils 
zwischen Herakles und Apollo und zwar sind wir auch hier vorzüg- 
lich durch antike Bildwerke unterrichtet. Schon aus Pausanias. wufste 
man von der Darstellung eines Kampfes zwischen Apollo und Herakles 
um den pythischen Dreifuls, der zu Delphi in einer grófseren Statuen- 
gruppe ausgeführt war, und auch die Dichter haben demselben Schritt- 
steller zufolge einst von diesem Kampfe gesungen’). Neuerdings sind 

15; als Belege dazu viele alterthümliche Reliefs desselben Inhalts, die auf 
ein anathematisches Vorbild zurückweisen, und eine grofse Anzahl 
von älteren und jüngeren Vasenbildern derselben Darstellung bekannt 
geworden”), so dafs diese Thatsache jedenfalls eine sehr bedentsame 
gewesen sein muls. Immer ist Herakles im Begriff den Dreifufs da- 
vonzutragen, Apollo ibn daran zu hindern, worüber ein Kampf zwischen 
beiden entbrennt, bei welchen andere Götter vermitteln! einschreiten. 
Darauf versölinen sich der Gott und der Heros, ja sie sind seitdem 
die innigsten Freunde und Verbündete geworden, gerade wie Apollo 
und Ilermes nach dem Streite um die Heerden Apollons und um die 
Leier (1, 315), welcher Vorgang überhaupt mit jenem die gröfste 
Aehnlichkeit hat. Beide scheinen nämlich in der That nur darum 
erdichtet zu sein, um nach Art der mythologischen Motivirung durch 
den Streit dessen Ausgang und Resultat d. h. die innige Verbrüderung 
des lichten Gottes und des lichten Helden um so nachdrücklicher 
hervorzuheben. Denn Herakles ist als solcher nicht blos Diener und 
Verherrlicher der argivischen Hera, sondern auch des pythischen 
Apollo, und der Dreifufs, das Symbol des pythischen Apollo, ist bei 
diesen Ueberlieferungen nicht blos der mantische, in welchem Sinne 
die Alten jenen Streit erklären, sondern das Symbol des pythischen 
Dienstes überhaupt in dem ganzen Umfange seiner Stiftungen, Er- 
oberungen und Sühnungen, wie Herakles denn von der Sage als 
Diener und Gehülfe des Gottes in allen diesen Beziehungen geschil- 
dert wird. Schon als Knabe war er nach thebanischer Sage ein 
Daphnephor des ismenischen Apollo seiner Vaterstadt, wofür der 
Vater nach herkömmlicher Sitte in dessen Tempel einen Dreifufs 


1) Paus. 10, 13, 4 zt«oedeEcueroc Jè oi nomre rov àóyor udynw Hou- 
xÀ£ove ztoóc Jolie negl roinodos dog, Ueber die Veranlassung jener 
Gruppe llerod. 8, 27, Paus. 10, 1,4, Müller Handb. $ $9, 3. 

*2) Vgl. Stephani compt. rend. 1565, 31—51, Heydemanu Neapler Vaseus. 
n. 2435, Santangelo n. 120. 
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weihete'). Dann erscheint Herakles in manchen örtlichen Legenden 
als Verbreiter des pytlischen Gottesdienstes, indem selbst von seinem 
Wegtragen des Dreifufses und von dem Streite mit Apollo nicht selten 
in diesem Sinne berichtet wird?). Ferner ist Herakles in verschiedenen 
hellenischen, namentlich auch den dorischen Stammsagen oflenbar 
der heroische Vorkämpfer des Apollinischen Dienstes zu Delphi, in 
welchem Sinne er z. B. den Kyknos erlegt, die Dryoper unterjocht 
und die thessalischen Lapithen züchtigt, den Gottesfrieden auf der 
heiligen Strafse nach Norden schützt und überhaupt in jedem Sinne 
ein Held der pythischen Amphiktyonie ist. Endlich ist Herakles aber 
auch eben so deutlich ein Bild und Diener des pythischeu Sühnungs- 
wesens, worüber sich sein eigener Charakter im Laufe der Zeit nicht 
wenig verändert hat. — Herrscht nämlich in. den älteren Dichtungen 
durchaus das Ideal des unter allen Gefaliren ausdauernden und löwen- 
muthigen Heroen vor, so ist er mit der Zeit mehr und mehr zum 
Ywrèo und AMAsSíxaxog geworden, der durch seine Thaten Götter 
und Menschen vou allem Unheil befreit und der allgemeine Erretter 
und Heiland ist: eine Auffassung welche der des Apollinischen Licht- 
dienstes nahe verwandt ist. Schon die Hesiodische Dichtung kennt 
ihn von dieser Seite und seine Bedeutung in der Sage vom Prometheus 
und in der Gigantomachie ist im Wesentlichen dieselbe. In anderen 
Fabeln tritt noch die höchst merkwürdige, aber der pythischen Religion 
durchaus entsprechende Auffassung hinzu dafs Herakles, welcher als 
sehr leidenschaftlich und von Zeit zu Zeit Geistesstórungen unter- 
worfen gedacht wurde, erst selbst zum Verbrecher wird und als solcher 
das pythische Orakel und die pythische Sühnungsstätte aufsucht, wel- 
che ihm dann bestimmte Werke der Dufse auflegt, damit er durch 
diese wieder zur Reinheit und zur Versóhnung gelange: wodurch 
selbst die Bedeutung seiner Dienstbarkeit beim Eurystheus mit der 
Zeit eine ganz andere geworden ist. Die spätere Ueberlieferung pflegt 





1) Paus. 9, 10, 4 vgl. Pindar P. 11, 5 Schol. 

2) Vgl. besonders die Sage von Pheneos, wo H. für den Gründer des 
Pythion galt, Paus. 8, 15, 2, Plut. d. s. n. v. 12 und die von Gytheion Paus. 
3,21, 7, und von Ambrakia Antonin. Lib. 4. Auch die Legende von Tripodiskos 
zeugt für diese weitere Bedeutung des pythischen Dreifufses, P. 1, 43, 7, des- 
gleichen die Dreifü(se auf den Münzen so vieler Städte, z. B. Krotons, wo 
Herakles anch für den Gründer galt. Scheint es doch in älterer Zeit allgemein 
herkömmlich gewesen zu sein, bei solchen unter der Hoheit des pytliischen 
Apollo unternommenen Ansiedelungen einen geweihten Dreifufs von Delphi 
mitzunehmen, Zenob. 5, 49. 
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namentlich zwei Thaten des Ilerakles als solche Verbrechen hervor- 
zulieben und danach sogar die ganze Geschichte des Helden in zwei 
Hauptabschnitte zu zerlegen. Zuerst den Mord seiner Kinder von der 
thebanischen Megara, bei welchem unverkennbar ein älterer Naturmy- 
thos zu Grunde liegt und zu dessen Sühnung um nach der. gewöhn- 
lichen Sage von Apoll der Dienst beim Eurystheus aufgelegt wurde, 
dessen Dauer nun auch nach Maafsgabe der pythischen Sühnungs- 
gebräuche auf eine Ennaeteris bestimmt wurde‘). Zweitens den Mord 
seines ihm arglos vertrauenden Gastlrenndes Iphitos, dessen schon 
die Odyssee 21, 22 fI. mit starker Mifsbilligung erwähnt und um 
dessentwillen ihm nach späterer Sage vom pythischen Apoll der Dienst 
bei der Iydischen Omphale auferlegt wurde. Und bei dieser Gelegen- 
heit bringt die gewöhnliche Tradition nun auch jenen merkwürdigen 
Kampf uni den Dreifufs zur Sprache, indem sie denselben durch den 
zuletzt erwähnten Vorgang motivirt?). In Folge seines Verbrechens 
an schwerer Krankheit leidend habe Herakles Auskunft und Hülfe von 
der Pythia gefordert, diese aber sich dessen init Abscheu geweigert. 
Darauf bricht Herakles mit Gewalt?) in den Tenipel, reifst den heiligen 
Dreifufs des Orakels von seinem Postamente und trägt ihn fort um 
damit anderswo ein Orakel zu seinem Gebrauch zu stiften. Dawider 
erhebt sich Apollo kämpfend und es wäre zum ernsten Streit ge- 
konnen, weun Zeus nicht einen Blitz zwischen seine Söhne ge- 
schleudert hätte. Endlich erhält Herakles den Spruch dafs er zur 
Sühne seines Verbrechens dienstbar werden müsse und fügt sich der 
auferlegten Bufse willig, so dafs er also während derselben im Sinne | 
der pythischen Sühnupgsgehrüuche ein Geweihter und ilierodul. des 
Apollo war, so gut wie Orestes und andre Büfsende. 
















— —— n 


1) Apollodor 2, 4,12 spricht von zwölf Jaliren, nämlich mit Beziehung anf 
die zwölf Arbeiten. Aber 2,5, 11 heifst es ausdrücklich: z&2:o8£rro» de rov 
«hwr (*allerdings nur die ersten zehn) £v. pyri x«i Ereoır ost, vgl. Eustath. 
9 (17,58 

2) Apollod. 2, 6, 2, Paus. 10, 13, 4, Plut. de Et ap. Delph. 6, welcher diese 
Gewaltthat des Herakles mit seiner damaligen Jugend entschnldigt. 

3) Wie nach der bekanuten Erzählung, also naeh dem Vorgauge seines 
Ahnen, Alexander d. Gr., Plut. Alex. 14, Ps. Kallisth. 1, 45. wo Alexander sagt: 
el ut Boite uarrevoacte, Raordšwo xayo Tor rgérod« vento 6 "Hocxàng 
tgaorate rov goäéieior roinode, die Scene aber nicht in Delphi spielt, 
sondern in Tegyra, wie es scheint. vgl. über das dortige Orakel Plut. Pelop. 
16 u. Bd. 1,226,6. Dieselbe Parallele scheint dem Künstler Euthykrates vorge- 
schwebt zu haben. Plin. 31, 66 optime expressit Hereulem Delphis et Alexandrum. 
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d. Der orientalische Herakles. 

Wie der Name Dionysos und der von andern griechischen Góttern 
bald zu einem Collectivnamen für die verwandten Gottesdienste und 
Ueberlieferungen vieler andrer Völker geworden ist, so wurde der 
des Herakles dasselbe für die entsprechenden Nationalhelden, ein 
Umstand welcher nicht wenig zur Erweiterung der Heraklessage über 
den ganzen Umfang der den Alten bekannten Welt beigetragen hat. 
Auf viele derartige Gestalten werden wir gelegentlich zurückgeführt 
werden, vorzüglich bei den Erzählungen von der Fahrt gegen Geryon 
und von der nach den Aepfeln der Hesperiden. Andre aber müssen 
gleich hier zur Sprache kommen, da sie sichtlich auch auf die friihere 
Entwickelung der griechischen Heraklessage von Einilufs gewesen sind, 
d. h. wie dieselbe seit Hesiod, Stesichoros, Pisander und Panvasis 
erzählt zu werden pflegte. Es sind dieses der assyrische und der 
phoenikische Herakles'), beide unter einander verwandt, aber doch 
auch durch wesentliche Merkmale unterschieden. Der Dienst und die 
Fahel vom assyrischen Herakles hatte sich mit andern Einflüssen 
des grofsen assyrischen Centralreiches von Ninive und Babylon?) in 
frühen Zeiten über Kleinasien verbreitet, namentlich über Kilikien, 
wo Tarsos, Anchiale und Kelenderis für seme Gründungen galten?), 


1) O. Müller Sandon und Sardanapal Rh. Mns. 1829 n, kl. d. Schr. 2, 100—113, 
R. Rochette Mémoires d' Archéologie comparee sur F Hereule Assyrien et 
Phénicien, P. 1948. 

2) Dieses Reich ist gemeint b. der Ueberl. des Agathias 2,24 p. 117 nach 
Berosos u. A., dafs die alten Perser verehrt hätten Zeus unter dem Namen 
Belos, Herakles als Sévðys , Aphrodite als Anaitis. Aufser den babylonischen 
Cylindern nnd den neuerdings bekannt gewordenen Denkmälern von Ninive 
ist bemerkenswerth Tacit. A. 12, 13, wo der assyrische Herakles als grofser 
Jäger nach der Art des Nimrod erscheint. 

3) Von Tarsos Ammian. Mare. 14,8, 3, wo ex Aethiopia (codd. ex aethio) 
profectus Sandan quidam nomine vir opulentus et nobilis als Gründer genannt 
wird, wofür Dio Chr. or. 33 p. 451. 467 Emp. den Herakles nennt, vgl. Basil. 
de mirac. S. Theclae 2, 15, wo zwei Personen stammen ¿x uıds 7zt0À&g tc 
deuec/i/doc re xat X&vd« rop HoaxAfog roo Muqurovwovoc d. h. aus der Stadt 
der Io und des Herakliden Sandes d. i. wahrscheinlich Tarsos. Kelenderis (auf 
der Grenze gegen Syrien) nannte seinen Gründer Z«»ó«xoc, einen Abkömmling 
der Eos und des Kephalos, Apollod. 3, 14, 3, Anchiale (in der Nähe von Tarsos) 
den Sardanapal, dessen Bild dort zu sehen war, mit einer Inschrift in assy- 
rischen Buchstaben (Keilschrift), nach welcher er Anchiale und Tarsos in einem 
Tage gegründet habe, Strabo 14, 672, Arrian 2, 5, Athen. 12, 39, Steph. B. v. 
Ayyuths u. A. 
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und nach Lydien, aus dessen ältester Geschichte von gulen Gewährs- 
männern die merkwürdige Thatsache überliefert ist, dafs 500 Jahre 
(1222— 716) dieses Land von Sardes aus durch eine Dynastie assvri- 
scher Werakliden beherrscht worden, welche sich von Ninos, dem 
Sohne des Belos, des Alkaeos, des Herakles ableiteten"). Der ein- 
heimische. Name dieses Herakles war Sandes oder Sandon?); doch 
scheinen auch die fabelhaften Ueberlieferungen vom Sardanapal und 
seinem Ende auf ihn bezogen werden zu müssen. Immer gilt er im 
Geschmacke des Orients zugleich für sehr üppig in allen sinnlichen 
Genüssen und für einen sehr starken und muthigen Helden, in Sardes 
bekanntlich für den Sklaven und Buhlen der Omphale, mit welcher 
er die Kleider tauscht, eine Vermischung der Geschlechtseigenthüm- 
lichkeit welche sich, wie bei den gleichartigen Ueberlieferungen des 
asiatischen Aphroditedienstes, auch in den Gebräuchen der Festfeier 
ausdrückte?), Denn beide, Omphale und dieser assyrische Herakles, 
waren eigentlich Götter, sie eine der Astarte, der Semiramis, der 
Aphrodite Urania verwandte Mondgöttin, er der Sonnengott, als himm- 
lischer Held und König, in. der Geschichte des Landes das erste 
Ierrscherpaar, von welchem jene Dynastie der ITerakliden ihr Ge- 
schlecht ableitete. Aus Tarsos hören wir von der Selbstverbrennung 
dieses Herakles, welche jährlich durch Errichtung und Verbrennung 
eines Scheiterhaufens mit seinem Bilde gefeiert wurde‘), ein Fest der 


1) Herod. 1, 7. Höchst wahrscheinlich gehört das von llerodot auf Seso- 
stris bezogene Monument auf der Stra(se von Sardes naeh Smyrna in diese 
Periode der assyrischen Herrschaft, Kiepert Archäol. Ztg. 1543 n. 3fl., Lepsius 
ib. 1546 n. 41. : 

2) Nach Io. Lyd. d. mag. 3, 64 erklärte Sueton. den Namen Fardw» durch 
das durchsichtige und fleischfarbige Gewand oc»dv5, womit Omphale ihn nach 
Art der lydisehen Frauen bekleidet habe, vgl. Plut. an s. s. g. resp. 4 xa$arıeo 
£vtot Tov "fdo«xAée neiSortes oix w yocqovow Ev Oups xooxuroqópor 
ete. Nach Poll. }, 45 beschenkte der tyrische Herakles nach Erfindung des Pur- 
pur die von ihm geliebte Nymphe Tyros (wohl Astarte als Stadtgóttin) mit 
einem damit gefärbten Gewande. 

3) Eine Nachwirkung davon im llerakleseulte zu Kos, Plat. Qu. Gr. 5$, 
vgl. Bd. 1, 419 n. R. Rochette a. a. 0. 91 ff. — Hes. Hcxez&te, «yov Ev Auxedat- 
povi ano Uiesero, og nv ÈQWUEVOS "Ho«xàíovs , ws quot Zwoißtos, doch 
wohl von zA«x«zy d. i. der Spinnrocken, Buttmann Mythol. 2, 35$ ff. 

4) Dio Chr. Le negäs ovans, zv "gin Sitt erg notre Vgl. die 
Münzen von Tarsos b. R. Rochette pl. 4, 1—11 und die Pyra zu Hierapolis b. 
Lukian d. dea Syr. 49, wo eine ähnliche Feier gegen Frühlingsanfang begangen 
wurde. Auch uuser Weihnachtsfeuer und das Feuer auf den Bergen zu Ostern 
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Wiederkehr und Auferstehung der Sonne aus dem Tode und der 
Finsternifs des Winters, welches vermuthlich auch in dem alten Sardes 
begangen wurde'). Bei den vielfachen Beziehungen Griechenlands zu 
Kleinasien und dem Iydischen Reiche konnte es nicht fehlen dafs 
solche Vorbilder und Analogieen auf die griechische lleraklessage eine 
Rückwirkung ausübten, zumal sobald auch dieser Herakles zu einem 
Gott gleich andern Göttern geworden war, welches früh genug der 
Fal war?) So verräth namentlich die Apotheose des llerakles und 
seine Selbstverbrennung auf dem Oeta recht deutlich dieses Vorbild, 
abgesehn von der Iydischen Episode der Heraklesfahrten und gewissen 
Thierkämpfen und Eigenthümlichkeiten des Costüms, welche gleich- 
falls auf den Orient zurückweisen. Auch wird in solchen Dingen 
der phoenikische Herakles sich nicht wesentlich von dem assy- 
rischen unterschieden haben, obwohl die eigenthümliche Cultur dieses 
Volks und die weite Verbreitung seines Handels und seiner Colonieen 
über das Mittelmeer und darüber hinaus auch seinen Ueberlieferungen 
über die Thaten und Fahrten seines ersten Helden in vielen Punkten 
ein eigenthümliches Gepräge verliehen. Die alte Metropole dieses 
Dienstes war Tyros, für dessen Gründer dieser Herakles galt‘) und 
wo Kónig Hiram, der Zeitgenosse Salomos, den Tempel des Herakles 
und den der Astarte wiederhergestellt und das Fest einer Auferweckung 
(£yeoctc) des Herakles gestiftet hatte, welches um die Zeit des kürzesten 
Tages wahrscheinlich gleichfalls mit einer Pyra begangen wurde‘). 


und Johannis kann verglichen werden, immer in den kritischen Zeiten des 
Sonnenlaufs. Auf jenen Münzen sieht man bald Herakles allein bald seine 
Figur in der Pyra, die auf einem hohen cubischen Untersatze steht, auf ihrer 
Spitze ein auffliegender Adler, das Symbol der Apotheose. Herakles steht auf 
einem gehörnten Wunderthiere und ist nach orientalischer Weise bekleidet, 
dazu bald mit Bogen und Köcher bald mit dem Doppelbeil bald mit einem 
Kranze versehn. Mit der R. macht er den Gest, welchen die 165, 3 cilirten 
Schriftsteller am Bilde des Sardanapal zu Anchiale beschreiben. 

1) Wenigstens zeigt eine M. von Philadelphia in Lydien ein ähnliches Ge- 
präge. 

2) 0d. 11,601 avzos dë uer’ ayararoıcı Osoiow reonereı Ev GaAs xci 
£yeu xaAMtoqvoor Herv, vgl. Hesiod th. 950 f., welche Stellen man gewöhnlich 
für Interpolationen des Zeitalters des Pisistratos hält, und Hom. H. 15. 

3) Herod. 2, 44, Arrian 2, 16, Lukian de dea Syr. 3 u. A. 

4) Menander b. Ioseph. Antiq. $,5,3 vgl. Clem. Recogn. 10 p. 35 Durs. Hercu- 
lis (sepulehrum) apud Tyrum, ubi igne crematus est. Mehr zu seiner Cha- 
rakteristik als des Herrn der himmlischen Heerschaaren und der Jahreszeiten, 
in dessen Tempel ein ewiges Feuer brannte und kein Bild geduldet wurde, 
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Zugleich galt er für den ersten König und für den ersten Erfinder 
der Schifffahrt und des Purpurs, auch für den Anführer der Colonieen 
und Heereszüge bis in die entfernten Gegenden von Mauretanien und 
Andalusien, welche seinen Namen und den der Phoeniker sehon zu 
einer sehr frühen Zeit zu einem weltherühmten machten. Er hiefs 


9 hald Melkart d. h. Stadtkönig, bald Maker oder Mokar, was dasselbe 


hedeutete!). Man kann seine Spur über Cypern, Rhodos, Kreta, 
Sieilien und Sardinien, Malta und Libyen bis nach Gades und Spanien 
verfolgen, in welcher Gegend, der Grenze der alten Schifffahrt, der 
Heraklesdienst von Gades em neuer Mittelpunkt der Sagenbildung 
wurde und sein Ansehen auch in dem römischen Reiche heliauptete. 
In den griechischen Gewässern war der Dienst auf der Insel Thasos 
besonders wichtig, da hier die Elemente des phoenikischen und des 
griechischen Glaubens sich zuerst durehdrungen zu haben scheinen ?). 
Die griechische Sage hat auch von diesem Herakles manche Züge an- 
genommen, z. D. seine Thaten und Kämpfe sowohl auf dem festen 
Lande als zur See, wie davon die griechisehen Dichter seit. Pindar 
viel zu erzählen wissen?). Daher Herakles nach tyrischem Muster 
auf einem aus Uols gezimmerten Flosse stehend, mit geschwungener 
Keule und einem Pfeile in der Hand abgebildet wurde, wie dieses 
namentlich zu Ervthrae in Ionıen der Fail war‘, oder auf einem aus 
Krügen oder Schläuchen gebildeten Flosse liegend und mit gespanntem 
Segel durch die Fluth sehiffend, wie man ihn nicht selten auf Scarabaeen 
abgebildet sieht, welche besonders im südlichen Halten gefunden wer- 


b. Nonn, 40, 369ff., Sil. Hal. 3, 14 ff, Philostr. v. Apollon. 5,5 p. $6 (diese beiden 
letzteren über den Dienst zu Gades) vgl. Movers Phónizier 1. 385 ff; 2, 2, 109 ff., 
Stark Ber. der Sächs. Ges. 1$56 S. 44H, 

1) Meiizaodos ó x«i Ho«xAns Philo Byhl. b. Euseb. Pr. Ev. I, 10, 19, M«- 
Auc róv Uoesiie Aucdovowoı Hesych, Mezneıs Paus. 10,17,2.. Vgl. Movers 
2, 2, 117 u. Olshausen Rh. Mus. N. F. 8, 328. 

2) Herod. 2, 44. Ueber die Lage des Tempels Conze Reise a. d. Ins. d. thr. 
Meers S. 11, *auch Perrot Arch. d. miss. seientif. N. S. 1 (1864), S1ff. Das 
Bild war den älteren Münzen von Thasos zufolge das eines ro&orrs, wie das 
des persischen Königs auf den Dareiken. Ein andres beschreibt Paus. 5, 25, 7. 

3) Pind, N. 1, 62 600005 uiv iv yépato xravov, 0600005 di nóvto Zoe: 
awWoodixes. 1. 3,75 vevrdtcit re noo9ubv cusgoa«t. Soph. Tr. 10011 202À& 
uiv Ev nOvtQ vote TE doia navıa xadetoor. Eurip, Here. f. 225 ztovríuv 
zadapuntwv yEooov T? cuotfdc. A00 norrias JI «Aoc unyovs ttoéBeuve 
Jv«roig y«Aaviteg TiS Zo? ugi, 

4) Paus. 7, 5,3 vgl. die Münzen von Erythrae b. R. Rochette t. 3, S—11 p. 175. 
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den‘). Oder man erzählte von seinen Zügen und Abenteuern in Libyen 
und Spanien, wie dieses vorzüglich in den späteren Versionen der 
Sage vom Geryon und von den Aepfeln der Hesperiden der Fall ist. 
Oder man verehrte ihn und den Sonnengott neben der Astarte in der 
Bedeutung der Aphrodite Urania, von welchem Vereine sich die Spuren 
in verschiedenen Gegenden des griechischen und punischen Verkehrs 
nachweisen lassen?). Dahingegen der aegyptische Herakles, auf 170 
welchen Herodot nach seiner Art ein besonderes Gewicht legt, dieses 
in der älteren Zeit der Sagenbildung und selbst im Zusammenhange 
der aegyptischen Götterlehre keineswegs gehabt zu haben scheint’). 
Erst in deu späteren der allgemeinen Auflösung und Vermengung 
nationaler Traditionen wurde er nicht selten mit dem punischen iden- 
tifieirt und dadurch zu einem Eroberungshelden wie dieser, vornehm- 
lich wie es scheint in dem Kreise des libyschen und gaditanischen 
Heraklesdienstes *). 


e. Der griechische Herakles in landschaftlichen und in Stammsagen. 


Was die weitere Entwicklung der griechischen Heraklessage be- 
trifft, so bewährt sich der argivische Herakles als der älteste auch 
dadurch dafs die übrigen örtlichen Sagen meist auf ihn zurückweisen, 
vollends im Peloponnes, dessen Sagenbildung auch in dieser Hinsicht 
von der argivischen abhängt. Sie beschäftigt sich mit dem Helden 
von Argos im vielen bald landschaftlich symbolischen bald geschicht- 
lichen Sagen, von denen jene gewöhnlich die älteren und von den 
combinirenden Dichtern der Heraklessage unter den zwölf Arbeiten 
untergebracht, diese oft spätere Nachklänge davon und örtliche Er- 
innerungen sind. Nächst den Sagen von Argos sind besonders die 


1) Stephani ausr. Herakles S. 126. 

2) Auf Akrokoriuth Helios neben Aphrodite u. Eros, Paus. 2,5, 1. Herakles 
Verehrer der kytherischen Aphrodite zu Hypata, Aristot. Mirab. 133 (145), der 
erycinischen in arkadischen und sicilischen Ueberlieferungen. Neben der Apa- 
turos, für welche er gegen die Giganten kämpft, zu Phanagoria n. Pantika- 
paeon, Strabo 11, 495, Boeckh z. C. I. n. 2120. H. von den s. g. pythischen 
Góttern entführt im T. d. Aph. zu Massilia, C. I. n. 6769. Der tyrische H. n. 
Astarte in England, C. 1. n. 6506. 6507. 

3) Herod. 2, 43. Nach dem Et. M. hiefs er Nov, nach Hesych Tıyvror 
oder luy». Vgl. Parthey z. Plut. Is. Os. 210. 238, * Brugsch zu Herod. 2, 42 
ed. Stein. 

4) Diod. 1,24, Plut. 10, 13, 4; 17, 2, Zenob. 5, 4S; Sil. Ital. 3, 24 f£, Philostr. 
v. Apollon. 5, 5, Mela 3, 6. *Ueber eine Vermengung des llerakles mit Sesostris 
vgl. Lepsius Ztschr. f. ägypt. Spr. u. Alt. 1871, 52 ff. 
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von Arkadien und Elis alterthümlieh und lehrreich. Bei den 
meisten liegt deutlich genug eine alte landschaftliche Naturdichtung 
zu Grunde, wo die Sonne als triunphirender Held über alle Schreck- 
nisse des Himmels und der Erde erscheint. 

Nächst dem argivischen Herakles wurde immer der thebanısche 
uud boeotische für den ältesten und für den eigentlich griechischen 
gehalten‘). Zunächst geschah dies wegen seiner Geburt in Theben 
(Gu 3ayerng), von welcher schon das älteste Epos erzählte. Es lälst 
sich aber nicht leugnen dafs die boeotischen Sagen vom Herakles 
auch sonst einige alterthümliche Züge erhalten haben, die auf eine 
eigenthünliche Verehrung des Sonnenheros schliefsen lassen. Nach- 
mals blieb der boeotische Herakles immer vorzugsweise das Vorbild 
der Gymnastik und Athletik. 

Ferner ist der oetaeische Herakles von hohem Interesse, so- 
wohl wegen seiner nahen Beziehung zum Apoll von Delphi als wegen 
einer eigenthümlichen, auch für das Epos eine Zeitlang recht frucht- 
baren Mythenbildung, endlich wegen seiner hohen Bedeutung für 
die dorische Stammsage. Von der letzteren sei bier nur so viel be- 
merkt dals, so wichtig sie auch für die spätere Zeit wegen der 
aufserordentlichen Erfolge des dorischen Stammes und der dorischen 
Herakliden wurde, dieser Herakles doch unmöglich für so alt gelten 
kann als er namentlich durch O. Müller erklärt ist?), eben so wenig 
wie der dorische Apoll. Vielmehr scheint der dorische Herakles 
wesentlich mit jenem Apollinischen Herakles zu Delphi zusammen- 
zugehören, der als Held des dortigen Orakels und der um diesen 
heiligen Mittelpunkt begründeten Amphiktyonie zugleich der Stamm- 
held der einzelnen in dieser Amphiktvonie vereinigten Völker, dar- 
unter der Dorier wurde. Was jene eigenthümliche Mythenbildung 
betrifft so gehören dahin namentlich die Sagen vom Könige Keyx zu 
Trachis, vom Könige Aegimios, von dem Verkehre mit Chiron, der 
Theilnahme an der Argonautenfahrt, dem Zuge gegen die Drvoper 
und die Lapithen, von der Zerstörung Oechalias und der Selbstver- 
brennung auf dem Oeta, kurz die Melirzahl der thessalischen, lokri- 
schen und trachinischen Sagen, welche viel Eigenthümliches haben 


1) Plut. de Herod. mal. 14 zeézo«. Tit teer x«i 2oy(ov &vdQuv ovg 
v p 3 € , d 3 3 er ei 3 , d ai 2 an E ex 3 
Ounoos, ovy llotodoz, ovx dAoyttozos, ov Ileiocvdgos, ot Zrrotyooos, ovx 
Axudv, oè Iivdagos Aiyvariov Eoyor boyor "Mocxàéovs n Poivixos, 6227 
eva roUtor touct narres Moazhén róv Horror duoč xai Aoytiov. 

2) Dor. 1, 411—455. 
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und in der nachhomerischen Periode des epischen Gesanges manchen 
vorzüglichen Dichter beschäftigten. 

Ferner gab es einen attıschen Heraklesdienst, dessen alter 
Mittelpunkt zu Marathon war, wo die Sage bei der Freundschaft 
zwischen Herakles und Theseus und bei der Geschichte der dorischen 
Herakliden anknüpfte. Dasselbe that der makedonische Herakles- 
cult, welchem mit der Zeit als dem des Stammheros des regierenden 
Hauses, aus welchem auch Alexander der Grofse hervorging, eine 
besondere Auszeiehnung zu Theil wurde. 

Endlich war auch die Gegend von Aetolien bis Thesprotien 
die Heimatlı alter Sagen vom Herakles, der auch in diesen bald für 
das Wohl des Landes arbeitend bald Kriege führend bald als Stamm- 
vater der königlichen Geschlechter erscheint. In Aetolien bilden die 
Sagen von dem Kampfe des Herakles mit dem Flufsgotte Acheloos, 
seiner Vermählung mit Deianira, der Tochter des Oeneus, der Mutter 
des Hyllos, seinem Wohlleben hei dem Weinkönige Oeneus, seinem 
Auszuge über den Euenos, bei welchem Herakles den Kentauren 
Nessos tödtet, dieser der Deianira das verhängnifsvolle Gift einhün- 
digt, eine eigenthümliche und in dem Zusammenhange der gewöln- 
lichen Tradition bedeutungsvolle Gruppe. Bei deu Thesprotern war 
Ephyra, einer der ältesten hellenischen Stammsitze, der Mittelpunkt 
von Traditionen, deren schon die Hias 2, 658 ff. erwähnt. Aus dieser 
Gegend führte Herakles die Mutter des Tlepolemos mit sich nach 
Argos, von wo dieser Heraklide später nach der Insel Rhodos flüchtet, 
deren Völker er im trojanischen Kriege führt. Und auch in Thessalien 
gab es Herakliden, welche ihr Geschlecht aus der Gegend des thespro- 
tischen Eplıyra ableiteten. 

Aber auch die asiatische Heraklessage von Troas, die der mysi- 
schen Herakliden und die ly dischen Traditionen theilten sich früh 
den Griechen mit, denen sie viele und bedeutende Beiträge zu ihrer 
Dichtung von diesem Helden geliefert haben. Bringt man dazu noch 
die vielen Städte in Anschlag, welche sich nach Herakles nannten 
und grofsentheils auch von ihm begründet zu sein behaupteten +), 


1) Steph. B. v. "Ho«x2s« zählt 24 auf, welche Zahl sich vermehren liefse. 
Die wichtigsten sind "Ho«xAet« 5 Toeyıria, welches die Spartaner auf das 
Gesuch der stanımverwandten Malier in derselben Gegend anlegten, wo ehe- 
dem Trachis gelegen hatte und von wo sie selbst zur Eroberung des Pelo- 
pounes ausgezogen waren, Diod. 12,59. Ferner das pontische Herakleia, ‘Io«- 
xAtut év Hóvræ, dessen Sagen Herodor geltend zu machen wulste. 
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ferner die Elemente der libyscheu, sieilischen, italischen, keltischen 
und skythischen Heraklessage, die Nachklänge verwandter lIeldeusage 
dieser Länder und Völker, welche die griechische Dichtung allmählich 
in ihr auf Universalmythologie angelegtes Schema mithineinzog, end- 
lich. die aus den griechischen Colonieen und früher von Phoeniken 
bewohnten oder auf die Dauer von ihnen eolonisirten Gegenden immer 
zahlreicher zuströmenden Elemente der orientalischen Heraklessage: 
so wird man begreifen, dafs es sich hier von einem Helden handelt, 
der nur bedingter Weise ein hellenischer genannt werden darf. Viel- 
mehr war Herakles, wie Dionysos unter den Göttern, zuletzt ganz 
zu einer so zu sagen oekumenischen Gestalt und centralisirenden 
Macht der alten Mythologie und Religion geworden, zu weleher alle 
Völker und alle Bildungsepochen des vorchristlicheu Alterthums ihre 
Beiträge geliefert haben. 


f. Die dichterische und mythographische Ueberlieferung vom Herakles'). 

Diese Ueberlieferung ist vorzüglich bei Apollodor und Diodor 
zu finden?) und eine Compilation der verschiedenartigsten Sagen 
naeh einem wahrscheinlich seit längerer Zeit herkömmlichen Systeme, 
wo die Massen der Thaten und Abenteuer in zwei Abschnitte zerlegt 
werden, in den der sogenannten zwölf @9%40:, welche grofsentheils 
eine symbolische Bedeutung haben und von denen «die Fahrten in 
entferntere Gegenden wieder zur Anknüpfung für kleinere episodisch 
eingefügte Abenteuer (s. g. sz@oeoya) dienen mufsten, und in den 
der sogenannten sro«Sers, das sind meistens Feldzüge, wie die gegen 
Oechalia, lion, Elis, Pylos u. s. w., auch diese nach einer gewissen 
listorischen Folge geordnet, die aber theils eine ganze willkürliche 
theils dureh gewisse traditionelle Wendungen der Sage z. B. den 
Mord des Iphitos, die Vermählung mit der Deianira, das Leben in 
Trachis, das Ende auf dem Oeta hedingt ist. Vor dem ersten Ab- 


1) 0. Müller Dor. 2, 493 ff., A. Vogel Herenles secundum Graecorum poetas 
et historicos antiquissimos descriptus et illustratus, al Sax. 1530. * E. Des 
Essarts dn type d'Hercule dans la littérature grecque depuis les origines jus- 
qu'au siècle des Antonins, Paris (571 ist dem Herausgeber nicht bekannt ge- 
worden. 

2) Apollod. 2, 4, 5 (E, Diod. 4, SH. Aufserdem ist wichtig die Tafel mit 
dem Relief des Hoexàge čvanavóuvos, jetzt in der Villa Albani. Die in- 
schrift C. 1. G. n. 5954. Bild und Inschrift mit vielfach belehrender Erläuterung 
b. Stephani der ausrubende Herakles, S. Petersb. 1554 (Mem. de l'Acad. T. 5); 
* s, jetzt auch O. Jahn Bilderchrouiken S. GI, 391T., 6$ ff. 
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schnitte wurde nach boeotischen Sagen von der Geburt und Jugend 
des Helden, nach dem zweiten von seiner Verklärung und nach do- 
rischen und attischen Sagen von den Schicksalen der llerakliden er- 
zühlt. Eine in vieler Hinsicht mangelhafte Ordnung, welcher wir 
aber doch folgen müssen und auch unbeschadet eines eingehenderen 
Verstünduisses folgen können, nur dafs bei jeder einzelnen Erzählung 
ihr ursprünglieher Zusammenhang in der örtlichen Dichtung und Er- 
innerung und im Gauzen der gesammte Verlauf der epischen und 
poetischen Behandlung ins Ange gefalst werden mufs, welcher letztere 
auch in eigenthümlicher Hinsicht interessant ist. Es stellt sich näm- 
lich in ihm ein beständiger Kampf zwischen zwei sehr entgegenge- 
setzten Einflüssen dar, dem einer künstlerischen Gliederung und 
Bearbeitung der Sage nach dem epischen Interesse einheitlicher Hand- 
lung und dem entgegenstrebenden des stets von neuem aus so vielen 
Quellen. der örtlichen Sage anschwellenden Stoffes, dessen iber- 
schwenglicher Reichthum zuletzt eben nicht anders als auf diese 
compilatorische Weise überwältigt werden konnte. 

Gleich in der ältesten Zeit, der besten des epischen Gesanges, 
müssen die argivischen Sagen vom Herakles die Dichter viel be- 
schäftigt haben, da die Grundzüge dieser Sagengruppe schon in der 
lias ausgebildet vorliegen. Herakles, der löwenmüthige Sohn des 
Zeus'), ist durch die Ungunst der Hera ein Dienstimann des Eury- 
stheus geworden, als welcher er jene Arbeiten verrichten mufs, welche 
die spätere Dichtung auf die Zahl zwölf bestimmt hat. Aufser diesen 
Arbeiten kennt die Ilias auch mehrere Feldzüge des Herakles, die 
sie von den Arbeiten wie die spätere Tradition zu unterscheiden 
d. h. unabhängig von dem Dienste des Eurystheus zu denken scheint, 
den gegen Pylos, gegen Ephyra, auch die Geschichte von Oechalia 
und Iphitos, besonders aber den Zug gegen llion, auf den sie wieder- 
holt und mit ziemlich ausführlicher Erzählung zurückkommt. Offenbar 
wird sie dazu vornehmlich durch ihren eigneu Inhalt vermocht, doch 
ist es merkwürdig genug zu beobachten dafs in ihren Andeutungen 
über diesen trojanischen Krieg des Herakles verschiedene Umstände 
und Verwicklungen erwähnt werden, welche sich in dem der Pelopiden 
und Acakiden wiederliolen?), so dafs es beinahe den Anschein ge- 

1) 9vuoAéor ist bei Homer und später ein zewóhnliches Beiwort des 
Herakles, in demselben Sinne wie 3o«ovuéuror, uírog civ rtc, Bü 
“Hoezxdnein, 1.5,635 vgl. Mom. H. 15 cis "Hocx^£c Agovrosuuor. 

2) Aufser der Spannung zwischen Zeus und Hera die Ankunft zur See, 


| 
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winnt als hätte die Sagendichtung vom trojanischen Kriege ihren 
historischen Hintergrund anfangs bei dem Argos der Persiden, erst 
später bei dem der Pelopiden gesucht. 

Eine zweite Epoche dieser Sagendichtuug ist die, deren Mittel- 
punkt der oetaeische Herakles von Trachis und seine Verwicklung 
mit den örtlichen Sagen der Umgegend war. Namentlich gehören da- 
hin die Hesiodischen Gedichte vom Könige Keyx und seinem Hochzeits- 
schmause, bei welchem auch sein Freund Herakles einkehrt (trag 
yauos), ferner das noch erhaltene Gedicht vom Kampfe des Herakles 
mit Kyknos, dem Sohue des Ares, wo die Beschreibung der Waffen 
und des Schildes nach dem Vorbilde der Ilias eine Hauptsache ist, 
ferner die vom dorischen. Könige Aegimios und seinem Bunde mit 
Herakles, endlich die von der Zerstörung Oechalias durch Herakles 
und von seiner Entführung der lole (O/za2(eag &2w04c): ein Gedicht 
welches schon wegen der mächtigen Motive der Leidenschaft in Liebe 
und Rache, die in dieser Handlung thätig waren, von grofser Wirkung 
gewesen sein muls. Lauter kleinere Epopoeen der jüngeren Hesiodi- 
schen und Homerischen Kunstschule, deren Einflufs auf die spätere 
Tradition bedeutend gewesen ist und welche sich noch den richtigen 
Takt bewahrt hatten dafs bei einer so reichen und weit zerstreuten 
Sage nicht das Ganze, sondern nur einzelne in sich zusammenhängende 
Abschnitte behandelt werden durften !). 

In einer noch späteren Zeit (01. 33) fand Herakles einen neuen 
Dichter an Pisander von der Insel Rhodos, der aber nun schon 
eines ganz andern Geistes Kind war. Wahrscheinlich sang er zuerst 
von den zwölf Kämpfen, deren Abschluls man gewöhnlich zu spät 
setzt?) und deren erster seitdem der mit dem Löwen blieb, welcher 
dem Helden zu seiner nun herkömmlichen Ausstattung mit Löwen- 
haut und Keule verhalf?). Herakles war ihm übrigens ganz Alexikakos, 


— 


womit die Tradition vom hölzernen Pferde zusammenhängt, die Erstürmung 
und Zerstörung der Stadt, endlich der Sturm auf der Rückkehr. Die späteren 
Dichter fügten die Theilnahme der Aeakiden hinzu. 

1) Auch die Heraklea des Rinaethon behandelte vorzugsweise die trachi- 
nischen Fabeln, doch ist der Zusammenhang unbekannt. 

2) Welcker kl Schr. 1, SA. u. über den falschen Pisander ep. Cycl. 1,971. 

3) Strabo 15, 65$ von den indischen Zügen des Bacchus und Herakles: 
xci 5 rob "Hoecsiëorc dë crol) 5 towtn zait vewrioe trs Towins uvi- 
uns cti, adoua cov zzv Modczàtucr zto0;oavtov , etre lleioardoos »v tU 
čios Tier Ta 0’ &oyc«i« Biere ovy ovt disszetaoreı. Andre nannten 
nämlich den Stesichoros. 
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sein Heldenthum ein frommer Dienst der Menschheit, die er durch 
sein Würgen vom Unheil befreien wollte’), also wahrscheinlich im 
Dienste des pythischen Apoll. Dahingegen die gröfseren mytliologi- 
schen Gedichte des Stesichoros wieder einzelne Abenteuer des 
Herakles (Kyknos, Kerberos, Geryoneis) mit grofser Lebendigkeit 
wie es scheint, aber auch mit grolser Freiheit behandelten. 

Endlich erschien in Panvasis von Halicarnafs, einem älteren 
Verwandten des Herodot, ein Dichter der sich nicht auf die &92o: 
oder auf einzelne Abenteuer allein beschränkte, sondern eine Zu- 
sammenstellung aller Thaten und der ganzen Geschichte des Herakles 
versuchte, wie theils die Ausführungen der älteren Dichter theils die 
Quellen der örtlichen Sage sie inzwischen gestaltet und erweitert 
hatten. So entstand ein weitschichtiges Gedicht von zwölf Büchern, 
welches den Namen einer Heraklea führte und in der That nur diese 
Einheit der persönlichen Identität des Helden besafs. Panyasis scheint 
der Urheber des Systems von Erzählungen zu sein, nach welchem 
die Geschichte des Herakles fortan vorgetragen wurde?), nur dafs 
unter den Logographen vorzüglich Pherekvdes, von den halb 
philosophisch halb historisch gebildeten Schriftstellern zur Zeit des 
Sokrates Herodor aus dem pontischen Herakleia?) noch manche 
weniger bekannte Sagen der örtlichen Ueberlieferung und allerlei 
eigenthümliche Erklärungen hinzugefügt haben. 

Wieder in anderer Hinsicht hat das Theater und die Phi- 
losophie auf die Vorstellungen und die Traditionen vom Herakles 
eingewirkt, die Tragödie indem sie die Sagen der Leidenschaft und 
des Verhängnisses, die Komödie und das Satyrdrama indem sie die 
volksthümlich komischen und zur Parodie geeigneten Elemente pflegte, 
wie sie in vielen örtlichen Traditionen und märchenhaften Erzählungen 
gegeben waren. Endlich der Philosophie verdankt man jenes ethisch- 
didaktische Bild des Herakles am Scheidewege, wie ihn zuerst der 
bekannte Sophist und Moralphilosoph Prodikos von Keos, ein Zeit- 


1) Charakteristisch ist das Fragment b. Olympiodor in Plat. Alkib. I. p. 157, 
nach welchem Pisander den Herakles den allergerechtesten Würger nannte. 
dixctorérov TE ovos, wie Olympiodor hinzusetzt: Zi y&o zeegt tr 
govors Enole. 

2) Aufser O. Müller a. a. O. s. Meineke Anal. Alex. p. 363sqq. u. Tzschir- 
ner Panyas. Halicarn. Heracleadis fr. Vratisl. 1842. Die Fragmente des Pisan- 
der u. Panyasis b. F. Dübner Hesiodi, aliorum carmina P. 1540. 

3) Fragm. Hist. Gr. ed. C. Müller 2, 27 sqq. 
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genosse des Sokrates, in einer allegorischen Erzählung geschildert 
hatte, welehe in ihrer Art Epoche machte. 

Zuletzt beschäftigten sich mehrere Dichter der alexandrinischen 
Periode mit der Heraklessage im Ganzen!) oder mit einzelnen Ab- 
schnitten derselben, darunter besonders Theokrit und Moschos, deren 
kleinere Gedichte. solches Inhaltes zu dem Besten gehören, was die 
mythologische Poesie der späteren Zeit darbietet. 


ll. Der thebanische Herakles. 


Geburt und Jugend. 


Diese Sage ist reich an eigenthümlichen Zügen und scheint sich 
ursprünglich unabhängig von der argivischen entwickelt zu haben. 
Im Zusammenhange der ganzen Geschichte des Helden aber knüpft 
sie bei dieser an, schaltet dann die örtlichen Ueberlieferungen ein 
und schliefst mit der Raserei des Herakles, in welcher er seine 
eignen Kinder tüdtet und darauf Theben für immer verläfst. Hesiod 
scheint eine Hauptquelle für diese Sagen gewesen zu sein, wie er es 
noch im Schilde des Herakles ist?) Aber auch Pindar hat manche 
Züge aus diesen Erzählungen von dem ersten Helden seiner Vater- 
stadt erhalten. 

Von den Persiden (oben S. 73, 2) hatte Elektryon d. h. der 
Strahlende?) eine blühende Schaar von Söhnen, die alle in einem 
Handgemenge mit den Teleboern umkamen, der seeräuberischen Be- 
völkerung der an der Küste von Akarnanien gelegenen Inseln, welche 
das Meer und die Küsten weit und breit beunruhigte. Nur die einzige 
Tochter Alkmene d. h. die Starke bleibt ihm, die er nun dem Sohne 
seines Bruders Alkaeos, dem Amphitryon d. h. dem unermüdlichen 
hriegsmann verlobt: so drücken schon die Namen der Eltern des 
Herakles die Grundzüge seiner Natur aus, unverwüstliche Stärke, 
Muth und Kriegesruhm‘). Durch Amphitrvons Hand fällt Elek- 

1) So Rhianos von Kreta, s. Meineke Anal. Alex. 176 sqq. 

2) Se. Here. 1—56, ein Bruchstück der Eoeen. 

3) HAexroóov von zAé£zrcg d. i. Sol, Bd. 1,355, 1. Dahin führt aueh die 
Ueberlieferung von seinen Heerden, s. unten b. Geryon. 

4) Adzunen wie Azudwor Adzucv Azuatov von &Azuioz, lles. th. 526 
äre xehiuaqoov üzıuos vios. euquroéor von row ich ermüde und 
dem verstärkenden cugi, also der ganz Ermüdende, vgl. Hrevrwry und 
Auglueyos Augıcocos Augidızos u. s. w. Dessen Valer Aixeios von adzy, 
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tryon ?), woraufer mit seiner Verlobten nach Theben flüchtig wird. Noch 
ist er ihrer nicht frol geworden, denn sie hat ilum das feierliche Gelübde 
abgenommen ihr nicht eher zu nalien als nachdem er ihre Brüder 
an den Teleboern gerächt habe, daher er von Theben aus zu diesem 
Zuge rüslet. Sehon hat er den Kónig des feindlichen Volkes Pterelaos 
d. b. den König der beflügelten Ruderer?) und alle luseln. bezwungen 
und schon kehrt er zurück nach Theben, da begiebt sich Zeus in 
der Gestalt ihres Gemahls zur Alkmene?), bringt einen goldnen Becher 
als Pfand des Sieges und ruht bei der reizendeu Jungfrau, die späteren 
Dichter sagen drei Nächte lang, da er die Sonne um einen Tag zurück- 
gehalten‘). In derselben Nacht kommt Amphitryon, siegesfroh und 
hebeschmachtend?). Dann erfüllt sich die Zeit wo die Frucht der 


obwohl auch Herakles selbst, ehe das Delphische Orakel ihm diesen Namen 
gab, 4Az«iog geheilsen haben soll, oder AAxeidys, auch dieses von éist, denn 
als Enkel des Alkaeos ist er Aizatdns, Pind. 0l. 6,68 ogurvór 3«20og Alxaıdär. 
Vgl. Hesych Aizeidaı Itoi tives nago% Aexsdeiuoritots. 

1) Nach der gewóhnlichen Erzáhlung iu Folge eines unglücklichen Znfalls, 
nach Hesiod tódtete ihn Amphitryon ipt deudooes ywodueros negi Bovot. 

2) IireoéAaog Mreokias lHreoé£2eog in dem Sinne wie man rreg@ vnos für 
die Ruder oder die Segel sagte, Od.t1,125, Hesiod W. T. 628. Daher sein 
Sohn Evrors Apollod. 2, 4,6. Seine Tochter heifst Kouct9« d. i. Brandhaar. 
Er selbst ist durch Poseidons Gunst unsterblich, indem er wie Nisos in Megara 
ein rothes Haar auf seinem Haupte hat, welches Komaetho, wie dort Skylla 
(1, 50S) aus Liebe zum Amphitryon oder zum Kephalos abschneidet, denu auch 
dieser nahm an dem Zuge Theil, s. oben S. 148. Die Sage von demselben 
war berühmt und es gab sogar ein eigenes Gedicht darüber, s.Schol. Od. 3, 
267, vgl. Apollod. 2, 4, 5— 7, Tzetz. Lyk. 932. Auch Pindar gedenkt der Thaten 
des Amphitryon Nem. 10, 15. Attius scheint eine Tragödie von diesem Zuge 
gedichtet zu haben, s. Ribbeck trag. latin. p. 327 sqq. Vgl. den Amphitruo 
des Plautus. 

3) Pindar Nem. 10, 15, Isthm. 6,5, wo Zeus um Mitternacht in einem gol- 
denen Regen herabkommt, welches Bild nach Analogie der Sagen von der 
Geburt der Athena und des Perseus zu verstehen ist. Das Geschenk des Zeus 
kannte schon der Künstler des Kypseloskastens, Paus.5,15,1. Vgl. Pherekydes 
b. Schol. Od. 11, 266. 

4) Daher rgiéozteooc AEwr b. Lykophr. 33 d. h. der Löwe von drei Nächten. 
Andre dachten an drei Tage und drei Nächte, Lukian D. D. 10, 1, Aristid. 1 p. 53, 
dagegen Hygin f. 29 in dem oben angedeuteten Sinne zu verstehen ist, Ovid 
Am. 1,13,45, Seneca Agam. S14ff. Man behauptete dafs Iphikles eine Nacht 
später empfaugen und geboren wurde, Theokr. 24, 2, Plin. 7,48. 

*5) Aus zwei V. B. scheint sich eine eigenthümliche Wendung der Sage 
zu ergeben, nach der Alkmene zur Strafe für ihre vermeintliche Untreue von 
Amphitryon auf einem Scheiterhaufen verbrannt werden soll, aber durch die 

Preller, griech. Mythologie II. 3. Aufl. 12 
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göttlichen und der menschlichen Umarmung ans Licht drängt und 
Zeus kündigt den Göttern seinen Sohn als den mächtigsten Herrscher 
der Zukunft an. Hera verleitet ihn zu deni verhängnifsvollen Schwur, 
eilt schnell nach Myken um die Frau des dritten Persiden Sthenelos 
von dem Siehenmonatskinde Eurystheus zu enthinden und hemmt 
und erschwert zugleich die Geburt der Alkmene durch bösen Zauber, 
gerade wie hei der Geburt des Lichtgottes Apollo'). Geboren werden 
Herakles und Iphikles, dieser jenem weder an Muth noch an Kräften 
gleich, aber der Vater seines treuen Freundes lolaos. Nun sendet 
Hera die Schlangen, um das kaum geborene Heldenkind zu tódten, 
eine Dichtung welche schon Pindar Nem. 1, 35 f. erzählt. Der kleine 
Herakles aber tritt ihnen muthig entgegen und erwürg! sie mit seinen 
Händen: das Probestück und anmuthige Sinnbild seiner grofsen und 
mihevollen Zukunft und in diesem Sinne von Tiresias gedeutet und 
später von den Künstlern viel gefeiert?). Von seiner Nahrung wulste 
die ältere Dichtung nur dafs ilin wie alle kinder Thebens das kräftige 
Wasser der Dirke genährt habe, wie Pindar mit patriotischem Stolze 
rühmt P. 9, SS. Später wurde und zwar im Zusammenhange mit der 
Apotheose des Herakles erzählt dafs Hermes das Kind auf den Olymp 
getragen und dort an die Brust der Hera gelegt habe, ein Vorgang 
auf welchen auch verschiedene Vasenbilder hindeuten?). Noch später 


Dazwischenkunft des Zeus und ein von ihm gesandtes Unwetter gerettet wird. 
Vielleicht hatte Euripides in seiner Alkmene so gedichtet. Vgl. Engelmann 
Ann. d. Inst. 1572, 5— 1$. 

1) Auch Wólsungs Geburt war eine schwere, Raszmann D. Heldens. 1,54. 
Mosehos id. 4, $4 spricht von zehnmonatlicher Schwangerschaft, ein absichtlieher 
Gegensatz zu dem sehwächlichen Siebenmonatskinde Eurysthens. 

2) Vgl. die weitere Ausführung bei Theokrit id. 24. Von Zenxis gab es 
ein Gemälde Hercules infans draeones strangulans, Alemena matre eoram pa- 
vente et Amphitryone, Plin. 35, 63, vgl. Philostrat. j. 5 u. das Epigramm der 
Anthol. Planud. 4, 90. * Erhalten in Statuen, kleinen Bronzen , Reliefs, Münzen, 
Wandgemälden u. s. w., s. Friederiehs Philostr. Bilder 11ff., Heydemann Arch. 
Zig. 1868, 33f.; 1$69, 37. — Nach Pherek. b. Apollod. 2, 4, S schiekte Amphi- 
wyon die Schlangen, um auf diese Weise zu erfahren welches von den beiden 
Kindern sein Sohn sei. 

3) Vgl. Braun Gr. G. $545, 0. Jahn Vasens. z. Münehen n. 611 uud den 
Spiegel b. Gerhard t. 126. Nach Paus. 9, 25, 2 zeigte man in der Nähe von 
Theben einen Ort wo Hera den Herakles gestillt hatte zere d» rue cztétnr 
z Jıos, nach Diod. 4, 9 gesehah es in der Nähe van Argos und auf Veran- 
lassung der Athena. Vgl. Lykophr. 1325, das Epigramm ie «yaAuec "Hoesg 
$9,A«Covors rot: "Hocxóéc Anthol. Pal. 9, 5$9 u. Bd. 1, 139, I. 
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erklärte man sich die Milclistrafse (yala obo@rıov, yoAaZíag) aus 
der bei dieser Gelegenheit vergossenen Milch !). 

Im weiteren Verlauf dieser Erzählung mischen sich die Züge von 
feiner Sitte und Bildung mit denen einer sehr ungestümen Kraft. Man 
wulste von seiner Erziehung dafs ihn die besten Helden und Meister 
in den ritterlichen Künsten, der fromme Rhadamantlıys in Tugend 
und Weisheit, Linos in der Musik unterrichtete, bis dieser iln beim 
Unterrichte züchtigt, worüber der ungestüme Knabe seinen Meister 
gleich mit der Laute todtschlägt, auch ein beliebtes, von der Kunst 
und dem attischen Theater verherrlichtes Abenteuer”). Andre Sagen 
heben eine alte Beziehung zum Dienste des ismenischen Apoll von 
Theben hervor, was wegen des früher über das Verhältnifs zwischen 
Herakles und Apollo Bemerkten wichtig ist. Als Knabe habe er als 
Apollinischer Daphnephoros dem Chore der Mädchen den Lorbeer 
vorgetragen und sein Vater Amphitryon darauf einen Dreifufs für ihn, 
noch mit dem Namen Alkaeos, in das Heiligthum des ismenischen 
Apollo geweiht?). Noch andre Lieder und entsprechende Kunstwerke 
betonten vorzüglich das gewaltige Bedürfnifs seiner athletischen Natur 
nnd das Vorgefühl seiner Bestimmung, er habe schon als Knabe 
auf einer Lówenhaut geschlafen, Fleisch und Brot in gewaltigen 
Portionen genossen u. s. w.*) 

Nachdem er den Linos erschlagen schickt Amphitryon ihn ins 


1) Nach Eratosthenes war es Hermes den Hera stillte, nach Andern Hera- 
kles, Hygin P. A. 2, 43, Eratosth. cat. 44. 

2) Welcker kl. Schr. 1, 46, O. Jahn Ber. d. sächs. Ges. 1853 t. 10 8.145. Linos- 
srab in Theben Paus. 9, 29, 3. Ursprünglich war sein Tod durch llerakles 
wohl so gemeint wie der durch Apoll, s. Bd. 1, 378. — * Eine eigenthümliche, 
im Einzelnen jedoch nicht mit Sicherheit festzustellende Version dieser Sage 
findet sich auf einem mit Inschriften versehenen V. B. dargestellt, s. Helbig Ann. 
d. Inst. 1871, 86 ff. t. F. 

3) Der für Herakles geweihte ist auf dem Albanischen Relief abgebildet. 
Die Inschrift des Dreifu(ses ist: Augırgvwr ünto AAxaíov Toinod’ "AnoAAovt. 
Da nur die edlen und eingebornen Familien zu Theben an diesem Dienste 
theilnahmen und solche Dreifü(se weiheten, so hatte dieser zugleich die Be- 
dentung den Herakles als Krduoyerns zu qualifieiren, wie Soph. Tr. 116 ihn 
nennt, vgl. Pind. P. 11,5 Schol., Herod. 5, 59, Paus. 9, 10,4. * Vgl. O. Jahn 
Bilderchroniken 43 f. : 

1) Theokr. 24, 133 ff. So stellten auch die Künstler oft den kleinen Hera- 
kles mit Lówenhaut und Keule vor, zuweilen als Vorbild für die gymnastische 
Jugend, C. L n. 59S84b zAuínrv neis tiui, Boéregs d’ £ot5oevo dA Hoa- 
xìéovs gien, oiogäd ue zez Iloodíxov, die Inschrift zu einem solchen Bilde. 
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Gebirg und unter die Hirten, wo er nach Einigen ganz anfgewachsen 
ist, wie Amphion und Zethos, Kyros und Romulus. Hier lebt er der 
Jagd und der freien Natur, wobei das Gewächs seiner Glieder mächtig 
emporschofs, so dafs er länger und stärker als Alle wurde und leuch- 
tendes Feuer aus seinen Augen strahlte"). Achtzehn Jahre all tödtete 
er nach einer örtlichen Sage von Thespiae einen mächtigen Löwen, der 
auf dem Kithaeron hauste und von dort die Heerden des Amphitryon 
und die des Thespios, des Königs von Thespiae würgte. Dei diesem 
herbergte er als er dem Unthier auflauerte und beschlief in einer 
Nacht die funfzig Töchter des Thespios und der Megamede, die so- 
genannten Thespiaden, welche wie die funfzig Töchter des Endymion 
und der Selene in der Sage von Elis (1, 364) eine kalendarische Be- 
deutung zu haben scheinen, etwa die der funfzig Monde des pentaeteri- 
schen Festeyclus der Erotidien; obwohl man sie später für Landes- 
nymphen nahm, und von ihren funfzig dem Herakles gebornen Söhnen 
sieben zu Thespiae, drei zu Theben als Laudesherven verehrte, die 
übrigen vierzig aber mit lolaos nach Sardinien auswandern liefs?). 
Als Herakles von dieser Löwenjagd siegreich zurückkehrt. mit dem 
Fell bekleidet, der Rachen sein Helm, begegnen ihm die Herolde 
des Minyerkönigs Erginos von Orchomenos, welche von Theben Trihut 
forderten. Ein edler Thebaner hatte nämlich hei den Spielen des 
Poseidon zu Onchestos den Vater des Erginos durch einen Steinwurf 
getödtet, weshalb dieser gegen Theben gezogen war und die Thebaner 
zu einem Tribute von jährlich hundert Rindern auf zwanzig Jahre 
gezwungen hatte, den jene Herolde jetzt eintreiben wollten. Aber 





I) Herodor gab ihm eine Länge von vier Ellen und einem: Fuls (*über 
die Zahl vgl. die oben S. 169, 4 angeführte Abhandlung von Lepsius), lon von 
Chios eine dreifache Reihe von Zähnen. Der Künstler Euthykrates hatte ihn 
Thespiis venatorem gebildet, mit Beziehung auf die kithaeronische Löwenjagd, 
Plin. 34,66. 

2) Qfanıos heifst auch O£ortoz, wie der aetolische s. oben S.91,5. Als 
König von Thespiae galt er für einen S. des attischen Erechthens. Die Namen 
der Thespiaden b. Apollod. 2,7,S. Heiligtliom des Herakles in Thespiae mit 
einer jungfräulichen Priesterin (daher eine der Thespiaden jungfräulich bleibt, 
eine andere dafür Zwillinge gebiert) Pans. 9, 27,5. Pentaeterische Erotidien 
Plnt. Amator.1. Nach Paus, 1. e. beschlief IL alle fünfzig Thespiaden in einer 
Nacht, nach Diod. 4,29 u. Apollod. 2, 4, 9 in funfzig Nächten, nach Tlerodor 
b. Athen. 13, 4 in sieben. Man nannte dieses wohl den dreizehnten Athlos. 
In Rom gab es Statuen der Thespiaden von Kleomenes. Plin. 36. 33. 39, wahr- 
scheinlich die der sieben zu Thespiae als Mütter der d» orzot verehrten. 
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Herakles schneidet ihnen Ohren und Nasen abt), bindet ihnen die 
Hände um den Hals und heifst sie diesen Tribut nach Orcliomenos 
bringen. So kommt es zum Kriege, in welchem Amphitryon und seine 
beiden Söhne Herakles und Iphikles Wunder der Tapferkeit verrichten. 
IIerakles wird von seiner Freundin Athena mit Waffen versehen, stellt 
sich an die Spitze der Thebaner, erschlägt den Erginos und zwingt 
die Minyer fortan den doppelten Tribut an Theben zu zahlen. Oder 
man erzählte genauer dafs Herakles die thebanischen Jünglinge be- 
wogen habe sich mit den von den Vätern in den Tempeln geweihten 
Waffen zu rüsten (denn die Minyer hatten alle Waffen weggenommen) 
und dafs er den Feind darauf in einem Engpasse überfallen, den König 
und sein ganzes Gefolge erschlagen, die Stadt Orchomenos zerstört 
und den königlichen Palast verbrannt habe?) Amphitryon hatte in 
diesem Kriege den Tod gefunden. Seine beiden Söhne ehrte Kreon, 
der damalige König von Theben dadurch dafs er ihnen seine Töchter 
gab, dem Herakles die Megara, welche schon die Odyssee 11, 269 
als Gemahlin des Herakles kennt, dem Iphikles die jüngere Pyrrha. 

Vermuthlich hatte Hesiod, etwa in den Eoeen, diese Sagen erzählt. 
Derselbe Dichter hat im Schilde des Herakles auch vom Halbbruder 
des boeotischen Helden, dem I phikles und von seinem tapfern Sohne 
lolaos, den eine Tochter des Pelopiden Alkathoos von Megara?) 
geboren hatte, noch einige Erinnerungen aus älterer Sage aufbewahrt 
(v. 90 f). Iphikles verläfst zuerst Weib und Kind und begiebt sich 
in den Dienst des Eurystheus, während Herakles und lolaos von Theben 


1) Daher ein Bild des H. öwoxo2ovVorzs in der Nähe von Theben, Paus. 
9,25,4. Aehnlieh verfahren die Lapithen mit dem Kentauren Eurytion, Od. 21, 
300. Die ganze Geschichte dieses Kriegs gegen die Minyer war sehr populär 
und Euripides, Isokrates u. A. spielen oft darauf an. Welcker ep. Cycl. 1, 253ff. 
bezieht das alte Epos der Minyas auf diese Sage. 

2) Diod. 4,10, Apollod. 2, 4, 11. Auch der Cult des H. innoderrs in der 
Gegend von Onchestos oder in der von Theben wurde durch diesen Krieg erklärt, 
Hesych v., Paus. 9,26, 1. Vgl. Plut. Parall. 7, wo H. in einer Fehde mit Euboea 
den feindlichen König Mvoe«izurs durch angebundene Pferde iu zwei Stücke 
zerreifsen là(st. Nach Andern verstopfte Herakles in jenem Kriege die be- 
kannten Abzüge (Katabothren) des kephisischen (kopaischen) Sees, verursachte 
dadurch eine Ueberselwemnmung und bezwang so die Stadt Orchomenos, die 
er mit der Königsburg zerstörte, Paus. 9, 3S, 5, alban. Tafel 3—S (*b. Jahn 
203 ff.) u. Diod. 4, 18. 

3) Eine dem thebanisehen Herakles verwandte Gestalt, denn auch Alka- 
thoos ist dem Apollo ergeben, erschlàgt wie Herakles einen kithaeronischen 


- 


Löwen und tödtet seinen Sohn mit einem Feuerbrande, Paus. 1,41,4; 42, 7. 
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aus für Apollon gegen Kyknos zielin, bis später der Mord seiner Kinder 
auch ihn in diesen Dienst treibt‘). lolaos ist hinlinglich bekannt als 
der treue Freund und Wagenlenker des Herakles, als welcher er diesem 
bei den ritterlichen Gelegenheiten zur Seite stand und unter den be- 
rülımtesten Wagenlenkern der Vorzeit genannt wurde?) Wie er an 
den meisten Kämpfen seines Freundes und Wallenbruders theilge- 
nommen, so ist er auch nach dessen Tode der Schutz und Rather 
seiner Kinder, wovon die Dichtung in rührenden Zügen erzählte, wie 
diese episehen Freundespaare Herakles und Iolaos, Achill und Patroklos, 
Orestes und Pylades überhaupt zu den Perlen der griechischen Helden- 
dichtung gehören. 

Das Ende der thebanischen Ileraklessage ist die Dichtung vom 
rasenden Ilerakles (ve«rrouevog), der seine eignen Kinder mordet und 
deshalb sein Vaterland für immer verläfst. Auch dabei scheinen ältere 
und hieratische Traditionen zu Grunde zu liegen, da namentlich von 
geistesverwirrenden Krankheiten in mehr als einem Zusammenhange 
erzählt wurde’), walırscheinlich in demselben Sinne wie vom Bellero- 
phon (oben S. $7). Und so wird auch der Mord seiner eignen Kinder, 
welcher sich in der gleicliartigen Sage des Alkathoos von Megara wie- 
derholt, ursprünglich wohl den verzehrenden Sonnengott gegolten 
haben. Unter den griechischen Dichtern hatten schon die Kyprien 
und Stesichoros von dieser blutigen That erzählt, die uns am voll- 
ständigsten aus dem rasenden Herakles des Euripides bekannt ist. Hera 
ist es, die unversóhnliche Feindin, welche auch diese Plage über den 
Helden schickt, deren Wirkungen Tollwuth und Geistesabwesenheit 


1) Vgl. Moschos id. 4, 52í(E., 111 IE. und Nicol. Damase. fr. 20 (fragm. Hist. gr. 
3,309). Nach der gewölmlichen Sage blieb Iphiktes im Kriege des Herakles 
gegen Elis oder gegen Lakedaemon. 

2) Pindar Isthm. 1, 14 Zäit y Kaoropeion n "Io2«ov Evapuosaı uw vurq* 
zeivoı yo Howwv diponkaraı Auxedaiuorı zet Onßaıs éréxro sv. xoarıoroı, 
vgl. Paus. 5, $, 1; 17,4. nodvdoueros Orr oder eiegueros ein oft wieder- 
holtes Epithet, Soph. Antig. 149. S45.  Iolaos zu Wagen, Athena ihm zu- 
sprechend auf Vasen, Roulez choix t. 9 p. 35. Oft neben Herakles verehrt und 
als sein Beistand (regegroerte) angerufen, Plut. de frat. am. 21. 

3) Sowohl die Aerzte als die Komiker beschäftigten sich mit diesen Alfec- 
tionen des llerakles. Jene hielten sie für eine ieo« dog: und Epilepsie, diese 
liefsen Silen und seine Satyrn durch ein Klystier Heilung anbieten u. dgl. 
Von Epicharm gab es einen Merakles z«oeq0oos. Auch zielt auf diesen H. 
der Komiker Hyperides pro Lycophr. p. 25 ed. Schneidew. x«t rette doxei ar 
vuiv Hoexàns Exeivos 6 ucwöouevos noo 5 Mapyirys 6 zt«vrov apehte- 
ewreros, * wenn hier nicht vielmehr 7 Mias zu lesen ist. 





HERAKLES. 183 


sind. So fallen alle Kinder seinen Pfeilen!), bei Euripides auch seine 
Mutter, ja nach einer thebanischen Sage wäre selbst sein Vater, hier 
also noch am Leben, durch ihn gefallen, wenn nieht Athena zu rechter 
Zeit eingeschritten wäre, indem sie ihm einen Stein an die Brust wirft, 
worauf der Unsinnige m einen tiefen Schlaf fällt und in diesem wieder 
zu sich kommt?). Nach der gewöhnlichen Ueberlieferung wendet sich 
Herakles darauf nach Delphi, wird dort von der Pythia in den Dienst 
des Eurystheus geschickt und bei dieser Gelegenheit zuerst mit dem 
Namen 'HoazArg begrüfst, denn es werde ihm auch diese bittre, von 
der Hera über ihn verhängte Schmach der Dienstbarkeit zum unsterb- 
lichen Rubme gereichen?). 

Man zeigte in Theben die Trümmer des Hauses, wo Amphitryon 
mit den Seinigen gewohnt habe, das Gemach der Alkmene, das Denk- 
mal der gemordeten Kinder mit entsprechenden Bildwerken. Es war 
einer der ältesten heroischen Dienste des Herakles, der ım Herakleion 
begangen wurde, das mit älteren und Jüngeren Bildern des Helden und 
mit verzierenden Gruppen aus dem Cyelus seiner Thaten geschmückt 
war‘). Dasselbe lag in der Nähe der Heiligthümer des ismenischen 


1) Ueber Zahl und Namen lauten die Berichte wie gewöhnlich sehr ver- 
schieden. Pindar I. 3, *1 spricht von acht Kindern der Megara, Pherekydes u. 
Apollodor, bei denen H. die Kinder ins Feuer wirft, von fünf eignen und 
zweien des Iphikles. Megara begleitete den Herakles nach der gewöhnlichen 
Sage nach Tiryns, s. ihre Klage b. Moschos id. 4. Um die Vermählung mit 
der Deianira zu motiviren erzählte man dafs Herakles sie seit diesem Morde 
gemieden und hernach dem lolaos vermählt habe. *Ein V. B., welches die 
Raserei des Herakles darstellt, s. b. H. Hirzel Ann. d. Inst. 1864, 324ff. Mey«o« 
und zwei Hoaxieid«ı in der Unterwelt, auf der Vase von Altamura inschrift- 
lich bezeugt, U. Koehler ebd. S. 259 f. 

2) Nach Paus. 9, 11, 1 nannte man diesen Stein in Theben den 2(8o; owgoo- 
(0150. Auch Euripides erzählt davon, obgleich er sonst die Handlung durch 
Einmischung des attischen Theseus sehr verändert hat. 

3) Prob. V. Ecl. 7,61 Alcides Hercules ab Alcaeo avo s. ano ris izis i.e. 
fortitudine. Pindarus initio Alciden nominatum, postea Herculem dicit ab 
"Uo«, — quod eius imperiis opinionem famamque virtutis sit consecutus. Vgl. 
Apollod. 2, 4, 12, Diod. 1, 24; 4, 10, Aelian V. H. 2, 32, Tzetz. Lyk. 663, wo das 
Orakel den Namen anders deutet: '"HoexAérv dë os Doidos Enwvvuor ££oro- 
pecu, noe yo cr99duzoiot peowv xÀéog aydırov Ekes. Vgl. oben S. 15S, 1. 

4) Paus. 9, 11,2 vgl. Schol. Pind. N. 4,32. Im Tempel stand ein Bild des 
H. Mooueyos, daher Thrasybul und seine Gefährten, als sie von Theben zur 
Befreiung Athens aufbrachen, in das thebanische Herakleion zwei Bilder der 
Athena und des Herakles weiheten. Wunder vor der Schlacht b. Leuktra, Cic. 
d. Divin. 1,34, 74. Die Gruppen des Giebels waren von Praxiteles. 
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Apollo und daran stiefs ein Gymnasium und ein Stadium, wo die 
thebanische Jugend nach dem Vorbilde des grolsen Heros der körper- 
lichen Uebungen pflegte. Man nannte dieses Gymnasium nach dem 
lolaos und feierte Hoazz)eıa und lobeira, so dafs also auch im Cultus 
und in den Erinnerungen der Jugend die heiden Freunde aufs engste 
verbunden bliehen. Am Tage vor dem Feste wurde der treuen Magd 
Galanthis oder Galinthias gedacht, des personificirten Hauswiesels (1, 
423), von dem man eine seltsame Geschichte erzählte. Als die Stunde 
der Alkmene gekommen, habe Hera die Göttinnen der Geburt zu ihr 
gesendet, nicht um zu helfen, sondern um zu hindern, zu welchem 
Zwecke sie sich mit verschränkten Händen und Beinen vor die Wochen- 
stube gesetzt hätten. Da habe sie Galanthis aus- und einlaufend be- 
merkt und durch die falsche Botschaft, es sei ein Knäblein ans Licht 
getreten, so erschreckt dafs sie aufsprangen und die Hände aufschlugen, 
worauf die Geburt alsbald vor sich. ging, Galanthis aber zur Strafe 
in jenes Thier verwandelt wurde?). Der Tag der Geburt und des Festes 
war der vierte?), weil Herakles „ein Viereckiger^ war in der ausge- 
zeichnetsten Bedeutung des Worts, welches die Griechen von männ- 
licher Tüchtigkeit an Leib und Seele gebrauchten, der Monat fiel ver- 
muthlich in den Sommer, wie der des Herakles zu Delphi’). Viele 
Erinnerungen der Landesgeschichte und der örtlichen Sage wiesen 
zurück auf diesen thebanischen Helden, welcher nach boeotischer 


1) Antonin. Lib. 29 nach Nikander, Ovid. M. 9,284 F., Aelian N. A. 12, 5 u. 

A. b. Welcker kl. Schr. 3, 190 ff. Plin. 2$, 59 adsidere gravidis digitis pectinatim 
inter se inplexis veneficium est idque compertum tradunt Alcmena Herculem 
pariente; peius si circa unum ambove genua, item poplites alternis genibus 
imponi. Nach Paus. 9, 1t, 2 waren es q«ogextidez, welche die Niederkunft 
hinderten, und “arogis, die T. des Tiresias, welche sie durch die gewöhn- 
liche 6202vyz bei Geburten hinterging. Hinsichtlich der Zeit des Opfers der 
Galinthias ist zu vergleichen das des Konnidas hei den Theseen in Athen, Plut. 
Thes. 4. 
2) Daher das Sprichwort rergadıe yéyores von tüchtigen Menschen, die 
sich für Andre abmühten, Zenob. 6,7, Apostol. 16,34, Hesych rere«adı, Schol. 
Plat. p. 331. Auch die Apotheose des Herakles wurde auf den vierten verlegt. 
Vgl. Simonides b. Plat. Protag. 339B arde’ dayador uiv adadEws ytrvícO« 
g«Aenóv, yepolv TE xai vó TETE«YWrOV, vev yoyov rervyuévor, 

3) Der Delphische Mt. "Ho«zàecos entsprach dem attischen Thargelion. 
Nach Poll. 1, 30 hiefs H. in Theben u. Boeotien MyAwr, weil man ihm 174« 
wo«i«, die in der Gestalt von Böcken aufgeputzt wurden, opferte. Aehnliches 
wird von dem attischen lleraklesdienste im Quartier Melite erzählt, Hes. My- 
Ami, Zenob. 5,22. 
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Weise vorzugsweise als schwergerüsteter Krieger und als Athlet mit 
entsprechender körperlicher Bildung gedacht wurde d. h. sehr grofs 
und stämmig, ein gewaltiges Gliedergebäude, das Vorbild der Palaestra 
und der Athleten von Profession, wie namentlich auch die Künstler, 
vor allen Lysippos dieses Ideal ausgebildet haben. Wenn Pindar ihn 
selegentlich kurz von Gestalt nennt"), so ist das eben nur im Gegen- 
satze zu dem libyschen Riesen Antaeos gesagt. Immer blieb es ein 
vorzüglicher Ruhm von Theben, dafs Dionysos und Herakles dort ge- 
boren und dort zuerst erkannt wurden. 


ll. Herakles als Dienstmann des Eurystheus und die 
zwölf Arbeiten. 
Der argivische Herakles. 

Das Dienstverháltnifs zum Eurystheus, welches sehr an das gleich- 
artige des Perseus zum Polydektes, des Bellerophon zum Iykischen 
Könige, des Siegfried zum Könige von Burgund erinnert, ıst als 
Grundlage der Sagendichtung vom argivischen Herakles schon in der 
Hias sehr weit ausgebildet. Es ist ein ganz unbilliges Verhältnifs 
(11. 19, 133, Od. 11, 621), denn Eurystheus ist eben so schwach als 
feige ?), ja er ist in beständiger Angst vor dem gewaltigen Helden, den 
er in seinem Dienst hat, wie davon die späteren Dichter manchen spafs- 
haften Zug zu erzählen wufsten, dafs Eurystheus den Herakles nicht 
in das Thor von Myken habe hineinlassen wollen und dafs er sich, 
als er den Lówen oder den Eber lebendig brachte, in ein Fafs ver- 
krochen habe. Vielleicht hängt es damit auch zusammen dafs Herakles 
in Tiryns wohnt, Eurystheus dagegen in Myken. Selbst das beständige 
Hin- und Herlanfen des Herolds Kopreus?), durch den Eurystheus nach 
der Ilias 15, 638 dem Herakles seine Aufträge zukommen liefs, erklärt 
sich am natürlichsten aus dieser conventionellen Trennung der sehr 
ungleichen Vettern. 

Von mehreren im Auftrage des lykischen Kónigs verrichteten 
Kämpfen Leier) wufste auch die Sage vom Bellerophon. In der 
vom argivischen Herakles waren schon zur Zeit der Ilias der Kämpfe 

1) I. 4,53 (3, 11) uoogpar Bocyóc, wuyar d &xceunroc, vgl. Paus. 5,8, 3 
ei de sei Ho«xàti roi OznfBcetio ulyedos napıooöro 6 Avydauıs iyo uiv ovx 
oid« , Asyöusrov dè 010 Xvo«xovoíov Zort, 

2) Denn er ist a@Aızyuegos Hesiod se. Herc. 91 d. h. zA« giros, ein Sie- 
benmonatskind, Et. M. z4«zóuyrog, Eustath. Il. 1175, 39 vgl. &Auroxegztogc d.i. 


u«reuórexvog Hes. Eurystheus éáz«co9«2oc b. Apollon. 1, 1317. 
3) Koneevs d. i. der Bote durch Dick und Donn, 
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so viele geworden dafs man zwei Gruppen zu unterscheiden anfing, 
solche die im Dienste des Eurystheus und solche die unabhängig von 
demselben verrichtet wurden, ein Unterschied der sich mit der Zeit 
immer mehr feststellte. Die Zahl der Kämpfe war in älterer Zeit 
keineswegs eine geschlossene, sondern künstlerische nnd poetische 
Rücksichten bestinimten die Auswahl aus beiden Gruppen, wie man 
z.B. am Theseion in Athen folgende zehn Kämpfe abgebildet sieht: 
Löwe Hydra Hirsch Stier Rosse Kerberos Kyknos Amazonen Antaeos 
Ilesperiden, von denen Kyknos, die Amazonen und Antaeos nicht zu 
den @92ors im engeren Sinne des Wortes gehörten’). Doch war 
hereits am Zeustempel zu Olympia das ganze System der zwölf Kämpfe, 
so wie es vermuthlich von Pisander festgestellt war, in bildern ver- 
gegenwärtigt. Nach solchen Vorgängen haben die Künstler und Dichter 
der späteren Zeit, da das Schematisiren in allen mythologischen Dingen 
immer geläufiger wurde, die Folge der von Eurystheus aufgegebenen 
Werke in der Weise fixirt wie sie fortan besungen und abgebildet 
wurden, obwohl selbst dann noch kleinere Abweichungen vorbehalten 
blieben und namentlich hei der Folge der beiden letzten Kämpfe, der 
Hesperiden und des Kerberos, offenbar zwei verschiedene Systeme 
beobachtet wurden ?). Eine vorzügliche Hülfe zur richtigen Auffassung 
dieser Kämpfe in bildlicher Hinsicht gewähren die hier. wieder ganz 
besonders reichen und mannichfaltigen Vasengemälde, vorzüglich die 
älteren Stils?). Die Bedeutung dieser Arbeiten ist im Allgemeinen 


1) So bemerkte Pausanias unter den alterthümlichen Bildwerken im Tem- 
pel der Athena Chalkioekos zu Sparta z024& uiv röv &9Àwv 'lo«axAéovs, 
notla dë zul wv &Hedorriis zatoodwce, 3, 17, 2 und am T. des llerakles zu 
Theben waren beide Klassen eben so wenig geschieden. 

2) Lysippos hatte die &92o« für das Herakleion der Stadt Alyzia in Akar- 
nanien gearbeitet, welche Bildwerke sich später in Rom befanden, Strabo 10, 
459. Aufserdem kennen wir einen in Bildern ausgeführten Dodekathlos zu 
Pergamon, Anthol. Plan. 4, 91, zu Gaza, Stark Gaza 601. Dazu kommen die 
bestimmten Erwähnungen bei Theokr. 24, S2 u. Apollon. 1, 1318 u. die Auf- 
zählungen in der Anthol. v. 2 p. 651 sqq., b. Apollodor, Diodor, Hygin f. 30, auf 
der alban. Tafel u. s. w. Vgl. Zoega Bassiril. t. 61-—63, T. 2, 43—SS, Cam- 
pana Op. in Plast. t. 20 —26, die Vasenbilder b. Gerhard A. V. 2, 35 ff. n. die 
Nacliweisungen b. Stephani ausr. Herakl. 199ff. 214,2. Sechs Kämpfe, darun- 
ter die Kentauromachie und ein Kampf mit der Sphinx an der Basis einer 
Ileraklesst. Mon. d. Inst. 1854 p. 92. Krater mit den Arbeiten des H. u. griech. 
Inschrift aus der Gegend von Fraseati Ann. d. I. 29, 101. * Vgl. auch Klügmann 
Ann. d. Inst. 1564, 304 (EL, Matz ebd. 186S, 249 ff. 

3) Vgl. O. Jahn Einl. z. Münchn. Vasensammlung p. CLAN. Weniger 
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eine symbolische, ihr örtlicher Ursprung aber ein sehr verschiedener, 
da manche offenbar orientalischen Ursprungs, andere dagegen aus der 
landschaftlichen Natur in Argos, Arkadien und Elis hervorgegangen 
sind. Der zu Grunde liegende Charakter des Ilerakles ist bei den 
meisten der des siegreichen und triumphirenden Helden der Sonne 
und des Lichtes. Eine gewisse Steigerung dieser Aufgaben ist in- 
sofern gegeben als Herakles durch sie immer weiter von Myken ent- 
fernt und die Aufgabe selbst eine immer gefährlichere wird, in welcher 
Hinsicht der Kerberos einen würdigen Schlufs bildet. Die Zwölfzahl 
hatte gewils in älterer Zeit keine andere Bedeutung als die der zwölf 
Götter, nämlich die einer numerisch abgerundeten Folge und Glie- 
derung, ohne dafs deswegen die Stelle der einzelnen Glieder immer 
nothwendig dieselbe blieb. Erst in einer dem Geiste des höheren 
Alterthums entfremdeten Zeit verband man damit gewisse systematische 
Vorstellungen vom Laufe der Sonne und vom Thierkreise. 

Die Bewaffnung des Herakles bei diesen und überhaupt bei 
seinen Kämpfen war in der ältesten Zeit die mit Pfeil und Bogen, 
wodurch man von selbst an Apoll den Ferntreffer erinnert wird. So 
verwundet Herakles H. 5, 395 ff. Hera und Aides mit seinem Pfeil, 
vgl. Od. S, 224, wo Herakles und Eurytos (ihre Bogen waren später 
die des Philoktet und des Odysseus) die berühmtesten Schützen der 
Vorzeit genannt werden, „die es wohl selbst mit den Unsterblichen 
aufnahmen“, und die grandiose Schilderung des Heraklesbildes in der 
Unterwelt, die, wenn auch an ihrer Stelle eingeschoben +), doch jeden- 
falls ein Nachklang alter Tradition und Darstellung ist, des furchtbaren 
Schützen und Würgers, wie er im dichten Gedränge der Sterbenden 
einer finstern Wolke gleich einherschreitet, mit gespanntem Bogen, 
den Pfeil auf der Sehne, schrecklich blickend und immer zielend, um 
seine Brust ein Wehrgehenk mit Verzierungen von wilden Thieren 
und Kampfscenen, ganz wie man sie noch jetzt auf den ältesten Va- 
senbildern und etruskischem Erzgeräth sieht. Auch behaupteten sich 
diese Waffen des IIerakles immer sowohl in der bildenden Kunst als 
in der Poesie?), obwohl mit der Zeit die Keule hinzutrat, die Pfeile 


häufig und in einem audern Sinne aufgefa(st sind die Thaten und Abenteuer 
des H. auf deu Vasen des jüngeren Stils und auf denen von apulischer und 
lucanischer Fabrik, ib. CCX. CCXXIII. 
1) Od. 11, 601 ff. Aufser Nitzsch vgl. Lauer Qu. Hom. Berl. 1543 p. 25—44. 
2) So scheint h. Athen. 12, 6 bei der Ounaızr, Gro; an dieses älteste 
Costüm gedacht werden zu müssen, desgleichen bei den Bildwerken des Ky- 
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mit dem Gifte der lernaeischen Hydra vergiftet und Bogen und Köcher 
gewöhnlieh nach skytliisehen Mustern abgebildet wurden, daher spätere 
Mytbographen und Dichter dem Helden einen Skythen zum Lehrmeister 
in der Kunst des Bogens geben. Die völligere kriegerische Ausstattung 
nach Art der troischen Melden scheint nicht so alt wie Pfeil und 
Bogen, sondern erst in Folge des jüngeren Epos vom thebanischen 
und traehinisehen Herakles nach dein Muster des älteren trojanischen 
erdichtel zu sein. Wenigstens ist dieses bestimmt bei dem Hesiodisehen 
Gedichte voin Schilde des Herakles der Fall’), wo auch das Rofs Areion 
vor dem Kriegswagen des Herakles diesem nicht ursprünglich eigen, 
sondern aus der Thebais und von Adrast erborgt ist. Endlich seit 
Pisander und Stesichoros wurde das Bild des Herakles mit Löwenhant 
und Keule das gewólnlielie, vermuthlich nach orientalischen Vor- 
hildern. Beide gaben dem Ilerakles das wildere Ansehn einer noch 
nieht eivilisirlen Vorzeit, wie er denn vorzugsweise für den Entwilderer 
salt, obwohl daneben auch die älteren Waffen d. h. Bogen und Pfeil 
und das Schwerdt beibehalten blieben. Das Fell des Löwen ward 
für unverwundbar gehalten und damit hängt es wohl zusammen dals 
auf allen älteren Vasen, bei denen dieser Anzug durchaus der vor- 
herrschende ist, das Fell von dem Helden eng anliegend d. h. über 
einen kurzen Chiton um den Leib geschnürt getragen wird’), dahin- 


pseloskastens nach Paus. 5, 17, 4, wo das ozzuc« nichts Anderes als den ll. 
to&evw» bedeutet vgl. 19,2. Auch das Schwerdt führte H. auf diesem Kunst- 
werke 18,1. "Vgl. Preller Arch. Ztg. 1854 n. 728.293. * S. auch Hirzel Ann, 
d. Inst. 1564, 326 f. 

I) Ueber den Schild O. Müller kl. Schr. 2. 616ff.. Die Bemerkung von dem 
Panzer vs. 125 scheint auf den Krieg gegen die Minyer zu gehen, vgl. Apol- 
lod. 2, 4, 11. Der Pfeile wird vs. 130 als einer bekannten Hauptsache, aber 
beiläufig gedacht. Ueber das Rofs Arcion s. 1, 4*4. Auch in Sparta kannte 
man das Bild des Herakles in voller Rüstung, wrrAtgueros, Paus. 3, 15, 3. 
NU fecit Herculem, qui Romae, hagetera arma sumentem, Plin. 34,56 

. h. als eier, als Anführer im Ga 

2) Ganz wie Apollod. 2, 4, 10 es beschreibt: detgo cuero ron Aorta 
riv uiv dogar hugiégero t rz«Gucrt Jè &yonoaro x0ovdı. Vgl. Athen. 
12, 6 ročrov otv, quoív, oi r£ot zonte KUT COxEvisovatr £v s ogh- 
uati uoror zttoUtopotvóutvor , ilor Eyorra zet 2eorrgy xai fréën, xoi taŭra 
"A«Go«t ngörov Zrreizopor rov Iuegoaiov. Löwenfell u. Keule auf phoeni- 
kischen und kilikischen Münzen aus der Zeit des persischen Reichs b. R. Ro- 
chette a. a. O. t.2, 1—5 vgl. Movers Phönizier 2, 2, 214. Eben so das von 
den Thasiern in Olympia gestiftete Bild des Onatas b. Paus. 5, 24, 7 u. viele 
Bronzen etruskischer Abkunft, Braun Gr. 6.8553. Auch der tyrische und ga- 
ditanische Herakles führte die Keule. 
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gegen diese allerdings sehr unschóne Bekleidung in der jüngeren Kunst 
immer freier und loser, zuletzt heinahe zur malerischen Chlamys wird. 
Die Keule war der Wurzelstock eines wilden Oelbaums wie andere 
Keulen, welche man in den Händen der griechischen Recken und 
Riesen nicht selten sieht. Nach Einigen war sie künstlich geschnitzt 
und mit Erz beschlagen, also ein Werk des Daedalos oder Hephaestos. 
Obwohl man sich diesen Helden meist mit Kampf und Streit be- 
schäftigt dachte, so fehlte es in Sage und Dichtung doch auch nicht 
an friedlichen und gemüthliehen Scenen, wenn er bei semen Freunden 
einkehrt oder unter den Seinigen lebt oder nach vollendeter Arbeit 
ausruht und sich durch Bad und Mahlzeit erquickt. In solchen Scenen 
pflegt er auch wohl die furchtbaren Waffen abzulegen und sich mit 
einem prächtigen Peplos zu bekleiden, den ihm der Sage nach wieder 
seine treue Freundin Athena, die grofse Weberin und Spinnerin zum 
Geschenk gemacht hatte. Oder er überläfst sich mit unbändiger Lehens- 
kraft dem Genusse der Liebe und des Weins, zu welchem Zwecke 
ihm Aphrodite und Dionysos zur Hand sind, wie denn überhaupt alle 
Götter bis auf die einzige Hera gewetteifert haben sollen dem mit Müh- 
sal überbürdeten Helden seine irdische Laufbahn zu erleichtern '). 


1. Löwe. 2. Hydra. 

Diese beiden Abenteuer waren nach altem Ilerkommen, jeden- 
falls seit Pisander, die ersten, weil Herakles durch sie erst zu der 
herkömmlichen Ausstattung gelangt, durch den Kampf mit dem Löwen 
zu dem unverwundbaren Löwenfell, durch den mit der Hydra zu den 
vergifteten Pfeilen, durch welche er zuletzt selbst sein Leben verliert. 
Auch hinsichtlich ihrer órtlichen Beziehung auf die argivische Land- 
schaft, welche es zunächst zu säubern galt?) gehören diese Thaten 
zusammen. 

Der Nemeische Löwe, in der griechischen Sage immer der 
Löwe des llerakles schlechthin, obwohl auch in Boeotien und auf 
Lesbos von seinem Kampfe mit dem Löwen erzählt wurde?), nach 


1) Diod. 4, 14, Apollod. 2, 4, 11, Aristid. 1 p. 61. Mit dem Peplos ist er bei 
vielen nieht kriegerischen Gelegenheiten bekleidet, s. Gerhard A. V. 2, 116, 
Stephani ansr. Herakl. 255, 1. H. tunicatus Plin. 34, 93. 

2) Sonst erscheint in argivischen Sagen der Apollinische Apis als ein sol- 
cher za#aorns, 1,231. 

3) Den kithaeronischen Löwen (S. 180) nannten spätere Dichter den teu- 
messischen. Vom lesbischen s. Schol. Theokr. 13, 6. 


fe 


90 


19 


ra 





190 DRITTER ABSCINITT. 


Hesiod th. 327 fl. ein Erzeugnifs des Typhon und der Echidna, ein 
Zögling der Hera. Diese Göttin setzt das Unthier in die Schluchten 
von Nemea, wo es nun in dem Tretosgebirge und am Apesas haust, 
welche den fruchtbaren, dem Zeus geheiligten Thalgrund von Nemea 
von zwei Seiten einschliefsen '), ein Schrecken für die ganze Umgegend. 
Andre Dichter sagen mit bedeutsamer Anspielung dafs er das Heilig- 
Ihum des Zeus verwüstet habe?), worunter eigentlich der Hummel zu 
verstelien ist. Denn es leidet wohl keinen Zweifel dafs die symbolische 
Bedeutung dieses Löwen die der Gluthhitze war?), so dafs Hera in 
solchem Zusammenhange die dem milden Zeus der guten Jahreszeit 
widerstrebende Himmelskönigin ist, die im Winter Sturm und Regen, 
im Sommer die schreckliche Gluthhilze sendet (1, 134). Herakles aber 
ist der siegreiche Sonnenheld der durch alle Schrecknisse des Jahres 
unbehindert seine Laufbahn vollendet und den Plan für sich und seinen 
Vater remigt, ein Sinnbild des triumphirenden Lichtes im physischen 
und im ethischen Sinne, daher dieser Kampf namentlich den Orient 
in vielen und verschiedenen Bildern beschäftigte‘). Die Geschichte 
des Kampfes erzählt aufser den gewöhnlichen Quellen in der Weise 
seines Zeitalters Theokrit id. 25, 164 f. Eine Hauptsache ist die Un- 
verwundbarkeit des Löwen, daher ihn Herakles nicht mit den gewöhn- 
lichen Waffen, Pfeil und Bogen tödtet, sondern in seiner Höhle, 
nachdem er den einen Eingang derselben verstopft hatte, mit den 
Armen erwürgt, wie dieser Kampf auch auf unzähligen Bildwerken 


1) Ueber das Tretosgebirge führt der Weg von kleonae nach Nemea, in 
dessen Nähe man in alter Zeit die Höhle des Löwen zeigte, Paus. 2,15, 1.2, 
nud noch jetzt zeigt. Panyasis nannte den Löwen den von Bembina., einem 
Dorfe jener Gegend, s. Steph. B. v. BéuBur«, Theokr. 25, 202. Andre nennen 
ihn naeh dem weiter entfernten Kleonae. Ueber den Apesas, einen alten Sitz 
des Zeus, der im Thale als Nemeischer verehrt wurde, s. 1, 100. 

2) Eurip. Here, f. 359 7ztQorzorv uiv diòç &Aoos 5o5uwot Aforros. Nach 
Herodor, Nigidius Fig. u. A. liefs der Mond den Löwen auf den Wunsch der 
era auf den Berg Apesas fallen, Hist, Gr. fr. 2, 30sqq., vgl. Meineke Anal, Alex. 
$5, wobei der Apesas als Heiligthum des Zeus, der Mond als die finstere, rächt- 
lielie, Unheil bringende Macht des llimmels zu denken ist. 

*3) Es möge erwälınt werden, dafs Bursian Geogr. 2,35 den Nemeischen 
Löwen für ein Symbol des in ungeregeltem Laufe das enge Thal verwüstenden 
Giefsbaches erklärt. 

4) S. R. Rochette a. a. O. 105ff. H. auf einem schreitenden Löwen auf 
M. von Nikaca, Germe u. Tripolis, auf letzteren mit einem Blitze in der Hand, 
Stephani a. a. O. 129. 
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aller Arten und Klassen gewöhnlich dargestellt wirdt). Auch das Fell 
des getödteten Löwen vermag der Held nur mit der Schärfe seiner 
eignen Klauen zu zertrennen, worauf er es als unverwundbare Schutz- 
wehr um seine Glieder, den Rachen über sein Haupt thut?). So 
bedeutet er zugleich den in strahlende Gluth gekleideten Sonnengott 
und den lówenmüthigen, über alle Feinde des wüsten Widerstandes 
triumphirenden Sieger, wie Zeus und Athena in ihrer Aegis zugleich 
den unwiderstehlichen Sturm des blitzenden und donnernden Wolken- 
himmels und den Sieg über die Titanen und Giganten bedeuten. Alexan- 
drinisclie und römische Dichter fügen noch die Episode vom Molorchos 
hinzu, dessen Name einen Winzer und Baumzüchter bedeutet?) Er 
wird als ein armer Mann der Gegend von Nemea geschildert, bei wel- 
chem Herakles vor und nach dem Abenteuer einkehrt. Molorchos ist 
im Begriff seinen einzigen Bock für den Gastfreund zu schlachten, da 
räth ihm dieser das Thier bis zu seiner Rückkehr zu sparen. Dreifsig 
Tage solle er warten und dann entweder mit ihm dem Zeus Soter 
oder ihm als einem Verstorbenen opfern. Und wirklich waren dreifsig 
Tage vergangen ehe Herakles wieder einkehrte, Molorchos war grade 
im Begriff ihm die letzte Ehre zu erweisen ?): eine Erzählung in welcher 
diese Zeit der dreifsig Tage vermuthlich auf die der Gluthhitze deutet, 
wo Löwe und Hund am Himmel dominiren (1, 372). 

1) Pind. I. 5, 47 &oorzzor pvar, w07t0 tode degua ue viv neoında- 
pret 95oog, 0v ndungwrov Gäil zriiva nor’ Ev Neue. Vgl. Diod. 4,11, 
Apoll.2,5, t. Stat. Th. 6, 270 anhelantem duro Tirynthius angens pectoris at- 
tritu sna frangit in ossa leonem. Vgl. n. A. die nach sehr schönen Vorbildern 
geschnittenen Münzstempel zu Tarent und Heraklea, die statnarischen Werke 
b. Clarac pl. 153.791, die Terracotta b. Campana t.22, die V. B. b. Gerhard 
A. V.t. 93. 94, die Spiegelbilder b. dems. t. 132. 133, die Nachweisungen b. 
Zoega 2,54—5$, A. Michaelis Ann. d. I. 1859, 60 f., * Roulez Aun. 1562, 192 ff. ; 
s. auch Stephani compt. rend. 1861, 146, Klügmann Ann. 1871, 23. 

2) Eurip. Herc. f.362 zvoooó d? &uqexateq3n £avOórv xoüt! Enworioes 
dem zeguer 95o0g. Vgl. Bd. 1, 372 u. die Löwen des gaditanischen Hercu- 
les Macrob. S. 1, 20, 12, anch Porph. d. abstin. 4, 16 x«i 9&oec dë ott nooo- 
yoosvoav tiv uiv Agrtuw Aóxeivar, tòr dë Hie ocbgov, Aorta, doc- 
xovt&, tose, tjv Ò Exarnv tuor, t«toor, Mawer, ziva. 

3) Moółogyos von uéAo und oorog d. i. hortus, ógyeroc, YurWr ortiyos, 
sowohl von Weinbergen als von andern Pflanzungen, Od. 7, 127, Hesiod sc. 
Herc. 294. Vermuthlich opferten die Pflanzer nach Ablauf der Hundstage dem 
Zeus Soter. 

4) Kallimachos hatte davon gedichtet, wie von der Einkehr des Theseus 
bei der llekale. Vgl. Apollod. l. e., Virg. Ge. 3, 19, Tibull 4, 1, 12 ff. , Martial 4, 
64, 30, Stat. Theb. 4, 160, *Schneider Callim. 2, p. 67. 119. 
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Die lernaeische Hydra d. h. Wasserschlange, nach Hesiod 
th. 313 ff. gleichfalls ein Kind der Echidna und des Typhon, das Hera 
in unversöhnlicher Feindschaft wider Herakles grofsgezogen, welcher 
das Scheusal mit scharfem Schwerdte tödtel, unter dem Beistande des 
lolaos und der Athena*). Vollständiger ist die Erzählung bei Apollodor, 
welcher mit den Resten alter Dichtung und den zum Theil sehr alter- 
thümlichen Bildwerken übereinstimmt’). Ein Ungeheuer mit neun 
Köpfen, von denen acht sterblich, einer unsterblich ist, sein Schlupf- 
winkel bei einer Platane in der Nähe des Quells der Amymone?), auf 
einem Hügel von dem es auf Raub unter den Heerden der Ebne aus- 
geht. Ihr Gift war so stark dafs es die Menschen durch blofsen Anhauch 
tödtete, selbst wenn sie schlief und Jemand über sie hinwegschritt, 
mufste dieser an den Folgen des Anhauchs sterben. Herakles liefs 
sich durch Iolaos zu Wagen bis an den Fufs des Hügels fahren, dann 
suchte er sie auf und zwang sie durch glühende Pfeile aus ihrem 
Schlupfwinkel herauszukommen. — Alsbald packt er sie, während sie 
ihn umringelt. Aber sobald er einen Kopf abhaut‘), scliefsen zwei 
neue dafür auf und zugleich kommt der llydra ein mächtig grofser 
Seekrebs zu Hülfe, der den Helen in den Fufs beifst. Herakles 
zertritt diesen und ruft nun auch seinerseits den Iolaos herbei, welcher 
einen Theil der benachbarten Waldung niederbrennt und mit den 
Feuerbränden die abgehauenen Köpfe ausbrennt. Zuletzt fällt der 
unsterbliche Kopf, den der Sieger an einem benachbarten Orte unter 
einem schweren Felshlock begräbt. Mit dem Gifte der Hydra tränkt 
er seine Pfeile, die dadurch absolut tödtlich werden?). Eurystheus 


1) Die auf V. B. auch bei dem Kampfe mit dem Löwen gewöhnlich zu- 
gegen ist. 

*2) Sehr alterthümliches Vasenbild aus Aegina b. Weleker A. D. 3, 257 fl. 
t. 6, ein andres aus Argos b. Gerhard D. u. F. 1859 t. 125 1. 125. Andre Vor- 
stellungen b. Gerhard A. V. t. 95, M. I. 3, 46 u. b. Welekera. a. O.; vgl. auch C. 
Konitzer Herakles und die Hydra, Breslan 1861. — Auch Alkaeos dichtete von 
neun Köpfen, Simonides von 50, Euripides Herel. f. 419 nennt die Ilydra sogar 
pvotózo«vor zova Aégrec. Auf deu Bildwerken schwankt die Zahl zwischen 
drei bis zwölf. 

3) Phus. 2, 37, 4, Aanollod. 3 5,2, Hygin f. 70. 

4) Bei Eurip. lon 192 und auf verschiedenen Vasenbildern mit der Harpe, 
deren sich auch Iolaos bedient. Von dem Seekrebs erzählt Eratosth. eat. f1 
nach Panyasis. 

5) Soph. Tr. 714 róv yo g«Aórvr! Groestor oide zai Otóv Neigwva ar- 
uxverra zorato čv Aen peipei tà arte xivodele. 
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will den Kampf nicht gelten lassen, weil folaos geholfen habe, Ohne 
Zweifel bedeutet die Wasserschlange mit den vielen Köpfen, deren 
Zahl die Diehtung immer höher trieb, den feuchten Grund von Lerna 
mit den vielen Quellen, ihr Gift das schädliche Miasma, welches sich 
bei mangelnder Cultur aus dem stagnirenden Gewässer von selbst 
entwickeln mufste, der schon auf alterthümlichen Vasenbildern nicht 
fehlende Seekrebs einen verwandten Einflufs des benachbarten See- 
strandes. — Herakles ist in dieser Fabel wesentlich Alexikakos und 
Urheber der Cultur'), ein Beweis dafs auch der argivische Glaube 
den Helden in der doppelten Bedeutung des Sonnenhelden und des 
Helfers und Heilands im weiteren Sinne des Worts kannte. Seine 
feurigen Pfeile und das von Iolaos entzündete Feuer erinnern an 
das Feuer, mit dem man in Aegypten in der Zeit der grófsten llitze 
die Luft zu reinigen pflegte?). 


3. Eber, 4. Hirsehkuh. 5. Vögel. 

Diese Abenteuer sind landschaftliche Naturdichtungen der arka- 
dischen Wald- und Gebirgsgegend und zwar von sehr eigenthümlicher 
und lebendiger Auffassung, besonders das erste. Charakteristisch 
ist es auch dafs llerakles in diesen arkadischen Sagen vorzüglich 
als Jäger auftritt. 

Der erymanthische Eber und die Kentauromachie 
auf der Pholoe, denn diese beiden Kämpfe gehören notliwendig 
zusammen, sowohl aus örtlichen Rücksichten als wegen des Zusammen- 
hanges der Erzählung. Erymanthos hiefs sowohl das hohe Wald- 
gebirge an der nördlichen Grenze von Arkadien als ein Flufs, welcher 
auf dem von Schnee strahlenden, dem grofsen Pan geheiligten Gipfel 
dieses Gebirges /ausreı@ entspringt?) und sich darauf durch das 


1) Serv. V. 4. 6,287 constat hydram locum fuisse evomentem aquas vastan - 
tes vivinam civitatem, in quo uno ineatu clauso multi erumpebant. Quod Ier- 
cules videns loca ipsa exussit et sic aquae clausit meatus. Vgl. Curtius 
Peloponn. 2, 365. 

2) Suid. v. Test, nach Aelian. 

3) Paus. $, 24, 2, Stat. Theb. 4, 290 candens iugis Lampia nivosis. Das 
ganze Gebirge dieser Gegend liegt so, dafs man Elis und die ionischen Inseln 
und das dortige Meer übersieht, daher auch mit Elis und von dort übers Meer 
viel Verkehr bestand. So erklärt sich der Dienst der eryeinischen Venus in 
Psophis und die Sage b. Paus. 1. c. dafs die Heroine dieser Stadt eine Tochter 
des Eryx gewesen sei, welche vom lferakles zwei Knaben geboren habe, 
Eytpowv u. Hoóouczos. 

Preller, griech. Mythologie II. 3. Aufl. 13 
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enge, aber fruchtbare Thal vou Psophis eine Bahn nach Süden in 
das arkadische Centralbecken des Alpheios gräbt. Im Winter und im 
Frühjahre sind diese Bergströme eben so wild und stürmisch als sie 
im heifsen Sommer zahm und matt sind, daher ohne Zweifel der 
erymanthische Eber jener Bergstrom selbst ist, der wie eine wilde 
Bestie des Waldes aus dem Gebirge hervorbricht und die Felder von 
Psophis verwüstet'), bis Herakles duu ganz im Geschmacke des sehon 
in der Odyssee 6, 103 erwähnten erymanthisclien Jagdreviers mit wil- 
dem Halali bis hinauf in das Schueelager der Lampeia d. h. bis zu 
den Quellen des Erymanthos hetzt, wo er das ermattete Thier eud- 
lich mit der Schlinge fängt. Die Aufgabe des Eurystheus war das 
wilde Thier lebendig nach Myken zu bringen, daher der Held seinen 
Eber aufpackt und auf seinen Schultern bis auf den Hof des Königs 
trägt. Der erschrickt dermaßen darüber, dafs er sich in ein eliernes 
Faís verkriecht, wie dieses viele alterthümliche Vasenbilder und andere 
Kunstdenkmäler auf naive Weise veranschaulichen. Auf dem Wege zu 
dieser Jagd geht Herakles über die Pholoe, das hohe und rauhe, in 
alter Zeit mit Wald hedeckte Grenzgebirge gegen Elis?). Hungrig und 
durstig kehrt er bei dem Kentauren Pholos ein, dem Soline eines Silens 
und einer Waldnymplie Melia (Esche), der ganz nach dem Muster des 
Chiron auf dem thessalischen Pelion gedichtet ist. Als Pholos dem 
llelden zu essen giebt, fordert dieser auch zu trinken. Auch ist, wie 
es sich unter Kentauren von selbst verstelt, ein trefflicher Wein in 
der Nähe, in einem grofsen Fafs, das ein Gemeingut aller Kentauren 
ist, ein Wein den Dionysos selbst (nen geschenkt hat’), also 
sa gut wie der welchen Maron dem Odysseus und dieser dem Kyklo- 


1) Curtius Peloponn. 1, 3$6 If. u. über die Pholoe 2,44. Auch bei Sophokl. 
Tr. 1095 werden der erymanthische Eber u. die Kentauromacbhie der Pholoe als 
zusammenhängende Dichtungen behandelt. Ein Bergstrom Zoe am Olymp, der 
den alten Ort Libethra zerstört, 1, 44$, 3. 

3) do2ór vermnthlich für 90407 von 30405 Kuppel, wie OSorz für’Ogpers. 
Auclı in Thessalien gab es ein Gebirge des Namens und auch dort erzählte man 
von Kentanren, Lucan 3, 19$; 7, 449. $27. 

3) Zum Lohne dafür dals Pholos beim Streite des Dionysos und Hephaestos 
um die Insel Naxos dieselbe jenem zugesprochen hatte. Sehol. Theokr. 7, 149. 
Die Naxischen Sagen von Dionysos und Hephaestos hatte Stesichoros berührt, 
Schol. Il. 23, 92, derselbe welcher von Herakles und Pholos gedichtet hatte 
(fr. 5): oxurgeiov dë Zapory Óénas Euuetoov ws ToLAayıvor ztitv éttGyóutvos, TO 
Q« oi zt«o£drxe 'Półos xeo«o«s,— Vgl. luvenal 12, 44 urnae cratera capacem et 
dignum sitiente Pholo. 
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pen giebt. Dionysos hat befohlen das Fafs solle erst dann ange- 
stochen werden, wenn sem guter Freund Herakles komme, daher 
Pholos es jetzt für seinen Gast anbricht. Beide zechen nun aus gewal- 
tigen Humpen, da dringt der starke Duft zu den Nasen der übrigen 
Kentauren, die wie die Homerischen Kyklopen zerstreut im Gebirge 
wohnen und jetzt wie rasend herbeieilen und in die Höhle des Pholos 
dringen. Mit Felsblócken und Fichtenstämmen, Fackeln und Beilen 
bewaffnet gehen sie dem zechenden Helden zu Leibe, der aber treibt 
die Eingedrungenen mit Feuerbränden zurück und vertlgt darauf die 
Uebrigen im Walde mit seinen Pfeilen, jedoch erst nach grofser Noth 
und Anstrengung. Denn ihre Mutter die Wolke kommt den Kentauren 


mit gewaltigen Regengüssen zu Hülfe, so dafs sich Ilerakles kaum auf 


den Beinen behaupten kann, während die Kentauren mit ihren vier 
Beinen in diesem Wasserschwall wie zu Hause sind. Endlich über- 
windet er sie doch, so dals die Besten bleiben und die Uebrigen sich 
zerstreuen, die meisten nach Malea, wo auch von Silenen und Ken- 
tanren uud vom Pan erzählt wurde!) Der arme Pholos kommt anch 
um, grade wie Chiron. Er zieht aus einem der Gefallenen den Pfeil 
und wundert sich wie ein so kleines Ding so riesige Leiber zu tódten 
vermóge. Da gleitet der Pfeil aus seiner Hand, verwundet seinen Fufs 
und gleich ist er todt. Herakles begräbt ihn am Alıhange des Gebirges, 
das von ihm seinen Namen bekommt. Bei der ganzen Dichtung liegen 
gewifs Elemente der einheimischen Naturdichtung zu Grunde, in wel- 
cher die Kentauren wie die thessalischen galoppirende Waldmänner 
und Dämonen der Berglluth oder des im Waldgebirge brütenden Ge- 
wölks sind. Die dichterische Ausführung aber verräth eine Meister- 
hand, vielleicht die des Stesichoros?). Die grofse Popularität dieser 
Fabel bezeugen viele Vasenbilder. ; 


1) Bd. 1, 606,3 u. 614. Selbst den Chiron liefs man vor den Lapithen nach 
Malea flüchten und bei dieser Jagd des Herakles umkommen. Andre Kentauren 
fliehen in die Berge von Achaja oder nach Aetolien oder nach Eleusis, wo 
Poseidon sie in einem Berge versteckt, Apollod. 2, 5, 4, wenn dafür nicht mit 
Heyue die Sireneninsel Leukosia zu setzeu ist, Lykophr. 670 Tz., Ptolem. Heph. 
192, 22 Westerm. Vgl. Hom. Kauwos 17 deigo dë x«i Neigor &yérw noléas 
Kkertoroore, ot A 'HocxAgog yeioas piyov ot v. &nóAovto. 

2) Aus Pisander hat sich das Sprichwort erhalten voös où z«gcé Kev- 
Tavooıcı, von Stesichoros s. Athen. 11, 99. 100, Panyasis war hier sehr aus- 
führlich. Auch von Epicharm gab es einen "Ho«xAze zt«o& Polo. Die vollständigste 
Erzählung b. Ápollod.]. c. n. Diod. 4, 12, Vasenbilder b. Gerhard A. V. t. 119. 120 
T. 2, 125 ff, * Arch. Ztg. 1$65, $1 ff. Auch am Amyklaeischen Thron war », 
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Von der Hirschkuh erzählten die Theseis, Pisander und Phe- 
rekydes; für uus sind aufser Apollodor gelegentliche Erwähnungen bei 
Pindar und Euripides wichtig). Es war ein der Artemis heiliges 
Thier, welches die Plejade Taygete (1, 353) der arkadischen Himmels- 
göttin geweiht hatte. Ein Wunderthier mit goldnen Hörnern und 
chernen Länfen®), welches bald die kervnitische heifst, nach den 
Gebirge und Jagdrevier Keryneia an der Grenze von Arkadien und 
Achaja’), bald nach dem berühmten Artemision bei Oenoe auf der 
Grenze von Argos und Mantinea (S. 571.) benannt wurde. Die Auf- 
gabe ist wieder das Ninke Thier lebendig zu fangen, daher llevakles 
es im Laufe verfolgt. Er verfolgte es nach Apollodor ein Jahr lang, 
nach Euripides über viele Berge und Schluchten, Wiesen und Thäler, 
nach Pindar bis in die hyperboreischen Gegenden des Istros, worauf 
das ermüdete Thier dahin zurückkehrt wo diese grolse Jagıl begonnen 
hatte, in das arkadische Waldgebirge, wo es zu dem Heiligthume 
der Artemis seine Zuflucht nimmt, aber endlich von Herakles am 
Flusse Ladon ereilt wird‘). Schon war er im Begriff das heilige Thier 
zu tódten, da traten Apollo und Artemis ihm entgegen, so dafs er 
es verschonte und lebendig zum Enrystheus brachte, ein Zusammen- 
treffen. der göttlichen Geschwister und des Helden, auf welches auch 
verschiedene Kunstwerke denten, die «durch ihre Auffassung dieses 
Vorfalls sehr an den Kampf um den Dreifufs erinnern?). Ohne Zweifel 
ist diese wunderbare Hirscehkuh mit den goldnen llóruern, die ein 
Jahr lang und bis zu den Ilyperboreern herumlänft, bis sie endlich 


acg "béim röv Ktvre'cgov uerg abgebildet, Paus. 3, 18, 7. Nach Statius 
Theb. t0, 228 (f. wurden viele Pferde auf den Weiden der Pholoe gezogen. 

1) Pind. 01. 5,26 Schol., Eurip. Here. f. 375 u.b. Aelian N. A. 7,39. Kallim. 
Dian. 109 u. A, 

2) Eherne Läufe sind unermüdliche, Gegen die Hörner der Hirschkuh 
protestirten die Naturkundigen und die Grammatiker. Vgl. Boeckh expl. 
Pind. 139. 

3) In der Gegend von Kalavryta und dem Kloster Megaspilaeon, auch 
dieses ein berühmter Jagdbezirk. Ein Berg bei Kalavryta heifst noch jetzt 
Kynegu, der Jägerberg. | 

4) Virg. A. 6, 501 nec vero Alcides tautum telluris obivit, fixerit aeripedem 
cervam licet aut Erymanthi pacarit nemora et Lernam tremefecerit aren. 

9) Herakles im Begriff das Thier mit der Keule zu erschlagen, Apollo 
gegen ihn den Bogen spannend, auf einem Helm aus Vulci, Nouv. Ann. de 
l'inst. 1, 3. Apollo u. Artemis gegen Herakles u. Athena anf einem Vasen- 
bilde b. Gerhard A. V. t. t0t. Vgl. Apollod. 2, 5, 3 u O. Jahn Archáol. 
Beitr. 221. 
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zu dem Ansgangspunkte zurückkehrt, der Mond am arkadischen 
Himmel, als ob er von dem Sonnenhelden gejagt wiirde.. Zur Be- 
stätigung diene das einfachere Märchen von der Jägerin Arge d. h. 
der Weifsschimmernden, welche einen Hirsch verfolgend ausrief: Und 
solltest du auch so schnell und leicht laufen. wie Helios, ich werde 
dich doch ereilen, worauf der darüber erzürnte Sonnengott sie in 
eine IHirschkuh verwandelt’). 

Die stymphalischen Vögel scheinen dagegen Sturm und 
Ungewitter, die Merkmale des Winters zu bedeuten?). Das Thal von 
Stymphalos ist eine Grube zwischen hohen Bergen und ohne sicheren 
Wasserabzug, so dafs sich bei plötzlichen Ergüssen des Regens von 
selbst Ueberschwemmungen bilden. Die Fabel macht daraus wie ge- 
wöhnlich eimen mytlnschen Vorgang, durch dessen Erzählung sie 
zugleich die Art solcher stürmischen Wolkenbrüche schildert?). Eine 
Unzahl von wilden Vögeln hatte sich in der Vorzeit in diese Waldnng 
geworfen, menschenfressende Vögel mit eisernen Schwingen, mit 
Federn die so spitzig und seharf wie Pfeile waren, ein Dichter nannte 
sie Sehwimmvögel (zrioides). Im Heiligthum der Artemis sah man 
Bilder von ihnen, einige davon nach Art der Harpyien d. h. der 
personificirten Sturmvógel. Herakles jagt sie durch den knatternden 
Lärm einer ehernen Handklapper aus dem undurchdringlichen Walde 
auf, worauf er sie theils tódtet theils verscheucht. Die Argonauten- 
sage erzählte dafs sie sich nach einer Insel des Ares im unwirth- 
lichen Pontos gezogen hätten, wo jene kühnen Schiffer von ihrem 
herabfallenden pfeilscharfen Gefieder zu leiden haben, bis sie sie 
auch hier durch Geschrei und Waffenlärm verscheuchen, woranf diese 
Vögel „wie ein heftiges Schlofsenwetter‘“ übers Meer dahinziehn‘). 


*1) Hygin f. 205. 
*2) Anders erklärt A. Mommsen zur Kunde d. griech. Klimas, Progr. Schles- 
wig 1870. S. 16. 

3) Paus. $, 22, 4, der sich auf Pisander bezieht, Apollon. 2, 105 Schol., wo 
Plierekydes n. Hellanikos citirt werden, vgl. Apollodor, Diodor, Stat. Silv. 4, 
6.100 quantusque nivalem Stymphalon quantusque iugis Erymanthon aquosis 
terrueris u. A. Auf den Bildwerken sind es kranichartige oder reiherartige 
Vögel, s. Gerhard A. V. t. 106 u. 324. 

4) Plin. 6. 32 insula in Ponto — contra Pharnaceam Chaleeritis, quam 
Graeci Ariam dixerunt Martique sacram et in ea volucres cum advenis pugnasse 
pinnarum ictu. Serv. V. A. 8, 300 Stymphalides aves, quae alumnae Martis fnisse 
dicuntur, quae hoc perienlum regionibus irrogabant quod, cum essent plurimae 
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Und wirklich können sie nicht wohl etwas Anderes bedeuten als ein 
heftiges, durch dichten Hagel von Schlofsen sich entladendes Un- 
gewitter, da auch der herabfallende Schnee oft genug und in den 
Märchen und Sagen verschiedener Völker mit Gefieder verglichen 
wird‘). Herakles, der hier wieder die höchste Macht des lichten 
Himmels bedeutet, mochte in dem Thale von Stymphalos um so eher 
als Befreier von solcher Noth genannt werden, da er in dieser Gegend, 
namentlich in dem benachbarten Pheneos, ohnehin sehr heimisch war 
und als deren Held und Wohlthäter in manchen Sagen gefeiert wurde. 
So nannte man ihn auch den Urheber jener unterirdischen Ahzüge, 
die diesen tiefen Thalkesseln anstatt eines regelmäfsigen Ahllusses 
der leicht stagnirenden Gewässer dienen mulsten. Die eherne Hand- 
klapper, mit welcher Herakles, und der Lärm der Waffen, durch den 
die Argonauten diese Vögel verschenchen, werden nach Art des Kureten- 
lärms?) und ähnlicher Erzählungen bei den Alten zu erklären sein, 
oder wie man bei uns ehemals dem Geläute der Glocken einen gleichen 
Einllufs auf Wetter und Gewitter und alle böse Geister der Luft 
zuschrieb. 
6. Augeiasstall. 7. Kretischer Stier. 

Beide Fabeln gehören insofern zusammen als der König Augeias 
in Elis dem Könige Minos von Kreta wenigstens nahe verwandt isl, 
der kretische Stier aber vollends unmittelbar zu diesem zurückführt. 

Augeias der reiche Epeierfürst zu Elis und seine Tochter 
Agamede, die aller Zauberkräuter auf der weiten Erde kundig ist, 
wird schon in der Ilias 11, 701. 739 erwähnt. Sein Sitz ist Ephyra, 
volantes, tantum plumarum stercorumque de se emittebant ut homines et ani- 
malia necarent, agros et semina omnia cooperirent. 

1) Die regio zreoopooos im hohen Norden, wo es immer schneit und 
wo man vor lauter Federn, vro zrtQOr zeyvuérwv, weder sehen noch fort- 
kommen kann, zzéQOv y&Q zai tiv yiv x«i Tor népe Stret zÀ£or x«l taŭra 
civet r& ctoxAnéovra ijv opw, wie Herodot 4, 7 den Skythen nacherzählt 
und dazu 31 selbst die richtige Erklärung giebt, vgl. Plin. 4, $8 und Aesch. Pr. 
993 AevxoztréíoqQ vipadı, Pind. fr. 54, S veperov o9évoc inéoqeror, Psalm 
15, 12—14 Er setzte sich Finsternifs zur Hülle, dafs sie ihn umgab als ein 
Gezelt, wälsrige Nacht, Wolken anf Wolken. Vom Glanz vor ihm trennete 
sich sein Gewólk mit Hagel und fenrigen Kohlen n. s. w, Frau Holle schüttelt 
ihr Bett wem es schneit, Grimm D. M. 246. „Im Winter wann die weilsen 
Mucken fliegen,“ Handwerkslied a.d. 16. Jahrh. 

2) Hygin f. 20 wo die Argonanten ex Phinei monitu clypeos et hastas su- 
munt exque more Curetum sonitu eas fugant. 
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welcher Name sich auch im Korinth und Thesprotien wiederholt, in 
Korinth und Elis im Zusammenhange der Verehrung der himmlischen 
Mächte. Aiyéag, SUyeiag ist selbst der Strahlende'); man erzählte 
dafs Strahlen von seinem Auge ausgingen, eine Eigenthümlichkeit 
aller Kinder der Sonne. Er wird ausdrücklich ein Sohn des Helios 
genannt und seine Tochter Agamede ist deutlich eine Mondgöttin 
wie Kirke und Medea und Megamede, die Gemahlin des Thespios 
(S. 150). Ein stehender Zug der Sage vom Angeias ist sein fabel- 
hafter Reichthum an Heerden?), daher er zum Bilde des Reichthums 
überhaupt und sein Schatzhaus ehen so berühmt wie das des Minvas 
geworden war. Von seinen Heerden erzählt mit ländlicher Anschau-- 
lichkeit Theokrit 1d. 25. Es sind Lämmer und Rinder, zahllos wie 
die Wolken am Himmel, darunter zwölf dem Helios geweihte Stiere, 
die so weils wie schimmernde Schwäne sind, einer heifst Phaethon, 
der wie ein Stern funkelt. Das Gehöfte lag am Flusse Menios, die 
Aufgabe des Herakles war die unendlichen Stallungen an einem Tage 
und ganz allein auszumisten. Er erreicht es dadurch dafs er eine 
Oeffnüung in den Grundmauern macht und darauf jenen Flufs so 
abgräht dafs er hindurchströmt?). Es wird noch erzählt dafs Augeias 200 
ihm vorher den zehnten Theil seiner Heerden versprochen, sich aber 
hernach weil er sein Werk doch nur als Dienstmann des Eurystheus 
gethan dessen geweigert habe, wodurch zugleich die Auswanderung 
des Phyleus nach Dulichion ^) und der spätere Krieg des Herakles gegen 
Elis motivirt wird. Jene Heerden des Augeias mögen ursprünglich wie 
die des Minos auf Kreta die himmlischen Heerschaaren der Gestirne, 
ihr Mist den Unrath des Winters bedeutet haben, dessen Gewölk und 
Nebel das schöne Gehöft des Himmels ganz bedeckt und enistellt. 
Herakles schafft eine Oeffnung dadurch dafs er eine Rinne macht und 
niit einer reilsenden Strömung hindurchfährt, vgl. Hiob 38, 25 Wer hat 


e 


1) Vgl. Z4fov avy z. B. Aesch. Pers. 504 gAEywr y&o «uvyais haurtogos 
r4lov zýzloşs uícov ztópov dree, Suppl. 213 za2obuev. «tyas 74tov Gor» 0tovs. 
Schol. Apollon. 1, 172 vom Augeias: &dözouv dè axıives anohdunew «vtoč ri 
ogoeLudr. 

2) Paus. 5, 1, 7 roíro Bois rw Aùyég x«l uinóli rooetta &yívito Ws 
x«i tg Zwous org ra Nolla Cd diarsdeiv (oy orra tao rov Boos, uat ovr 
Ts xózoov vgl. Apollod. 2, 5,5, Diod. 4, 13. 

3) Nach Hygin f. 30 Iove adiutore. Der Mxyvios, welchen Paus. u. Theokrit 
nennen, ist wohl ein in Gestalt eines halben Mondes flielsender Bach. Andre 
nannten den Alpheios oder den Peneios. 

4) Il. 2, 62S Schol. 
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dem Wassergufs die Rinne geöffnet und dem donnernden Blitze den 
Weg? Der Winter kommt und geht im Süden mit heftigen Stürmen 
und Ungewittern. 

Den kretischen Stier d. h. den von Poseidon dem Minos ge- 
schenkten, von diesem der Sonnenheerde eimverleibten, dann verwil- 
derten und von der Pasiphae brünstig verfolgten kennen wir bereits 
aus der einheimischen Saget). Die Aufgabe des Herakles ist wieder 
ihn nach Myken zu bringen. Er begiebt sich also nach Kreta, wo 
Minos ihn das wilde Thier fangen heifst. Also erst ein Kampf mit 
dem Stiere, von welcher Seite namentlieh die Künstler und die Vasen- 
bilder dieses Abenteuer darstellen. Dann der Transport nach Myken, 
indem Herakles den gebändigten Stier auf seinem Nacken trägt, durch 
das Meer aber sich von ihm tragen láfst?). Der weitere Verlauf wurde 
bald so erzählt, dafs Eurystheus das Thier der Hera von Myken opfert, 
bald läuft der Stier verheerend weiter durch die ganze Pelopsinsel und 
bis Marathon, wo die Theseussage anknüpft. Es ist der Sonnenstier 
und die schwimmende Fahrt durchs Meer nicht zu übersehn, da älın- 
liche Sagen in der Furt zwischen Italien und Sieilien und in der zwischen 
Troas und Lemnos erzählt wurden?). Wie die Mondkuh in der Iosage, 
der Stier des Zeus in der der Europa das Meer durchschneidet, so hier 
der Sonnenstier mit Herakles, dem das Meer hezwingenden Helden im 
Sinne des Minoischen Kreta, wo Herakles als Heros der Hafenstadt 
von Knosos verehrt wurde, die deshalb Herakleia hiiefs. 


S. Die Rosse des Diomedes. 9, Der Gürtel der Hippolyte. 

Leide Abenteuer betreffen den Norden , beide erzählen von Sturm 
und wildem Wesen im Geschmack der nordischen Barbaren und des 
dort heimischen Ares. 

Auch die Rosse des thrakischen Königs Diomedes sollten nach 
Myken geführt werden. Dieser König heifst ein Sohn des Ares und 
König der Bistonen, des streitbarsten aller thrakischen Völker, die elhe- 


1) Akusilaos b. Apollod. 2, 5, 7 behauptete es sei derselbe Stier gewesen, 
auf dem Europa nach Kreta gekommen sei, vgl. Diod. 4, 13, Paus. 1, 27, 9, 
Serv. V. A.S, 294, wo er Flammen speit, wie die Stiere auf Rhodos, Mythogr. 
Lët, 

2) Diod. zo r44uxobror néà«yos in?’ Gb vavorosı,deis. Bildliche Dar- 
stellungen b. Zoega Bassir. 2, 73, Gerhard A. V. 2, 4111. t. 98, Stark Arch. Stud. 
90. Das Tragen des Stiers nachgebildet auf Mithrasdenkmälern. 

3) Steph. B. New — uno toù nooorr£aodeır Tor "Hocxhé£c. "Vgl. die 
Geryonssagc. 
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mals in der Gegend von Ahdera wohnten, wo man die Burg des Diomedes 
noch später nicht weit vom Meeresstrande zeigte"). Die Rosse essen 
Mensclienfleisch und sind so wild und stark, dafs sie mit eisernen Ketten 
an ehernen Krippen festgebunden werden mufsten. Ihre Nahrung war 
das Fleisch der an diese Küste Verschlagenen. Herakles begiebt sich 
zu Schiffe dahin?), bezwingt die Rosse und ihre thrakischen Wächter 
und führt jene an den Strand, wo es noch einen heftigen Kampf mit 
den herbeieilenden Bistonen giebt, in welehem Diomedes von dem Helden 
ersehlagen und darauf selbst den Rossen vorgeworfen wird. Inzwischen 
ist aber aueh der sehöne Abderos dureh die unbändigen Thiere umge- 
kommen, ein Sohn des Hermes und Liebling des Herakles, dem dieser 
nun einen Grabhügel errichtet und Spiele stiftet, welche die Abderiten 
jährlich feierten ?). Die Rosse laufen von Myken auf den Olymp d. h. 
den Gipfel des Iykaeischen Gebirgs in Arkadien, wo sie von wilden 
Thieren d. h. den Wölfen des Zeus Lykaeos zerrissen werden‘). Ihre 
allegorische Bedeutung ist die des Sturms und der Wogen, daher der 
thrakische Hintergrund wie beim Ares, heim Lykurgos, heim Boreas. 
Diomedes ist selbst solch ein Sturm- und Winterkónig, seine Rosse 
sind die Sturmrosse der thrakischen Kiste, die in dieser ganzen Gegend 
vermuthlieh sehr unwirthlich ist und an. die Sarpedonische Küste am 


EE 


ii Strabo T. 3310m, Aelian N. A. 15, 25, Blum, 4, 42; 25, 01, 

2) Nach Euripides in der Alkestis zu Lande über Pherae, daher in diesem 
Stücke wiederholt von dem thrakischen Abenteuer die Rede ist, 65. 451. 501— 
504 & yox ue nair ots Hors éysivaro uyyy Evrcyat , ztoóre uiv Avzdort 
(ein sonst nieht bekanntes Abenteuer, doch vgl. den .féxos Og b. Paus. 1, 
27,7), atdıs dè Kom, tóvde O^ Foyouat rtoírov &ydve zAot; dtonórg 
re ovuf«Aor, vgl. Herc. f. 3$0ff.. Nach Hygin f. 30 hie(sen die vier Pferde 
Podargus, Lampon, Xanthus, Dinus. Vgl. Apollod. 2,5, u. Paus. 3, 15, 7 am 
Amvklaeisehen Thron: Arend re Ho«xhge rov Oosa ze Er Erir ro 
aorauð Néooov TIUWEOVUEVOS. 

3) S. das Gemälde b. Philostr. Imag. 2, 25, welcher Schriftsteller diesen 
kalen anderswo mit Hylas, Hyakinth und Narkissos zusammenstellt, vgl. Clem. 
Homil. 5, 15 "IHoexAge dë ’ABdyoov, Aovonos, lozdorov, dihoxrgtov , "Vie, 
Hoi duor, Atuovos, Xwrov, Ečovoðćws. Abderos galt für einen Lokrer 
aus Opus oder Tlıronion, Apollod. 2, 5, S, Steph. B. 4305 o«, Alban. Tfl. SS. Auel 
die Stadt Abdera galt für eine Gründung des Herakles. 

4) Bd. t, 101,3. Andere erzählen von einer Zucht edler Rosse in Argos, 
die von denen des Diomedes abstammten und noch zur Zeit Alexanders d. Gr. 
fortdauerten, Gell. 3, 9, Diod. 4, 15. Vgl. die Descendenz von den Sonnenrossen 
b. Virg. A. 7. 281 u. die Beispiele von menschenfressenden Pferden b. Welcker 
G. G. 2, 511, 61. 
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Eingange des Hellespont erinnert. Alideros. scheint wie Hippolyi den 
Morgenstern zu hedeuten, dessen hildliche Figuren unter verschiedenen 
Gestalten in die Heraklessage hineinspielen. 

Der Gürtel der Hippolyte, ein Geschenk des Ares und Symhol 
des wildesten Sturms und höchsten kriegerischen Muthes der Amazo- 
nenkónigin, 1st so zn verstehen wie der Gürtel des Ares selbst (1, 264, 
4) Aus der Erzählung von diesem Abentener ist frühzeitig die von 
dem Amazonenkriege des Herakles geworden, bei welchem wir darauf 
zurückkommen. Die Aufgahe war der Tochter des Eurvstheus Admete, 
die sonst als Priesterin der Hera von Myken bekannt ist, jenen Gürtel 
zu bringen. 


10. Geryoneus. 


Ein Abenteuer welches die Volkssage, die Poesie und Kunst, aucli 
die geographische nnd ethnographische Tradition und Forschung viel 
beschäftigt hat und der Erklärung manche Schwierigkeiten hietet'). 

Die zu Grunde liegende Naturanschauung verrathen am meisten 
die Erzählung bei Hesiod th. 257 fl., einige Reste der Geryoneis des 
Stesichoros und verschiedene Andeutungen der Volkssage und der 
ältesten Bilder. Geryon oder Geryoneus?), wahrscheinlich von yngru, 
also der Sehreier, der Brüller, wird genannt ein Sohn des Chrysaor 
d. i. des Dlitzes (S. 65) und der Okeanine Kallirrhoe d. i. der Schön- 
strömenden. Immer ist er Herr von. grofsen Rinderheerden, recht 
felten und strotzenden Kühen und Ochsen von purpirrother. Farbe, 
welche unter der Hut. eines Ihrten Eurytion d. h. des Strömers und 
eines zweiköpfigen Hundes Orthros d. h. des mit dem frühen Morgen 
Wachen?), der vom Typhon und der Echidna abstamimt, auf dem 


*1) Verschiedene Erklärungen b. F. Jacobs verm. Schr. 6. 145—167, Schoe- 
mann opuse. 2, 199 — 205, lles. Theog. S. 159f., de Witte Ilerenle et Geryon, 
Nouv. Aun. de l'Inst. 1838 p. 107—141; 270—374, Wieseler Hall. A. Eneyelop. 
v. Geryon, M. Breal Hercule et Cacns (1863) p. 64(T. u. A. — Vasenbilder b. 
Gerhard A. V. t. 104—105 u. 323, R. Sehoene Ann. d. Inst. 1869, 246 IF., Heyde- 
mann Neapler Vasens. n. 1924. 2725. Ein merkwürdiges Relief aus Cypern s. 
Bev. archéol. (872,2, 223 ff, pl. 21. Auch die achte und neunte Melope an der 
Ostfront des Theseions zu Athen stellen nach E. Petersen Arch. Ztg. 1866, 257 f. 
den kampf des H. gegen Geryoneus dar. 

3) Der Name lautet bei den Schriftstellern Prover, l'rovóris, N,ovorevs, wo- 
bei schon die alten Ausleger des Hesiod an den Winter dachten, «ro rot yrovw 
rob im, din Tas rór& tar Grën xci ougdoor rapayds, b. Schoemann 
p. 201,82. Auf einem Vasenbilde ältesten Stils lautet der Name J'«otzorzc. 

3) Apollod. 2, 5, 10 siye JÈ goumgëe Bóas, wv yv Rowxödos Krovriwr, 
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okeanischen Eilande Erytheia ihre Weide haben. Dieses Eiland, seinem 
Namen nach das röthliche, ist das des Sonnenuntergangs. daher auch 
die Heerden des Helios dort zu Hause sind, aber auch die des Aides, 
weil Sonnenuntergang und die Nacht des Todes sinnverwandte Gedanken 
sind!). Doch verband man mit dem Bilde von dieser Trift des Geryon 
und dem von seinem ganzen Wesen nichts desto weniger die Vorstel- 
lung einer üppigen und strotzenden Fülle und Fruchtbarkeit?), obwohl 
er selbst als ein wahres Ungethüm geschildert und abgebildet wird, mit 
drei Leibern (rorowuarog, tergeminus), drei Köpfen (rorzepasLog), 
also sechs Händen und seehs Füfsen, und dazu riesig und ganz ge- 
wappnet, furchtbar stark und mit mächtigen Flügeln versehen, wie 
ihn namentlich Stesichoros schilderte und wie die alterthümlichen 
Vasenbilder ihn malen?). Was kann dieser dreileibige, brüllende , ge- 
wappnete und geflügelte Riese, der Sohn des Blitzes und der Fluth, 
mit seinen fetten Heerden auf der üppig getränkten Flur des abend- 
lichen Okeanos, wolier die Wolken kommen (1. 390), der Nachbar des 
Sonnenuntergangs und des Todes wohl anders bedeuten als den Sturm- 


gitas dè Opfigos 6 zýwv u. s. w. Vgl. Hesiod th. 293.309. Erorrior von 
et u, óvrOs, wie óvz& dera (*vgl. ems N. Jahrbb. 1873, 201). 'Oo?9o; ist 
mindestens eben so gut (vgl. óp9ooyó: ytAtócv Hes. W. T. 565) wie Ogos 
d. i. erectus. Poll. 5, 46 nennt den Hund des Geryon einen Bruder des Ker- 
beros und Gargettios, unter welchem Namen er ein Denkmal iu Spanien habe. 

1) Apollod. 1,6, 1; 2, 5,10. 

2) Auf der komischen Bühne in Athen war Geryones zum Bilde eines 
erofsmächtigen Herren geworden, der seines Leibes mit auserlesenen Lecker- 
bissen pflegte, s. Meineke Com. Gr. 1, 351; 3, 323. 

3) Stesichoros b. Schol. Nes. th. 257, vgl. Eurip. Herc. f. 1271 wo bei den 
Tevqurtg tou uarot ei gemeint ist, Lucret. 5,28 tripectora tergemini 
vis Geryonai, Horat. Od. 2, 14,7 qui ter amplum @ergonen Titvonque tristi com- 
pescit unda, Virg. A. e, 202, Sil. Ital. 1, 2978; 13, 200 u. A. Er wurde mit der Zeit 
zu einem der populärsten Riesen der griechischen Mythologie, daher sich auch 
seine Gebeine an verschiedenen Stellen fanden. Die älteren Bildwerke zeigen 
immer drei zusammengewachsene Männer, s. Paus. 5, 19, 1 rosis dé ardoss 
Tnovovns Sigi &AÀ5Aotg zt906tyóutvot, ausnahmsweise auch wohl zwei, was 
sehr an die Molioniden der Sage von Elis erinnert, s. de Witte p. 123, Gerhard 
Apul. Vas.t.10. Die späteren kennen ihn als einen Mann mit drei Köpfen und 
einer entsprechenden Anzahl von Gliedern, wie auch Apollodor ihn beschreibt: 
toiov (yov &vdoOv orugpris gue ouvnyulvov Es Ev xara riv yeotíoa, 
£ozLoufvov TE Eis TOEIS có Auyovov TE Sei unowv, vgl. Lukian Toxar. 62 
örroiov róv I'novors»v oi yoageis evdeizvurra, evdownov E£dyeioe zul TOLKE- 
gahor. Der Trovovns terganrios b. Aristoph. Acharn. 1082 ist Lamachos als 
unwiderstehlicher Kämpe mit vier Federbüschen. 
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riesen des Winters, wie dieser in südlichen Ländern anfzutreten pflegt, 
mit heftigen Stürmen und Gewittern und Regengiissen!), welche letz- 
tere die durch den heissen Sammer erschöpfte Natur zugleich erquicken 
und befruchten. Daher diese zugleich furchthar drohende und üppig 
fruchtbare Gestalt, eine riesige, da der Winter als furchtbar starke und 
wilde Naturmacht auch sonst als solche personifieirt wird?). Seine 
eigentlich mit den Heerden des Helios identischen und wie wir gleich 
schen werden in örtlichen Ueberlieferungen gewöhnlich nehen ihnen 
genannten Rinder, das sind die Tage des Jahres, wie in jener Fabel 
von den Heerden des Helios auf der Insel Dreispitz (1, 351) und in 
der von den Rindern des Apollo, die Hermes entführt (1, 316). Nur 
dafs in dieser Fabel nicht von dem täglichen Wechsel von Licht. und 
Dunkel die Rede ist, sondern von dem jährlichen des Sommers und 
des Winters, der langen und kurzen Tage: daher Geryons Stallnngen 
in der Gegend der Nacht und des finstern Aides sich befinden, in einer 
dunklen und schwer zugänglichen Höhle, deren schon die ältesten 
Dichter gedenken?), sein Gegner aber Terakles ist, der stärkere Held des 
lichten Tages und der lichten Jahreszeit, welcher trotz aller Schreck- 
nisse in seine Höhle dringt, wie Perseus in die der Gorgonen, und die 
entführten Rinder befreit‘). Darauf treibt er sie aus der nächtlichen 
Gegend zurück gegen Morgen, ein Segen und eine grofse Lust für 
alle Völker und Länder, durch die ihn der Weg führt, ihn und die 
Heerde des Geryon°), aber auch ein Gegenstand vieler Nachstellungen 


1) Daher zur, hiems, vgl. Horat. Epod. 2, 29 tonantis annus hibernus 
lovis, 51 intonata hiems, Plin. 2, 136 u. die Beschreibungen solcher Gewitter 
b. Minutoli Altes u. Neues a. Spanien 1,22 u. b. Fernan Caballero: Es war 
eines Abends um die Tag- und Naehtgleiehe. Der heitere glänzende Sommer 
schied und Tiefs die Erde ansgetrocknet und erschöpft zurück, der kalte strenge 
Winter kam sie wieder zu beleben, sie mit seinen Stürmen zu sehütteln und mit 
seinem klaren Wasser frnclitbar zu machen, Er kündigte sich an durch ein 
furchtbares Gewitter, vor dem Alles erbebte, selbst die Gemüther der Menschen. 

2) Grimm D. M. 719. 

3) Hesiod th. 294 er«O9u £r 5sootrrt,— Stesich. fr. 5 2v zevOgucri nergas. 
Auch die Vedas kennen dieses Bild von der Höhle, in welcher die gestohlenen 
Ilimmelskühe versteckt werden, bis Indra sie wieder befreit, doch wird es ge- 
wöhnlich anders gedeutet, s. A. Kuhn in Nanpts Zeitschr. f. D. Alterth. 6. 1191F. 
Vgl. anch Röm. Myth. 618. 

TA) Die Rinder des Geryoneus als ursprüngliches FEigentlinm des Helios zu 
denken und eine Entführnng derselben dureh den Riesen anzunehmen, liegt 
nach der Ansicht des lIrgbrs. nieht im Sinne des Mytlins; vgl. auch Bd. 1,3106. 3. 

5) Eine beliebte Vorstellung sowohl für die Sage als fir die Kunst, z. B. 
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von bösen Riesen und gefährlichen Recken, so dafs er eine ganze 
Kette von Abenteuern zu bestehen hatte. Zuletzt werden die Thiere 
der argivischen llera, der hehren Königin des Himmels, als Opfer 
dargebracht. 

Diese Fabel war in Griechenland sehr verbreitet, daher man ihr 
unter verschiedenen Auffassungen begegnet. Scheint es doch selbst 
in Myken ähnliche Ueberlieferungen gegeben zu haben; wenigstens 
würden sich die Heerden des Königs Elektryon d. h. des Strahlenden, 
welche die Söhne des Pterelaos entführen und bei dem Könige Poly- 
xenos von Elis unterbringen, dessen Name von selbst an das Reich der 
Schatten erinnert, Amphitryon aber der Vater des Herakles nach Myken 
zurückführt’), leicht so deuten lassen. Bestimmter sind die Andeu- 
tungen der Fabel in Akarnanien Epiros und Illyrien, in denen aus- 
drücklich von Geryon und seinen Heerden und von Erytheia und den 
Heerden des Helios die Rede ist, So namentlich in der Gegend von 
Apollonia und Orikos am ionischen Meerbusen, wo es ein Gefilde 
Namens Erytheia gab, auf welchem Geryones der Sage nach seine 
Heerde geweidet hatte?) und zugleich ein Dienst des Helios mit hei- 
ligen Heerden bestand, welche unter Aufsicht der angesehensten Bürger 
von Apollonia des Tages auf den Weiden des Flusses Aoos geweidet 
wurden, Nachts aber in einer Höhle fern von der Stadt ihre Stallung 


hatten’). Also werden wir ähnliche Verhältnisse in andern Gegenden : 


voraussetzen dürfen, wie zu Ambrakia und in dem Lande der Anı- 
philochen, wo nach der Behauptung des alten Geographen ILekataeos 
Erytheia und das Reich des Geryon zu suchen wäre, nicht m dem 
fernen Westen aufserhalb der Heraklessäulen, wohin es der gewöhn- 
liche Glaube versetze*), ferner in Epiros und Chaonien, wo eine 
ausgezeichnete Rindviehzucht sich gleichfalls auf deu Vorgang des 
Geryones berief, so steif und fest glaubte man an die historische Wirk- 


am Amyklaeischen Thron *HoezAze z&g I'ngvövov job; Balvov Paus. 3, 18, 7 
und auf Vasenbildern. 

1) Apollod. 2, 4, 6 vgl. Apollon. 1, 747 Schol, Tzetz. Lyk. 932. ITo2v£tvos 
wie IIoAvdé£xzrs 1, 600 vgl. Aesch. Suppl. 157 ro» roAvfevwrerov Ziva rov 
xexunzorwv. Auch die Sagen vom Augeias und von den Molioniden deuten 
auf sinnverwandte Ueberlieferungen. 

2) Skylax peripl. p. 26. 

3) Herod. 9, 93, Konon 30. 

4) Arrian exp. Alex. 2, 16. Noch jetzt blüht die Viehzucht in diesen Ge- 
genden, Heuzey le Mt. Olympe et l'Acarnanie p. 234 ff. 
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lichkeit. seiner berühmten Rinder"). Und so hat es offenbar noch 
manche andre örtliche Tradition von diesen bedeutungsvollen Heerden, 
den Räubern die sich an ihnen vergriffen, der Strafe des Herakles ge- 
geben, welche später sämmtlich mit den übrigen Erzählungen von der 
Geryonsfahrt zu einem Ganzen verarbeitet worden sind. 

Eins von diesen Abenteuern mufs wegen seiner besonderen 
Eigenthümlichkeit noch vorläutig besprochen werden, da der die 
Sonnenrinder enlführende Riese hier nicht allein. unter einem neuen 
Namen, sondern auch unter ganz neuen Umgebungen auftritt. Es ist 
dieses der schon bei der Gigantamacliie erwähnte Riese Alkvoneus, 
dessen Name auf Frost und Eis und auf die Zeit der kürzesten Tage 
linweist?), also eine andere Personification des Winters, obwohl 
gleichfalls in der Gestalt eines Rinderhirten. Und zwar heifst es von 
ihm ausdrücklich, er habe die Kühe des Sonnengottes aus Erytheia 
hinweggetrieben?). Auch ist Herakles so gut sein Gegner wie der des 
Gervoneus, worüber wir vorzüglich durch verschiedene merkwürdige 
Vasenbilder belehrt werden, welche die Wichtigkeit dieser Quellen der 
mythologischen Tradition besonders einleuchtend machen‘). Alkyo- 


I) Vgl. die Nachrichten von den 2agwor ces, deren Name man bald 
«710 Augivov Bovzółov xAéy«wrog Tas Houziéovs Bois, bald richtiger von 
A«pór und Auowersiw i. q. acere ableitete, also in dem Sinne von Act«gof 
Suid. v., Schol. Arist. Av. 165, Aelian N. A. 12,11. Dahingegen die Hropızot Boss. 
und rege noo3«ere vou der Zucht des Königs Pyrrhos abgeleitet wurden, 
Aristot. H. A. 3, 21;8, 7, Plin. 8, 176. Selbst in Syrien dachte man bei einer 
ausgezeichneten Race von Stieren an Geryones, von dem man auch dort er- 
züllte, Oppian Kyneg. 2, 100ff., Tzetz. LEK 697. 

2) Arzrvoreis vgl. «2xvor, alcedo, algeo, algor, Algidum. Der Spir. asper 
ist erst dureh die falsche Etymologie für die alkyonischen Vögel vou év (i 
zv&u entstanden. Den Bd.1, De durch Vulcauismus erklärten zweiten Riesen 
von Phlegra Hoogveiwv würde ich vielleicht besser für einen Meeresriesen 
gleich dem Aegaeon gehalten haben, vgl. 1. 14, 16 óc d ore ztvoquong aé- 
ayos uéye« ziuri zopp. Od. 13, 54 Soe D og nwvoqiotor. u£ye 
HE noAvqÀo(oBoto 9«24005c. Eurip. fr. 672 (og dè nogyvroočs 9«A«o0toy. 
Cieero. b. Non. Mare. 162 Quid? mare nonne caeruleum? at eius unda, cum est 
pulsa remis, purpurascit. 

3) Apollod. 1, 6, 1 orros dè x«i rs láíov Béas ZE "Eovós(ag 12«o: (*ller- 
cher hat jedoch diesen Satz aus dem Texte gestrichen). Vgl. Piud. I. 5, 32 
rov Bovgor«r ol'ot toov "AAxvovi. Schol. 3ovBóter dà róv porzóżov quot, 
1«Q' ov tas lHA(ov Bois ániAaos. 

4) Sie sind herausgegeben und erklärt von O. Jahn Ber. d. sächs. Ges. 1953 
tö. 7-95. 135—145 und Stephani Parerga Archaeol. 15 (mel. greco-roin. 1) S. 
be", vgl. Antiq. de Bosplhi. Cimmer, S. P. 1554 t. 63 a n. 1, *D, A. K. 2, $73. $51. 
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neus wird auf diesen Bildern immer als ein Riese von kolossaler Grófse 
dargestellt, und zwar entweder in einen tiefen Schlaf versunken oder 
sich mit Mühe aus demselben aufrichtend, übrigens nach Art der 
Riesen ungeschlacht und mit einer Keule bewaffnet. Herakles über- 
fällt ihn mit dem gewöhnlichen Beistande der Athena und des Hermes, 
auch des erstarrenden Todesschlafs, wie es scheint, welcher in Gestalt 
emer kleinen Flügelfigur nach Art der Keren zur Bezwingung des 
Riesen beiträgt. Also eigentlich ein Abenteuer für sich, wie es denn 
auch von Pindar bei wiederholter Erwähnung in diesem Sinne erzählt 
wird und die Thaten und Abenteuer des Herakles überhaupt erst durch 
die combinirende Sagendichtung in einen fortlaufenden Zusammenhang 
verwebt worden sind. So ist auch Alkyoneus später zu einer Episode 
geworden bald der Gigantomaclıie von Phlegra bald der Sage von der 
Heimkehr des Herakles ınit den Rindern des Geryon, auf welche der 
Riese nun auf demselben thrakischen Isthnios von Pallene, wo jene 
Gigantomachie spielt, einen Angriff macht, einen so gewaltigen Felsen 
schleudernd (man zeigte ihn an Ort und Stelle), dafs zwölf Wagen und 
vier und zwanzig Mann darunter begraben wurden). Immer fällt er 
dem Herakles; doch sieht man leicht dafs in der älteren und unab- 
hängigen Erzählung der erstarrende Schlaf, der ihn seiner Welrkraft 
beraubte, eine Hauptsache gewesen sein muls. Es ist der Schlaf des 
Winters, in welchem ihm die Augen fest zufallen, wie jene Bilder es 
zeigen; wie es in deutschen Liedern, die von dem Kampfe zwischen 
Sommer und Winter singen, heifst dafs dem Winter, wenn der Sommer 
über ihn kommt, die Augen ausgehn, dafs er gefangen daliege, seine 
Sache ganz verloren habe u. s. wt, In der That die Parallele ist so 
einleuchtend wie möglich, nur dals die griechische Mythologie die 
sinnlich vollen und reichlichen Gestalten der alterthümlichen Natur- 
anschauung gewährt, Herakles als den Helden des Sommers und 
Alkyoneus oder Geryoneus für den Winter, das deutsche Lied da- 
gegen nur die verkümmerten Nachklänge einer Vergangenheit, wel- 
cher durch das Christenthum die Wurzeln ihres Lebens abgeschnitten 
wurden. 


1) Schol. Pind. N.4,43 vgl. zu 1.5,47. In Folge der Theilnahme des Al- 
kyoneus an der Gigantomachie behauptete man später in Neapel dafs er unter 
dem Vesuv liege, 1, 61, 1. . 

2) Grimm D. M. 725. Vgl. über dieses alte Spiel und die dabei gesungenen 
Lieder Uhland in Pfeiffers Germania 5, 257 (f. 
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Eine ganz andere Wendung freilich hat die Sage von Gervo- 
neus und von seinem Rothland und von der Fahrt des Herakles in 
jener genommen. Sie ist, zur Anreiliung von geographischen Fa- 
belo und verwandten Märchen der westlichen Völker und Länder 
von selbst einladend, zu einer Hauptniederlage derartiger Erzählungen 
geworden. 

Entscheidend war in dieser Hinsicht dafs man sich das mythische 
Erytheia als ein. Eiland im grofsen Weltineere gegen Westen, also 
aufserhalb der Säulen der Herakles dachte. Dadurch wurde man von 
selbst auf die Gegend von Gadeira oder Gades und auf den gesegneten 
Landstrieh Tartessos im südlichen Spanien d. h. Turdetanien oder die 
spätere Baetica geführt'), welcher in mehr als einer Hinsicht geeignet 
war die mytlisch schwebende Vorstellung von der Geryonsinsel geogra- 
phiseh zu befestigen. Einmal wegen ibrer ausgezeichneten Fruchtbar- 
keit und ihres Reichthums an edlen Metallen, da man sich den Riesen, 
den Sohn des Chrysaor, doch immer als einen sehr reichen Herrn und 
Erytheia als eine sehr gesegnete Trilt vorgestellt hatte. Zweitens wegen 
des nahen Zusammenhangs der Ueberlieferungen aus dieser Gegend 
mit denen von Gades und dem dortigen IHeraklesdienste, welcher wie 
die wichtige See- und Handelsstadt Gades und die Cultur von Tartessos 
phoenikischen Ursprungs und ein alter Anknüpfungspunkt für viele 
halb mytbische halb historische Traditionen der benachbarten Gegenden 
von Libyen bis Spanien Sardinien Sicilien und Italien war. Herakles 
erschien in ihnen nach Art des tyrischen Colonialgottes als kühner 
Seefahrer oder als Heeresführer, welcher an der Spitze eines gemischten 
Völkerhaufens durch Libyen nach Spanien vorgedrungen sei und dort 
Gades und viele andere Städte gegründet und den ganzen Westen be- 
zwungen habe?), bis er endlich zu Gades seinen Tod gefunden hatte, 
wie Minos in der sicilischen Stadt Minoa. Denn Gades. galt zugleich 


1) Tartessos der Griechen, das Tarsis der Bibel. Bei Slesielioros (Strabo 3, 
H4S) ist es ein Flufs, nämlich Baetis oder Quadalquivir, sonst bei den älteren 
Schriftstellern immer eiu Land, das Stromgebiet dieses Flusses, ein altes Golonial- 
gebiet der Phoeniker, erst später eine Stadt, s. Movers Phón. 2, 2, 594 ff. 

2) Aristot, Mirab. 100 (104), wo lolaos Sardinien ir Anspruel nimmt die 
rò aćors ris "gos éozéo«v xvgiov HocxAéa yevéaó«t. Vgl. Sallust lug. IS, 
Plut, Sertor. 9, Varro b. Plin. 3, 5, Movers 2,2, 110ff. Als Gründer von Gades 
lhie(s Herakles nach dem Kaiser Claudius b. Et. M. v. dece Archaleus C40- 
gatis), welcher Name wohl erst aus dem italisehen Hercoles entstanden ist. 
Gadeira d. i. Gadir, Agadir, Zaun, Mauer, Feste, ist die Insel und die Stadt. 
Vgl. Strabo 3, Upaff, Movers 621 UL 
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für die Gegend des Sonnenuntergangs und das westliche Ende der 
Welt, so dafs der tyrische Sonnenfürst dort natürlich zur Ruhe kam). 
Lauter Fabelu welche wie der gaditanische Ileraklesdienst, der ange- 
sehenste nächst dem tyrischen, das Alterthum viel und lange beschäf- 
tigt haben, von der Zeit der ältesten Blüthe der Phoeniken in diesen 
Gegenden bis zu den letzten des römischen Reichs. Vorzüglich aber 
haben sie auf die Entwicklung der griechischen Geryonssage und der 
von den Hesperiden einen bedeutenden Einflufs ausgeübt, da viele 
Elemente derselben offenbar phoenikischen oder punischen Ursprungs 
sind. Was das Alter dieser Dichtungen betrifft so waren es bekanntlich 
die Fahrten der Samier und Phokaeer, welche zuerst in jene von der 
Fabel und dem Aberglauben ängstlich behüteten Gegenden aufserhalb 
der gaditanischen Meeresenge Licht gebracht haben?). Also werden 
in diesen Zeiten die Anfánge eines Gewebes zu suchen sein, an welchem 
die Sage, die Dichtung, die Historiographie des Westens weiter fort- 
spann, zuletzt wohl Timaeos, welcher die meisten Fabeln des Westens 
zusammentrug. Genug es stand seit Hekataeos und Herodot, Aeschylos 
und Stesichoros fest, dafs Erytheia und andre Wunder des westlichen 
Oceans in der Gegend von Gadeira und Tartessos zu suchen seien. 

Die Erzählung selbst zerfällt in die drei Acte der Hinfahrt, des 
Kampfes und der Rückkehr. 

Die Hinfahrt ist eine verschiedene je nachdem die alte Okeanos- ?10 
insel Erytheia oder das geographisch bekannte Tartessos hinter Gadeira 
vorschwebte. Jene Insel erreichte Herakles nach der älteren Dichtung 
auf dem Sonnenbecher, von welchem namentlich Pisander, Stesichoros, 
Panyasis und Pherekydes erzählten und in welchem man den Herakles 
auch auf einem Vasenbilde durch die Okeanoslluth schiffend sieht). 


I) Arnob. 1,36 Tyrius Hercules — in finibus sepultus Hispaniae, vgl. Stat. 
Silv. 3, 1,183, denn man glaubte dafs dort, am westlichen Ende der Welt, 
auch die Sonne untergehe, Sil. ltal. 1, 19S If. vgl. 3, 399 Tartessos stabulanti 
conscia Phoebo. Der weit und breit berühmte T. des llerakles lag am öst- 
lichen Ende der Stadt Gadeira, ein T. des Kronos d. h. des punischen am 
westlichen, Strabo 3, 169. Mehr über diesen Dienst, ein Filial des tyrischen 
Herakles, auch mit denselben Eigenthümlichkeiten des Cultus, b. Diod. 5, 20, 
Arrian 2, 16, Appian Hisp. 2, Mela 3, 6 u. A. Vgl. oben S. 167. 

3) Herod. 1,163; 4, 152. Schon Anakreon wulste vou dem reichen Tar- 
tessos und dem griechenfreundlichen Könige Arganthonios, Str. 3, DL. 

3) Vgl. die Auszüge b. Athen. 11, 38, Macrob. S.5, 21, 19 u. Serv. V. À. 1, 
662; 8, 300, wo H. zum Geryon gelangt olla aerea transvectus, tergo leonis 
velificaus. Helios und Selene in Barken, nieht zu Wagen, auch nach aegyp- 

Preller, griech. Mythologie II. 3. Aufl. 14 





2l 





210 DRITTER ABSCHNITT. 


Olne Zweifel eine alte Vorstellung vom Herakles als dem durch die 
Fluth schiffenden Sonnengolte, wie bei jenem phoenikischen Bilde von 
dem Flosse und den verwandten Vorstellungen etruskischer Searabeen 
(S. 168). Die Dichter und Sagenschreiber erzählen dafs IHerakles sich 
diesen Becher vom Okeanos oder vom Nereus habe geben lassen, oder 
er zwingt den Helios ihn für die Fahrt herzugeben, wie Stesichoros 
dieses dichterisch ausgeführt hatte!). Darauf schifft sich der Held also 
ein, wird aber unterwegs durch eine drohende Erscheinung des Okeanos 
und eine heftige Wallung der Urfluth. beunruhigt, worauf er seinen 
Bogen spannt und gleich giebt Okeanos sich zur Ruhe?). Nach der 
späteren Auflassung, wo Gades und Tartessos der Zielpunkt sind, zieht 
er dagegen im Sinne der phoenikischen Colonialsage mit vielem Volk 
durch Libyen, richtet die Säulen bei der Meeresenge von Gades auf 
und gelangt darauf nach Erytheia. Eine Tradition welche vorzüglich 
auf der Insel Kreta und in Libyen in Folge örtlieher Traditionen eine 
festere Gestalt gewonnen hatte, da Herakles auf jener Insel ein Heer 
gesammelt haben und zu seinem Zuge aufgebrochen sein soll, naelilem 
er zuvor den heiligen Boden, auf welchem Zeus geboren war, von allen 
wilden Thieren gereinigt habe, Libyen aber damals zuerst dem Anbau 
und der menschlichen Ausiedelung zugänglich gemacht und in ihm eine 
erofse und volkreiche Stadt Hekatonipylos d. h. mit Hundert. Thoren 
gegründet hatte?). Was jene oft erwähnten Säulen des Herakles Dbe- 
trifft so waren darüber die verschiedensten Vorstellungen verbreitet, 
indem man sie bald für Inseln hielt bald für künstliche Aufschüttungen 


tiseher Vorstellung, Plut. Is. Os. 34. Herakles in der Sonne, Hermes im Monde 
ib. 41. 

1) Stesichoros b. Athen. l. e., Pherekydes b. Athen. 11, 39 u. Apollodor 
erzählen dafs Herakles in dieser Gegend des Sonnenuntergangs so von der 
Sonne verbrannt worden sei, dafs er seinen Bogen wider den Sonnengott spannte, 
worauf dieser aus Bewunderung seiner Tapferkeit den Becher freiwillig her- 
gegeben habe. 

2) Pherekydes b. Atlien.l. c. Ein alterthümlicher Zug, der an die Sagen 
von Apollo Delphinios und von den Dioskuren erinnert. 

3) Diod. 4, 17. 15, welcher auch die Abenteuer mit Antaeos und Busiris hier 
einflicht. Zu den Begleitern aus Kreta gehörte Alkon, ein so guter Bogen- 
schütze dafs er durch einen auf den Kopf eines Menschen gestellten Ring 
schofs, Haare mit Pfeilen, Pfeile mit den Spitzen von Sehwerdtern und Lanzen 
spaltete, und eine seinen Solin uniringelnde Schlange so geschickt traf dafs sie 
getódtet, der Sohn nicht verwundet wurde, Serv. V. Ecl. 5, 11. Die Befreiung 
von wilden Thieren dankt das jetzige Kreta dem Apostel Paulus, Pashley 2, 
261. Ueber Hekatompylos in Libyen s. Polyb. 1, 73. Diod. 24, 1D. 
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bald für die Vorgebirge der beiden hier in ihren áufsersten Spitzen zu- 
sammentreffenden Erdtheile bald für Säulen, welche sich in dem Tem- 
pel des gaditanischen Herakles befanden). Ja nicht einmal die Zahl die- 
ser Säulen stand fest und eben so wenig ihr Ursprung durch Herakles, 
da Andre den Kronos oder den Meeresriesen Briareos als ihren Urheber 
nannten, wie denn auch von dem Kampfe zwischen Zeus und den Tita- 
nen oder Giganten in diesen Gegenden erzählt wurde‘). Sicher aber 
ist dafs auch die Vorstellung von diesen Säulen phoenikischen Ursprungs 
isl, indem sie mit einer gewissen herkómmlichen Symbolik des tyrischen 
Heraklesdienstes zusammenhängt”), und dafs das Wesentliche dieser 
Vorstellung für die Griechen der Glaube war dafs da wo sie ständen 
das westliche Ende der Welt, also auch das der Schifffahrt und über- 
haupt jedes vernünftigen Strebens sei‘). Daher man in späteren Zeiten, 
als die Erfahrung diesen Glauben längst widerlegt hatte, auch wohl von 
Sänlen des Herakles in andern Gegenden erzählte z. B. in den Gewässern 
der Frisen oder im schwarzen Meere’). 

Es folgt der Kam pf auf der Geryonsinsel, den die Vasenbilder so 
malen wie Apollodor ihn beschreibt. Als Herakles angekommen lagert 
er sich auf dem Berge Abas (748ac d. i. «Parog). Der Hund des Rie- 
sen merkt ihn, springt auf ihn los, wird aber von der Keule des Helden 
niedergeschmettert, desgleichen der Hirt Eurytion, als er seinem Hunde 
zu Hülfe eilt. Nun treibt Herakles die Heerde fort längs der fetten Wie- 
sen am Strome der Insel®). Da meldet Menoitios, welcher in derselben 


1) Strabo 3, 168— 170, Diod. A. 1S, Hesych oz54«c deorouovs, Plin. 3,4 u. A. 

2) Aelian V. H. 5,3, Hesych Dotegsg ozzA«t, Schol. Dionys. P. 64 u. 456. 
Säulen des Aegaeon nennt sie das Fragm. eines Dichters b. Schol. Pind. N. 3, 
38. Titauomachie in saltibus Tartessiorum lustin 44, 4 vgl. Movers Phóniz. 2, 
T61, 14; 121, 236. 

3) Vgl. die Säulen im T. des H. zu Tyrus Herod. 2, 44 und die beiden 
Säulen vor dem Salomonischen Tempel. 

4) Pind. N. 4, 69 Tedeiowv tò noóc Cóqov ov negarov, vgl. 01.3,44, N. 
3, 21, I. 4, 12 (3, 30), Str. 3, 170 Ge Ilivdagos xaet nölas Tadesıpidas, eis tav- 
tus vordras éqiy9at ıpaozwv zóv 'Hgexáéo, llerod. 2,33; 4, 8. 42. 43, Aristid. 
Herc. p. 56 u. A. 

5) Tacit. Germ. 34, Serv. V. A. 11, 262. 

6) negà ztozeuóy Avdeuovvıe, eine Andeutung der fetten Trift, vgl. Iustin. 
44, 4 in alia parte Hispaniae — regnum penes Geryonem fuit. In hac tanta 
pabuli laetitia est, ut nisi abstinentia interpellata sagina fuerit, pecora rumpantur 
u. Pomp. Mela 3, 6. Auf den Vasenbildern ist Athena zugegen nebst einer 
auderu weiblichen Figur, welche für Geryons Tochter Erytheia zu halten ist 
die Herakles nach der gewöhnlichen Sage mit sich fortführte. 

| Li 


[59] 
19 


213 


249 DRITTER ABSCHNITT. 


Gegend die Heerden des Aides weidete, dem Geryones das Vorgefallene. 
Dieser also eilt dem Helden nach und ein heifserKampfentbrennt zwischen 
ihm und dem dreileibigen Riesen, bis auch dieser seinem Bogen fällt. 
Merkwürdig sind die Heerden des Aides und ihr Hirt Menoitios oder 
Menoites ) neben denen des Helios und des Geryones, eine sinnreiche 
Umschreibung jenes Zwielichts in der Gegend des Sonnenuntergangs, 
in welcher das Dunkel und der Winter mit seinen kurzen Tagen zu 
Hause sind. Nach Stesichoros hauste Geryoneus beinahe gegenüber dem 
berühmten Erytlieia (darunter verstand er gewisse Inseln in der Nähe 
von Gades) an den reichlicli strómenden, im Silber wurzelnden Quellen 
des Flusses Tartessos (des Qnadalquivir), in der verborgenen Schlucht 
eines Felsens?). 

Endlich die Rückkehr von Erytheia nach Myken. Nach der 
älteren Sage, wie derselbe Stesichoros sie erzählt hatte , stellt Herakles 
die Rinder in den Sonnenbecher, schilIt damit zurück bis Erytheia, giebt 
den Becher hier dem Helios zurück und setzt darauf seinen Weg zu Fufs 
die Rinder vor sich her treibend fort?). Der weitere Weg diente zur 
Anknüpfung vieler örtlichen Sagen, deren Scheina sich fortgesetzt er- 
weiterte. Zunächst führt der Weg durch Iberien, wo Herakles bei einem 
frommen Könige einen Theil der Heerde zurückläfst, die nun zu seiner 
Elıre fort und fort unterhalten wird und jährlich den schönsten Stier 
zu seinem Opfer stellt‘). Weiter kommt der Held zu den Kelten in Gal- 
lien, nach Einigen bis nach Britannien, denn auch in diesen Gegenden 
wie bei den Germanen gingen Sagen und Lieder um von einem Natio- 


1) Mevofens AMevoires Mevoirios s. Bd. 1, 41, 2. Bei Apollod. 2, 5, 
12 heifst er e keier d. i. ein Sohn von dem dessen Name nicht genannt 
werden darf. 

2) Strabo 3,145. Nach Hygin f. 30 durchbohrt Herakles alle drei Leiber 
mit einem Sehu(s. Nach Oppian Kyueg. 2, 112 tödtete er ihn &v axonınow 
d. h. zwischen hohen Felsen. Vgl. S. 204,3. 

3) Hier knüpfen namentlich die Verse des Stesichoros an, wie Helios nun 
seine Fahrt über den Okeanos zu den Seinigen augetreten habe, 1,355, wor- 
auf von Herakles hinzugesetzt wird, er sei in einen Lorbeerhain getreten. — Dafs 
auch Helios mit seinen Pferden in dem Becher fuhr sagt Pherekydes b. Athen. 
11, 39. 

4) Diod. 4, 15. Der Heraklescult war durch die Phoeniken in Spanien selir 
verbreitet, namentlich in der Baetica, Movers 2, 2,649. Doch verehrte ihn auch 
Sagunt als seinen Ktistes, Sil. 1t. 1,273 ll. Derselbe erzählt ein Märchen vom 
Hercules und der Pyrene, von welcher das Gebirge seinen Namen bekommen, 
3, 420 vel. Plin. 3,8, 
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nalhelden oder einem Gott, welche sich auf den bekannteren Namen 
des Herakles ühertragen hefsen. Vorzüglich galt Alesia, die durch Cae- 
sar und Vercingetorix berühmt gewordene Bergfeste, ein durch Religion 
und Sage geheiligter Mittelpunkt des alten Galliens , für eine Gründung 
dieses keltigen Hercules’). Ferner hefindet sich zwischen Marseille und 
der Mündung der Rhone, in der Gegend von Arles ein ödes, kiesel- 
hedecktes Steinfeld (;re0£ov /19«9066) von bedeutendem Umfange , eine 
wüste, baumlose, menschenleere Strecke, auf welcher Ilerakles der 
Sage nach einen furchtbaren Kampf mit den Ligyern zu bestehen hatte. 
Schon waren seine Pfeile verschossen, er selbst vor Mattigkeit in die 
Knice gesunken, da liefs Zeus seinem Sohne zu Liebe die vielen Steine 
vom Himmel regnen , mit denen er nun seine Feinde zu Paaren trieb’). 
Dann geht er zuerst über die Alpen, bändigt auch hier die Völker und 
sründet eine sichre Heerstrafse?), durchzieht darauf das Flachland bis 
in die Gegend von Padua und hat in Ligurien neue Anfechtungen von 
zwei Söhnen des Poseidon Alebion und Derkynos zu bestehen, die ihm 
seine fetten Kühe nehmen wollen*). Weiter zieht er durch Tyrrhenien 
d. h. Etrurien, wo man auch an vielen Orten von ihm erzählte, nach 
Rom, wo er den Cacus bezwingt , ein Abenteuer welches mit den Zügen 
einer älteren griechischen Dichtung erst später auf den römisehen Boden 
verpflanzt zu sein scheint?). Darauf gelangt er an der Küste hinziehend 


1) Diod.!. c. Die Bildung des gallischen Ilercules, welcher zugleich Be- 
zwinger wilder Sitten und ein Held der Ueberredung war, beschreibt Lukian 
Herc., der ihn Ogmios nennt, während Inschriften b. Millin Mon. ined. 1 p. 97 
t.12 einen Hercules Hunnus oder Astoilunnus kennen. Eine britisch-keltische 
Fabel, welche der skythischen nachgebildet ist, erzáhlt Parthen, Erot. 30. Ueber 
den deutschen Hercules s. Grimm D. M. 337. 

2) Davon dichtete Aesehylos im gelösten Prometheus fr. 193, doch in einem 
andern Zusammenhange. Dionys v. Hal. 1, 41 u. Hygin P. A. 2, 6 combiniren das 
Abenteuer init der Rückkehr von Erytheia, auch Seneca d. m. Claud. 7. An 


der Mündung der Rhone soll einmal eine Stadt Herakleia gelegen haben, Plin.. 


3, 33.34; 21, 37. Ueber jenes Steinfeld s. Stark Stádtel. in Frankr. 29. 

3) Diod. l. c. vgl. Aristot. Mirab. 85 u. Sil. Ital. 3, 496. Namentlich erklärte 
man sich den Namen der Grajischen Alpen durch seinen Uebergang, Plin. 3, 123. 
134. Orakel des Geryon b. Padna, Sueton Tib. 14. 

4) Apollod. 42e8ío» ist eine Art Alpenkónig, von dem keltischen Worte 
Anis, AAßıe. Ein Riese Alpus als Gegner des Bacchus 1, 581, 1. Einen 
König Dercennus im Lande der Aboriginer kennt Virg. A. 11,850, auch gab es 
eine Quelle Dereynna in Thessalien u. eine Quelle Dercenna in Spanien, Philol. 
10,354. Bei Pomp. Mela 2,5 kämpft H. bei Arles contra Albiona et Bergion, 
Neptuni liberos. 

5) Pom, Myth. 648. 
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in die Gegend von Cumae, wo er auf den phlegraeischen Feldern mit 
den Giganten kämpft und am Strande den Damm aufthürmt, welcher 
ehemals den Averner- und Lucrinersee vom Meere schied'). In dem 
Gebirge zwischen Rhegium und Lokri soll er von dem Geschwirre der 
Cicaden in der Ruhe gestört die Götter um deren Entfernung gebeten 
haben, worauf sie in dieser Gegend für immer verschwanden. Auf der 
Wanderung durch das südlicheltalien hatle sich ein Stier von der Heerde 
verlaufen und war bei Rheginm nach Sicilien hinübergeschwommen, 
daher auch Herakles über die Furt nach dieser Insel hinübersetzt, welche 
sewöhnlich für die Insel Dreispitz mit den Heerden des Helios galt?) und 
mit Sagen und Erinnerungen an Herakles und seme Rinder ganz erfüllt 
war. Er soll sich an die Hörner eines Stieres haltend hinühergescliwom- 
men sein, was von selbst an die Sage vom kretisehen Stier erinnert)» 
und unterwegs die Skylla für einen Raub an seiner Heerde gezüchtigt 
haben. Dann zieht er weiter zunächst an der nördlichen Küste, wo 
Kephaloidion ihm die Eindámmung seines stürmischen Flusses Tym- 
hris ), Himera und Egeste ihre warmen Bäder verdankten, welche die 
Nymphen zu seiner Erquickung entstehen liefsen. Am Berge Eryx halte 
er einen harten Kampf mit dem gleichnamigen Riesen zu bestehen , dem 
Sohne des Butes (wieder ein Rinderhirt ) oder des Poseidon und der 
eryeinischen Aphrodite, welcher jenen verlaufenen Stier unter seine 
Heerde gesteckt hatte und nicht wieder herausgeben wollte?), oder, wie 


1) Der Damm der via Herculana, welchen Agrippa bei seiner Anlage des 
Portus Iulius durehstach, s. Preller Philol. 2, 485 u. Florus Epit. 2.18. Noch 
andere Fabeln aus dieser Gegend b. Servius V. A. 7,662 u. Tzetz. Lyk. 697. 117. 
Gigantomachie negi tZv degt: rZv leuvyicar Arist. Mirab. 97 (100), wo hinzu- 
gesetzt wird: 2é£yovot dë nollayon re Irebias "HIHgexA£ove eivat noè uvi- 
uóovva iv tais ódol; dée Exelvos Enooedr,. negi Jè Hardooíar tis lenvyias 
Zonen toù to? Osízvetet, Ep’ € ovderi &riflar£ov. Anch die Münzen bestä- 
tigen diese allgemeine Verbreitung der Heraklessage u. des Heraklesdieustes. 

2) Für den Ort ihrer Weide und Stallung galt die Halbinsel von Mylae, 
Schol. Apollon. 4, 965, Schol. 0d. 12, 301, Seneca Qu. Nat. 3, 26, 6. 

3) S. oben 8. 200. Nach Pans.3, 16, 4 brauchte er auch hier den Sonnen- 
becher, doch ist die Lesart unsicher. In Messana wurde ll. als lleilgott und 
als Schutzgott iu den Gefahren der See verehrt, neben Poseidon, Aristid. p. 59. 
Das verlaufene Stück der Heerde ist dasselbe, welelies zu der Benennung Halia 
Veranlassung gegeben haben soll, Hellanikos b. Dionys. H. 1,35. Ueber die 
Skylla 1, 501, 2. 

4) Schol. Theokr. t, 118. 

5) Apollod. 2, 5, t0, wo N. während des Suchens mach dem Stiere seine 
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Andere erzählten, mit allen Fremden auf den Tod zu kämpfen ptlegte, in 
welcher Absicht er jetzt auch dem Herakles entgegentrat, sein Land 
gegen die Rinder des Geryon als Preis einsetzend. Doch unterlag er 
dreimal im Ringen, daher später ein Heraklide aus Sparta Dorieus auf 
das Land Anspruch zu machen und eine Stadt Herakleia zu gründen 
wagte, mitten im Gebiet der feindlichen Punier und Elymer, denen er 
und seine neue Gründung bald erlag. Herakles aber soll von dort weiter 
gezogen sein durch die ganze Insel, wie man denn fast überall von ibm 
erzählte. [In Syrakus galt er für den Stifter des Gottesdienstes der beiden 
Göttinnen am Quell Kyane, im Innern für den Sieger über grofse Schaa- 
ren der eingebornen Sikaner und ihrer Anführer und Heroen. BeiLeon- 
tini bewnnderte er die Schönheit des Thales und hinterliefs die Zeichen 
seiner Gegenwart, bei Agyrion, wo in dem felsigen Boden der Strafse 
die Hufe seiner Rinder zu sehen waren. stiftete er IHeiligthiimer und 
Spiele zum Andenken des Geryon und seines Waffenbruders Iolaos, wäh- 
rend er sich selbst göttliche Ehren gefallen liefs. Endlich setzte er wieder 
hinüber nach Italien und zog nun am östlichen Gestade aufwärts an das 
ionische Meer, nachdem er unterwegs noch einmal einen Räuber seiner 
Rinder erschlagen hatte, den Lakinios, welcher dem Vorgebirge Laki- 
nion und dem bekannten Dienste der Hera seinen Namen gab‘), den 
Kroton aber ehrenvoll bestattet und den Ruhm der nach ihm benannten 
Stadt vorher gesagt hatte. Dann ging es weiter hinauf, immer zu Fufs, 
um das adriatische Meer in die vorerwähnten Gegenden von Illyrien und 
Epiros, wo man wieder viel von seinen Siegen und von Erytheia und 
Geryon zu berichten wufste, namentlich in Amhrakia, wo Herakles 
neben Apollo am meisten verchrt wurde?). Am Meerbusen von Am- 
brakia soll Hera eine Bremse unter die Rinder geschickt haben, so dafs 
sie sich im Gebirge verliefen, bis nach Thrakien, von wo Herakles die 
gesammelten an den Hellespont trieb, andre aber sind zurückgeblieben 
und ganz verwildert. Aergerlich über die Hindernisse, die ihm der Stry- 
mon beim Zusammentreiben der verlaufenen Thiere bereitet, füllt Hera- 
kles diesen Strom mit grofsen Felsblöcken. Ja die pontischen Griechen 
liefsen ihn bei diesem Abenteuer selbst bis zu den Skythen gelangen, 


Heerde dem Hephaestos anvertraut, doch wohl am Aetna. Vgl. Ilerod. 5, 43 ff., 
Diod. 4,23, Paus. 3, 16, 4, Plut. Pyrrh. 22, Serv. V. A. 1,570; 5, 411, Mythogr.l. 1, 94. 
1) Auch der T. der Hera wurde nach Engen von Herakles gegründet, 
während Lakinios nach Andern mit Hülfe seiner Göttin den Helden in die 
Flucht schlug und daranf jenen T. stiftete, Serv. V. A. 3,552. 
2) Antonin. Lib. 4, vgl. oben S. 205. 
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wo neue Wunder von ihm erzählt wurden. Seine Pferde snchend habe 
er in einer Höhle eine Jungfrau, halb Weib halb Schlange, gefunden 
und von dieser die Pferde nicht eker wieder bekommen, als nachdem 
er die drei Stammväter der skytluschen Nation, Agathyrsos, Gelonos 
und Skythes mit ihr gezeugt, hatte’). Endlich. treibt er den Rest der 
Heerde durch das Land der Aenianen?) und über den Isthmos nach My- 
ken, wo Eurysthens die Kühe der argivischen Hera opfert. 


11. Die Acpfel der Hesperiden. 

Nach der späteren Sage das lelzte und entscheidende Abenteuer, 
daher der Hercules Victor dieser Auffassung init. den Aepfeln in der 
einen, mit der Keule in der andern Hand abgebildet zu werden pflegte. 
Es isl der aus der Fluth des Untergangs init den Symbolen der ewigen 
Verjingung wieder ans Licht und zum Frühling zurückkehrende Her- 
cules invictus, den andre Bilder als den aus den Flammen des Scheiter- 
haufens neubeleht Aufsteigenden feierten. 

Auch hier sind die Abentener des Wegs fast noch wichtiger als 
dessen Ziel, das Pücken der Aepfel. Ueber die Richtung dieses Wegs 
war man sich nicht einig, da man sich den Stand des Atlas und die ihm 
benachbarten llesperiden nicht immer an demsellien Orte dachte. Nach 
der älteren Auffassung (1, 461) setzte man auch diese Wunder in den 
Okeanischen Westen, wobei mit der Zeit wieder die gaditanische Meeres- 
enge, der libysche Atlas und Tartessos zur festeren Bestimmung dien- 
ten. So mögen namentlich phoenikische und libysche Sagen die Fabel 
erzählt haben, denen Diodor 4, 26. 27 u. A. folgen. Dahingegen sich 
bei Aeschvlos, Pherekydes und Apollodor die merkwürdige Wendung 
findet dafs Atlas und die Hesperiden an den nördlich über den Rhipaeen 
celegenen Ocean, also in die Gegend der IH yperboreer verlegt werden’), 

1) Herod. 4, $ vgl. Diod. 2, 43. Auf dasselbe Abenteuer bezieht Zoega ein 
Relief, wo H. mit der Keule nach einer wie Echidna gebildeten Gestalt ans- 
holt, Bassir. t. 65. Dieselbe Gruppe findet sich auf einer M. von Perinthos, auf 
alexandrinischen M. des Antonin. P. und auf einem Bildwerk aus Algier, Expl. 
de l'Alg. t. 26, 1 neben dem Kampfe mit dem nemeischen Löwen. Besser denkt 
man wohl an die lernaeische Nydra, die auch hin und wieder £ztór« genannt 
wird, Diod. 4, 3$, Ovid M. 9, 69. 

2) Nach einer Inschrift von Hypata b. Aristot. Mirab. 145 weihete Herakles 
an diesem Orte der Aphrodite Phersephassa d. h. der llekate einen Theil der 
Heerde und die Eurytheia, eine Tochter Geryons. 

3) Apollod. 2, 5, 10 rere dë zr ofy ws tute sinov èr Apin, 447 ini 
roù Arlavros Ev "Yztoflopéo«. Er folgt wie gewöhnlich dem Pherekydes b. 
Schol. Apollon. 4, 1396. 
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worüber auch der Weg des IHerakles ein ganz anderer geworden ist 
und zwar ein aufserordentlich weiter. Wieder eine Gelegenheit sehr 
verschiedene Fabeln anzuknüpfen, vorzüglich die sehr populäre libysche 
vom Antacos und die aegyptische vom Dusiris. 

Zunächst gilt es den Ort der Hesperiden zu erfahren, zu welchem 
Ende IIerakles durch Makedonien und lllyrien an den Eridanos d.h. 
im Sinne der späteren Sage (1, 35S! in die Gegend des Po oder der 
Rhone geht. Hier trifft er „die Nymphen*, dieselben von welchen 
auch die Perseussage erzählte und welche in dem Zusammenhange der 
Hesperidensage Tóchter des Zeus und der Themis genannt oder mit 
den Atlantiden identificirt '), also wie Joren und Plejaden gedacht wur- 
den. Sie rathen dem Herakles den Nereus zu heschleichen um von 
ihm das Geheimnifs der goldenen Aepfel zu erfalıren. Also zwingt der 
Held den allwissenden Meeresgreis trotz seiner Verwandlung in Feuer, 
Wasser u. s. w. wie Menelaos den Proteus zur Auskunft?) und geht 
darauf über Tartessos zunächst nach Libyen. Hier trifft er den Riesen 
Antaeos, dessen Kampf mit Herakles, ein altes lihysches Märchen, zu 
den beliebtesten Scenen der griechischen Heraklesdichtung gehörte, 


die an derselben das Ideal der Palaestra, das Bild des vollendeten Rin- : 


gers entwickelt hatte. Pisander und Pherekydes erzählten davon und 
die bildenden Künstler, auch die Maler stellten diesen Kampf häufig dar, 
mit dem sich auch Pindar wiederholt beschäftigt’). Der eigentliche 
Wohnsitz des Antaeos scheint die libysche Wüste zu sein, wo der Riese 
der Sage nach alle Wanderer mit ihm zu ringen zwang und mit den 
Schädeln der Erschlagenen den Tempel seines Vaters, des Poseidon 
schmückte. Doch kannte ihn auch die Sage von Kyrene, wo Irasa als 
sein Wohnsitz genannt wurde, und die von Numidien und Mauretanien, 
wo sich der königliche Stamm von Herakles und dem Weibe des Antaeos 


1) S. oben S. 66 u. Schol. Eur. Hippol. 737. 

2) Vgl. die Vasenbilder b. Gerhard A. V. t. 112. 113, wo Athena und meh- 
rere Nereiden zugegen sind, u. Preller Ber. d. Sáchs. Ges. d. W. 1852 S. 93 t. 5. 
Nach Panyasis b. Athen. 11, Ap erlangte Herakles den Sonnenbecher, auf dem 
er nach Erytheia schiffte, durch Nereus. 

3) Pind. P. 9, 105 ff., 1. 3, 70 (4,52) m. d. Scholien, doch berührt jene Stelle 
nieht die gewóhnliche Sage von H. u. Antaeos, sondern die kyrenaische von 
einem Wettlauf um seine Tochter, nach Art des Wettlaufs um die Töchter 
des Danaos, oben S. 53. Nach dieser kyrenaischen Sage galt die fruchtbare 
Gegend von Irasa (Herod.4, 15S) für seinen Sitz. Ob auch Pherekydes b. 
Schol. Pind. P. 9, 183 dasselbe Irasa meinte, mufs dahin gestellt bleiben. 
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ahleitete und das Grab des Riesen zu Tingis d. h. Tanger gezeigt wurde). 
In der gewöhnlichen Sage aber vom Herakles tritt dieser, als er 


- 


des Weges zog und auch mit ihm ringen soll, dem Ungethüm der 
Wüste muthig entgegen, im Verhältnifs zu ihm zwar nur klein. aber 
gewandt und muthig wie einer, eine kunstreich gchildete Athletenge- 
stalt, auf welehe ganz Griechenland als Muster der Gymnastik. zn 
blicken gewohnt war. Antaeos war ein Sohn des Poseidon und der 
Erde, aus welcher er wie der Gigant Alkyoneus stets von neuem zu- 
wachsende Kraft zog, daher Herakles seiner nicht anders Herr werden 
konnte als indem er ihn von der Erde in die Höhe hob und ihn so mit 
seinen Armen umklammerte und würgte?). Man nannte den Herakles 
von diesem Kampfe oder von dem mit dem Flufsgotte Acheloos Jælai- 
uwv d. i. den starken Ringer oder HoZéucvr d. i. den Krieger , oder 
man erzählte dafs Herakles mit dem Weibe des erschlagenen Riesen 
den Polemon erzeugt habe?), welcher vermuthlich für den Stammvater 
der lihyschen Königsgeschlechter gehalten wurde. Manche Erzählungen 
fügten als einen heiten Anhang zu diesem Kampfe den init den fabel- 
haften Py gmaeen hinzu, den Zwergen und Liliputern der antiken 
Märchenwelt, die gleichfalls vorzugsweise im libvschen Sande zu Hause 


1) Plut. Sertor. 9 vgl. Lucan 4,589 ff., Mela 3, 10 und über die libysehen 
Herakliden Movers Phónizier 2, 2. 391. Daher noch luba I. auf seinen Münzen 
im Costiim des Herakles erscheint. Nach Plin. 5, 3 galt das henachbarte Lixos 
für die regia Antaei und den Ort wo Herakles und Antaeos gerungen, anch 
für die Stätte der horti Hesperidum, vgl. 19, 63, nach welcher Stelle dort auch 
ein H. des Herakles noch älter als das gaditanische lag. Dahingegen Andre 
diese libysehen Gärten der Hesperiden in die Gegend von Berenike an der 
grofsen Syrte verlegten oder in die des fabelhaften Tritonsees, Plin. 5, 31; 37, 
35, Luean. 9, 355ff.. * Auch in einem ägyptischen Gotte wollte man den Àntaeos 
wiederfinden, s. Letronne recueil d. inser. 1 n. 4, Brugseh geogr. Insehr. 1, 133 f. 

2) Apollodor roörw nadatsır cveyzezóniros "Moezàre cocutrog &uu«at 
ustewgov zAdons &nézrewe, vgl. die ausführliche Beschreibung des Kampfes 
b. Lucan 4, 617 ff. u. Stat. Theb. 6, 593. Ein Bild b. Philostr. im. 2, 21. Die 
zahlreichen Darstellungen des Kampfes stellen ihn entweder nach der Art eines 
gewöhnlichen Ringkampfes dar (*und zwar scheint dies das ältere zu sein) 
oder den Antaeos emporgehoben nnd erdrosselt, s. die Nachweisungen b. 
* Stephani compt. rend. 1$67, 13—16. Ein merkwürdiges Vasenbild aus Caere, 
wo Antaeos wie Alkyoneus dem Herakles gegenüber als ungeschlachter Riese 
erscheint, Mon. d. 1. 1955 t. 5 p. 38. 

*3) Pherekydes b. Et. M. v. Ho4&uwv, Tzetz. Lyk. 662 vgl. Hesych Heininon 
ô "Ho«xAze u. Keil N. Jahrbb. Suppl. 4, 621 Heesiet He2aéuorce (Bd. 1, 494, 4), 
Was der Kampf des H. mit Antaeos, war der des Thesens mit Kerkyon, beide 
die Vorbilder der lalaestra, Plat. leg. 7 p. 196. 
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und dem ionischen Epos und der Kunst vorzüglich als Helden der Ge- 
ranomachie d. h. des Kampfes mit den Kranichen bekannt waren’). 
lier gelten sie als die kleinen Kinder der Erde für nahe Verwandte des 
sechzig Ellen langen Antaeos, daher sie dem Herakles, als er nach 
dem Kampfe schláft, aus dem Sande auflauchend in vielen Zügen zu 
Leibe gehen, bis der Sieger erwacht und das ganze Heer in seine Lówen- 
haut sammelt?) Darauf zieht Herakles weiter nach Aegypten und trifft 
hier auf den Busiris, dessen Figur auf der attischen Bühne zu einer 
komischen geworden war. Es ist eigentlich Osiris d. h. sein Name 
mit dem vorgesetzten Artikel, und zwar scheinen Menschenopfer in 
diesem Dienste, welche vorzugsweise die an das aegyptische Ufer ver- 
schlagenen Fremden bedroht haben mógen, der Kern der Fahel zu 


sein?), welche in der gewöhnlichen, durch ein Satyrdrama des Euripi- ?: 


des bestimmten Erzählung so lautete "1. Nachdem Aegypten neun Jahre 
lang unter einer Hungersnoth gelitten, sei der Prophet Phrasios d. h. 
der Sager aus Cypern zum Busiris, dem König von Aegypten, einem 
Sohne des Poseidon und der Lysianassa, einer Tochter des Epaphos 
gekommen und habe Regen und Fülle verheifsen , sobald man dem Zeus 
jährlich einen Fremden opfere. Also opferte Busiris zuerst diesen Pro- 
pheten, mästete dann seinen Bauch mit Ueberflufs und hielt streng auf 
das vorgeschriebene Opfer. Darauf kommt Herakles, der sich anfangs 
packen und als Opfer zum Altare führen läfst, dann aber wild wird, 
die Bande zerreifst und den Busiris sammt seinem Sohn Iphidamas, 
dem Opterherolde und dem Gefolge erschlägt, um es sich endlich an 
den reich besetzten Tafeln trefflich schmecken zu lassen, was bei den 


*1) O. Jahn Archäol. Beitr. 41S ff., Stephani compt. rend. 1865, 119 ff. Auch 
in Aegypten, Indien und Karien erzählte mau von ihnen. 

2) Philostr. im. 2,22. Sie wohnen in der Erde wie Ameisen nnd haben 
da ihr Wesen ganz wie unsere Zwerge und Gnomen, mit Rossen und Wagen, 
Waffen und Geräthen zum Ackerban. Die Aehren sind für sie Bäume, wenn 
sie emporkommen wogt der Sand u. s. w. 

3) Busiris kopt. Busiri oder Pusiri. Es werden zwei Orte des Namens ge- 
nannt, an der aegyptischen Küste und in der Gegend von Memphis. An jenen 
dachte Eratosthenes b. Strabo 17, 802 vgl. Plin. 5, 49. 64, doch residirte Busiris 
nach Pherekydes b. Schol. Apollon. 4, 1396 zu Memphis. Auch Herodot 2, 45 
kennt die Fabel, stellt aber Menschenopfer in Aegypten in Abrede. Vgl. aber 
Parthey z. Plní. Is. Osir. S. 206 u. 272; * anders Brugsch geogr. Inschr. 3, 49. 

4) Apollod. l. c., Hygin f. 56. Auch diese Fabel war sehr populär, Virg. 
Ge. 3, 5 quis nescit Busiridis aras? *Ueber die Darstellung auf Vasenbildern s. 
Stephani compt. rend. 1568, 141 ff., Bull. d. Inst. 1872, 111, Heydemann Vasens. 
Santangelo n. 343. 
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komischen und travestirenden Darstellungen solcher Geschichten im- 
mer eine Hauptsache war’). Dann geht er den Nil weiter aufwärts, 
kommt nach Theben, nach Aethiopien, wo er den Emathion, den Solin 
des Tithonos tödtet und seinen Bruder Memnon wieder in die Herrschaft 
einsetzt?), macht von dort einen Streifzug in die hbysche Wüste, die 
er mit seinem Bogen von den wilden Thieren säubert?) und gelangt so 
an den Okeanos, über den er von neuem auf deni Sonnenbecher hin- 
überschifft, jetzt nach Asien. Hier knüpften zunächst die Fabeln von 
dem indischen Herakles an, von welchen man seit Alexander d. 
Gr. und seinen Nachfolgern in dieser Gegend so gut wie vom Dionysos 
erzählte‘), darauf die von der Befreinng des Prometheus, indem Iera- 
kles vom Indos weiter nördlich an den kaukasos gelangt und hier den 
Prometheus zuerst von der Plage des Adlers hefreit und darauf auch 
beim Zeus loshittet?). Prometheus sagt ihm den weiteren Weg zu Atlas 
und den Hesperiden, wie Aeschylos dieses in seinem gelösten Prome- 
theus ausgeführt hatte. Durch das Land der Skytlien werde er an die 
Rhipaeen (1, 357), von da zu den Hyperhoreern kommen. Er solle die 
Aepfel nieht selhst pflücken, sondern den Atlas bitten es zu thun, und 
zwar drei Früchte des Wunderbaumes. Herakles iihernimmt also die 
Last des Atlas, während dieser geht und die Aepfel bringt: wo die 
griechische Sage wieder einen Scherz einflicht. Atlas meint, er wolle 
die Aepfel selbst nach Myken bringen, Herakles möge nur fortfahren 
den Himmel zu tragen. Dieser geht auf den Vorschlag em, nur wolle 
er sich vorher ein Kissen für den Kopf zureehtmachen. Der plumpe 
Atlas láfst sich damit herücken , nimmt die Last wieder auf seine Sehul- 
tern und hat das Nachsehen. Herakles bringt die Aepfel dann dem 


1) Meineke Com. Gr. 1,351. 

2) Aufser Apollodor n. Diod. 4,27 vgl. d. alban. Tfl. 125 — 131 (* b. Jahn 
a. a. O. S. 3f.) u. Pherekydes b. Scliol. Hesiod th. 955. 

3) Pherek. b. Sehol. Apollon. l.c. Vgl. Porphyr. v. Pythag. 35. 

4) Alban. Tfl. 110 'Hoexàze d" éni róv "Ivdév 540: notauór xai nóAtr 
"Ho«azàztav r&v £v Zißaus olzifeı. Vgl. Megasth. b. C. MüllerHist. gr. fr. 2, 416 sqq., 
Strabo 15, 687, Plin. 6,4S. 49. 76, Arrian 4, 285. Nach Hesych s. v. hiefs der ìn- 
dische Herakles fopo«rrs. Es ist Krischna, der verkörperte Vischnu, welcher 
von Zeit zu Zeit erscheint nın die Sünden der Welt zu tilgen. Er trägt eine 
Keule, aber keine Lówenhaut, Lassen Indien 1,647 ff. Herakles auf baktrischen 
Königsmünzen, Stephani ausr. Her, 156. 15$. 

5) Bd. 1,79 u. von den auf diesen Vorgang hezüglichen Bildwerken O. 
Jahn Archäol. Beitr. 226 ff. Panaenos hatte ihn in Olympia gemalt, Paus. 5, 
DËSE 
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Eurystheus, aber dieser giebt sie ihm zurück, worauf Athena sie wie- 
der in den Garten der Hesperiden trägt, denn sie durften, setzte die 
Erzählung hinzu, nicht anderswo sein. Eine durch alte Berichte und 
Bildwerke bezeugte Wendung '), obwohl Andere erzählten dafs Herakles 
selbst in den Göltergarten gegaugen, den schrecklichen Drachen ge- 
tödtet und dann mit eigner Hand Jene Aepfel vom Baume des Lebens 
gepllückt habe, welchen man mit der um seinen Stamm emporgeringel- 
ten Schlange und umgeben von den Hesperiden, *die die Schlange 
tränken , — meistens ist Herakles, bisweilen auch Atlas hinzugefügt, — 
nicht selten auf nolanischen und apulischen Vasen und andern Bild- 
werken sieht?). Die ganze Fabel scheint, obwohl die Grundgedanken 
griechisch sind , doch viel Phoenikisches in sich aufgenommen zu haben, 
namentlich so weit die Erzählung Libyen berührt, wo der phoenikische 
Herakles seit alter Zeit zu Hause war. Knüpft doch selbst die Fabel 
von seinem Tode und von seiner Wiederbelebung und Apotheose wie- 
derholt bei dieseu libyschen Fabeln an, einmal bei dem Siege über den 
Riesen Antaeos?) welchen die libysche Sage auch in einen näheren 
Zusammenhang mit dem Pflücken der drei Hesperidenäpfel, dem Sym- 
bole seiner Unsterblichkeit bringt. 


1) Schon am Kasten des Kypselos war Atlas abgebildet, seine Last auf 
der Sehulter, die Aepfel in der Hand, die Herakles ihm mit dem Schwerdte 
abuöthigte, mit der seherzhaften Inschrift: "4zAeg odgerov ovrog Eyeı, tù dè 
uoa vëiäcort Paus. 5, 185, 1. Andre Bildwerke ib. 5,10, 2. 11,2; 6, 19,5, Phi- 
lostr. im. 2,20. 

*2) Zoega Bassiril. 2, 82 II. t. $4 p. S9 ff., Gerhard ges. Abhandl. 1,50 ff. 219 ff. 
(v. J. 1836 u. 1841), Heydemann humoristische V. D. aus Unteritalien, Berl. 
Winckelmannsprogr. t870, S. JIL Der Drache heifst gewöhnlich Ladon, t, 
461, 2, oder ere d. h. Schlange schlechthin, Hesych Opis — ó do«xwv ô 
pvidoowv t yovod gin, Ov antareıwev "IH ocxAgc. Da man sich den Atlas 
später oft als König und als Astronomen dachte, so deutete man auch diese 
Fabel in demselben Sinne, dafs Herakles von ihm in der Astronomie unter- 
richtet worden sei, Herodor fr. 24, Diod. 4,27 u. A. Daher der Glaube dafs II. 
den Tag einer Sonnenfinsternifs zu seiner Selbstverbrennung ausgesucht habe, 
Paul. p. 100 Hercules astrologus. 

3) Didym. b. Io. Malal. 86, 17 (fragm. p. 36t ed. M. Schmidt), wo Herakles 
nach dem Siege über Antaeos erkrankt und sieh selbst verbrennt, vgl. die Er- 
zählung von dem phoenikischen Herakles nach Eudoxos b. Athen. 9,47, wo 
dieser H. auf dem Zuge naeh Libyen durch Typlıon getódtet, von Iolaos aber 
dadurch dafs er eine Wachtel herbeiholt und ihn daran riechen läfst wieder 
ins Leben gerufen wird, mit der Erklärung von Stark Ber. der sächs. Ges. 1856 
5.3211. 
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12. Kerberos. 





Dieser Hóllenhund ist ein Bild des Erebos, des unterirdischen 
Dunkels und ewigen Verschlusses (1, 663. 665), so dafs der Sinn in 
welchem Herakles dieses Ungethiim von den Pforten des Aides in der 
Tiete herauf ans Licht führt kein andrer sein kann, als dafs er auch 
in dieses ewige Dunkel siegreich hineingedrungen und jenen Pforten 
ihren unüberwindhehen Sehreeken genommen hat, ein Bild der Anf- 
erstehung wie das der täglichen Sonne'). Im ältesten Epos war diese 
Aufgabe des Eurystheus die schwierigste von allen (Od. 11, 623) und 
die Erzählung schon ziemlich ausgebildet. Hermes und Atlıena geleiten 
den Helden, der von der jáhen Strömung der Styx verschlungen wäre, 
wenn Athena nicht geholfen hätte (Il. S, 367). In dem Thore des Aides 
kam es zum Kampfe mit dem Fürsten der Unterwelt, den Herakles mit 
einem Pfeil verwundete UL 5, 395). Später haben sich örtliche Sagen, 
das Interesse der Mysterien und combinirende Diehter Jüngeren Zeit- 
alters eingemischt?). Die gewöhnliche Erzählung war dafs Herakles 
durch den Schlund bei Taenaron hinabgestiegen und wieder heraufge- 
kommen sei, obwohl später die Ansprüche sehr verschiedener Gegen- 
den, namentlich die von Hermione und Troezen und von Herakleia am 
Pontos auszugleichen waren?). Die Mysteriensage herief sich auf die 
Einweihung des Herakles in die attischeu Eleusinien , wodurch er von 
dem vergossenen Blute gereinigt und den herrschenden Mächten der 
Unterwelt so wohl empfohlen worden sei dafs sie dun den Kerberos 
freiwillig überliefsen *). Als er iu die Unterwelt eintritt, so fährt jene 
Erzählung fort, verbreitet er einen solchen Schrecken dafs alle Ver- 
storbenen fliehen, bis auf Meleager und die Gorgo?). Gegen diese zieht 


1) In dem Turiner Todtenbuche heifst es u. A. „Ich lebe wiederum auf 
nach dem Tode wie die tägliche Sonne: Brugsch aegypt. Stud. 195. 

2) Stesichoros hatte einen Kerberos gedichtet. 

3) S. Hekataeos b. Paus. 3,25, 4, Eurip. Here. f. 23. 615 , Xenoph. Anab. 5, 
10, 2, Strabo 8,363, Paus. 2, 31, 2; 9,34, 4, wo Il. mit dem Hunde in Boeotien 
beim B. Laphystion emporkommt, Scliol. Nik. Alexiph. 13. 

*4) Vgl. Bd. 1, 650, 1. Unter den Schriftstellern gedenken dieser Einweihung 
zuerst Eurip. Here. f. 613 u. Plato Axioch. 371D. Als Grund der Reinigung 
wurde der Mord der Kentauren angegeben, Apollod. 2, 5, 12, Diod. 4, 14. (25). 

5) Vgl. Od. 11, 605. 634. Durch Perseus war Gorgo zur Verstorbenen ge- 
worden. Nach Serv. V. A. 6, 392. las man beim Orpheus dafs Charon den He- 
rakles aus Furcht gleich in seinen Kahn aufgenommen hatte und deswegen ein 
ganzes Jahr lang gefesselt wurde. 
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er sein Schwerdt, doch erinnert ihn Hermes dafs es nur ein wesenloses 
Bild sei. Meleager bittet ihn sich init seiner Schwester, der durch sei- 
nen Tod vereinsamten Deianeira zu vermählen '). Nahe bei den Pforten 
des Hades sieht er die tollkühnen Freunde, Theseus und Peirithoos, 
die dort sitzend an einem Felsen festgewachsen waren und flehentlich 
die Hände zu ihm emporstreckten. Den Theseus gelingt es ihm loszu- 
reifsen, als er es auch beim Peirithoos versucht, erbebt die Erde?). Auch 
den Askalaphos befreite er von dem auf ihm lastenden Felsen, doch 
verwandelte ihn Demeter nun in eine Eule?). Um die Schatten mit blut 
zu erquicken schlaehtet er eine von den Kühen des Hades, worüber er 
init ihrem Hirten Menoites, dem Sohn des Keutlionymos (S. 212, 1) in 
Kampf geráth und ihm beim Ringen die Rippen zerbricht. Endlich ge- 
langt er zum Pluton, der ihm den Kerberos preisgiebt, wenn er seiner 
ohne Walfen Herr werden könne; daher er ihn nur von seinem Harnisch 
und der Lówenhaut geschützt mit den Fáusten packt und trotz der 
Stiche des Sehlangenschwanzes so lange würgt bis das Unthier mürbe 
wird. Darauf führt er ihn dureh einen Aufgang in Troezen zu dem 
diesmals vollends entsetzten Eurystheus und bringt ihn zuletzt wieder 
in den Hades?). Auch viele Bildwerke stellen dieses Abenteuer dar und 
vorzüglieh vergegenwärtigen einige Vasenbilder älteren Stils sowohl 
den Kerberos als den Antheil der begleitenden Götter, der Athena und 
des Hermes, durch lebendigen Ausdruck’). 


1) Schol. 1. 21, 194 nach Pindar. Meleager wurde auch von Polygnot in 
seiner Unterwelt hervorgehoben, Paus. 10,31, 1, wahrscheinlich nach dem Vor- 
gange der dort citirten Minyas. Ein Gegenbild zum Achill in der Homerischen 
Unterwelt. 

2) Aufser Apollodor s. Panyasis b. Paus. 10, 29, 4, Diod. 4,26, Plut. Thes. 
35, wo die Geschichte ganz euhemerisirt ist. Das Abreifsen des mit dem Ge- 
säls am Felsen festgewachsenen Theseus diente den Komikern zu allerlei Spä- 
(sen, Schol. Arist. Eq. 136S, Suid. v. Alorzoı. — *Eine bildliehe Darstellung dieser 
Scene scheint auf einem schönen Relief der Villa Albani b. Zoega Bassiril. 2, 
103 erhalten zu sein, s. E. Petersen Arch. Ztg. 1866, 255 f. 

Seamollod. 1,5, 3; 275, 12. Yel. Bd. 1, 684, 2. 

4) Es gab in Argos eine Quelle Krvado«, aus welcher die Freigelassenen 
tranken, daher man sie auch Ze äiogor vwo nannte, jenen Namen aber 
dadurch erklärte dafs der Hund d. h. Kerberos bei ihr ausgerissen sei, Eustath. 
Od. 1747, 10, Hesych v. éAev8. vðwo. 

5) Vasenbilder älteren Stils b. Gerhard A. V. t. 129—131; vgl. das sehr alter- 
thümliche b. dems D. u. F.'1859 t. 125 u. das von Conze edirte Mon. d. I. 6, 36, 
Ann. 31, 39S ff., wo Eurystheus wieder einmal in seinem Fasse steckt. Ueber 
die späteren Darstellungen der Unterwelt, wo die Bändigung des Kerberos 
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IV. Herakles als Kriegsheld uud in nationalen Sagen. 


Eine Gruppe vermischter Sagen, deren Gemeinsames das ist. dafs 
Herakles darin nicht als Dienstinann des Eurystheus erscheint, sondern 
als Ifeld von Lydien, von Arkadien, von Aetolien, von Trachis, was 
die coinbinirende Sagendichtung so gut als möglich in emen geschicht- 
lichen Zusammenhang zu bringen suchte. Ursprung und Alter dieser 
Erzählungen ist ein sehr vei E aie er Während einige bei alterthüm- 
lichem bildlichem Inhalte entscliiedene Ansätze zur epischen Sagendich- 
tung verrathen, sind andre offenbar ziemlich später Entstehung und 
entweder aus landschaftlichen Ueberlieferungen oder aus den Tenden- 
zen des jüngeren Epos hervorgegangen. Die Folge der Erzählung 
scheint bei den Dichtern und Mythograplien in früherer Zeit eine freiere 
gewesen zu sein. Durch die gewöhnliche Tradition ist gleich das erste 
Abenteuer, das beim Eurytos in Oechalia, in zwei Hälften auseinander- 
gelegt, von welchen die eine den Kuer die andre den Schlufs der 
ganzen Sagengruppe bildet, weil nur auf diese Weise die Motive zu die- 
ser neuen Reihe von Kämpfen und die zu dem Ende des Herakles auf 
dem Scheiterhaufen des Oeta gewonnen werden konnten. 


1. Eurytos und Oechalia. 


Von beiden erzählte man in Áetolien, in Thessalien, in der Gegend 
von Trachis, auf Eubvea und in Messenien. Sehr alt war jedenfalls das 
thessalische Oechalia in der Gegend von Trikka und Ithome, wo 
die Sage von Asklepios und den Asklepiaden heimisch war’). Doch 
war nieht dieses, sondern das damit verwandte Oechalia an der Grenze 
von Arkadien und Messenien , in der Gegend von Andania und des kar- 
neasischen Heiligthums (1, 205), der Schauplatz der älteren Herakles- 
sage, da namentlich die Ilias 2, 596, die Odyssee 21, 14 IT. und Phere- 
kydes auf diese Gegend deuten’). Dahingegen das Jüngere Epos von 
durch Herakles eine stehende Gruppe ist, s.1, 6S3f. Andre Dildwerke bei 
Zoega Bassiril, 2,58 sy. 

1) 11. 2, 129 vgl. die Schulien, Steph. B. v. OtyeA/a u. Strab. 10,445. Das 
thessalische Occ nennt Paus. 4,2, 2 zo Etotriov. "ln einer in Lamia ge- 
fundenen lateinischen Inschrift, worin die Grenzlinie des Gebiets der Lamier 
und Hypatacer festgesetzt wird, C.I.L. 3, 1 n. 986, wird u. A, ein monumen- 
ium Euryti erwähnt. 

2) Pherek. b. Schol. Soph. Tr. 394, vgl. Paus. 4,2, 2. 33,5, Strabo 4, 339. 
350. 360. 4353, Curtius Pelop. 2, 189; *auch Nitzsch Beitr. z. ep. Poesie 153, 31. 
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der Eroberung Oechalias die Handlung nach Euboea und in die Nähe 
von Eretria verlegte‘), vermuthlich schon mit Beziehung auf das Ende 
des Helden auf dem Gipfel des Oetagebirges. Immer ist Oechalia eine 
hochgelegene Feste (Soph. Tr. 327 dunvauos, 354 buítztvoyog, 358 æl- 
zceıyn) und liegt immer in Gegenden, wo der Apollinische Cult zu Hause 
ist und zwar in der Bedeutung des zürnenden Gottes mit dem gespannten 
Bogen, dessen ernste Macht in diesen tragischen Verwicklungen oft hin- 
durchblickt. Eurytos galt für einen der berühmtesten Bogenschützen 
der Vorwelt und wahrscheinlich ist auch sein Name in diesem Sinne 
zu deuten?). In der Od. 8, 224 stirbt er eines frühen Todes, weil er 
mit Apoll in der Kunst des Bogens gewetteifert hatte, nach Jüngeren 
Dichtern war sein Vater Melaneus ein Sohn des Apollo und er selbst 
von diesem Gotte in jener Kunst unterrichtet?). Sein Sohn ist Iphitos, 
durch den der Bogen des Eurytos, verhängnifsvoll wie der des Herakles, 
als Geschenk an Odysseus überging, der damit am Festtage des Apoll 
die Freier tödtete (04d. 21, 11 ff). Von den merkwürdigen Sagen dieser 
Gruppe kennt die Odyssee den Tod des Iphitos durch Herakles, wel- 
cher ausgegangen war um verlorene Pferde und Maulthiere zu suchen ^, 
darüber zum Ilerakles kam, bei dem die Thiere waren, und von diesem 
gegen alle Rechte der Gastfreundschaft ermordet wurde. Die spätere 
Form der Sage war von Kreophylos, dem Dichter der Einnahme von 
Oechalia ausgegangen, wie wir sie besonders aus Sophokles Trachinie- 
rinneu kennen. Eurytos ist der Liebling des Apoll, welcher ihm selbst 
den Bogen gegeben, Oechalia liegt in der Nähe von Eretria. Er hat 
mehrere Söhne, unter denen Iphitos bedeutender hervortritt, und eine 
einzige Tochter, die blonde lole?). Eurytos bietet seine Tochter dem 


1) Oiyadias @Awoıs von Kreophylos, Paus. 4, 2, 2 nennt es cine Herakleia, 
vgl. Welcker ep. Cycl. 1, 229 ff. ; 2, 421. 557. 

2) Evovros für 'Eovroc der Bogenspanner, s. Welcker ep. Cycl. 1, 229 (*vgl. 
jedoch N. Jahrbb. f. Phil. 1873, 199). Nach Theokr. 24, 107 u. Apollod. 2, 4, ti 
war Eurytos der Lehrer des Herakles im Bogenschiefsen. 

3) Schol. 11. 5, 392 vgl. Apollon. 1, 58, der beide Sagen combinirt. Evgvros 
A MiAavéog Paus. 4,2, 2; 33,5, Antonin. Lib. 4, daher M&avnis '"Eoérgta Str. 
10, 448, Steph. D. 'Eoézo«e. Pherek. l. c. nennt den Melaneus einen Sohn des 
Arkesilaos. 

4) Naeh den Scholien hatte sie Autolykos, der diebische Sohn des Hermes 
(1,319, 2) gestohlen und an Herakles verkauft. 

5) Nach Schol. Soph. Tr. 266 kannte Kreophylos zwei Söhne des Eurytos, 
Hesiod aber vier: "Iyıros Tofevs Kivrios und. Join, und dazu die Tochter 
'"Ióày oder Ióà&«. Anfeiner alterthümlichen Vase aus Caere, welche die erste 

Preller, griech. Mythologie 11. 3. Aufl. 15 
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der ihn in der Kunst des Bogens übertreffen werde, Herakles kommt 
und siegt und wird von leideuschaftlicher Liebe zur schönen Tole er- 
grilfen. Aber Eurytos weigert ihm sein Kind, ja er weist ihn schimpf- 
lich und mit harten Worten aus seiner Burg, indem er ihn an den gräfs- 
lichen Mord seiner Kinder und an den seliimpflichen Dienst beim 
Eurystheus erinnert (Soph. Tr. 262 f). Bald darauf werden dem Eury- 
tos jene Stuten gestohlen, Iphitos sucht sie beim Herakles in Tiryus 
und findet dort seinen Tod, indem der rachgierige Held ihn auf einen 
hohen Thurm seiner Burg führt, ihn dort nach den verlorenen Thieren 
aussehen heifst und darüber von der Zinne hinunterstürzt!). Ueber 
diesen heimtückischen Mord des Gastfreundes ist selbst Zeus empört 
und fordert dafs er sich zur Sühnung des Verbrechens durch Hermes 
in die Sklaverei verkaufen lasse. Andre erzählten dafs Herakles und 
Iphitos gute Freunde gewesen und dafs lIerakles ihn im Wahnsinne ge- 
tödet habe, worauf er erst vergeblich bei Menschen Reinigung sucht, 
dann zum Apoll nach Delphi geht und auch hier abgewiesen wird, bis 
er mit ihm um den Dreifufs kämpft und so das Orakel erzwingt. Er 
solle sich um von seiner Krankheit zu genesen auf drei Jahre für drei 
Talente oder wie Andre richtiger erzählten auf ein Jahr?), nämlich ein 
srofses, verkaufen lassen und den Kaufpreis dem Eurytos als Blutgeld 
zahlen, weleher diese Versóhnung aber zurückweist. 


2. Herakles bei der Omphale. 
Der lydische Ilerakles. 


Omphale scheint in den Sagen und Culten von Sardes und Lydien 
dasselbe bedeutet zu haben, was in anderen Gegenden der assyrischen 
und phoenikischen Ueberlieferung Astarte oder Aphrodite Urania war, 
eine kriegerische Mondgóttin , welche zugleich als erste Landeskönigin 
und als Stammmutter der Iydıschen Könige, speciell der Dynastie vom 
Stamme der assyrischen Herakliden gedacht wurde (S. 165f.). DieLan- 
dessage nannte sie bald eine Sklavin bald eine Tochter des Iardanos 





gastliche Aufnahme des Herakles beim Eurytos darstellt, * Weleker A. D. 5, 
t. 15, S. 261 M., sind folgende Namen beigeschrieben: Erevrios f. Evovros, 
Fiquroc, Kivrios, To&os f. 'l'o&ce, Idatewr mit der Reduplication f. «fiic» und 
FióÀ« d. Téin, Die Erzählung b. Sehol. 11. 5, 392, Apollod. 2, 6, 1, Diod. 4, 31. 

1) Pherek. b. Schol. Od. 21, 22, Soph. Tr. 245 tl; 

2) Soph. Tr. 252 xeivos de noa«teis Ougpern TC Paodcow &vivróv ZS. 
7"ÀnGtv, ws «bros Aiye Nach den Scholien stammen die drei Jahre aus He- 
rodor. 
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d.i. eines Iydischen Flnfsgottes'). Sie soll zuerst dem Tmolos d. h. 
dem fruchtbaren Berge als erstem Könige des Landes vermählt gewesen 
sein und von ihm die Herrschaft geerbt haben, dann vom Herakles, 
der nach der griechischen Sage aus Griechenland zu ihr kommt, einen 
oder mehrere Söhne geboren haben, die mit verschiedenen Namen ge- 
nannt werden, wie bei diesen Ueberlieferungen von Abkömmlingen des 
Herakles und der Omphale denn überhaupt verschiedene Zeiten und 
Gegenden wohl zu unterscheiden sind?). Wie Omphale übrigens in den 
Iydischen Sagen immer halb kriegerisch halb weichlich erscheint, eine 
kleinasiatische Semiramis, so ist auch der mit ihr verbundene Herakles, 
welcher bei den Lydern Sandon genannt wurde?) und im Sardanapal von 
Tarsos und Ninive sein Gegenbild hatte, zugleich ein Held der Schlacht 
und des Harem, eben so kübn und stark als weiblich und wei- 
bisch; daher der Austausch der Attribute und der Bekleidung zwischen 
Omphale und Herakles, welcher zugleich auf eine mannweibliche Natur 
von beiden in den Ueberlieferungen des Cultus hindeutet. Da er nach 
asiatischer Sitte als Hierodul gedacht wurde, erzählte man von jenem 
Verkauf wodurch er der Eigne der Iydischen Göttin und Königin ge- 
worden und als solcher in ihrem Dienste ähnliche Thaten ausführte 
wie Bellerophon im Dienste des Iykischen Königs und Herakles selbst 
in dem der argivischen Hera und des Eurystheus oder in dem des del- 
phischen Apoll. Die herkömmliche Erzählung war dafs Hermes, den 
die Lydier Kandaules nannten *), mit Herakles auf den Sklavenmarkt 
gegangen sei und Omphale ihn dort gekauft habe. Seine Thaten sind 
wie gewöhnlich Feldzüge und Heldenthaten von nationaler Bedeutung, 
z. B. ein Zug gegen räuberische Grenznachbarn der Omphale?), em 


1) Herod. 1, 7, Apollod. 2, 6, 3. lardanos ist der semitische Flufsname, der 
auch auf Kreta und in Elis alt ist, N1.7,135. Das epheubekränzte Bild des 
Tmolos sieht man anf M. von Sardes, Eckel D. N. 3,113. 123, vgl. das der 
puteolanischen Basis b. O. Jahn Ber. d. sächs. Ges. 1851 S. 135. 

2) S. unten b. d. Herakliden. 
*3) Vgl. oben S. 165f., über den Namen Sandon auch M. Duncker Gesch. 

d. Alterth. 14, 413. 

4) Hes. Kavdavdas “Eouns n Uocxhzc. Tzetz. b. Cram. Anecd. Oxon. 3, 351 
70 Kavdarıns lvdixæas Tov Gxvàhonvíxtgv Mkyeı, wonee Inndrati Óixvvot 
yec«gor i&uBo nowrw‘ Eoun xUvayya uņovioti Kardaiia, pwoðv tuige, 
deoo uot oxuneodeioeı. Also würde Kavdavins bedeuten einen Hunds- 
würger s. G. Curtins Grundz. 15S. Den Zusatz 7 ‘WoczxAns b. Hesych streicht 

Meineke Com. Gr. 1, 385. 

5) Die 'Izwvioı, deren Feste Herakles zerstört, Diod. 4, 31, Steph. B. v. 
"Ito. a 
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andrer gegen die lvkischen Tremilen wie es scheint!), und noch ein 
andrer gegen die Amazonen, wo lHerakles das Doppelbeil erobert und 
der Omphale überbringt, welches die lvdischen Könige als Zeichen ihrer 
Würde trugen?). Doch beschäftigte sich die griechische Fabel keines- 
wegs mit diesen Grofsthaten des Iydischen Herakles, wohl aber und um 
so eifriger mit seinem üppigen Lebensgenusse in der Knechtschaft der 
Omphale, eine Auffassung welche den Griechen um so näher lag, da 
auch ihr eigener Herakles nach gethaner Arbeit weidlich auszuruhn und 
tüchtig zu zechen liebte. Auch war es ein natürlicher Reiz für die Phan- 
tasie, sich den gewaltigen Helden in einer so weibischen Abhängigkeit 
zu denken und an seiner Seile das mächtige und kräftige Weib als seine 
Herrin, auf welche sogar die Attribute seines Heldenthuns, Lówenhaut 
und Keule, übergegangen waren. Das altische Theater war auch hier 
vorangegangen, die Komiker und verschiedene Dichter von Satyrdramen, 
namentlich Jon von Chios?). Andere Dichter und Sagenschreiber folgten, 
diese um so lieber, da die lvdische Weichlichkeit ohnehin sehr verrufen 
war‘), auch die Künstler, für welche die Darstellung eines solchen 
Paares, der Athletengestalt im weibischen Putz und des schönen Wei- 
bes mit den Attributen des Herakles, gleichfalls einen nicht geringen 
Reiz hatte. Den Hintergrund bildet hald der Iydische Harem, wo Hera- 
kles den geliorsamen Diener seiner Herrin spielt und wie eine Magd, 


‚auch in solcher Kleidung, bald am Rocken spinnt oder Wolle krempelt, 


bald tanzt und dazu die Handpanke schlägt u. s. w.°). Oder man sieht 
beide, Herakles und Omphale, schwelgen und jene üppigen Bacchana- 


1) Wenn die b. Steph. B. v. Toguét^n erhaltenen Verse des Panyasis so zu 
deuten sind. 

2) Plut. Qu. Gr. 15, nach welchem dieses Beil später nach Karien kam und 
das Attrıbut des Z. Labandreus wurde, vgl. Bd. 1,112,2. Von den Schlachten 
der Lyder und der Amazonen hatte der alte Dichter Magnes aus Smyrua ge- 
sungen, Nicol. Damasc. fr. 62 (list. Gr. fr. 3, 396). 

3) Die Fragmente b. Nauck tr. gr. 569 sqq. Auch von Achaeos gab es 
ein Satyrspiel des Inhalts ib. 554 und von Antiphanes u. Kratin d. j. Komödien. 

4) Vgl. die Schilderungen des Klearch b. Athen. 12, 11, wo der phrygische 
Midas Gemalil der Omphale ist. 

9) Stat. Theb. 10, 646 sic Lydia coniux Ampbitryoniaden exutum horrentia 
terga perdere Sidonios humeris ridebat amictus et turbare colus et tympana 
rumpere dextra. Vgl. die Schilderungen b. Seneca Hippol. 317 ff., Tertullian 
de pallio 4 u. A. Der spinnende Herakles ist bekannt durch verschiedene 
Bildwerke. Ueber den tanzenden Herakles s. Aristides 2,565 ‘Honzins Ev Arv- 
Jois wort org, 
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lien feiern, durch welche der lydische Tmolos in der Nähe von Sardes 
berüchtigt war‘), wie Herakles denn auch sonst als Freund und Zech- 
genofs des Bacchus und als Theilnehmer seiner lärmenden Umzüge oft 
genug vergegenwärtigt wurde, in Kleinasien aber vollends diesem Gotte 
sehr nahe stand. 

Noch andre Märchen von diesem lydischen Herakles sind die beiden 
gleichartigen vom Syleus und Lityerses, endlich das von den Kerkopen. 
Syleus und Lityerses sind nämlich im Wesentlichen dieselbe Figur, der 
eine ein Weinzüchter, der andre ein Besitzer von reichen Kornfeldern, 
beide hart und grausam gegen ihre Arbeiter, beide dafür bestraft vom 
Herakles, welcher in diesen Sagen eine Art von Schutzpatron der Win- 
zer und der Schnitter ist, beide wie es scheint ein Product des lydischen 
und phrygischen Volksgesangs. Syleus zwingt die des Weges ziehen- 
den Fremden in seinem Weinberge zu hacken und zu graben, bis He- 
rakles kommt, den Weinberg um und um kehrt und den bösen Syleus 
und seine eben so hartherzige Tochter Xenodike todt schlägt?). In ei- 
nem Satyrdrama des Euripides wurde Herakles durch Hermes förmlich 
an ihn verkauft, wie sonst an die Omphale. Er schickt den Arbeiter in 
seinen Weinberg, aber Herakles reifst die Stöcke mit der Wurzel aus 
und bereitet sich in dem Weinbergshause ein leckeres Mahl, wozu er den 
besten Ochsen schlachtet und den besten Wein aus dem Keller holt. 
Dann zecht er und schmaust und singt und läfst sich auch durch den 
Herrn nicht stören, vielmehr er lädt auch ihn zum Mahle und schlägt 
ihn da er schilt, und als Syleus Hülfe holt, setzt er das ganze Gehöft 
durch einen abgeleiteten Flufs unter Wasser?) Das Lied vom Litv- 


erses und seiner Strafe war eins der beliebtesten und die Arbeiter 


*1) Ovid F. 2, 303—356 vgl. O. Jahn Ber. d. sächs. Ges. 1855 S. 215— 242, 
Helbig pompej. Wandg. n. 1137 ff., Stephani compt. rend. 1870/71, 187 ff. Anch 
in Rom war Omphale eine beliebte Figur, Stephani ausr. Herakl. 203. 

*2) Diod. 4, 31, Apollod. 2, 6, 3 und in eigenthümlicher Uebertragung auf 
Thessalien am Pelion b. Konon 17, auf die Gegend von Amphipolis epp. Socr. 
30 p. 56 Or. Da Apollodor ebensowie Diodor dies Abenteuer mit des Herakles 
Dienstbarkeit bei Omphale in Verbindung bringt, so wird er Syleus wohl nach 
Lydien versetzt haben, sodals bei ihm statt des verdorbenen év AA(0i mit 
O. Jahn Avdi« zu lesen wäre, nicht mit Hercher «0429, was allerdings zu 
der Gegend um Amphipolis passen würde. Ueber die Sage und ihre bildlichen 
Darstellungen vgl. O. Jahn Arch. Ztg. 1861, 157ff., W. Helbig Bull. d. Inst. 
1571, 120. 

3) Nauck tr. er. 453sqq. Vielleicht hatte Euripides in den Theristeu die 
Fabel vom Lityerses auf ähnliche Weise überarbeitet. 
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sangen es weit und breit beim Sehneiden und beim Dreschent). Er 
wird ein Bastardsohn des Königs Midas genannt, welcher im fetten 
Grunde von Kelaenae am phrygischen Maeander üppige Kornfelder be- 
sessen. Ein fauler Arbeiter, aber ein um so Nleifsigerer Fresser, der 
dreimal täglich drei mächtig grofse Brode verschlang und dazu in glei- 
chem Verhältnifs des Weins genofs. Wenn ein Fremder des Weges 
kam, so lud er ihn erst zum Schmause und gab ihm zu essen und zu 
trinken. Dann aber zwang er ihn den heifsen Tag hindurch seinen 
mannshohen Waizen zu schneiden, schnitt ihm am Abende den Kopf 
ab, band den Leib in die Garben und lachte dazu des kopflosen Schnit- 
ters, der sich also hatte ühertölpeln lassen. So trieb er es bis einst 
lerakles kam und den Spiels umkehrte d. h. nach dem Mahle ihm selbst 
den Kopf absehnitt und den Leib in den Maeander warf, wofür ihn der 
Gesang der Arbeiter fort und fort als den besten Sehnitter pries. Das 
heliebteste und am weitesten verbreitete Märchen war aber doch das 
von den Kerkopen, obgleich wenige Ausleger seinen schalkliaften 
Iiumor verstanden haben °). Schon Homer hatte von diesen ausgemach- 
ten Schelmen und gaunerisehen Vagahunden gesungen?), vermuthlich 
nach kleinasiatischen Vorbildern, denn dort war dieses Märchen eigent- 
lich zu Hause und dort, auf den Handelsmärkten zu Sardes und Ephe- 
sos, mochten auch die lebenden Vorbilder zu diesen durchtriebenen 
Dämonen, so weit sie als Diebe und Betrüger geschildert werden, zu 
finden sein‘). Von dort wurden sie nach Athen und auf die attische 
sühne verpflanzt, wo sie zu humoristischen Charakterbildern ver- 


1) Von dem Volksliede s. Theokr. 10, 42 1f. u. Apollodor b. d. Scholien, Poll. 
1, 54, Hesych 4ervépoes n. Mepeevdvvos, Suid. eu végors, Apostol. prov. 10, 74. 
Die Erzählung nach Sositheos b. G. Hermann opusc. 1, 54 n. Nauck tr. gr. 639, 
vgl. Schol. Theokr. Le, Athen. 10,$, Aelian V. H. 1,27. Der Name lautet bald 
Avrtéooeg bald Arrveooes. * Vgl. auch O. Kämmel Heracleotica, Plauen i. V. 
Progr. 1$69, S. 22(1.; richtiger wohl W. Mannhardt die Korndämonen, Berl. 
1565, S. 34 f. 

2) Vgl. bes. Lobeck Agl. 1296—130$ u. Weleker ep. Cyel. t, 409 IF. 

3) Vgl. die Verse b. Suid. v. Reozwrres n. ilarpokr. v. Keozww, 

4) Diod. 4,31, Apollod. 2, 6,3. Eigentlich sind Keoxwnes Geschwänzte, vou 
z£0%05, daher der Name auch auf Allen übertragen wurde. Also geschwänzte 
Dämonen, etwa Silene, zumal da Diod. l. c. eine ganze Schaar kennt, oder 
ist es wie oc«tvttw ,. Vroo«ivsır vom schmeichlerischen und betrügerischen 
Schwänzeln zu verstehen? Immer sind es betrügerisehe Schelme, zarovpyoı, 
enerewves, vgl. auch Paul. p.56 vercopa Graeci appellant luerari undique cu- 
pieuteni, quasi xégdwr«, quem uos quoque lucrionem vocamus, 
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schmitzter Diebe geworden sind, an denen die komische Bühne über- 
haupt reich war!). Und wieder unter einer anderen Forin erschienen 
sie in der griechischen Heraklessage von Trachis und in der von Boeo- 
tien, wo sie als rüuberisches Diebesgesindel geschildert werden, zwei 
Brüder Namens Olos und Eurybatos , die auf den Kreuzwegen zu Hause 
sind oder am Ausgange des Passes der Therimopylen, wo der Weg am 
engsten war, dem Wanderer auflauerten?). Die Mutter hatte sie wohl 
gewarnt sich vor dem Schwarzarsch (MeAausrvyog) zu hüten, aber sie 
vermochten ihr diebisches Gelüste nicht zu bándigen und versuchten es 
selbst mit dem wandernden Herakles. Dieser hatte sich unter einem 
baume schlafen und die Waffen abgelegt, da bemáchtigten sich die Ker- 
kopen derselben und wollten ihm damit zu Leibe. Herakles aber ergreift 
sie, bindet sie an einen Tragebalken und wirft diesen über seine Schul- 
tern um sie mit zu nehmen. So haben sie nun volle Mufse über die War- 
nung ihrer Mutter Betrachtungen anzustellen und thun das in so drol- 
liger Manier, dafs Herakles darüber lacht und sie wieder laufen läfst. 
Die vielen und zum Theil sehr alterthümlichen Abbildungen dieses Vor- 
falls beweisen die grofse Popularität eines Märchen, welches in der That 
über die ganze civilisirte Welt der Alten verbreitet gewesen zu sein 
scheint’). 


1) Namentlich hatte Kratin von ihnen gedichtet, aber auch Eubulos, Her- 
mippos, Plato u. A., s. Bergk comm. de com. antiq. p. 24 sqq., Meineke Com. 
Gr. 2, 24 sqq., Vindie. Strab. 234. In Athen gab es eine «yoo& Keoxwnwr, 
wo gestohlenes Gnt verkauft wurde, Eustath. Od. 1430, 37, Hesych, Dio- 
sen. 1, à 

2) Herod. 7,216. Meicunrvyos ist ein derber Ausdruck für gewaltige Kraft 
und Männlichkeit, im Gegensatze zu entsprechender Charakteristik der Weich- 
lichkeit. Daher das Sprichwort u} où ye uelaandyov tvzots, welches schon 
bei Archilochos vorkam, obschon in anderer Bedeutung, Zenob. 5, 10, Append. 
3,62. os und Eggég«ros (ein wohlbekannter Diebsname) heifsen diese 
beiden Kerkopen bei Diotimos, dem Vf. einer Herakleia s. Bergk l. c. und bei 
Nikander s. O. Schneider Nieandr. 132. Andre Namen b. Lobeck 1305. 

3) Die Verse Homers: noliy d' ini y«aiav ĉtóvres čvðgwnovs and- 
t«0xov Ginter nuare néárra, Die sehr alterthümliche Metope von Selinus 
D. A. K. 1,25. Vgl. die Nachweisungen b. Gerhard A. V. 2, S6 ff. u. b. Müller 
landb. $ 411, 4. Auf den Pithekusen wurde von der Verwandlung der Ker- 
kopen in Affen erzählt, in Ligyen stehlen sie von den Geryonsrindern. Vgl. 
Plut. d. adul. et am. discr. 26, wo Alexander d. Gr., da er einen Narren reichlich 
beschenkt hatte, von einem Schmeichler mit Herakles und Dionysos verglichen 
wird, x«i y&o 6 Hours K£gzoní riot zei Zeihrvois 0 diovvoos Ereonero. 
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3. Der Zug gegen Troja und gegen die Amazonen., 

Vom Zuge gegen Troja erzählt schon die Hias wiederholt und aus- 
führlich. Der Anlals ist die Befreiung derllesione, wofür Laomedon die 
Rosse versprochen hatte, die Zeus ihm für den Ganymed schenkte (1,412), 
Laomedon aber später dem Helfer in der Noth verweigerte (1l. 5, 638 
D: 20, 144). Herakles kommt mit sechs Schiffen und anderen Helden, 
zerstört Iion und fährt dann wieder heimwärts. Da wird er auf dem 
hohen Meere dureh die List der Hera, die sie mit Hülfe des Schlafes 
und des Boreas ausführt, durch schreckliche Stirme nach Kos ver- 
schlagen, bis Zeus aus seinem Schlafe erwacht, gegen die schuldige 
Hera schrecklich wüthet und seinen Sohn aus grofser Noth befreit und 
nach Argos zurückführt (Il. 14, 250 ff.; 15, 18 ff.). 

Die spätere Erzählung hat sich insofern selir verändert, als sie 
zur Vorbereitung des durch die llias gefeierten Zugs der Griechen ge- 
gen Troja den Aeakos und die Aeakiden auch bei diesem ersten bethei- 
ligt. Auch dehnte sie den Feldzug viel weiter aus, indem sie als eine 
Art Vorgeschichte einen Zug gegen die Amazonen hinzufügte und bei 
der Rückkehr andre Abenteuer, auch die Gigantomachie einschaltete. 

So erzählt namentlich Pindar, der unermüdliche Sänger des Lo- 
bes der Aeakiden, dafs ihr Stammvater, der fromme Aeakos, mit Apollo 
und Poseidon an der Mauer von Troja gebaut habe, wobei gleich ein 
Zeichen die Zerstörung dieser Mauer durch seine Nachkommen ver- 
kündigt (01. 8, 30). Ferner weils er von der Theilnahme des Telamon 
am Zuge gegen Laomedon, gegen die Amazonen und selbst an der Gigan- 
tomachie, s. N. 3, 36 ff.; 4, 22, 1.5 (6), 24 1. , wo die schöne, nach den 
Scholten aus den grofsen Eoeen entlehnte Erzählung hinzugefügt wird, 
nacli welcher Herakles auch den Ruhm des grofsen Aias im voraus ver- 
kündigte. Als er den Telamon zur Fahrt nach Troja abholt, trifft er 
diesen beim Schmause, stellt sich auf seine Löwenhaut, läfst sich vom 
Telamon die goldene Schale des Weihetranks reichen und betet zu sei- 
nem Vater Zeus dafs er dem Freunde einen Sohn schenken möge von 
so unverwüstlicher Kraft wie sein Löwenfell und von gleichem Muthe, 
worauf Zeus einen Adler (atezór) als Gewähr sendet, daher das Kind 
den Namen Aias bekommen !). 





1) Apollon. 1, 1289 Schol., Theokr. 13, 3$, wo es von Herakles und Tela- 
mon heifst, oí uí«v aupw Eraigpoı «ei deivurro tocaezar. Vgl. Tz. Lyk. 
455—01. 
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Nach solchen Vorgängen erzählen die Späteren, indem sie bald 
bei dein Aufenthalte des Helden in Lydien bald bei der Aufgabe den 
Gürtel der Hippolyte zu holen bald bei der Argonautensage anknüpften, 
dafs Herakles zu dem Zuge gegen die Amazonen viele Freunde und 
Helden, Telamon Peleus Theseus u. A. angeworben und mit einem 
Schiffe die kühne Fahrt unternommen habe'). Zuerst landet er auf 
der Insel Paros, wo damals die Sóhne des Minos herrschten, Euryme- 
don, Chryses, Nephalion, Philolaos, durch welche zwei Gefährten des 
Herakles umkamen; daher dieser Jene vier alsbald erschlug, die übrigen 
Parier aber so lange belagerte bis sie sich ergaben und zwei Ersatz- 
männer stellten, Alkaeos und Sthenelos, Söhne des Androgeos und 
Enkel des Minos, welche Herakles später auf Thasos ansiedelte?). Da- 
rauf gelangt er nach Mysien zu den Martandynen, hilft ihrem Könige 
Lykos, dem Sohne des Daskylos, im Kriege gegen Amykos und die Be- 
bryker und erobert das Gebiet der späteren Herakleia Pontike?). Endlich 
erreicht der Zug die Mündung des Thermodon, an welchem die Ama- 
zonenstadt Themiskyra gelegen‘). Schon ist die Amazonenkönigin 
Hippolyte im Begriff den Gürtel des Ares dem Helden freiwillig zu über- 
lassen. Da verbreitet Hera das Gerücht dafs die Königin in Gefahr sei, 
worauf alle Amazonen bewaffnet und zu Pferde gegen das Schiff der 
Griechen stürmen und ein heftiger Kampf entbrennt, in welchem He- 
rakles die Hippolyte und viele ihrer Gefährtinnen, andre Helden andre 
Amazonen tödten. Denn die späteren Dichter gaben sich alle Mühe 
hinter den vielen Amazonenbildern und Amazonengruppen der Künst- 
ler ihrerseits nicht zurückzubleiben, worüber immer neue Namen und 
neue Schlachten erdichtet wurden ?). 


1) Eurip. Herc. f. 40S F., Apollod. 2,5, 9. Theseus bekam bei diesem Zuge 
die Antiope, oder die Liebe der Antiope zum Theseus führte zur Eroberung 
von Themiskyra, wie die Nosten des Agias erzählten, Paus. 1, 2, 1. Auch 
Phidias liefs den attischen Helden an diesem Zuge theilnelimen, Paus. 5,11,2 
vgl. Eur. Heraklid. 217, Schol. Pind. N. 3,64. Auch von Epicharm gab es einen 
Hoaxans nì ré Lworige. 

2) Historisch ist die Colonisation der Insel Thasos von Paros, Thuk. 4, 
104, Str. 10,487. Bei Diod.5, 79 erhält Alkaeos die Insel Paros durch Rhada- 
manthys, s. oben S. 130. 

3) Vgl. Apollon. 2, 775 ff. Schol. Prachtvolle Kolossalstatue des H. auf dem 
Markte von Herakleia, Memnon fr. 52, sein Tempel auf der Buig , ib. 25, bei 
dem Vorgeb. Acherusion der Aufgang mit dem Kerberos, Schol. Apollon. 2, 354, 
Schol. Nik. Alexiph. 13 u. A, *s. O. Kàmmel Heracleotica S. 4$— 59. 

4) Das Oertliche b. Ritter Asien 9, 1, 95 ff. 

5) Es gab verschiedene Auafovıza von jüngeren Dichtern, doch ist es 
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Bei der Rückkehr von diesem Zuge also landen die Helden bei 
Troja, über welche Stadt derZorn des Apollon und Poseidon ein grofses 
Unglück verhängt hatte. Laomedon hatte ihnen den bedungenen Loln 
für die Burgmauer geweigert, dafür sendet Apollon eine Pest, Poseidon 
ein Seeungeheuer, das aus der Fluth aufsteigt und alle Menschen und 
Herden verschlingt. Das Orakel verspricht Erlösung, wenn Laomedon 
seine Tochter Hesione dem Ungeheuer zur Speise gebe, worauf der 
König seine Tochter opfert (wie Kepheus die Andromeda), indem er 
sie an einen Felsen in der Nähe des Meeres anbinden Jäfst').” Herakles 
sieht das Mädchen und verspricht sie zu retten, wenn Laomedon ihm 
jene Wunderpferde geben wolle. Der bedrängte König giebt sein Wort 
und Herakles besteht den Kampf unter dem Schutze eines hohen Dam- 

235 mes, den Athena und die Troer für ihn aufgeworfen hatten ?), nach der 
späteren Erzählung so, dafs er gerüstet in den Schlund des Drachens 
hineinspringt und ihm von innen den Bauch aufschneidet. Ja er soll 
drei Tage darin verweilt und durch die Gluth der Eingeweide alle Haare 
seines Hauptes verloren haben?). Ein Märchen welches auch in bild- 
lichen Darstellungen üherliefert ist und in den Erzählungen andrer 
Völker von dem Monde oder der Sonne, welche ein Drache zu ver- 
schlingen droht‘), seine natürliche Erklärung findet. Der treulose Lao- 





chen so sehwierig ihren luhalt zu bestimmen als die Bedeutung derartiger 
Vasenbilder, wenn sie ohne Namen sind. Eine ausführliche Erzählung von 
dieser Amazonenschlacht bei Diod. 4, 16, Vasenbilder b. * Welcker A. D. 5, 334 ff. 
(vgl. jedoch Rosenberg die Erinyen S. 70), O. Jahn Ann. d. Inst. 1564, 2201. 
Bonlez N. memor. d. 1. 2, 393 ff. Namen von Amazonen b. Diod. l. c. und O. Jahn 
a. a. O. S. 244 fl. 

1) Hier knüpft das Märelien von der Egesta an, mit welcher ihr Vater 
Hippotes, ein edler Trojaner, naeh Sicilien flüchtet, weil er für sie das Schick- 
sal der Hesione fürchtet. In Sicilien gebiert sie von dem in einen Hund ver- 
wandelten Flufsgott Krimisos den Egestos, den Gründer von Egesta oder 
Segesta, Serv. V. A. 1, 550; 5, 30. Die Verwandlung des Flusses in einen 
Hund ist semitisehen Ursprungs, s. Ritter Asien 9, 2,918. 

2) Wenigstens ist dies der Sinn des zeiyos augiyvrov 10. 20, 141 f., welche 
Verse ein späterer Zusatz sind. 

*3) Hellanikos b. Schol. 11. 20, 146, Lykophr. 33—3S Tzetz., Sext. Emp. adv. 
Math. 1,255. Herakles in deu Rachen des Meerungeheuers tretend und die be- 
freite lesione in bildlicher Darstellung Mon. d. Inst. 5 1.9, 2, vgl. Wieseler Z. f. 
A. W. 1851 n. 40. 41 und Flasch augebl. Argonautenbilder S. 26 f., der unab- 
hàngig von Wieseler zu derselben Deutung gelangt ist. Ausführliche Beschrei- 
bung des Abenteuers, welches hier und anderswo beim Argonauteuzuge cin- 
geschaltet wird, b. Valer. Fl. 2, 451 f. 

4) Ein Bild der Verfinsterung, Grimm D. M. 66S. Vgl. oben S. Tl. 
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medon weigert sich dann den versprochenen Lohn zu zahlen, worauf 
Herakles Rache drohend nach Argos schifft um zunächst den Gürtel 
der Hippolyte zu überbringen. Unterwegs berührt er Ainos, wo er 
vom Poltys gastlich aufgenommen wurde, aber dessen Bruder, den 
übermüthigen Sarpedon, einen Sohn des Poseidon, in welchem die 
Stürme und Wogen des dortigen Strandes personificirt sind‘), mit sei- 
nen Pfeilen erschiefst. Ferner landet er auf Thasos, bändigt die dor- 
tigen Thraker und übergiebt die Insel den vorhin erwähnten beiden 
Söhnen des Androgeos aus Paros (S. 127. 233), welche wahrscheinlich 
neben ihm als Ktisten verehrt wurden. Von Thasos kommt er nach To- 
rone auf der Sithonischen Halbinsel und tödtet hier Polygonos und Te- 
legonos, die übermüthigen Söhne des Meergottes Proteus, welche ihn 
zum Ringen herausgefordert?). Endlich gelangt er nach Myken und 
übergieht hier den Gürtel der Amazonenkónigin. 

Darauf folgt der Zerstórungszug gegen Troja in der Begleitung 
des Telamon , Peleus, des Oikles, Vaters des Amphiaraos und 
andrer Helden auf achtzehn Funfzigruderern ; denn solche Züge 
pflegten bei fortschreitender Vermischung der verschiedenen Sagen- 
kreise immer mehr Theilneher zu bekommen). Als die Helden gelandet 
sind und gegen Troja hinaufstürmen, überfällt Laomedon die Wache 
der Schiffe unter Oikles, der dabei sein Leben verliert‘). Darauf wird 

1) Vgl. oben S. 132. Apollodor 2,5, 9 u. die Alban. Tfl. 7S—S6 (b. Jahn S. 71) 
erzählen von diesen Abenteuern. 

2) Vgl. Bd. 1, 501, 1. Man scheint dem aegyptischen Proteus zu Liebe an 
eine submarine Verbindung zwischen der Halbinsel Pallene und Aegypten ge- 
glaubt zu haben, Lykophr. 124 Tzetz. Auch Sithon und seine Tochter Pallene 
fordern zum Ringen heraus uud soll namentlich Baechus die Pallene auf diese 
Weise erworben haben, Lykophr. 583. 1161, Nonn. 4$, 90 f., Konon 10, wobei 
der Anklang von Jfa2A5»;» und zeit im Spiele ist. Doch lehrt die Ueberlie- 
ferung der Vasenbilder datz der Ringkanıpf des Herakles mit Triton oder einem 
tritonartigen Meeresgott alt ist, s. Gerhard A V. t. 111,2, 94 ff, * Stephani compt. 
rend. 1867, 21 f. 

3) Apollod.2,6, 4, Diod.4, 32, Hygin f. 89 u. A. — * Nach Schol. Soph. Philokt. 
194, vgl. Steph. B. v. Nier opferte llerakles auf diesem Zuge unterwegs der 
Göttin Chryse (Bd. 1, 160), eine Handlung die auch auf zwei V. B. dargestellt 
zu sein scheint, s. Flasch angebl. Argonautenbilder S. 13 ff. 

4) Auch Argeios, ein Sohn des Likymnios, bleibt bei diesem Kampfe, 
daher eine feierliche Bestattung der Leichen folgte, der Sage nach die erste 
Feierlichkeit der Art, s. Schol. IH. 1, 52, obwohl Andre dieses bei der Erstür- 
mung von Oechalia anreihen, Apolod. 2, 7,7. Der Kampf des Herakles und 
Telamon gegen Laomedon im Giebelfelde des Athenatempels auf Aegina, D. A. 
Bo. 
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die Mauer berannt, wo Telamon zuerst durchbricht, Herakles erst als 
der zweite: worüber der Held dermafsen ergrinmt dafs er sein Schwerdt 
gegen den Freund zieht. Dieser besänftigt ihn dadurch dafs er schnell 
Steine zusammenraflt und einen Altar des Herakles Kallinikos‘) d. h. 
des Siegers schlechthin errichtet. Endlich fällt Laomedon mit allen 
Söhnen bis auf den Podarkes den Pfeilen seines Bogens, Hesione aber 
wird als schönster Siegespreis dem Telainon gegeben ?), der sie mit sich 
nach Salamis führt, wo sie von ihm die Mutter des Teukros wird. Als 
man ihr erlaubt von den Gefangenen mit sich zu nehmen wen sie wolle, 
wählt sie ihren noch unmündigen Bruder Podarkes, der darüber sei- 
nen Namen Priamos bekommen haben soll?), denn die Schwester mufste 
ihm erst durch einen Scheinkauf, indem sie ihre goldene Kopfbinde für 
ibn gab, wieder zur Freiheit verlielfen. Dann folgt auf der Rückkehr 
der von der Hera verhängte Sturm und die Landung auf der von Mero- 
pern bewohnten Insel Kos, wo man die Helden, da man sie für See- 
rüuber hält, nicht landen lassen will, worüber es von neuem zu Sturm 
und Krieg kommt‘). In demselben erschlägt Herakles den Eurypylos, 
einen Sohn des Poseidon, und seine Söhne; doch war es ein harter 
Kampf, in welchein der Held, von Chalkodon verwundet, sogar anfangs 
fliehen mufste und sein Leben verloren haben würde, wenn Zeus ihn 
nicht in der Noth gerettet hätte. Die Tochter des Eurypylos Chalkiope 
gebiert vom Herakles den Thessalos, dessen Söhne die Hias 2, 679 unter 
den Führern vor Troja nennt. Als Herakles mit diesem Kampfe fertig 
ist, kommt Athena um ihn zur Sehlacht der Götter mit den Gigan- 
ten abzuholen, die ohne seinen Beistand nicht beendigt werden konnte 
we). 


1) Nach Hellanikos b. Tzetz. Lyk. 469 des H. Alexikakos, was Bultmann 
Mythol. 2, 147 vorzieht. Doch ist H. Kallinikos zugleich Alexikakos. 

2) Soph. Ai. 434. 1300, Xenoph. d. venat. 1,9. 

3) ano tod noiaeo, nach Apollodor u. llygin. Bei Diod. 4, 32. 42. 49 
setzt llerakles den Priamos gleich zum Könige ein, weil er sein Recht gegen 
den Vater vertreten. Bei Virg. A. S, 157 ff. macht Priamos seiner Schwester 
Hesione einen Besuch auf Salamis. 

4) Pind. N. 4,25, Schol. vs. 40, wo Chalkiope eine ähnliche Rolle spielt wie 
lole in der Dichtung von Oechalia. Vgl. Pherekydes b. Scliol. Il. 14, 255 und von 
der Flucht und Bedrängnifs des Herakles auf Kos Sehol. Theokr. 7, 131 u. Plut. 
Qu. Gr, 58. Chalkodon b. Apollod. 2, 7, 1, Chalkon b. Theokr. 7, 6. Herakles wurde 
auf Kos als 4Ae£ie d. h. Schutz und Hort verehrt, s. Aristid. Here. p. 60, wel- 
cher hinzusetzt: x«i «vzoig Eornzev '[HocxAne èz Otomooníov émnouévog ro 
vór% ré Óon«aAov og xégtog Qv x«i Tür otQavór Eis GtuutrQíav yew. 
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i. Die Aktorionen und der Zug gegen Elis. 


Die Sage von den beiden Aktorionen oder Molioniden in Elis, den 
gewaltigen Streitern des Augeias, die selbst den Ilerakles zurücktrieben 


und nur dureh List von ihm überwältigt werden konnten, ist eine sehr 


alte. Sie waren nach der Ilias 23, 641 di/dvuoı, was man gewöhnlich 
so anffafste dafs sie wie die drei Leiber des Geryon an einander gewach- 
sen waren. wie sie auch durch alte Bildwerke vergegenwärtigt sein 
mógen'). Immer sind sie die Einheit von zwei Personen, daher stets 
im Dual benannt , ZZ«rooíc ve und ZHoAíove oder zugleich Zzvooícve 
Moàíove (ll. 11, 709. 750; 23,638). Aktorionen hiefsen sie nach 
ihrem Vater Aktor d. i. der Führer?), der für einen Bruder des Augeias 
und für den Gründer der alten Epeierburg Hyrmine am Meere galt, doch 
nannte man sie auch Söhne des Poseidon (ll. 11, 751). Molioniden 
hiefsen sie als Reisige oder nach der Mutter d. h. als vézvo Mokuovng, 
wie sie bei Ilesiod, Pindar und Ibykos genannt werden, welcher letz- 
tere sie gleich den Dioskuren aus einem silbern schimmernden Ei ge- 
boren werden liefs?). Ihre eignen Namen sind Kr£arog und Evevrog, 
was auf reichen Besitz und strömende Fülle deutet‘). Nestor weils 
gewaltige Dinge von den Thaten seiner Jugend selbst wider solche Hel- 
den zu erzählen, die er in der Schlacht erlegt hätte, wenn nicht Posei- 


Also ist für óózt«Aorv zu lesen ro» z6ó4ov. Auf Münzen von Kos sieht man 
Herakles mit dem kleinen Thessalos auf dem Arme. 

1) Nach Schol. v. 638. 639 erklärte Aristarch den Ausdruck d'druer nach 
Anleitung des Hesiod, der sie reo«zrwdeıs nannte, durch depueis, dúo Eyovras 
Ware xal Ovunspvxorag @AAnAoıs, dahingegen Pherekydes nach Schol. Il. 
11, 709 jedem einen Leib, zwei Köpfe, vier Hände und vier Füfse gab. Die 
ältere Bildung möchte der des Geryoneus geglichen haben, der auch bisweilen 
dipuns, nicht retowueros ist, s. oben S. 203,3. “Ho. anoxrsivwv rovg nai- 
das rovg Axtogos am Amyklaeischen Thron Paus. 3, 18, 8 vgl. Welcker A. D. 2, 
328 ff., t. 16, 33. 

2) Axrwe von yw i. q. zytudr, oroernyos, Badens, Aesch. Pers. 557 
Sovoidos goe extwo, Eum. 399 Mrctór &xrogéc TE xol ztoóuot. 

3) b. Athen. 2, 50 rove re Atvxtrtove xópovc ríxv« Mohtóvag xtavov, 
Äere loozepčiovs Evıyviovs (d. h. mit einem und demselben Leibe), &ugo- 
tepovs ytyadtege Ev wéw &oyvoío , ohne Zweifel um ihre engverbundne Zwil- 
lingsnatur auszudrücken. Homer benennt Niemanden nach der Mutter, wie 
Schol. Tl. 11, 709 bemerkt. Vielmehr wird in der älteren Dichtersprache Mo- 
Mor i. q. uaynths sein, vgl. uółos Zonge q. udhos u. uo9oc und Móoc 
der Vater des Meriones. Ein Fest MajAete in Arkadien zum Andenken an einen 
einheimischen Helden und seinen Sieg, u@Aos og € ucyn, Schol. Apollon. 1, 164. 

*4) Vgl. jedoch N. Jahrbb. f. Phil. 1873, 197 ff. 
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don ihnen zu Hülfe gekommen wäre, und denen er in einem Wettren- 
nen nur deshalb unlerlag, weil sie dir not und deshalb geschickter 
zum Wagenfahren waren). Die eigentliche Glorie aber dieses Helden- 
paars ist die dafs selbst Herakles ihnen weichen mufste, wovon gleich- 
falls alte Sagen erzählten (Pindar Ol. 11, 25 M.), die wir in der Ueber- 
arheitung solcher Sagenschreiber kennen, welche sich durch örtliche 
Ueberlieferungen der arkadischen Stadt Pheneos hestimmen liefsen. 
Denn es ist eine Eigenthümlichkeit des sich hier anschliefsenden Kriegs 
gegen Elis, dafs Herakles ihn von diesem Ort aus führte, der sich eines 
längeren Aufenthalts und verschiedener Arbeiten und Stiftungen. des 
argivischen Helden rühmte, namentlich der Anlage der für die Cultur 
seines eng verschlossenen Thales überaus wichtigen Katahothren ?). Der 
Zug ist gegen den König Augeias von Elis gerichtet, weil derselbe den 
für die Reinigung seines Stalls bedungenen Lohn geweigert und seinen 
dem Herakles eng befreundeten und verbündeten Sohn Phyleus vertrie- 
ben hat?). Die Sache des Augeias wird vertreten von den beiden Akto- 
rionen und von Amarynkeus d. h. dem Strahlenden, dem auch der Ilias 
bekannten Epeierfürslen von Buprasion*). Beim ersten Angrilf wird He- 
rakles von den Molioniden mit grofsen Verlust zurückgeschlagen, nach 
Pindar weil sie ihn aus einem ITinterhalte überfielen, nach Andern weil 
Herakles bei diesem Zuge krank war. Dann aber lauert ihnen Hera- 
kles in einem Hinterhalte hei Kleonae auf, als sie eine Procession von 
Elis nach dem Isthmos zur Feier der dortigen Spiele geleiten?), erschiefst 
sie und zieht dann von neuem gegen Elis und Augeias, den er jetzt gleich- 


1) H. 11, 750ff.; 23, 638. Von den Molioniden stammen die Führer der 
Epeier vor Troja, Amphimachos u. Thalpios, geboren vou zwei Zwillings- 
sehwestern, Theronike u. Thereiphone, den Töchtern des Dexamenos von 
Menos, 1l. 2, 620, Paus. 5,3, 4. Von einem Zuge der Molionideu gegen Dyme 
d. i. Olenos dichtete Antimachos. 

2) Paus. $, 14, 2 f, Catull 68, 109, vgl. Curtius Peloponn. I, (säit, Ueber 
den Zug, auf welchem I. den Areion geritten haben soll, Paus. S, 25, 5, Apol- 
lod. 2, 7, 2, Diod. 4,33. Nach Hekataeos b. Str. S, 311. nahmen auch die Epeier 
an dem Zerstórungszuge des H. Theil, und spätere Fabulisten liefsen Phe- 
neaten und Epeier mit dem I. sogar bis Rom gelangen, Dionys. Il. 1, 34. 42. 

3) Dem Phyleus allein hatte H. sich durch einen Eid verbindlich gemacht, 
Plut. Qu. Ro. 28. 

A 11. 23, 630 vgl. Paus. 5, I, 7. S, Schol. Pind. Ol. 11, 46. Auepvyxeis von 
«u«oraoo , cucovyé i. q. (uepvyrs. 

5) Daher ein Denkmal der Molioniden zu Kleonae Paus. 2, 15, 1 vgl. 5,2, 
t—3, Plut. de Pyth. or. 13, Aelian V.H. 4, 5. 
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falls mit seinem Bogen tódtet!). Der früher von seinem Vater vertriebene 
Phyleus kehrt aus Dulichion zurück, die Tochter des Augeias, deren 
Liebe dem Helden zur Eroberung von Elis geholfen, gebiert von ihm 
den Thestalos. Die Pheneaten aber zeigten die Denkmäler der auf je- 
nem ersten Zuge Gebliebenen, namentlich das des Iphikles, den Bupha- 
gos bestattet habe d. i. wahrscheinlich Herakles selbst unter dem alter- 
thümlichen Cultusnamen des Vielfrafs?). Wahrscheinlich stammt auch 
das Märchen von jenem engverbundenen Zwillingspaare aus einer äl- 
teren Natursymbolik, doch mufs die Bedentung dahingestellt bleiben. 
Die epische Sage sah in Ihnen offenbar nur ein mit wunderbaren Kräf- 


ten ausgestattetes Kriegerpaar. 


o. Periklymenos und der Zug gegen Pylos. 


Schon die Tias 11, 659 kennt den verwüstenden Zug des Ilerakles 
gegen Neleus und seine Pylier, von denen die Besten fielen. Doch ist 
auch bei dieser Sage die ältere Erzählung von der Jüngeren zu unter- 
scheiden. In jener scheint Periklymenos der hervorragende Held und 
sein Kampf mit Herakles der Kern der Sage gewesen zu sein. Die 
Odyssee 11,286 kennt ihn als Bruder des Nestor, die Argonautensage 
als Theilnehmer dieser Fahrt. Ueber seine Natur erfahren wir aus He- 
siod und andern Dichtern dafs er als Abkómmling des Poseidon, des 
Stammgottes der Neliden, von demselben die allen Dämonen des Mee- 
res eigenthümliche Gabe der Verwandlung bekommen hatte, so dafs er 
bald als Adler, dann wieder als Ameise, als Biene, als Schlange, als 
Lówe erschien. Dadurch machte er dem Herakles so zu schaffen , dafs 
Pylos nicht zu bezwingen war, bis Athena ihrem Helden auch in diesem 
kampfe half. Als Periklymenos sich nämlich in eine Biene verwandelt 
und sich in dieser Gestalt auf den Kriegswagen des Herakles setzt um ihn 
unversehens anzufallen, öffnet die Göttin diesem die Augen, so dafs er 
ihn mit dem Bogen erschiefst und nun mit den Uebrigen bald fertig 
wird?). Diese Elemente hat die spätere Dichtung dadurch wesentlich 


1) Panyasis b. Clem. Al. Protr. 31 P. Wie ausgebildet die Sage war, in 
welche sich manche Erinnerungen aus dem Zuge der Herakliden mischten, sieht 
man aus Polyb. 4, 59, 5. 

2) Paus. 8, 14, 6. Auch von Herakles selbst zeigte man in Pheneos Sieges- 
denkmäler, Aristot. Mirab. 58, Antigon. Mirab. 131. 

3) Hesiod b. Schol. Apollon. 1, 156 u. Schol. 11. 2, 336. Nach Euphorion war 
Periklymenos so wandelbar wie Proteus. Nach Andern erschlug H. ihn mit 
der Keule, da er sich in eine Mücke verwandelt hatte. 
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erweitert dafs sie das von der Mias 5, 395 höchst wahrscheinlich vom 
Thore der Unterwelt gebrauchte Wort zer Aoc für die Stadt Pylos nahm, 
also auch die Erzählung vom Kampfe des Herakles mit dem Fürsten der 
Unterwelt auf das Neleische Pylos übertrug, so dafs das Abenteuer jetzt 
vollends wunderbar geartet wurde, zumal da Poseidon als Schutzgott 
der Pylier von selbst zum Gegner des Helden ward, nehen ihm aber 
auch Ares und nach andern Dichtern Hera gegen Herakles kämpften, 
während für diesen Zeus und Athena eintraten'). Ja Pindar 01. 9,29 ff. 
fügte auch den Apollon hinzu, indem er dichtet dafs Herakles bei 
Pylos seine Keule gegen den Dreizack des Poseidon geschwungen und 
dafs Phoebos wider ihn mit dem silbernen Bogen, Aides mit seinem 
Ilerrscherstabe gekämpft habe, ohne dafs der gewaltige Held in seinem 
Siegeslaufe aufzuhalten war?). Als Ursache des Zuges wird gewöhnlich 
angegeben dafs Neleus dem llerakles die Reinigung vom Blute des 
Iphitos geweigert habe?). Der letzte Ausgang ist wieder, und zwar er- 
zählte auch Hesiod davon, dafs Pylos zerstört und ias ganze Geschlecht 
des Neleus ausgerottet wird, elf blühende Söhne, bis auf den einzigen 
Nestor den zwölften Sohn, der grade in Gerenos abwesend gewesen 
und deshalb nachmals der Gerenische genannt worden sei‘). 


6. Tegeatisehe Sagen und der Zug gegen Lakedaemon. 


Diese tegeatischen Sagen hängen mit dem alterthümlichen Dienste 
der Athena Alea (1, 161) zusammen. Demselben entsprechend wurde 
als Landesheros Aleos genaunt, dessen Sohn Kepheus König von Tegea 
ist und dessen Tochter Auge d. 1. die Strahlende, ein Dild des Mondes, 


1) Hesiod sc. Here. 359, Panyasis b. Clem. Al. Protr. p. 31 P. u. Arnob. 4, 25, 
vgl. Paus. 6, 25, 3, Aristid. Here. p. 55, Seneca Herc. f. 560. 

2) Die Schol. zu vs. 43 bemerken dafs die Tradition sonst nur von dem 
Kampfe des Herakles und Apollon um den Dreifu(s wisse. Das Vasengemälde 
b. Weicker A. D. 3 1, LS S. 2861. wird mit gröfserer Wahrseheinlichkeit auf den 
Streit zwischen Idas und Apollon um Marpessa bezogen, vgl. O. Jahn Münclin. 
Vasens. n. 745. 

3) Die späteren Erklärer suchten nach andern Gründen, weil die Blutrei- 
nigung bei Homer nicht erwähnt wurde, daher Einige den Uebermuth des 
Periklymenos als Grund angeben, Andre die Hülfe, welche die Pylier den 
Orchomeniern im Kriege gegen Theben geleistet, Andre dafs Nelens sich an 
den Rindern des Geryoneus vergriffen habe u. s. w., Seliol. Il. 11, 690, Schol. 
Pind. 01. 9, 43. Die letzte Vermutlimng wiederholt Philostr. Her. p. 302 K. 

4) Hesiod b. Steph. B. I’zoyv/e. Die Namen der Söhne b. Schol. Il. 11, 692. 
Nach Hygin f. 10 entkam anch Periklymenos. 
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die Priesterin der Athena heilst. Diese wird vom Herakles im Rausche 
geschwächt, bei einer Quelle in der Nähe des Tempels der Athena, als 
sie ihrer Göttin zu Ehren einen Reigentanz anfführt. Sie gehiert darauf 
einen Sohn und verbirgt das Kind aus Angst vor dem Vater in deni 
Heiligthume der keuschen Göttin, die das Land ihren Zorn über den 
Frevel durch eine Pestilenz empfinden lälst. Nun wird TrAsgpog d. i. 
der Fernleuchtende , der Morgenstern, in das der Artemis geheiligte 
Jungfrauengebirge (11&o9évtov boog) auf dem Wege nach Argos ge- 
tragen, wo eine gehörnte Hirschkuh, das heilige Thier der Artemis, 
das uns schon bekannte Symbol des Mondes (S. 196) es ernährt'). Die 
Mutter wird dem Nauplios übergeben um sie ins Meer zu versenken, 
doch wird sie erhalten und nach Mysien verschlagen, wo der Landes- 
könig Teuthras sie zu seiner Gemahlin erhebt. Telephos aber wächst 
unter den Hirten des Gebirges heran, sucht und findet endlich seine 
Mutter, wird von Teuthras als Sohn anerkannt und folgt ihm als Kö- 
nig. Oder Mutter und Kind werden wie Danae und Perseus zusammen 
ins Meer gesetzt und gelangen so nach Mysien, wie namentlich Heka- 
taeos von Milet erzählt hatte?). Doch muls die Sage von Telephos auch 
der einheimischen Ueberlieferung der mysischen Vàlker vertraut gewe- 
sen sein. da er schon der Odyssee 11, 519 als asiatischer König und 
Held bekannt ist und als soleher noch mehr in dem Sagenkreise der 
Kyprien hervortrat, in welchem Gedichte vermuthlich die Identität des 
arkadischen und des mysischen Telephos zuerst ausgesprochen wurde. 
Nachmals ist die an aufserordentlichen Verhängnissen reiche Geschichte 
der Auge und des Telephos von den drei Meistern der attischen Tra- 
gödie, Aeschylos Sophokles und Euripides, dramatisch überarbeitet und 
dadurch die Fabel noch weiter ms Einzelne ausgebildet und verbreitet 
worden ?), daher auch die Künstler sich oft mit ihr beschäftigten. Dazu 


1) T52égov réutros auf jenem Berge, Paus. S,54,5. Tyłépov Zoerde in 
der Gegend des Artemision von Oenoe, Apollod. 1,8, 6. Anf einem Gemälde 
aus Herculanum b. Zahn 1,15; 3, 1—3, *Helbig Wandg. n. 1143, findet Herakles 
sein Kind selbst bei der llirschkuh im Gebirge, etwa so wie in der gleichar- 
tigen Sage von Phigalia, Paus. $,12,2. Andre auf diese Sage bezügliche Bild- 
werke b. O. Jahn Teleph. un. Troilos 46 ff. , Archáol. Beitr. 233 f. Der Name Tý- 
depos wurde gewöhnlich durch die Hirschkuh erklärt, InAyv vnosyovans 
&Acpov Apollod. 3, 9, 1. 

2) Paus. $, 4,6. Auch Euripides hatte so gedichtet, Str. 13, 615. Andre 
Erzählungen b. Alkidamas Od. p. 670 Bekk., Paus. S, 45, 5, Diod. 4, 33, Hygin f. 99. 
100, Seneca Herc. Oet. 366. 

3) Es gehören dahin von Aeschylos die Myser, von Sophokles die Aleaden 

Preller, griech. Mythologie II. 5. Aufl. 16 
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kam dafs Telephos für den Nationallielden und Arehegeten der missischen 
Pergamener und ihrer Könige, der Attalen galt!), daher er nnd sein 
Sohn, der aus der kleinen lias bekannte Enrvpylos, zu den ange- 
sehensten Herakliden gehörten. Die ganze Sage ist anch deshalb von 
besonderem Interesse, weil die deutlich als Mondgóttin charakterisirte ?) 
Auge dadureh dafs sie aus Tegea nach Mvsien verschlagen wird eine 
Parallele zu der aus Amyklae nach Troja entfithrien Helena darbietet. 
Sie kann aber auch als Beispiel einer alten Verbindung zwischen Klein- 
asien und Halien angeführt werden, da auch in diesem Lande, nament- 
lich bei den campanischen Tvrrlenern, die Fabel vom Telephos und 
seiner wunderharen Jugend eine nationale war?). 

Auch heim Zuge gegen Lakedaemon befindet sich Herakles in Te- 
gea. Seine Feinde sind Hippokoon und die Hippokoontiden, welche 
den Tyndareos und die Tyndariden vertrieben und dem Herakles einen 
nahen Verwandten, Oionos den Sohn des Likymnios, zu Tode geprü- 
gelt hatten, als das Kind den Palast besehen wollte und sich gegen ei- 
nen heransspringenden Hund durch einen Steinwurf vertheidigte *). Man 
erzählte auch hier dafs Herakles, als er diese That alsbald strafen wollte, 
sich zuerst an der Hand oder an der Hüfte verwundet zurückziehen 
mufste.. Daher fordert er Jetzt den König Kepheus von Tegea und seine 
zwanzig Söhne zur Theilnahime an der Rache auf. Kepheus weigert sich 
weil er einen Angriff der Argiver anf seine Stadt fürchtet, aber Hera- 
kles sichert diese dadurch dafs er eme von der Athena empfangene Locke 
des Meduseuhauptes der Tochter des Kepheus Sterope ühergiebt um 


und die Myser, welche vermuthlich mit dem einmal citirten Telephos identisch 
waren, von Euripides die Ange. Die Sage dafs llerakles den Telephos im 
Rausch erzeugt habe pa(ste auch für die Komiker, s. Meineke Com. Gr. 1, 259. 360. 

1) Trepidar für Pergamener in dem Orakel C. l. n. 353S, 11. Die Perga- 
menischen Könige rühmten sieh durch Telephos vom Herakles und dureh Ly- 
sidike, die Mutter der Alkmene, vom Pelops abzustammen, s. die Verse Ni- 
kanders b. 0. Schneider p. 1.2. Grynus Eurypyli filius, Sery. V. Ecl. 6, 12. Grabmal 
der Ange bei Pergamon nach Art der Iydischen nnd etraürischeu, Paus. S, 4, 6, 
Auch in Lykien gab es einen Tz2£gqtogc dCuge und eine TnAdıpov zoyry, Steph. B. 

2) Vorzüglich dadurch dafs Eileithyia in Tegea Ařyy £v yoraoır hiefs, 
Paus. 8, 48,5 vgl. 1,422. Aber auch dureh das parallele Bild der Mete d. h. 
der Schimmernden, Glänzenden im Gebiete von Mantinea, Paus. S, 12, 4; An, 4. 

3) Róm. Myth. 666. 

*4) Apollod. 2, 1, 3 vgl. Clem. Al. Pr. p. 31 P. n. die Scholien dazu p. 197 
ed. Klotz, welche sich auf ein Gedicht des Alkman berufen; s. auch Alem. fr. 
15 Bergk. Vgl. Herod. 5, 60 u. Paus. 3,15, 3; 19, 7, nach welchem sich eiu 
Denkmal des Otwros neben dem lleralileion in Sparta befand und der Beiname 
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sie beim Herannahen der Feinde dreimal über die Mauer zu halten !). 
Als es zum Treffen kommt fallen alle Ihppokoontiden, aber auch die 
grofse Mehrzahl der Söhne des Kephens?). Darauf setzt Herakles Tyn- 
dareos und seine Söhne wieder in ihre [Herrschaft ein, nach Einigen 
mit der Weisung dieselbe für seine Nachkommen aufzubewahren, wo- 
runter natürlich die dorischen Herakliden zu verstehen sind. 


4, Aeheloos, Oeneus, Deianeira. 


Das in der Mythologie berühmte Aetolien ist das zwischen dem 
Acheloos und Euenos befindliche mit den am südlichen Abhange gele- 
genen Städten Pleuron und Kalydon, 1n der jetzigen Gegend von Misso- 
lunghi. Obwolil bei dem Kampfe zwischen Herakles und Acheloos we- 
niger an diese zu denken ist als an die grofsentheils erst durch diesen 
Flufs, den bedeutendsten in Griechenland, geschaffene Landschaft von 
Oeniadae, wo der Flufsgolt Acheloos eben so eifrig verehrt wurde als 
an seiner Quelle und von wo er sich bei Sophokles zu dem Kampfe mit 
Herakles einstellt). Als reifsender Strom ist er ein ungestümer Frei- 
werber der Landesheroine und mit dem wühlenden Stierhorne ansge- 
stattet (1, 448), aber aucb Inhaber des Wunderhorns der Amalthea (1, 
30), weil die Fruchtharkeit des Landes wesentlich von ihm abhing. Er 
wirbt um die Hand der schónen Deianeira, der Tochter des Oeneus *), 


des Asklepios Korvievs vou der lleilung des an der Hüfte (zorvAn) verwun- 
deten Herakles verstanden wnrde. Ueber ein Relief, das Herakles im Kampfe 
mit den Hippokoontiden, nnd eins, das ihn verwundet darstellt, s. Gerhard 
D. u. F. 16861,1691. Mehr von den Hippokoontiden oben S. 91. 

1) Apollod. 1. e., Paus. $, 47, 4, wo Kepheus diese Locke von der Athena 
Polias von Tegea selbst bekommt, welches dadurch für immer uneinnehmbar 
wird. Auch eine M. von Tegea bezieht sich darauf, s. O. Müller kl. d. Schr. 
2.171. 176. Das Gorgoneion hat in dieser Sage wie oft die Bedeutung eines 
magischen Schutz- und Schreckmittels. 

2) Die Namen von zwölf Hippokoontiden b. Apollod. 3, 10,5. Nach Diod. 
4,35 waren es zwanzig, doch fallen bei ihm nur zehn. Vom Tode des Iphi- 
kles in dieser Schlacht Plut. Qu. Ro. 90. Bei Enr. Herakl. 740 spricht der alte 
lolaos mit Emphase von derselben. i 

3) Soph. Tr. 510 Ayelğos an’ Oiviadar, ó de (Herakles) Baxyeias ano 
jA9& Onßes. Daher der Kopf des Acheloos anf den Münzen von Oeniadae, 
welcher Name zugleich den Mündungsdistrict des Acheloos und die Hauptstadt 
desselben bedeutet, lleuzey le Mt. Olympe et l'Acarn. 435sqq., * Bursian Geogr. 
1,120f. — Der Acheloos soll wegen seiner starken Strömung in alten Zeiten 
én: d. h. der Schnelle geheifsen haben, Str. 10, 450. 

4) Andre nannten sie eine Tochter des Dionysos, s. 1, 550. — 4ztveitge ist 
ihrem Namen nach die Männerfeindliche. 
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des ersten Pflanzers der aetolischen Weinberge und des Vaters der bei- 
den aetolischen Helden, des Meleager und des Tydeus. Sophokles in 
den Trachinierinnen schildert sowohl seine Werbungen als die von Ue- 
rakles dem Vater und der Tochter in der Noth geleistete Hülfe. In 
ilreierlei Gestalten kommt Acheloos zum Oeneus, bald als Stier, bald 
als gewundene Sehlange, dann wieder als Mensch mit einem Stierge- 
sicht, welchem quellende Ströme aus vollbärtigem Munde fliefsen !), 
ein Schrecken für die bedrängte Deianeira. Da erscheint Herakles und 
befreit sie von dem Ungethüm durch einen Kampf, dessen furchtbare 
Anstrengungen in dem schönen Chorgesange v. 494 M. beschrieben 
werden. Sie ringen und stolsen und quetschen sich, bis endlich He- 
rakles dem mächtigen Flufsgotte sein Horn abbricht, wodurch er über- 
wunden ist und willig das Horn der Amalthea zum Austansche bietet, 
dieses wunderbare Horn des aus dem Wasser quellenden Segens, wel- 
ches Herakles nach Emigen dem Oeneus als Preis für die Tochter, nach 
Andern seinem Vater Zeus gab?); doch sieht man es auf bildlichen Dar- 
stellungen auch in seinen eignen Händen oder in denen des Dionysos, 
des Pluton, der Demeter, der Tyehe und des guten Dämon, kurz bei 
allen Gottheiten welche strómende Fülle und Ueberfluls in ihrer Macht 
haben. Die Bedeutung des Kampfes ist offenbar die Bändigung der wil- 
den Kraft des Stroms, denn diese drückt das Stierhorn aus, sei es durch 
Abdämmung und Regelung seines Laufs, wodurch ein fruchtbares Land 
gewonnen worden ?), oder wie man sonst erklären mag. Als Ringkampf 
zwischen zwei so aulserordentlichen Gegnern war derselbe auch für die 
Palaestra und für die darstellenden Künstler immer sehr anziehend *). 


1) Als Stier mit Meuschengesicht erscheint er anf akarnanischen Münzen 
und auf denen der italischen Griechen, u. A. auf einer von Neapel, *D. u. F. 
1862, Tfl. 169, 7, wo ein Wasserstrahl aus dem Munde hervorschiefst, wie bei 
Sophokles n. b. Philostr. i. im. 4. Als Mensch mit Stiergesicht, Schilf und Schale 
haltend, zeigen ihn gleichfalls italische Münzen; vgl. auch Bd. 1, 448. 

2) Nach Pherekydes b. Apollod 2, 7,5 hatte es die Kralt wore Bomróv A 
aoròv oneg tvíauO tis nagéyew cqoror, nach Diod. 4, 35 stellt es dar 
die Fülle alles llerbstsegens, fororcr re zei tin xai tov alla tdv 
zowörwow. Nach Hygin f. 51 gelangte es von llerakles an die Hesperiden oder 
die Nymphen, die es mit Früchten füllten, *Ueber das Füllhorn als Attribut! 
des llerakles vgl. nuten Abschnitt VI. 

31 Vgl. Str. 19,458, Diod. 4, 34, Eustath. Dionys. P. 431. Auch. Pindar hatte 
von diesem Kampfe gedichtet, Schol. H. 21, 194. 

4) *kine Grippe vou Figuren aus vergoldetem Gedernholz, wo Ares dem 
Acheloos, Athena dem Herakles Beistand leistete, beschreibt Paus. 6, 19, 9. 
Vgl.P.3,18, 5, das Gemälde b. Philostrat d. J. 1 «nd die Zusammenstellung der 
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Herakles verweilt nun längere Zeit bei seinem aetolischen Schwieger- 
vater, und zwar wird sein Leben bei dem mit Wein und Fülle geseg- 
neten Oeneus als ein sehr genufsreiches geschildert. Dahin gehört die 
Erzählung von dem Schniause des Helden beim Dexamenos d. h. dem 
Gastlichen, welcher kein Andrer als Oeneus selbst ist, bei welcher 
Gelegenheit Deianeira schon das Gelüste eines Kentauren erregt, der 
aber hier Enrytion heifst und vom Herakles alsbald gezüchtigt wird: 
ein Vorfall welcher von manchen Erzählern nach dem gegenüber gele- 
genen Olenos in Achaja verlegt wurde‘). Dann unterbricht der Zug 
segen das thesprotische Ephyra, den die gewöhnliche Tradition hier 
einschob, das heitere Leben mit Weib und Kind anf einige Zeit, bis 
er zurückkehrt?) und es sich noch einmal bei seinem Schwiegervater 
gut sein läfst. Da begegnet es ihm dafs er einst beim Schmause einen 
Knaben, der ihm aus Ungeschick Badewasser über die Hände gols, 
durch eine allzuheftige Maulschelle tódtete?). Das wurde der Anlafs zu 
einer neuen Uebersiedelung. 

Es folgt der verhängnifsvolle Vorfall beim Uebergauge des Flusses 
Euenos, den Sophokles Tr. v. 546 ff. in einem andern Zusammenhange 
erzählt. An diesem Flusse hauste der Kentaur Nessos, der ein Recht 


erhaltenen Bildwerke b. O. Jahn in Gerh. D. u. F. 1862, 313 Il. und Stephani compt. 
rend. 1867, 18 tf. Ganz vereinzelt steht das Vasenbild b. Gerhard, A. V. t. 115, 
wo Acheloos tritonenartig d. h. als Sehlange mit einem gehórnten Menschen- 
angesicht gebildet ist. 

1) Apollod. 2, 5, 5, Hygin f. 31. 33, Müller Dor. 1, 415, *Stephani compt. rend. 
1865, 103, auch O. Schneider zu Kallim. Del. 102. Auch mehrere Vasenbilder 
werden auf diesen Vorfall bezogeu, s. Stephani a. a. O. S. 106 ff. 

2) Auf diese Rückkehr geht das lebendig gedaehte Vasenbild bei Gerhard 
A. V. 1. 116, wo Deianeira dem in friedlichem Anzuge und in Begleitung der 
Athena heimkehrenden Herakles deu kleinen Hyllos entgegenreicht, in Gegen- 
wart des Oeneus. Vgl. Plin. 35, 139 Artemon (pinxit) Herculem et Deianiram. 
*Eine ähnliche Darstellung zeigt ein Neapler V. B. Arch. Ztg. 1867 Tfl. 218, 
vgl. R. Kekule ebd. 1866, 259 ff. 

3) Apollod. 2, 7, 6, Diod. 4, 36 u. die Sammlung b. Athen. 9,80. Der Knabe 
heifst bald Evvouos bald Evevvouos und ein Verwandter des Oeneus, eine ähn- 
liehe Figur wie sie sonst den Dionysos umgeben. Sehon Archilochos hatte 
von diesem Vorfall und in Verbindung damit von dem mit dem Kentauren 
Nessos erzählt, naeh Schol. Apollon. 1, 1212, wo er Kvasos heifst und ó 
Oiviws oivoyoos, Agyıredovs dè nais. Hellanikos nannte ihn Apyies oder 
Xeopias. Nikander in seinen Oetaieis, welche sich mehrfach mit Heraklessagen 
beschäftigten, nannte ihn Kú«ðoçş und einen Solm des Joie, dem Herakles 
in Proschion einen Hain gestiftet habe, welcher bis jetzt heifse rò Oivoyoor- 
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hatte die Reisenden überzusetzen'). Als er die schöne Deianeira auf 
seinem Riicken fühlt, regt sich die Lust des Kentauren, aher augen- 
blicklich durchbohrt ihn der vergiftete Pfeil des Herakles?). Er giebt 
der Deianeira von seinem geronnenen Blute, wonit sie ihren Gatten, 
sollte er von andrer Liebe entzündet werden, wieder an sich fesseln 
könne. Also bewahrt sie es in einem ehernen Gefäfse und tränkt spä- 
ter das Festgewand damit, welches sie ihm bei seiner Rückkehr von 
Oechalia enigegensendet. Das war es was Zeus vorhergesagt hatte dafs 
Herakles nur durch einen Verstorbenen sterben könne’). 


S. Oetaeisehe Sagen. 

Das Gemeinsame dieser Sagen ist die Beziehung zum pytlischen 
Apoll, zum Könige Keyx und zu der alten oetaeischen Burgleste Trachis. 
Für den pytliischen Apoll kämpft Herakles, heim Keyx wohnt er mit den 
Seinigen und führt dort, wie es das Hesiodische Gedicht von der Hochzeit 
des Keyx schilderte, ein eben so genufsreiches Leben wie beim aeto- 
lischen Oeneus, endlich Trachis galt gewöhnlich für seine Gründung 
und seine Feste in dieser Gegend, wie er denn auch bei allen Zügen 
dieser Sage entweder von ihr ausgeht oder zu ihr zurückkehrt. 

Die Entstehung von Trachis wird gewöhnlich in enger Verbindung 
mit dem Kampfe des Herakles gegen die Dryoper (Holsten) erzählt, 
einen alten Stamm, welcher die waldichten Gegenden vom Parnafs bis 
zum Oeta bewohnte und als räuberisch und dein delphisclien Apollo 
feindlich geschildert wird. Die ältere Sage knüpft bei einem Märchen 
vom Herakles Jovgayog an, welches unter wenig veränderten Umstän- 
den auch auf der Insel Rhodos erzählt wurde‘). Herakles wandert mit 





1) N&ooos hängt zusammen mit skr. nada d. i. Flu(s, vom Rauschen nad, 
vgl. Néde Néðwv Nedovccos n. s. f. Pott Jhb. f. Philol. Suppl. 3,313. Also wie 
Evovréorv. *Vgl. jedoch auch N. Jahrbb. f. Phil. 1873, 202 f. 

*2) Ueber die hierauf bezüglichen bildlichen Darstellungen s. Stephani 
compt. rend, 1565, 105 £., Heydemann Vasens. Sautaugelo n. 144. Ein Pompeja- 
nisches Wandgemälde, das den Mythos mil gröfserer Freiheit behandelt, s. h. 
Zalm 3, 11. 12, llelbig n. 1146, womit Philostr. d. Lim. 16 zu vergleichen ist. 

3) Soph. Tr. 11591. Nach Apollod. 2, 7, 6 u. Diod. 4, 36 war der angeb- 
liche Liebeszauber eine Mischung des von Nessos verspritzten Samens und 
seines an der Pfeilspitze Kklebenden Bints. Zur Erzählung vgl. Seneca Herc. 
Oet. 491 fI. 

4) Apollod. 2, 7, 7, Schol. Apollon. 1, 1212, Kallim. in Pian. 161. Von Rhodos 
Apollod. 2, 5, tt u. Philostr. im. 2, 24. Die Fabel spielt hier bei Thermydrae, 
dem llafeu von Lindos, wo Herakles schon wegen der warmen Qnellen ver- 
ehrt wurde. Theiodamas ist zu einem Baner geworden, der auf hartem Boden 
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Deianeira und dem Knaben Hyllos durch das Land der Drvoper. Unter- 
wegs begegnet ihm ihr König Theiodamas mit einem Ochsengespann. 
Herakles hungert. er bittet um Speise, sie wird ihm abgeschlagen, da 
nimmt er den einen Stier vom Joche, schlachtet ihn und verzehrt ihn 
ganz. Alsbald stürmen die Dryoper wider ihn und er geräth in nicht 
geringe Gefahr. so dafs selbst Deianeira sich wappnen mufste. Doch 
schlägt er sie zurück, tödtet den König und nimmt seinen Sohn Ilylas 
zu sich. Das Volk der Drvoper wird darauf theils vertrieben theils dem 
pythischen Apollo dienstbar gemacht oder in der Gegend von Trachis 
angesiedelt, ihr Land den Maliern gegeben, welche hellenischen Stam- 


mes und den Doriern nahe verwandt waren!). Ihr Fürst ist eben jener : 


dem Herakles so nah befreundete kevx, bei welchem sich der Held nun 
zu dauerndem Aufenthalte mit den Seinigen niederläfst. Dahin hat er 
seinen Sohn Hyllos, den erstgebornen und den Stammvater der dorischen 
Herakliden, auf eignem Arme aus Aetolien getragen und hier werden 
ihm von der Deianeira noch zwei Söhne geboren, Gleneus und Ho- 
dites. 

Von jenem gewöhnlich dem Hesiod zugeschriebenen Gedichte von 
der Hochzeit des Keyx ist leider nur wenig erhalten ?), doch wis- 
sen wir aus dem Schilde des Herakles dafs dieser König von Trachis 
die Sage jener Gegenden als trefflicher und von den Göttern geliebter 
Fürst eines zahlreichen Volks auch sonst viel beschäftigte’). Die Hochzeit 
war jedenfalls ein von ihm ausgerichteter Hochzeitsschmaus, etwa fir 
seinen Sohn oder seine Tochter‘), und Herakles erschien bei demselben 





pflügt. Weil er dem Herakles geflucht, fluchte man fort und fort bei dem 
Opfer des Herakles, zu welehem ein Pflugstier genommen wurde. 

1) Sie sind die Verbündeten des Herakles gegen die Dryoper Herod. $, 43, 
Paus. 4, 34, 6, Diod. 4, 57, wo der König der Dryoper Phylas heifst, dessen Tochter 
Mrd« vom llerakles die Mutter des attischen Eponymen Antiochos wird. Vgl. 
alban. Tfl. 65—71, wo dieser Sohn des Herakles ungenau Ktesippos heifst und 
H. Trachis erbaut und Tirynthier darin ansiedelt. Andre Ansiedler kamen der 
Sage uach aus Kios in Mysien, daher die Fabel vom Hylas auch in der Gegend 
von Trachis, Apollon. 1, 1354 ff. Scliol. 

2) Es ward dem Hesiod von Vielen abgesprochen, Athen. 2, 32, Plut. Symp. 
$. 8. 4, wo naeh Anleitung dieses Gedichts von Tisehen und von Tafelfreuden 
die Rede ist. 

3) Hesiod se. Herc. 352 II. 469 ff. 

4) Krvxos yauos wie Otréog yauos Soph. Tr. 792. Seine Tochter The- 
mistonoe b. Hesiod sc. H. 355, s. Sohn Hippasos b. Apollod. 2,7,7. Bei Antonin. 
L.26 gilt auch Hylas für einen Sohn des Keyx, weil auch er in Trachis hei- 


misch war. 
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als ungeladener, aber nichts desto weniger zelt willkommener Gast, 
was im Sinne des griechischen Alterthums und eines wohblbekannten., 
diesem Gedichte Hesiods entlehnten Spruchs ein Beweis der engsten 
Freundschaft und Verbrüderung zwischen HMerakles und Keyx war). 
So waren auch die Angehörigen des Herakles, Deianeira mit ihren Kin- 
dern, die stets willkommenen Gastfreunde dieses guten Fürsten von 
Trachis, vor und nach dem Tode des Helden?). In der That sind die 
Könige Keyx und Aegimios, dieser Fürst der Dorier, dessen Reich in 
der Heraklesfabel bald in die Hestiaeoüs am Olymp, hald in die Land- 
schaft Doris d. h. in jenes Gebiet der iiberwundenen Dryoper verlegt 
wird und bet den Traditionen über die Rückkehr der Herakliden jeden- 
falls hier, also ganz in der Nachbarschaft von Trachis vorausgesetzt 
werden mufs?), diese beiden mythischen Könige also sind die lehenden 
Bilder einer tief gewurzelten Verehrung des Herakles in der ganzen 
Gegend am Oeta und dem wichtigen Passe der Thermopylen, welche 
sich in vielen einzelnen Zügen nachweisen läfst, wie der Oeta zuletzt 
ja auch der Ort seiner Apotheose ist. Und nicht allein die Dorier und 
die Malier, sondern auch die an diesem Küstenstriche ansässigen Lokrer 
bekannten sich init Eifer zu der Verehrung des Helden und des Gottes 
Herakles, sowohl die epiknemidischen mit der Hauptstadt Thronion als 
die opuntischen‘). Von jenem Könige Keyx aber der älteren Sage ist 
wohl zu unterscheiden der Vogel Kevx eines Naturmärchens, welches 
sich erst in viel späterer Zeit so ausgebildet haben kann dafs beide ver- 


1) «vzópazot d" ayador ayatar £ni daitas tevree oder (eot. Kratin 
hatte diesen Spruch einen alten genannt p. 111 Mein., Bacchylides und Plato 
wiederholen iln Symp. 174 B, Athen. 5,5, vgl. Zenob. 2, 19 n. dazu Schneidewin 
u. Schol. Plat. ]. e., *auch Philol. Anz. 1873, 602 fl. — Die Pointe liegt darin dafs 
nur die allernächsten Freunde und Verwandten das Recht hatten bei solchen 
Gelegenheiten ungeladen zu erscheinen, Macrob. S. 1,7,10, Eustath. Il. 1148, 50. 

2) Soph. Tr. 39, Apollod. 2, 8, t. 

3) Ephoros b. Steph. B. Auuarss‘ Atyintos yàp yv tar tot t4» Oltyr 
dopiéor PBaauevs etc. Vgl. Str. 9, 427. Nach Herod. 1,56 wohnten die Dorier 
unter diesem Namen früher im nórdlichen Thessalien , am Olymp und der Ossa, 
dann am Pindos, dann in der Dryopis, von wo sie unter den lHerakliden iu 
den Peloponnes zogen. 

4) Opus und Theben verehren den H. zuerst als Heros, Diod. 4, 39. Auf 
einer M. von Kynos, dem llafen von Opus, ll. mit dem Skyphos, Bullet. Napol. 
1858 1. 11, 2. 3 p. 108. 120. Abderos, der Liebling des H., aus Opus oder Thro- 
nion , oben S. 201, 3. Die Maler unl die epiknemidischen Lokrer bilden das 
Heer des oetacischen Herakles, Apollod. 2, 7, 5. 
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wechselt wurden *). Man nannte ihn einen Sohn des Morgensterns und 
Gatten der Alkyone, der Tochter des Königs der Winde Acolos, wel- 
cher nach dem Vorgange andrer Diehtungen später mit dem thessalischen 
Aeolos identificirt wurde, da das Märchen von der Älkyone und den al- 
kvonischen Vögeln früher vielmehr bei den westlichen Griechen hei- 
misch gewesen zu sein scheint. Es ist der Meeresvogel, welcher seine 
Jungen um die Zeit des kürzesten Tages am Meeresstrande ausbrütet 
und daher seine Brut leicht in den Stürmen und Wogen dieser Jahres- 
zeit verliert; worüber er zum Bilde einer ängstlichen Sorge und Klage 
um die kinder, aber auch einer treuen und zärtlichen Liebe geworden 
ist. Von jener Seite ist Alkyone schon der Hias (9, 561) bekannt?), wo 
die Erklárer erzählen dafs Keyx d. h. der Taucher, auch ein Vogel mit kla- 
genden Ton?), und Alkvone d. h. der Eisvogel Mann und Frau und so hoch- 
müthig gewesen wären , dafssiesich mit Zeus und Hera verglichen hätten, 
worauf die Götter sie in jene Vögel verwandelten. Doch habe Zeus aus 
Mitleid den Winden befohlen während ihrer Brutzeit d. h. sieben Tage 
vor und sieben Tage nach dem kürzesten Tage nicht zu blasen, daher 
diese Tage die alkvonischen genannt wurden‘). Andre Dichter heben 


1) Wie dieses namentlich b. Ovid M. 11, 270 ff. geschieht. Dafs Aeolos als 
Vater der Alkyone eigentlich der König der Winde ist, lehrt der Schlufs seiner 
Erzählung v. 745 í., vgl. Hygin f. 65 Alcyone Aeoli et Aegiales filia d, h. die 
T. des Königs der Winde und des Meeresstrandes, weil dieser Vogel ein Strand- 
vogel ist, c«xz«é« Gëtt b. Apollon. 1, 1087. Nach Aristot. H. 4.5, S palste die 
oft wiederholte Erzáhlung von den 14 alkyonischen Tagen am besten auf das 
Littoral des sikelischen Meeres. 

2) Vgl. Eur. Iph. T. 1089 ovis, & auga Tas ztétQtrag novrov deipudes, 
&Àxvü» , £Asyor olrov čtideis etc, Arist. Ran. 1309 &Axvóvec, «t rap’ &tvotg 
Juidoonjs xéuast Orwurhlere, TEyyovoaı voríau zttégov davicı yoo« doost- 
Zousvar. Apollon. 4, 362 254694 d'or Avygáow xata znóvtov Gu &łxvó- 
voot qootUu«t. 

3) x4v&£ und xý, Od. 15, 479 čvrłw J?’ £vdovarot nt0000. ws &vakin 
sc, auch xyovłos d. i. das Männchen der alkyonischen Vögel, nach Antigon. 
Mirab. 23 (27), wo die Verse Alkmans (fr. 26) wenigstens ein enges Verhältnifs 
zwischen diesem Vogel und den alkyonischen beweisen, vgl. Plin. 32, $6, Schol. 
Arist. Av. 250. 299. Dieselben Verse Alkınans dienen zur Erklärung von Lukian 
Okyp. 113 óz0ia x5v£ ¿šeðoýver zov aode, wie Nauck Philol. 12, 647 für ser 
hergestellt hat. 

4) Sehol. 11. 9, 561, Apollod. 1, 7, 4. Schon Simonides und Pindar haben in 
diesem Sinne von den alkyonischen Vögeln gesungen, s. Aristot. H. A. 5, S und 
Schol. Apollon. 1, 1056 und über die alkyonischen Tage Bekker An. 377, 26, Suid. 
v. a4xvor. 7u., Schol. Arist. Ran. 1309. Der Vergleich mit Zeus und Hera ist 
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die trene Liebe dieses Paars hervor, welche sich bis in den Tod bewährt. 
Keyx, hier der König von Trachis, trennt sich von der zärtlichen, ihn 
über Alles lebenden Alkyone, weil er auf die See mufs. Hier leidet er 
Schillbruch, seine Leiche treibt zurück an die Küste der Hennath, dort 
empfängt Alkvone sie mil so heifsen Klagen dafs die Gölter beide in 
jene Vögel verwandeln, welche gleich berühmt wegen ihrer ehelichen 
Zärtlichkeit waren’). Oder man nannte sie die verwandelten Töchter 
des Riesen Alkvoneus, welche sich nach dem Tode ihres Vaters von 
dem kanastraeischen Vorgebirge der Halbinsel Pallene ins Meer gestürzt 
hätten und durch Amphitrite in jene Vögel verwandelt worden wären’). 
So lebhaft beschäftigten auch diese Thiere den Geist und die Phantasie 
der griechischen Küstenbevölkerung. 

Ein zweites Abenteuer des Herakles in dieser Gegend une während 
dieses Aufenthaltes ist der hant mit dem kriegerischen Kyknos, 
einem Sohne des Ares und der Pyrene, von dem in verschiedenen Gegen- 
den erzählt wurde, gewöhnlich mit Beziehung auf Apollinischen Dienst 
und die pyibische Processionsstrafse, welche aus dem Tempethale über 
Larisa und Pherae ans Meer bei Pagasae und dann über Honos nach 
Lamia und durch das Land der Maler und Aenianen über den Octa 
nach Delphi führte. Bei Hesiod ist der Ort des Kampfes der Pagasaei- 
sche Hain des Apoll in der Nähe von Iolkos’), hei Pausanias. 1,27, 7 
in der Gegend des Peneios, noch Andre erzählten von diesem Kampfe 
ni der des makedonischen Flusses Echedoros‘). Wahrscheinlich ist 
Kvknos d. h. der Schwan ein Symbol der stürmischen Fluth, in wel- 
chem Sinne er den Triton begleitet (1, 491) und in einer andern Per- 
durch die Schönheit dieser Vögel nnd das regenbogenartige Spiel ihrer Farben 
motivirl, s. Lange verm. Schr, 211. 

1) Ovid. M. 11,270([. 410., Hygin f. 65. Auch Plut. de sol. au. 35 rühmt die 
Zärtlichkeit dieser Vögel, indem er zugleich den Bau ihrer Nester ausführlich 
hesehreibt. 

2) Bekk. An., Suid. Bei Virg. Ge. 1, 395 sind sie Lieblinge der Thetis. Aach 
der lledyle b. Athen. 7, 45 bringt der verliebte Glankos der Skylla bald eiue 
Muschel bald rov; «Azvórow neidas Er daréovyov; zum Spiel für die 
Nymphe. 

3) Apollo Hay«o«ioşy oder Hayaotirys, dureh dessen Hain der Auauros 
ins Meer Hofs, s. Sent. Herc. 70. 557, lNesych Heayasirıs Anode» "ene 
Ayavois ér Tlayaoais zei nag OstaocAots , Apollon. t, 404.411. Auch Eurip. 
Here. f. 359 bezieht sich anf diese Gegend, wo es gleichfalls ein Amphanaea gab. 

4) Apollod. 2, 5, 11, dahiugegen 2, 7, 7 der Kampf in der Gegend von [tonos 
stattfindet. 
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sonification bei der ersten Landung der Griechen vor Troja mit Achil- 
les kämpft. Immer wird er als gewaltthätig und räuberisch beschrieben, 
im Hesiodischen Schilde 479. 480 als Wegelagerer, der beim Haine 
des Apoll den Processionen auflauert. daher Apoll den Herakles gegen 
ihn aussendet (69). Der Kampf ist auch von Stesichoros geschildert 
worden und wird vou vielen Vasenbildern gefeiert, die wie gewöhnlich 
mehrere Götter theilnelimen lassen’). Bei Hesiod kommt Herakles im 
Geleite seines treuen Waflfengefährten lolaos und der Athena, während 
dem Kyknos sein Vater Ares zur Seite steht. der nach Stesichoros und 
Pindar den Helden anfangs zurückschlung?), obwohl derselbe nach He- 
siod mit. dem stürmischen Kriegsgotie bei dieser Begegnung eben so 
leicht fertig wurde, wie er bei Pylos mit ihm fertig geworden war. Andre 
erzählten dafs Zeus zuletzt mil seinem Blitze die beiden Söhne getrennt 
habe. Der gefallene Kyknos wird von dem Könige Keyx nach ritterlicher 
Weise bestattet, aber Apoll zerstört das Grabmal des Verhafsten durch 
den stürmischen Flufs Anauros. 

bei Apollodor 2, 7 , 7. wo Kyknos dem Helden bei dem Zuge von 
Trachis gegen die Lapithen im nórdlichen Thessalien entgegentritt, folgt 
nach diesem Kainpfe ein gleichartiger mit dem Könige Amyntor vou 
Ormenion, der dem Helden gleichfalls die Strafse versperren will, da- 
her er ihn auch tädtet?): in welcher Sage also die Beziehung auf jene 


*1) Gerhard A. V. 121 — 124, auch Rosenberg die Erinyen S. 70. Aufser 
Athena und Ares siud Zeus und Poseidon zugegen, vgl. Hesiod v. 103, wo lo- 
laos zum Herakles sagt, Zeus schütze ihn xei revotos Errooíyatog, 95 Or- 
Bus xQuósuror yet Órtret re 710216, bisweilen auch Nereus. Poseidon ist 
der Hippios, dessen Rofs Areion den Wagen des Herakles zieht. Auch wird 
der Kampf gewöhnlich als ritterlich heroischer beschrieben und vorgestellt. 
Als plastisches Werk sah man ihn am Amyklaeischen Thron und auf der Burg 
von Athen. Die früher hierauf gedentete Metope anı Theseion wird jetzt 
richtiger auf den Kampf mit Geryones bezogen, s. oben S. 202, 1. 

2) Ol.11,15 rom de Kúxveie ugya Si Vregßıov 'Hoex^£e. Nach den 
Schol. zu v. 19 mifsliaudelte Kyknos, ein Sohn des Ares, die Freniden auf 
der Strafse durch Thessalien. Er schnitt ihnen die Köpfe ab, um seinem Vater 
einen Tempel daraus zu bauen. So lange dieser ihm beistand , konnte H. ihn 
nicht bezwingen, hernach besiegte und tödtete er ihn unter dem Beistande 
der Athena. Nach Stesichoros im Kyknos. 

3) Diod. 4, 37, nach welchem dieses Ormenion in der Pelasgiotis zwischen 
Pherae und Larisa lag, also identisch mit Armenion war. Amyntor ist Sohn 
des Ormenos nnd Vater des Homerischen Phoenix Il. 9, 445. Seine Tochter 
Astydameia gebiert nach Pindar u. A. s. Scliol. Ol. 7, 42 vom Herakles den 
Tlepolemos, den Archegeten der Rhodier, nach Diodor dagegen den Ktesippos. 
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heilige Strafse von Delphi nach dem Tempethale von nenem hervortrilt. 
In der That erscheint llerakles in diesen Sagen immer als Vorkämpfer 
des pythischen Apollon am Olvmp und am Parnals, der die Strafse die- 
ses Gottes von seinen Feinden säubert und ihm widerspenstige Völker 
bezwingt: vielleicht nur ein Repräsentant des alten amphiktvonischen 
Bundes der streitbaren Völker hellenischen Stammes, welche am Par- 
nals und Oetagebirge wohnten und unter denen sich frühzeitig die Do- 
rier, die Erben der hellenischen Myrmidonen, vor allen übrigen her- 
vorthaten. 

Diese dor:schen Sagen vom Herakles waren in jenem alten epi- 
schen Gedichte Aegimios behandelt, von welehem leider wenig erhalten 
ist. Auch leidet die Ueberlieferung an Widersprüchen, da zwisehen 
den Wohnsitzen der Dorier am Oeta und denen am Olymp nicht ge- 
hórig unterschieden wird. Als Feinde der Dorier erscheinen die my- 
thisehen Lapithen und zwar die in der Gegend des Teinpepasses unter 
dem Könige Koronos. Auch bei diesem kehrt Herakles gelegentlich als 
Gast ein und verzehrt emen ganzen Stier, so dafs nicht einmal die Kno- 
chen übrig bleiben '), was von selbst an die Dryoper und ihren König 
Theiodamas erinnert. Auch heifst es dafs ein Dryoperkönig Laogoras 
mit den Lapithen verbündet gewesen sei und in seinem Uebermuthe 
in dem Haine Apollons gesehmaust habe, weshalb Herakles ihn tódtet 
(Apollod. l. e.): so dafs die mythischen Lapithen, die Feinde der Do- 
rier, und die historischen Drvoper, die Feinde der den Doriern sehr 
nahe verwandten Malier, fast wie zwei verschiedene Bilder für dieselbe 
Thatsache aussehen, zumal da der Kampf des Herakles für Aegımios 
und die Dorier von Manclien in die Gegend am Oeta verlegt wurde °). 
Nach der gewóhnlichen Tradition hefanden sie sich indessen bei dieser 
Bedrängnifs in der Hestiaeotis d. h. im nördlichen Thessalien, wohin 
auch die Sage von Koronos, dem Sohne des Kaeneus, weist (S. 11). 
Denn so sehr war Aegimios, der berühmte Gesetzgeber und König 
der Dorier, bei diesem Kriege ins Gedrünge gerathen, dafs er den He- 
rakles zu Hülfe rufen mufste, mit dem Versprechen ihm den dritten 
Theil seines Gebietes und die königliche Würde abzutreten?). Hera- 





1) Philostr. Imag. 2,24 nach Pindar s. die Ausgabe von Boeckh 2, 2, 638. 

2) Ephor. u. Strabo Le Aegimios soll als permanenter König der Dorier 
200 Jahre gelebt haben, Plin. 7, 154. Die Feindseligkeit der Dryoper gegen 
Apol! findet ihr mythisches Vorbild in den Phlegyern vom Parna(s (S. 14), 
welche den Lapithen nahe verwandt sind. 

3) Diod. 4, 37, Apollod. 2, 7, 7. 
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kles bricht auch zu diesem Zuge von Trachis auf, bezwingt die Lapi- 
then, tödtet den Koronos und übergiebt das Land dem Aegimios der es 
für seine Nachkommen aufbewahren möge. Nach dem Tode des He- 
rakles adoptirt Aegimios seinen erstgebornen Sohn den Hyllos, von dem 
alle folgenden Könige der Dorier abstammten und die eine der drei 
Phylen ihren Namen hatte, während die beiden andern sich von den 
Söhnen des Aegimios herleiteten '). Diese dorischen Herakliden waren 
von ihrer glorreichen Abstammung so fest überzeugt dafs sie darauf 
ihre Ansprüche an Argos und den Peloponnes begründeten und sich 
sogar nicht für eigentliche Dorier, sondern für Achaeer gehalten wis- 
sen wollten (Herod. 5, 72). Indessen möchten sie was jene Abstam- 
mung betrifft kein besseres Recht gehabt haben als die zahlreichen an- 
deren Herakliden, welche in Griechenland fast in allen Gegenden und 
aufserhalb Griechenlands auch hei vielen Völkern zu finden waren. 


V. Die Apotheose des Herakles. 


Die Erzählung von der Apotheose des Herakles hatte in der älteren 
Poesie offenbar so wenig einen bestimmten Ort als die meisten andern 
Sagen von den Thaten und Leiden dieses Helden, welche sehr lange 
romanzenartig behandelt zu sein scheinen. Viele Dichter und Sagen- 
schreiber liefsen sie auf die Gigantomachie folgen, in welcher Herakles, 
der vom sterblichen Weibe Geborne, den Göttern helfen mufste und 
mit ihnen den Triumph über die bezwungenen Riesen feierte?) , andre 
auf den Cyelus der zwölf Kämpfe, entweder auf die Bezwingung des 
Höllenhundes, welcher Kampf nach dem Vorgange Homers bei den 
griechischen Dichtern gewóhnlich für den letzten und schwersten galt, 
oder anf den dessen Preis die Hesperidenäpfel in seiner Hand waren. 


1) Pindar P. 1, 62; 5, 70, Ephor. Le, Atyiutos yọ zv tdv negi ris Oitnv 
Jwgoiéwyv Buoers. Eaye dè dio naides Tlaupviov x«i Avu&ve xai Tov toč 
"Ho«zàéov; "YAAov imoujcaro ro(rov, y«ow anodıdous àv9' wv 'locxAnc 
ÉXTETITOZOT C Serië, 

2) Pind. N. 1, 68S ff., Eur. Here. f. 177 (E, Diod. 4, 15, wo Herakles u. Dionysos 
nach der Gigantomachie unter die Olympischen Gótter aufgenommen werden. 
Ebenso sind die von Henzen Ann. d. Inst. 29, 101 sq. besprochenen Verse einer 
Inschrift au der Basis eines dem Herakles geweiheten Kraters mit seinen Ar- 
heiten zu verstehen, wo es u. a. heifst: ots mor’ «rab Erilsooas vzttogua- 
Aou; ddizous re čvdoas Id’ @urorès O5o«s ivceigóusvos. tQ or x«i vic 
den Kooridns Jeròv Eyyvadıle, eure uw Gäorgrei qure; drot yov, wo 
diese Uebermüthigen offenbar die Giganten sind. 
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Dagegen. die traehinische und oetaeische Sage, welche init der Selbst- 
verbrennung auf. dem diese Gegend beherrschenden Berge endigte, 
natürlicher Weise bei einem Ereignifs in der Nähe anknüpfte, und 
zwar bei der Zerstörung von Oechalia, dein entweder in der umnittel- 
haren Nähe von Trachis oder auf Euboea gelegenen’). Schon das epi- 
sche Gedicht des Kreophylos von der Einnahme Oechalias erzählte die 
Apotheose vermuthlich in diesem Zusammenhange; für nns ist die Er- 
zählung dieser Ereignisse in den Trachimierinnen des Sophokles die 
wichtigste?). Es ist die Rache fiir jene schiimpfliche Abweisung, wel- 
che Herakles zu diesem Zuge treibt, da Eurvtos ihm die schöne lole, 
den Preis seines Bogens verweigerte, worüber Herakles den Iphitos ge- 
mordet hatte und sich dem schmachvollen Dienste bei der Omphale un- 
terziehen mufste. Er bricht auch hier von Trachis auf, angeblich mit 
Arkadern d. hi. Pheneaten , trachinischen Maliern und epiknemidischen 
Lokrern. Sein Verhältnifs znr lole ward als ein sehr leidenschaftliches 
geschildert. Dafs Herakles von heftiger Liebe zu ihr entzündet war sagt 
Sophokles wiederholt und dafs lole diese Liebe, nachdem sie früher der 
Aphrodite widerstrebt hatte, nicht weniger leidenschaftlich erwiderte ver- 
räth Euripides’). Aus der Zerstörung der brennenden Burg, hei wel- 
cher ihr Vater und ihre Brüder durch blutigen Tod umkommen, folgt 
sie dem triumphirenden Sieger, auf welchen in Trachis die doppelt 
verlassene Deianeira in ängstlicher Spannung wartet, Herakles landet 
auf der Rückkehr bei dem Vorgebirge Kenaeon auf Euboea, der lo- 
krischen Küste gegenüber, um hier anf von ihm geweihter Stätte seinem 
Vater Zeus zu opfern. Dazu sendet ihm Deianeira das mil dem Blute 


I) S. oben S. 224. Ein Trachinier heifst Iphitos b. Schol. Pind. Ol. 9, 43. 

2) Vgl. Apollod. 2, 7. 7, Diod. 4,371. 

3) Soph. Tr. 3511f. 497 (f. Die Allmacht des Eros zeigt sich auch an dem 
sonst unbezwongenen Helden, wie Deianeira v. 441 mit Demuth anerkennt. 
Vgl. Eurip. Hippol. 549 Joou«de tw?’ Aidos dore Zosen air atuarı, oiv 
xem gorios F bueveiorow Axwvas Toxw Kütgıs é&wzsr. lon von 
Chios hatte eine Tragödie Erovridar gedichtet nnd verschiedene leidenschafi- 
liche Züge sind bewahrt von Plut. Parall. 13. wo lole sich von der Mauer 
stürzt, aber durch ihr sieh bauschendes Gewand gerettet wird, wahrscheinlich 
dureh die Vorsorge der Aphrodite, wie in der folgenden Geschichte, und bei 
Hygin 1, 35. wo Il. den Vater und die Brüder vor ihren Blieken tódtei und 
darauf die auch deu Tod Erwartende als Gefangene davon führt, vgl. Seneca 
Here. Oet. 205 11. 122. u. Serv. V. A. 5,291. Eine alterthümliche Darstellung der 
Schlacht auf einer Vase aus Vulei mit den Namen des Eurytos, der lole (1o- 
A4&(«g) nnd denea von drei Söhner des Eurytos ist herausgegeben von Miner- 
vini Nap. 1851. 
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des aetolischen Kentauren getränkte Feierkleid. Als Herakles es anlegt 
und heim Opfer warm geworden ist, dringt ihm das schreckliche Gift 
in die Haut. In der ersten Wuth schleudert er den Lichas, der das Ge- 
wand überbracht hat, vom Vorgebirge ins Meer, wo sein Bild als Klippe 
aus dem Wasser hervorragte'), reifst den festgeklebten Rock vom Leibe 
dafs ganze Stücke Fleisch sich mit ablösen und leidet entsetzliche Qua- 
len. Dann hringt man ihn zu Schiff nach Trachis, Deianeira nimmt 
sieh das Leben, Herakles empfiehlt Tole seinem Sohn Myllos, der sich 
später mit ihr vermählt. Der pythische Apoll befiehlt nun den leiden- 


den Helden auf den Gipfel des Oeta, eine wie die meisten Bergeshöhen » 


dem Zeus geheiligte Stätte zu tragen. Hier wird ein mächtiger Schei- 
terhanfen errichtet, daher der Ort seitdem schlechthin Pyra hiefs?). 
Keiner will diesen in Brand stecken, bis Poeas, der Vater des Philo- 
ktel aus Meliboea in Thessalien zufällig des Weges kommt und diesen 
Dienst verrichtet, wofür ihm Herakles seinen Bogen und den Köcher 
mit den immer tödtlichen Pfeilen schenkt, die von ihm auf seinen Sohn 
übergegangen sind, welcher von Andern anstatt des Vaters genannt 
wurde?) Darauf geschieht das Wunder, welches in der Geschichte des 
religiösen Glaubens der Völker von nicht geringem Interesse ıst. Die 
einfachere Erzählung läfst den leidenden Helden einfach verschwinden‘), 
die mythologische Gewölk über dem brennenden Scheiterhanfen zusam- 
mentreten und unter Donner und Blitz den Solin des Zeus zum Him- 
mel emportragen?). Für die Kunst ward ein bilderreieher Vorgang da- 


I) Ovid M. 9, 226. Hygin f. 36, Meineke Vind. Str. 168. Atyades hiefsen die 
Klippen beim Vorgeb. Kenaeon. ` Jee selbst ist dasselhe Wort wie A690; 
letas Auge vgl. opriyog ógri9oz u. Vischer Erinn. a. Griechenl. 660, *Bursiau 
Geogr. 2,401. 410. Vou der Wirkung des Giftes s. Enphorion b. Meineke Anal. 
Alex. 96 und Statius Theb. 11, 234. * Eine. bildliche Darstellung dieses Opfers, 


durch den beigeschriebenen Namen des Lichas gesichert, auf dem Fragmen!. 


einer Vase b. Stephani compt. rend. 1869, 179f. 

2) Liv. 36, 30, auch «/ovyíc, was dasselbe sagt, Kallim. Dian. 159, Steph. 
B. uud Hozorov, Lutat. Stat. Theb. 4, 158. 

3) Vermuthlich zuerst bei Euripides und von daher anf dem römischen 
Theater, Vgl. Cie. Tusc. 2, 7, 19, Seneca Here. Oet. 1485 ff. 1604 fL, Hygin f. 102, 
Lactant. 1, 9, 11. Daher Lucan 6, 353 pretio nefandae lampados Herculis fortis 
Meliboea pharetris. Mela 5,3 Philoctetes alumnus Meliboeam illuminat. 

4) Lysias epitaph. 11 ¿needy 'Ho«zàze Zë «v9odztor 5qavía9y, der ge- 
wöhnliche Ausdruck für das „Nicht mehr gesehen werden‘ bei Griechen u. Römern. 

5) Apollod, zwouer,s dë Tas nvoüs Ayeraı víqoc vnootar utt floor- 
rie CUIÓr Sie ovQ«ror avantupeı. Um den Scheiterhanfen zu löschen ent- 
springt das Flüfschen Dyras, Jlerod. 7, 199. 
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raus, indem die Götter den Verklärten in den Himmel förmlich einführten, 
voran Athena, die auch nach der irdischen Laufbalın des Herakles mit 
seiner Verherrlichung stets beschäftigte, und Apollo, welcher ihn durch 
sein Orakel in die harte Knechtschaft des Eurystheus gebracht, aber da- 
bei im voraus auf den Preis der Unsterblichkeit verwiesen hatte'). Oder 
man dachte sich diese Erhöhung wie eine Himmelfahrt, indem bald 
Athena bald Zeus bald die Siegesgöltin den mit neuer Jugend Beklei- 
deten auf einem Viergespann zum Himmel emporführt, während miten 
die Dämonen des Waldes, Nymphen und Satyın, mit der Löschung des 
Scheiterhaufens hescháftigt sind?). Oder nian sagte, eine in der helle- 
nistischen und róinischen Zeit sehr heliebte Auffassung, dafs das Feuer 
den sterblichen Theil des Herakles verzehrt und das Gättliche in lm 
sich gereinigt und geläuntert zu den Unsterblichen emporgeschwungen 
habe°). Im Ihmmel aber folgte zunächst die Versühmung mit der Hera. 
deren Zorn die eigentliche Ursache seines mühsamen Lebens gewesen war 
und welche ihm fortan eine freundliche Mutter wurde *). Ja sie gab ihm 
ihre einzige Tochter Hehe, das blühende Kind der Liebe des Zeus, die 


1) Schal 1l. 15,039; 19, 119 nach Bhianos. Vgl. die Billwerke am Amy- 
klaeischen Thron: Arv «yovoe "Hoaxáée ovrounoorre ano rovrov rot 
Paus, 3, 18,7 und "Hoexàzg iuo "dOnré, x«i ewy Tor ány ayousros Ze 
oro«vor ib. 19, 4 und das Gemälde des Artemon b. Plin. 35, 139 Herculem ab 
Qeta monte Doridos exuta mortalitate consensu deorum in caelum euntem, In 
demselben Sinne sind jene Vasenbilder aufzufassen, wo Athena den Tlerakles 
zu Wagen führt und Apollo Dionysos Hermes a. s. w. sie begleiten, z. B. bei 
Gerhard A. V. t. 136— 140, desgleichen die Bildwerke der ecapitolinischen und 
der korinthischen Brunneumündung. 

2) So auf verschiedenen apulisclien Vasen b. Millinzen peiut, de vas. pl. 36, 
Gerhard Ant. Bildw. t. 31. Mon. t. T. 4t. 41, Bullet. Napol. 1855 t. 14. Vel. Ovid 
M. 9, 271 quem pater omnipotens inter vava nnbila raptum quadriiugo curru 
radiantibus intulit astris und Weleker A. I). 35, 298 (I. 

3) Theokr. 21, $2 dwdexé oi reifoerrı nengwuévov £v Hibs otxeiv. ud- 
y9ovg, Irıra dë "erte avow "Tocyírus E, yeugdoos d cOcritor zexi- 
serer. Lukian Hermot. 7 xeó«oov re zei ex5go«ror qéoor rò Jeor aventaro 
& tote eors drërsoutäf (nó roù "unge, Seneca Iere., Oct, 1966 quidquid 
in nobis mortale fuerat ignis tulit, palerna coelo pars data est, 

4) Auf die Versóhnung dureh Zeus deutet das Spiegelbild b. Gerhard 
L 147. Während den Alten die Vermählung mit der Hebe, also der Schwie- 
gersohn genügte, liefs man Hera später den Herakles fórmlieh adoptiren, naeh 
herkómmlichem Adoptionsritus wie ihn Diod. 4, 39 beschreibt vgl. Nesyeh dev- 
reoonnruos u. Bd. 1.575, 1. Daher Hera b. Lykophr. 39 die devr£oe rexotoc 
des llerakles genannt wird uud nach Ptolem. Meph, in Theben ein Hyınnos 
gesungen wurde, in dem man ihn deu Solin des Zeus und der Hera nannte. 
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Personification des Geuusses einer unsterblichen Jugend, deren Bel- 
lager mit Herakles nach Menschen und Olympischer Götler Art mit 
einem festlichen Schmause gefeiert wurde, bei welchem die Götter, wie 
Sappho dichtete, dem Herakles zuerst Ambrosia zutranken'). Also 
wohnte der Vielgeprüfte fortan im Himmel wie er auf Erden angebetet 
wurde, als Gott unter den Göttern und der Gemahl der Hebe, in ewi- 
ser Freude und Ruhe und in ewigem Genusse der himmlischen Freu- 
den?), welche sich die Alten so wenig wie die dieser Welt ohne ein 
sinnliches Geniefsen zu denken vermochten. Nur dafs Herakles auch 
im Himmel derbe und unersättlich geblieben sein soll wie er es auf 
Erden war, daher auch sein Olympisches Dasein die Komiker zu tra- 
vestirenden Bildern reizte, nachdem Epicharm die Hochzeit der Hebe 
in demselben Geschmack geschildert hatte’). Dahingegen seine hóliere 
Bedeutung für das menschliche Leben, die im Cultus überall aner- 
kannte, in den Namen seiner beiden mit der Hebe im Himmel erzeugten 
Söhne hervortritt, Alexiares und Aniketos d. i. der Abwender alles Bö- 
sen und der Unbesiegbare*). Sie stellen die beiden Hauptstücke seiner 
göttlichen Verehrung dar, die des Herakles Kallinikos und des Alexika- 
kos, also in demselben Sinne wie man den Dioskuren zwei Sóhne gab, 
welche ihr schützendes und hülfreiches Wesen in besonderen dämoni- 
schen Personificationen vergegenwürtigten?). 





1) Sappho fr. 51 së J?’ außgocias uiv xo&tuo Exixgaro, 'Eouas d" Eher 
oàn Otoig oivoyóroci xnjvou Ò? Zoe návtte xaQgynott t? 5yov zaAtfov, 
aodoerro Jè nauner čohe tà yéußom. Die Vermäblung an einem silbernen 
Altare im T. der Hera zu Myken, Paus. 2, 17,6, auf einem apulischen Vasen- 
bilde b. Gerhard t. 15. Herakles und Hebe als Paar in Phlius Aelian N. A, 
17, 46 vgl. 1, 411, im Kynosarges P. 1,19, 5. 

2) Vgl. die Bd. 1, 411. 2 zu oben S. 167, 2 citirten Stellen und Pind. N. 
1, 69 «crór u&r Ev eotrq xauazov utyctÀAur £r 04800 &Gvyí«v tòr anarre 
yoóror nowev Aezórvt! ESaioerov 0ÀBíot; Ev dmuacı, Ósf£cutvov. 9eÀtgév 
"Hav Zorn: zai yauov de(cervre nro Jr Kooridg oguvov aivı)oeır wouor. 
Vgl. Soph. Philokt. 14131L, Eurip. Heraklid. 9101(f., Or 1686 ff., Prop. 1, 13, 23, 
Ovid Tr. 3, 5, 42, Martial 9, 65, 13 u. A. Auch auf Vasenbildern erscheint Herakles 
oft als Gott unter den Góttern. 

3) Ufes y&uoc von Epicharm, darin viel Schilderung von leckeren Tafel- 
freuden, Ahrens dial. Dor. 439 sqq. Vgl. Kallim. Dian. 159 o? yo 0 ye "bovyin 
neg uno dont yvla emie naúoar adngpeyies. Horat. Od. 4, S, 31 Tovis 
interest optatis epulis impiger Hercules. 

4) AAsEut one u. Avixnros Apollod. 2, 7, 7, jenes wie Hesiod sc. Herc. 29 
qoc Beier ardoaoı v &qunorgotw «orc «àxrzoc gursvon: vgl. W. T. 164 
veros Gregor neidwv coxyàncetoe, Hesych, Et. M. v.. Paus. 9, 25,6. 

9) S. oben S. 9S. Auch die Apotheose der Psyche b. Apul. M. 6, 23.24 

Preller, griech. Mythologie Il. 3. Aufl. 15 
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V]. Der Cultus des Herakles. 


Dieser schwankte zwischen dem eines Heroen, dem man die ge- 
wöhnlichen Spenden und Opfer darbrachte, und dein eines Olympischen 
Gottes, den man wie die andern Unsterblichen verehrte"). Und zwar 
soll sich der heroische Cultus zuerst in Opus und in Theben, der des 
Gottes zuerst in Athen geltend gemacht haben, welchem Beispiele die 
übrigen Griechen, Ja die ganze Welt gefolgt sei?j.. Denn auch Athen 
und Attika bekannte sich mit grofsein. Eifer zu dem Dienste des Hera- 
kles, welchen der einheimischelleros Tlieseus aus Dankbarkeit für seine 
Befreiung aus der Unterwelt dureh Abtretung der meisten früher iim 
geheiligten Grundstücke gefördert haben soll’). Unud wirklich lassen 
sich viele Heiligthümer m dem ganzen Lande nachweisen‘), darunter 
die angesehensten das zu Marathon. und das im Kynosarges dicht bei 
Athen waren, beide aus der Geschichte der Schlacht bei Marathon nnd 
durch ihre Spiele bekannt’); während in Athen selbst daslleiligtlimm des 


ist zu vergleichen, welche der des llerakles nachgebildet ist. Sie wird nach 
ihrer Verklärung Mutter der Voluptas. 

1) llerod. 2, 44 Joxéovot dé uor orrot sodorar«e Fiir tokeo ot Qi 
‘Houzee tdovoduevo Exınrra zai TO uir ws cXarato, Or2^vunip de inw- 
vvutny Arer, ri d éríéoQ ws kowe év«yízovot. 

2) Diod. 4, 39, nach welchem ihm iu Opns jährlich ein Eber Bock und Stier 
geopfert wurde, also eine Trittya, wie zu Athen den Dioskuren s. oben S. 104.6. 
In Theben und Sikyon war das gewöhnliche Opfer ein Schafbock, Poll. 1, 30, 
Paus. 2,10, I, in Athen ein Stier, Theophr. char. 27, Zenob. 5, 22. * Auf 
einem angeblich aus Ithome stammenden Votivrelief wird dem Herakles ein 
Stier und ein Schaf als Opfer gebracht. B. Schoene Reliefs n. 112. 

3) Philoch. b. Plut. Thes. 35. Vgl. Eurip. Here. f. 1325 (f. , Aristid. Here. p. 5S. 

*4) Marpokr. v. JIo«x4etc. ` Vgl. die ausführlichen Nachweisungen b. ll. 
Dettmer de Hercule Attico, Diss. Bonn. 1969, p. 6—51. 

5) Herod. 6, 105. 116 und von Marathon insbesondere, wo man sich rühmte 
den N. zuerst als Gott verehrt zu haben, Pind. Ol. 9, 15; 13, 110 m. d. Schol., 
Paus. 1, 15, 4:32, 4, vou dem H. im Kynosarges P. 1, 19, 3, Athen. 6, 76; 14, 3, 
wo es ro diouéwy Ilo«xdeıov genannt wird, wie die dortigen Spiele b. Arist. 
Ran. 651 'Ho«xAete rer housiors genannt werden. Das Quartier hiefs nämlich 
gewöhnlich Jiousıe vom Diomos, dem Solne des Kollytos (des Eponymen 
eines benachbarten Stadtquartiers), bei welchem einkehrend llerakles secin Wohl- 
gefallen an dem Kuaben hatte, daher ihm dieser nach seiner Apotheose auf 
der väterlichen Hestia opferte. Da kam ein Hund und verschleppte die Opfer- 
stücke vors Thor an die Stelle wo Diomos darauf ro Krrooapyss gründete, 
eigentlich das F. des Herakles, nach welchem aber auch das ganze Quartier benannt 
wurde. Der Name wird bald durch die weifse Farbe bald durch die Schnel- 
ligkeit des Hundes erklärt, denn beides heifse «pyos Steph. B., Hesych, Phot. 
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Herakles Alexikakos im Quartier Melite ein grofses Ansehn hatte’). 
Ueberal! mag sich die Gleichstellung desselben mit den andern Göttern 
erst allmählich und unter Einwirkung des orientalischen Herakles- 
dienstes durchgesetzt haben ?). 

Suchen wir uns aber eine Gesammtübersicht über die Verehrung 
des Herakles, sowohl des Heroen als des verklärten Gottes zu ver- 
schaffen, so wird sich am besten unterscheiden lassen zwischen dem 
kämpfenden und leidenden, dem genielsenden und ausruhendeu, dem 
verklärten Kallinikos und Alexikakos, dem ländlichen und idaeischen, 
und endlich dem philosophischen Idealhilde emer Ethik, welche im 
Herakles das Muster eines durch Mühe und Arbeit zum hóclisten Loline 
geweibten Lebens verehrte. 

Also zuerst der kämpfende und arbeitende Held, zunächst 
von der körperlichen Seite, welche beim Herakles im Sinne der 
älteren Zucht und Sitte fast noch wichtiger ist als die geistige und ethische. 
Denn wie er vom Schicksal vorzugsweise zur schweren Arbeit bestimmt 
worden war, so war auch das Mafs seiner Kräfte selbst unter den lleroen 
ein aufsergewóhnliehes und seine ganze Natur mehr auf Derbheit ange- 
legt als auf Geist und Seele; daher alle gymnastischen und athle- 
tischen Tugenden bei ihm im höchsten Grade vorhanden waren, die der 
musikalischen Bildung und des zarteren Seelenlebens aber keineswegs. 
Unter seinen Kämpfen aber waren für die Palaestra vorzüglich seine 
vielen Ringerkämpfe berühmt und vorbildlich. die mit dem aetolischen 
Acheloos , dem libyschen Riesen Antaeos, dem sicilischen Eryx u. s. w., 
während die Athleten sich an die schwereren Arbeiten hielten z. B. an 


v. didus, dtousiz, Kvröoo«gyss vgl. Góttling Ber. d. sächs. Ges. 6, 14 — 27, 
*auch ©. Jahn N. memor. d. Inst. 2, 10 f. nnd Dettmer a. a. O. 

1) Arist. Ran. 501 Schol., Hesych ce MeAizns und Ali, Zenob. 5, 22. v. 
Leutsch Philol. Suppl. 1, 130, * vgl. oben S. 184,3. Die nenerdings mehrfach, 
zuletzt von C. Wachsmuth d. Stadt Athen 1.4061. ausgeführte Annahme, dafs 
der Heraklesdienst in Melite von den dort angeblich angesiedelten Phoenikern 
gegründet worden sei, ist entschieden abzuweisen. Für den T. des H. zu 
Melite hat man das sg. Theseion erklären wollen. jedoch wohl ohne zwingen- 
den Grund, vgl. nuten b. Theseus. — Ein von Sophokles gestifteles H. des H. 
unvvrys d. h. des Angebers, vit. Soph. 129 ed. Westerm., Hes. v., Cic. de Divin. 
1, 25. 51. 

2) Ein Beispiel der Art in Sikyon, wo der Heraklide Phaestos aus Kreta, 
dessen Heraklesdieust meist phoenikischen Ursprungs war, auf göttliche Ver- 
ehrung dringt, da man früher nur die heroische gekannt hatte, Paus. 2, 10,1 
vgl. 6, 3. 


Dict 
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den Kampf mit dem Löwen und in dun auch den ersten Pankratiasten 
verehrten '). Denn es ist anch dieses eine Eigenthümlichkeit des Hera- 
kles dafs er zugleich als Muster eines Epheben und Palaestriten und als 
das eines Athleten in der vollen Kraft und Reife der körperlichen Ent- 
wicklung dienen konnte, daher aucli seine Bilder in dieser Hinsicht ver- 
schieden waren. Die des Palaestriten waren jugendlieh und von leichtem 
und schlankem Kórperbaun, wie sie in den Gymnasien. viel zu sehen 
waren, Herakles und lolaos neben Hermes ind Eros oder den Dios- 
kuren?). Dahingegen das andere Vorbild das des gewaltigen Athleten 
mit den riesigen Gliedern und der ungeheuren Muskelkralt ist, dessen 
Backenstreiehe tödtlich waren und dessen Keule Alles niederschmetterte ; 
ein Ideal welches uns der Farnesische Herakles und ähnliche Bilder am 
besten vergegenwärtigen ?). Die gvmnastischen Uehungen und Anstalten 
in Theben und ganz Boeotien, so wie die in ihrer Art sehr berühmten 
in Elis mögen zur Vervollkoimmnung solcher Vorstellungen am meisten 
beigetragen haben ; in Athen das bekannte Gymnasium des Kynosarges, 
aus welchem die Secte der Kyuiker hervorging, welehe im Herakles auch 
ihr Ideal von Mühe und Arbeit verehrte. Obwohl für die attische Jugend 
Theseus fast noch mehr als Herakles das Vorbild der Palaestra war, 
weuigsteus im Sinne des leineren ionischen und atlischen Geschmacks, 
welcher dem Theseus die ihm eigenthümlichen und ihn von Herakles 
unterscheidenden Farben verliehen hatte. Doch verelirten sie diesen 
heim Eintritte ins Ephebenalter durch einen grolsen Krug mit Wein, 
indem sie zugleich ihren Verwandten und Kameraden ein kleines Fest 
bereiteten ‘), wie die Epheben in Sparta vor dem Uehertritte zu den 

I) Paus. 5, 5, 1, Pind. Schol. Pyth. p. 297. Iyzin f. 273. 

2) O. Jahn Ficoron. Cista 37 ff. Hermes und Herakles wurden oft so ver- 
Manden Pifd. N. 10, 53, Paus. 4, 32, 1; 8,32, 2.3, vgl. Bd. 1, 337, 3. Ueber die 
Zusammenstellung des Eros mit Hermes und Herakles in den Gymnasien Athen. 
13, t2 u. Bd. 1, 415, über die mit den Dioskuren Pind. N. t0, 51, oben S. 99. 102. 
Die körperliche Bildung des zi«2ctorzs beschreibt Philostr. de gymu. 35, dieselbe 
müsse von sehlankeni und leichtem Dau sein: 2040090 dè uerg ot ruue- 
7001, unte CGTZrV Une Tor uvczére iectvyutvos, (ovrt yea di t1000gtés 
Hir, navenkr,arov d£ xexoà«auéro učilov 5 ytyvur«oué£ro , t yt £vriérrt 
x«t tov Hooezàtíor cychuctwur Gan 150600 zul Ototdéottoe ra ilevoa re 
x«i um Evrrgagrnia ete. 

3) Bemerkenswert ist u. a. der Kopf des Athleten Herakles mil geschul- 
terter Keule auf einem Gewicht aus Herakleia Pontike aus der Zeit der rö- 


mischen Kaiser, Mon. ed. Ann. d. lust. 1955 p. I. 
4) Hesych. v. otweorzoee, Athen. 11.85 vgl. Poll.6.22 u Phot. oiviœorrotra. 
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Männern gleichfalls dem Herakles ein Opfer darbrachten '. Für die 
Athleten war er vollends der wahre Schutzpatron ihrer Zunft und das 
Ideal aller ihrer Anstrengungen und Leistungen, daher sie sich gerne 
mit ihm vergleichen und bei ganz besondrer Meisterschaft auch wohl 
einen noch innigeren Zusammenhang ihrer Natur mit der seinigen 
ahnen liessen’). 

Die grófste und wichtigste That eben dieses Herakles der Gymnasien 
und Athleten war die Stiftung der Olympischen Spiele, welche 
die ältere Ueberlieferung immer ihm zuschreibt d. h. dem Sohne des 
Amphitrvon und der Alkmene, während die jüngere neben und vor ihm 
den idaeischen Herakles nannte, einen Zauberer und magischen Helfer 
in aller Noth. Jene ältere Ueberlieferung ist die von Pindar, Lysias, 
Kallimachos und vielen Andern?). Die gewöhnliche Veranlassung ist die 
des Sieges über Elis und den König Augeias, so dafs die Stiftung dieser 
Spiele mit der Siegesfeier zusammenfällt; wobei übrigens die durch die 
Rückkehr der Herakliden und die Eroberungen der Dorier und Actoler 
veranlafste neue Staaten- nnd Sagenbildung im Peloponnes mit in An- 
schlag zu bringen ist. Herakles galt für den Begründer des Agon mit 
der ganzen Ordnung des Kampfspiels, den Zeitbestimmungen, dem Preise 
des Olivenkranzes, der stellvertretenden Aufsicht der Dioskuren. Er 
stiftet selbst die Heiligthümer des Orts, namentlich die sechs Altäre der 
zwölf Götter und die heroische Verehrung des Pelops, mifst das Stadion 
mit seimem Fufse aus, wonach angeblich Pythagoras die Lünge seines 
Leibes berechnen wollte‘), holt aus dem Hyperboreerlande schattige 
Bäume um jene der Sonne sehr ausgesetzte Stätle am Alpheios damit 
zu bepflanzen *), ja er soll auch die Plage der Stechmücken von Olympia 


1) Paus; 3, 4. 6. 

2) Paus 6, 3,3; 11,2. Aelian V. H 12,22. Im Gymnasium zu Elis, einer 
Art von AMnsteranstalt, scheinen sie vor ihrem Auftreten in Olympia dem He- 
rakles geopfert zu haben, denn ihm war der dortige £voróz heilig, Paus. 
6,23. 1. In Rom eine ovvodos £voru rv uoi Hoezhéa ayıntav isgover- 
zit cttiqevitror, C. TJ. n. 5906—5913, Grut. 315,8. 

3) Pind. Ol. 3, 11 ff.; 11, 42 ff. , Lysias Olymp. b. Dionys. H. Lys. 30, Kalli- 
machos in den «irio s. *O. Schneider Callim. 2, 64 f. 

4) Gell. N. A. 1, 1 vgl. Boeckh metrol. Unters. 282, *und Lepsius Ztschr. f. 
ägypt. Spr. u. Alterth. 1871, 56. 

5) Pind. 01. 3. 13 ff. Bald holt er den wilden Oelbaum (zórwos), von wel- 
chem die Kränze für den Olympischen Sieger geflochten wurden (éA«í« xah- 
Auríég eros) aus dem Hyperboreerlande, bald die Weifspappel aus Thesprotien, 
Paus. 5, 14,3. Der von H. gepflanzte Stamm des Oelbaums befand sich in der 
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entfernt haben, welche in diesem feuchten Thale in der heifsen Sommers- 
zeil sonst in ganzen Schaaren zu finden waren!). Endlich ist Herakles 
auch der erste Kämpfer und Sieger, neben ihm sein treuer Waffenbruder 
tolaos, welcher deshalb in dem alten von Archilochos auf diesen Olym- 
pischen Herakles Kallinikos gedichteten Hymnos neben ihm gepriesen 
wurde?) So wurde auch die Begründung des für die ganze Halbinsel, ja 
für ganz Griechenland so überaus wichtigen Olympischen Gottesfriedens 
(éxeyetoía) in der gewöhnlichen Tradition dem Herakles zuge- 
schrieben’). 

Auch in dem Kampfe der Schlacht war Herakles ein Ideal für 
Jünglinge und Männer, lówenmuthig. und höchst ehrgeizig und kühn 
wie er war‘), auch ausdauernd nnd auf bessere Wehr bedacht, wenn 
er bei dem ersten Angriffe zurückgeschlagen oder verwundet wurde. 
Ein immer wiederkelirender Zug der Erzählung von seinen kriegerischen 
Kämpfen und Schlachten, welcher offenbar zur Beharrlichkeit und guten 
Kameradschaft aufinuntern. sollte. Daher das Sprichwort dafs selbst 
Herakles es nicht mit Zweien aufnehmen konnte, wohei man gewöhnlich 
an den Kampf mit der lernaeischen Hydra und an die Verbrüderung mit 
Jolaos dachte, aber auch an den Kampi mit den heiden Aktorionen und 
andere Niederlagen). 


Nähe des Zenstempels nnd galt für nicht weniger alt und heilig als die Palme 
von Pelos nnd die Olive auf der Akropolis von Athen, Pans. 5, 15, 3, Theophr. 
h. pl. 4, 13, 2. Plin. 16, 240. 

1) Durch Stiftung eines Dienstes des Zeus anourug d. h. des Fliegen- 
banners, P. 5,14, 2 vgl. Plin. 29, 106, wo von einem deus quem myioden vocant 
die Rede ist, Aelian N. A. 5, 17. Es wurde ein Stier geopfert. Sobald die 
Mücken von seinem Blute genossen, entfernten sie sich. Ein gleichartiges 
Opfer beim Feste des Apollo Aktios auf Leukas nach Aelian ib. 11,8. Vgl. 
den Baalsebub der Philister, Stark Gaza 260. 

2) Iolaos siegte im Wettreunen, Paus. 5, S, 1 vgl. oben S. 182. Von dem 
berühmten, oft in Olympia gesungenen Hymnos des Archilochos ist nur der 
Anfang erhalten: wœ xwAkirıxe yaio? rat "DHodax)eg oirée re x«i 1oAcos, 
euer dvo, "riit zalive. Vermnthlieh enthielt er eine kurze Ueber- 
sicht der Geschichte des Herakles. 

3) Polyb. 12, 26,2. 

4) Vgl. oben S. 173, t. Dem Eifer und Elırgeize entspricht "HocxAZe igu 
daveras (richtiger wohl £o«derrez) in Tarent, Hesych, von éod9«évo , dem 
unermüdlichen Muthe *Ho«x4ze xur«das einer Inschrift vom Olymp b. Heuzey, 
le Mt. Olympe p. 483, 44. d 

5) noos dúo ovd’ o Hoaxàázs, Plat. Phaed. su C m. d. Sehol.. Enthyd. 297 C, 
Zenob. 5, 49. 





HERAKLES. 263 


Auch m sittlicher Hinsicht. konnte Herakles zum Muster dienen, 
wenigstens that er es in späterer Zeit und für solelie philosophische 
Schulen, welche die Tugend in Mühe und Arbeit setzten. Aber die 
ältere Zeit und Dichtung sah darin, was diese Philosophen zur freien 
Wahl machten, vielmehr ein höchst unbilligesSchicksal und eine 
sehmachvolle Erniedrigung, oder die Folge eines entsetzlichen Ver- 
hreehens, so dafs die Thaten des Herakles wohl den Charakter der Bufse, 
aber duch mehr den eines schwerenUnglücks als einer asketischenUebung 
hatten. So die Ilias, für welche Herakles der vor allen geliebte Sohn des 
Zeus ist, der dZog, der deoyerng schlechthin, aber zugleich der durch 
das Schicksal Verstofsene, vom Eurystheus unbillig Geplagte, welcher 
oftmals „zum Himmel emporweinte“, bis Zeus ihm seine Lieblings- 
tochter Athena zu Hülfe schickte (S. 160), und Hesiod, nach welchem 
Zeus ihn zu einem Helfer in der Noth fitr Götter und Menschen bestimmt 
hatte, aber Herakles dessenungeachtet zugleich der beste und der un- 
glückliehste Sohn des Zens war*). Dieses konnte wohl zum Mitleid und 
zum ernsten Nachlenken über die Wege des Schicksals, die bösen Folgen 
einer Uebereilung oder Gemiithsverblendung auffordern, aher nicht zur 
Nacheiferung. Auch haben namentlich die griechischen Künstler bei 
ihren vorzüglichsten Schöpfungen des Heraklesideals diese eigenthüm- 
liche Mischung von unerbittlichem Schicksal und unermüdlicher Kraft 
am meisten ins Auge gefalst. So beim Farnesischen Herakles in 
Neapel, einem sehr oft wiederholten Bilde, dessen Original gewöhnlich 
dem Lysippos zugeschrieben wird?), eine Darstellung des Athleten von 
ungeheurer Kraft, welcher nach einem gewonnenen Siege ausruht, der 


1) In diesem Sinne sagte Alkmene in den Hesiodischen Eoeen zu ihrem 
Solne: «€ rézvov 5 ucha d Gt a0riootetor xci čotorov Zeie ÈTÉXVWOE 
nero fr. 95 Göltl. Vgl. Soph. Tr. Sti rarıwr aoısros avio tàv èni y9orí, 
öntolor (AÀov obx Ge noré  Philokt. 1419 genre novroas x«i OicEeAS v 
zéngte č úvatov agernr Foyor, 

2) Müller Handb. S 129, 2, D. A. K. 1 t. 35, vgl. Stephani ansr. Herakl. 15S ff., 
welcher die Aechtheit der an der Statue zu Florenz befindlichen Inschrift 
Avoízttov £oyor in Abrede stellt. Eine Statuette in rosso antico deutet durch 
die Kopfbinde bestimmt auf Sieg, Mon. d 1.1854 p. 92. Eine Wiederholung in 
Relief am Thore von Alyzia in Akarnanien ist bemerkenswerth, weil sich dort 
ein Cyclus der Herakleskämpfe von Lysippos befunden hatte, s. oben S. 186, 2 
u. Heuzey le Mt. Olympe et l'Acarn. t. 11 p. 413. * Neuerdings ist ein Herakles- 
kopf im Besitz von Steinhäuser bekannt geworden, Mon.d.[.81. 54.55, der 
eine Parallele zu dem des Farnesischen H. darbietet; vgl. llelbig Ann. 1868. 336 ff, 
der das Original dieser Werke wohl mit Unrecht dem Lysippos abspricht. 
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Oberleih durch die Keule gestützt, das Haupt gesenkt und mit schinerz- 
lichem Ausdruck vor sich hinblickend, denn das Schicksal drängt zu 
neuen und immer neuen Kämpfen. Und mit noch geistigerer Bewegung 
und bestimmlerer Andeutung der Klage iiber das unbillige Verhängnifs 
der eherne Kolofs des Lysippos, welcher sich zuerst in Tarent, 
dann in Rom, zuletzt in Constantinopel befand’). Hier war Herakles 
auf einem Korbe sitzend dargestellt, wodurch der Künstler wahrschein- 
lich an die Stallreinigung des Augeias, die schmählichste von allen Anf- 
gaben des Eurystheus erinnern wollte, das von Kummer gebeugte Haupt 
mit der geöffneten Hand stiltzend, der andre Arm herabhiüngend. Ein 
ähnliches Bild des Lysippos stellte ihn seiner Walfen beraubt und von 
Eros Macht gebändigt dar?), denn auch dieser Leidenschaft war die ge- 
waltige Kraft des Allkiden unterthänig und auch sie trieb ihn zu furchi- 
baren Thaten, wie die Geschichte der lole und des Iphitos und ihres 
Vaters und der übrigen Brüder lehrt. 

Eben so gelänfig war es den Alten aber auch an die sinnlichen 
Genüsse zu denken, durch welche die Gunst der Götter diesen Helden 
während seiner irdischen Laufbahn erquickte, nicht blos Athena, son- 
dern auch Aphrodite und Dionysos. Es ist dieses der ausruhende 
Herakles (&vazravousrog) d. h. Herakles in seinen Mufsestunden, 
wo er sich durch Bäder und andere Erquickung, Liebe und Wein, Scherz 
und Spiel erholte und dabei eine eben so unbefangene Hingebung und 
eine eben so unerschöplliche Kraft seiner gewalligen Natur bewährte 
als bei seinen Kämpfen und Arbeiten’). Auch sein Leben war reich an 


1) Stephani a. a. O. 134(T.. In der Beschreibung des Niketas Choniatas er- 
innern die Worte: ras iÓ(«g rÓyeg anorkaıousvos x«t Övozsocirwr rote 
Iois, 600v; «Or Eiorgätte où zarie yoslar, xura dèi qórov ualdov 
5ywvoSére sehr bestimmt au Ilias 5. 364. 

2) Anthol. Pl. 4, 103. 104. Vgl. die Gemme D. A. K. 1. 157, *und Overbeck 
Ber. d. sàchs. Ges. 1565, 43 ff. 

3) "Hoe«xà5s &v«navousrog anf deni Albanischen Relief, vgl. Aelian V. H. 
12. 15 ròv 'lHo«xàg Akyovoı tràs iv roig «thoi onovdas diaranarew tais 
"«4 tig. — robtO rot xai. 6 Etomidıs (nuit inawirrerce noos Toi 
ubrov robtov $tóv Ayovre: nuitw, utt«dohàg yo nóvov att quio. liy 
dè robto nediov x«ré£gov. Diod. 4, 14 «no y&Q Tor noléuwyv tp«tércog 
«bro? EOS «véOtt; TE Sei narnpigäs, &u dè koprüs xai čyövus Q(unaav 
«rtóv Iwoeais oixeluis Éx«orog ry Adr, Zäre uir "de ete. Aristid. 
p. DI où Tower Zei noúčtoi uóvov x«i čyðow Zoo tis dér "Hoexátovs Art: 
uovévtr , Qil x&v. tuis &€iOvutcus ro) piov nolot twos «Etog. Jyoti de 
Tor dyaluatwv adrod ra nivorre. *S. auch die treilliche Charakteristik b. 
O. Jalın Bilderchron. S. 42f. 
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solchen Scenen, z. B. wenn er bei guten Freunden, beim Malorchos, 
beim Kentauren Pholos, beim Könige Keyx einkehrend mit ihnen 
schmauste und zechte oder durch Athena und die Nymplien mit Bädern 
und schönen Gewändern beschenkt wurde; und die Volkskomódie und 
die Kunst, auch der Cultus hatte sich dieser Vorstellung mit grofser Vor- 
liebe bemächtigt. Die Ueberlieferungen vom lydischen und assvrischen 
Herakles, wo die unverwüstliche Kraft in der Ausschweifung zum Be- 
eriffe des Heldenthums gehörte und der tarsische Sardanapal zum Essen 
und Trinken und Spielen aufforderte, weil doch alles Uehrige eitel 
sel, mögen *vielleicht mit zur Verbreitung solcher Anschauungen bei- 
getragen haben. Doch gehórte die Unbefangenheit im sinnlichen Leben 
auch zur Natur des griechischen Helden und eine ungewóhnliche Kraft 
wie die des Herakles hatte auch ihre ungewöhnlichen Bedürfnisse, welche 
ihr sogar nach ihrer Verklärung blieben. Jedenfalls hatte ein alter 
Schriftsteller!) Recht mit den Dichtern nach Homer und Hesiod zu 
hadern, die von nichts als den kriegerischen Thaten und Feldzügen des 
Herakles wissen wollten, da er sich doch auch recht gut zu vergnügen 
und zu erholen gewufst habe und ein Trinker und Esser gewesen sei 
wie wenige. 

Ein aulserordentliches Bedürfnifs verráth zunächst jener Herakles 
Buphagos, welcher gelegentlich einen ganzen Stier und zwar mit den 
Knochen verzehrte. Man erzählte davon bei den Dryopern der Oeta, bei 
den Lapithen am Olymp, zu Lindos auf Rhodos und in verschiedenen 
anderen Gegenden; wenigstens kannte die attische Komödie drei solche 
Geschichten vom Hunger des Herakles?), zu denen wahrscheinlich auch 
die von seinem Wettkampfe mit dem Kaukonenkönige Lepreos ın 
Triphylien gehörte. Dieser hatte sich den Zorn des Herakles zugezogen, 
da er dem Augeias, als der Held seinen Lohn für die Ausmistung seines 
Stalles forderte, ihn zu binden rieth. Dann aber vertrugen sie sich 
wieder und begannen nun einen Wettkampf, zuerst im Diskoswerfen, 





1) Megakleides b. Atben. 12, 6. 

2) Tertull. Apolog. 14 tres Hercules fameliei irrisi. Wahrscheinlich der 
Wettkampf mit Lepreos, der Vorfall beim Busiris und der beim lydischen 
Syleus oder dem phrygischen Lityerses. "Vgl. Athen. 10, 1. 2. S u. Hesych yvAros 
o "Ho«xàre d. i. der Fre(ssack, Arist. Lysist. 928 Hoaxaırs &crízer eu , ENL TØV 
Boadvrovrwv, oi y&Q vnodtyóutvou tiv "HgexAéa Boadvvovow, adnpayos 
y&g ó pows Schol., Suid. Die Komiker pflegten bei solchen Schilderungen 
des Herakles auch wohl die boeotischen Manieren des grofsen Thebaners ans 
Licht zu stellen, Athen. t0, 11. 
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dann im Wasserschópfen. endlich im Fressen, wer zuerst emen Ochsen 
verzehren könne. Immer unterlag Lepreos und er wurde darüber so 
böse, dafs er seinen Gegner nun auch zum Waffenkampfe herausforderte, 
worüber er denn sem Leben verlor). Man könnte hei solchen Märchen 
wohl an die im Culte des Herakles herkömmlichen Stieropfer denken, 
namentlich wegen des zu Lindos heobaehteten Gelmanehs?). Indessen 
ist diese Eigenschaft der Bnphagie micht blos dem Herakles eigen, 
sondern aueh andern gewalttbätigen Recken, z. B. dem Idas, dem Gegner 
der Dioskuren, und verschiezenen ähnlichen Wesen der arkadıschen 
Sage?) . Also wird darin entweder eine alterthümbhielie Charakteristik 
der riesigen Naturkraft. überhaupt liegen, da die Riesen sich überall 
dureh unmälsige Gier nach Speise und Trank auszeichnen‘), oder es 
wird eine Reminiscenz aus alter Naturreligion darin zu suchen sein, 
beim Herakles etwa an die allverzehrende Kraft der Sonne?) 

Dieser gewaltigen Efslust des Helden entspricht eine gleiche Lust 
am Zechen, wodurch Herakles vollends zu einem Liehling der Volks- 
komödie und obenein zu einem engverbündeten Kameraden des 
Dionysos geworden ist, dem er sich in manchen Beziehungen als 
gleichartiger Teld und Gott des heiteren, ja ansgelassenen Lebens- 
gennsses sehr nahe anschliefst. Auch an solchen Zechgelagen war die 
Sage reich; einer der beliebtesten Vorfälle war der beim Kentauren 
Pholos, deu auch die Künstler gerne ausheuteten®). Das Theater fügte 
seinerseits die Umgehung der Satyrn hinzn, welche die Drolligkeit und 


1j Athen. 10, 2, Aelian V. lH. 1,20, Paus. 5, 5, 4. 

2) S. oben S. 216, 4 n. Heffter Götterd. a. Rhodos H. 1. 

3) S. oben S. 95,3. Aufserdem gab es einen Heros Buphagos mit seinen 
Weibe Hogg zu Pheneos, Paus. S, 14, 6 und auf mittleren Wege von Heraea 
nach Megalopolis im Gebirge einen Ort Dora &ytor, wo der Flu(s Bovg «yos, 
ein Nebenfluls des Alpheios entspraug, benannt nach einem Heros Bore «yos, 
den man einen Sohn des lapetos und der Thoruax nannte. Auch ging die 
Sage dafs Artemis auf der Pholoe einen frechen Borg eyos mit ihren Pfeileu 
erschossen habe, Paus. $, 26, 5; 21, 11. 

4) Grimm D. M. 489. 

5) Vgl. die indischen und nordischen Sagen vom Indra und vom Thor b. 
Mannhardt german. Mythen 99 ff. u. IX. 

6) Lukian Lapith. 13 si dë x«i Senat, yau«i Tor Totßwra taopalió- 
usvos zeioounı daf ayxóvog otov tóv Ho«xAé« yocqovau. 14 Ze rotd«qos 
xarafaAOr avrov xero „ulyvuros — gas Té cyxire 0o9or, Ara 
tua tor Gxéqor ¿iv tù Óe, oio; 6 nt«Q& ta déin "Ho«xàge tnò rdv 
yo«gémr. deiwurau. 
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ungenirte Derbheit derartiger Scenen vollends erhöhte!) ; ja diese Gestalt 
des lärmenden und zechenden Herakles war auf dem attischen Theater 
eine so gewöhnliehe und beliebte geworden, dafs Euripides keinen An- 
stand nahm selbst in seine sonst tragische Alkestis einen solchen Auftritt 
einzusehieben?). Mit Dionysos wird er nieht allein auf Vasenbildern 
und andern bildliehen Denkmälern oft zusammengestellt, sondern er 
erscheint gelegentlich aueh in dieser Umgehung als tapfrer Kämpe, in- 
dem er mit dem Gotte des Weines selbst in Gegenwart eines Kreises 
von Nymphen und Satyrn in die Wette trinkt?), oder sein Haupt ist so 
gut wie das des Baechus und seiner Gesellen mit Epheu bekränzt‘), 
oder man sieht den Herakles neben seinem heben Bruder und Lands- 
mann auf dem Triumphwagen oder unter den taumelnden und muth- 
willigen Gestalten des baechischen Thiasos?). So erscheinen auch die 
baechischen Dämonen, Satyrn und Silenen, hin und wieder m der 
Kleidung des Herakles, wie die lydisehe Omphale’). Die Carnevals- 
seherze und das Volkstheater mögen solche Spiele einer üppigen Phanta- 
sie ins Unendliehe vervieifältigt haben; doch scheinen auch gewisse 
Cultusbeziehungen zu Grunde gelegen zu haben, z. B. wenn Herakles 
den Dionysos aus dem Wasser ans Land trägt, was vielleicht auf die 
Rückkehr des Gottes der Freude nach dem Winter zu deuten ist’). 
Vollends in Kleinasien, wo Bacchus und Herakles sich in derVorstellung 
des Volks von Heldenthum und in den Erzählungen von ihren Kämpfen 


1j Aristid. 2 p. 405 705 dë tis x«i Farvoos rv èni gute x«tnotcaro 
rä "Moaxàet, sira y. Zei 7ztgootórvrog zárw. Justin. M. ad gent. 3 ó rà 
tosata xal roigÜ0ra zei tydixaŭru do&oct ÓvvrOcle ws vos tnò Neri- 
por zaraxvußakıodeis x«i uno yuvarzeiov Eowros yrrydeis Avdis yeAmons 
xarà yAovrav runtöusvos dero. Vgl. Welcker Nachtr. z. Aeschyl. Tril. 319. 

2) v. 74711. 782 ff., wo Herakles sich ganz im Sinne Sardanapals vernehmen 
läfst: ePggewt ocvróv, nive, fär za? Zuíoev fiov hoyilov vor, tà d' 
Aa rác re, riua dè zi tiv nAsiorov ndioryv Aecär Krou Booroi- 
civ etc. 

3) Auf einer goldnen Schale aus Rennes b. Millin Monum. ant. ined. 1. 225, 
Gal. Myth. 126, 469. 

4) Tertull. d. cor. 7 Hercules nunc populum capite praefert, nunc olea- 
strum, nunc apium. Ein solcher Kopf des Herakles b. Millin G. M. 122. 470. 

5) Stephani a. a.0.197ff., SO. Jahn a. a. 0. 

6) S. die Silenus-Lampen b. Böttiger Amalthea 3 t. 6 S. 168 (bes. S. 187) u. 
Bd. 1,601, 1. 

1) S. Preller Ber. d. sächs. Ges. 7,23 fT. t. 1. 2, auch * Michaelis Aun. d. Inst. 
1869, 204. 
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ind Eroherungen im Morgenlande so nahe berührten dafs sie leicht 
völlig iu einander aufgehen konnten, wie denn auch die Verschmelzung 
ihrer Attribute, des Bogens und der Pfeile in der skvthischen Toxotheke 
zwischen dem Schlangenpaare und im Vereine mit der baechischen Lade, 
auf den kleinasiatischen Kistopharen eine entsprechende Verschmelzung 
der beiden Culte dentlich genug zu erkennen giebt’). Auch kämpfen 
beide gegen die Amazonen und gegen die Inder, daher beide Helden 
und Götter Vorbilder der Imperatoren und Triuinphatoren im Orient 
waren. von Alexander d. Gr. und seinen. Nachfolgern herab bis zu den 
römischen Kaisern. Genug dieser bacchische Charakter des Herakles 
war ein so allgemein anerkannter dafs sehr natürlich auch die herkómm- 
liche Darstellung sowohl des Heroen als des Gottes sich danach richtete. 
Daher das gewöhnliche Attribut desSkyphos, eines mächtigen Humpens, 
welcher dem Herakles eben so eigenthümlich war als der zierlichere 
Kantharos dem Dionysos?) und die beliebte Darstellung des derb an- 
gezechten oder betrunkenen Ierakles, wie dergleichen Bilder in kleinen 
Erzfiguren oft erhalten sind?). Wahrscheinlich dienten sie zu demselben 
Zwecke wie ein berühmtes Bild des Lysippos, welcher auch hier den 
Preis errungen hatte, der sogenannte Herakles Epitrapezios, weil man 
ihn als eine Art von Genius aller Tafelfreuden bei solchen Gelegenheiten 
auf den Tisch stellte. Das Bild soll zuerst im Besitze Alexanders, dann 
in dem des Hannibal, dann in dem des Sulla gewesen sein und war später 
in dem des Novius Vindex, eines römischen Kunstfreundes, bei welchem 
Martial und Statius es sahen. Ihren Beschreibungenizufolge war es von 
Erz und kaum emen Fufs hoch. Herakles safs auf einem Stein, der mut 
einem Lówenfell hedeckt war. Er hielt in der Rechten den Becher, in 
der Linken die Keule. Der Oberleib war stark zurückgebeugt, der Blick 
nach Zecher Art gen Himmel gerichtet, doch so dafs er zugleich an die 
Olympische Verklärung erinnerte und Würde Kraft und Heiterkeit in 
einer bewundernswürdigen Weise verschmolzen waren *). Denn auch 


I) Pinder Kistophoren, Abh. d. K. A. d. W. 1855 8. 536. Vgl. die Legenden 
von Bacchus und Herakles in Ephesos bei Tacit. A. 3, 61 und Röm. Mythol. 
697.719. 

2) Macrob. S. 5, 21, 16 seyphus Herculis poculum est ita ut Liberi Patris 
cantharus, doch hat er auf Vasenbildern den Kantharos. Vgl. O. Jahn Kinl. z. 
Münchn. Vasens. XCIX. CXI. 

3) Vgl. Welcker A D. 3, 415. 416, Stephani a. a. O. S. 121, 1, Anthol. PI. 4, 
9^. 99. 

4) Stat. Silv. 4, 6, besonders herausgegeben von F. Hand P. Papin. Statii 
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den Olympischen Herakles dachte man sich in diesem Sinne als einen 
ausrulienden, ja es war nun die ewige Ruhe an die Stelle der vorüber- 
gehenden eingetreten, daher dieser Herakles auch wohl als Symbol einer 
ewigen Seligkeit im Sinne des heidnischen Alterthums diente. Auch 
war es eine nicht ungewöhnliche Darstellung des verklärten Herakles, 
iin mii seinem Becher in der Hand anf einem Lager darzustellen und 
vor demselben ein Schwein’), welches Thier gleichfalls dem Herakles 
geopfert zu werden pflegte, sei es nun dafs man auch damit blos an 
Sinnengenufs und leckere Speise oder dafs man zugleich an Demeter 
und ihre Mysterien erinnern wollte, denen Herakles es verdankte dafs 
er selbst zu einem Mystagogen der Unterwelt geworden war (S. 222). 

Auch die warmen Bäder werden ausdrücklich zu diesen aufser- 
ordentlichen Erquiekingen. des Herakles und für Merkmale der Ver- 
weichlichung gerechnet, so dafs die ältere Erziehung sogar dagegen 


protestirte?). Doch waren später die Thermen und Gymnasien fast 2 


synonym geworden, so dafs sie insofern allerdings zur Gymnastik der 
Alten gehörten. Auch waren sie in diesen Zeiten fast überall dem Hera- 
kles heilig, welcher wegen so aufserordentlicher und häufiger Kraftan- 
strengung auch dieser Erholung zu bedürfen schien. In Sicilien wurden 
in diesem Sinne die warmen Bäder von Himera und Egesta für Gaben 
der Nymphen zu seinen Gunsten angesehen (S. 214), in Griechenland 
nannte man in dieser Verbindung gewöhnlich seine Gönnerin Athena 
und die Thermopylen, in andern Gegenden mit dem Dichter Ibykos auch 
wohl den Hephaestos?). Ueberall, in Griechenland, in den Colonieen, 
in Italien und zuletzt in der romanischen Welt?) wurde der Cult des 
Herakles auch dadurch sehr gefördert. 

Endlich erscheint Herakles auf Vasenbildern und bei andern Ge- 
legenheiten nicht selten mit dem Saitenspiel, sich oder Andre ergótzend?), 


Here. Epitrap. Novii Vindicis, lenae 1949. und Martial. 9, 43. 44. * Vgl. auch 
Michaelis Bull. d. lust. 1860, 1221F. Seneca schildert selbst den Herakles auf 
dem brennenden Scheiterhaufen mit gleichen Zügen: iacuit sui securus et coe- 
lum intuens etc Herc. Oet. 16921F. 

1) Zoega Bassiril. 2, 108sq. A. 65, Stephani a. a. 0. S. 117. 

2) Arist. Nub. 1051 vgl. Athen. 12, 6. 

3) Ibykos u. Pisander b. Schol. Ar. Nub. 1050 vgl. Zenob. 6, 49, Hesych 
"Hocxàstc 2ovroc. Auch die Bäder zu llimera schrieben Manche der Athena 
zu, Schol. Pind. 01. 12, 25. Ueber die Thermopylen Herod. 7, 176, Str. 9, 428. 

4) Röm. Mythol. 522, 2; 656, 1. 

5) Gerhard A. V. t. 6$, Trinksch. t. 15, 3. 4, O. Jahn Münchn. Vas. n. 132, 
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ja er galt sogar für einen Musageteu wie sonst Apollo. Auch dieses 
hat man für eine Folge der symmastischen Erziehung angesehen, wo 
die Bildung des Leibes und die der Seele durch Musik so unzertrenn- 
lich gewesen sei, dafs Herakles als Vorstand der Gymnasien natürlicher 
Weise auch zum Musageten habe werden müssen; doch kann eine auf- 
merksame Erwägung auch damit nicht übereinstimmen. Eine musika- 
liselie Seele wie Amphion war Herakles durchaus nicht, wie schon der 
Torltschlag des Linos lehrt (S. 179); überdies scheint da wo er neben 
den Musen genannt und verehrt wird, gewöhnlicher die Eintheilung 
der Erziehung in Gymnastik und Musik gemeint zu sein als deren Zu- 
sammenfassung in einem und demselben göttlichen Schntzpatron !). 
Vielmehr scheint auch dieses Attribut des Herakles wesentlich anf die 
Momente seiner Erholung und Siegesfeier zu deuten, wie alsbald noch 
deutlicher hervortreten wird. Wir kennen den Herakles als Musageten 
übrigens nur in Rom, wo M. Fulvius Nobilior, ein Freund des Ennius, 
ihm unter dem Namen Hercules Musarum und nach griechischem Muster 
einen Tempel erbaute, welcher unter August wieder hergestellt wurde?), 
angehlich weil. der Gesang der Musen und die Kraft des Herakles ein- 
ander gegenseitig bedürften, diese jener zur Verherrlichung nnd jene 
dieser zur Vertheidigung. 

Gewissermafsen eine Collectivtigur. von allen diesen heiteren Ge- 
nüssen und zwar in der Auffassung des verklärten Siegers, dessen Thaten 
die Erde von allem Scheusal befreit haben und der eben deshalb zugleich 


voulez choix d. v. p. t. 7, Welcker Gr. G. 2, 705. Auf geschnittenen Steinen 
Stephani a. a. 0. 150. 

1) So namentlich in einer Inschrift aus Chios C.T. n. 2214, wo die Kuaben 
Epheben und Jünglinge, welche in den musischen und zymuischeu. Kämpfen 
gesiegt, den Musen und dem Nerakles opfern. vel. zu Athen in der Akademie 
ein Altar der Musen, ein andrer des llermes und weiter einwärls ein Altar der 
Athena und ein andrer des Herakles, Paus. 1,30,2 und in Messana bilder des 
Apollo der Musen und des Herakles P. 4,31, 5s. 

2) S. Becker Röm. Alterth. 1, 612, Preller Regionen 656. *Arch. Zig. 156S, 
115. Bei den von Weichert Caes. Aug. seript. rel. Ti sqq. erregten Bedenken 
ist Maeroh. S. 1, 12, t6 Fulvius Nobilior in fastis quos in aede Herculis Musa- 
rum posuit unberücksichtigt geblieben, vgl. Charis. p. 14 Lind. u. Mommsen Ber. 
d. sächs. Ges. 6, 157. Zur Sache vgl. C. I. n. 5957 unter einem Bilde des He- 
rakles mit der Lyra "Hoe«xàei to Movoayeın Myvoqioc u. Grut. 0013, 4 Her- 
culi Parifero et Musis d. i. /Ip«xAge 9«24oqopos C. F n. 5955, H. mit dem 
Oclzweige des Friedens s. Stephani a. a. O. Isi: *vgl. auch compt. rend. 
1865, 35. 
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ein Schutz gegen alles Böse und alles Uchel ist, ist Herakles Kallinikos 
d. 1. Hercules Victor oder Invieins, eine sehr beliebte Anffassung bei 
Griechen und. Römern und, wie bereits bemerkt worden, das eine 
Nauptstück seiner göttlichen Verehrung neben der andern d. h. der des 
Alexikakos. Herakles Kallinikos ist nämlich wesentlich der Sieger im 
Gennfs des Sieges und mit dessen Feier beschäftigt. wie die Alten auch 
die Nike so oft als personificirte Siegesfeier denken und die Eirene, die 
Libertas gleichfalls vorzüglich nach Maafsgabe der Segnungen, welche 
der Frieden nnd die Freiheit brachten, ansstatteten. Es ist der aus 
den zahllosen Kämpfen, mit denen sein Geschick ihn heimsuchte, 
triumplirend Hervorgegangene, zu den Göttern Erliobene, ein Seiten- 
stick zum Zeus Basileus, solern nämlich auch dieser erst nach schwerem 
Kampfe mit Titanen und Giganten der Olympischen Basileiasich erfreuen 
konnte'). bald wurde dabei an diesen bald an jenen Kampf gedacht, an 
die Gigantomachie, den Cyclus der zwölf Kämpfe, die Zerstörung von 
Troja oder Oechalia u. s. w., aher immer war die Feier des Sieges die 
llauptsache, die Feier mit Gesang und Saitenspiel?), worüher Herakles 
selbst zum Musengotte geworden ist, aber auch mit üppigen Gelagen 
und schwärmenden Fesizügen?), welche der geniefsenden Kraft des 
Herakles entsprachen und noch in Rom wesentlich zum Cultus des 
Hercules Victor gehörten. Daher dieser Herakles Kallinikos zugleich 
den Lustgen , den Selten schlechthin bedeutet, den Olympischen Gott 
der selbst im höchsten Grade guter Dinge war und deshalb zugleich für 
einen Schutz und Abwender alles Bösen galt. Also pflegte man sein 
Bild mit einer entsprechenden Inschrift an Häusern, Buden, Kramläden 
amuletartig anzubringen, wie sonst wohl das der Felicitas d. h. des 
personiticirten Glückes, oder auch das Symbol der männlichen Zeugungs- 
kraft‘); denn wo Glück und Segen weilten, da konnte nach dem Glauben 


|) Eine parische Iuschrift nennt einen Priester roù dios B«acuog xai 
Uoesziionc KeAAwíxov C. Í. n. 2358, vgl. das Vasenbild b. Panofka Zeus Ba- 
sileus u. H. Kallinikos B. 1847. 

2) Eurip. Herc. f. 650 zo» HocxA£ovz xaAMrixor riom nape re Boóutor 
olvodórav nuou Te yéhvos éncevávov yolnàv zai Aipuv nvàóv. El. $05 enweide 
zuhhivızor («v Eu xogq. Vgl. Schoemaun op. 3,192. 

3) Eur. H. f. 180 còr xeAMtvixov uer Arr ixouc«ct. Hesych rergaxwuos, 
ëlo ti ovv ópyrotc ztenoujuévov £c Touzié« iniwixiov. ixedtiro te ríoGa- 
ote xouot, Vgl. Poll. 4, 99, Athen. 14, 9. Von Rom Rom, Myth. 654. 

4) Diog. L. 6, 50 veoyauov iniyoaypurvros éni tgv oizíav* O roo diòs 
nuis xehdivıxos "Moaxhüje Zräedr xatosi, undev sicitw xaxov elc. Vgl. 
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der Alten das Unglück keinen Eintritt gewinnen. Selbst die Bilder des 
Hercules Victor oder Kallinikos wurden gewöhnlich in diesem Sinne des 
Geniisses und der Festfeier ansgestattet bald mit einem musikalischen 
Instrumente um auf Spiel und Gesang, bald mit dem Skyphos um auf 
das herkömmliche Gelage hinzuweisen, und aufserdem etwa mit der 
gewöhnlichen Siegesbinde oder einem Palmzweig oder einer kleinen 
Nike auf der vorgestreekten Hand'). 

Die Verehrung des Herakles Alexikakos, das andre Hauptstück 
dieses Cultus, schliefst sich also insofern unmittelbaran die des Kallinikos 
an. Er ist der Gott einer aufserordentlichen physischen Kraft, eines 
aufserordentlichen Genusses und Segens, welcher als solcher zu- 
gleich eine Hülfe in aller Noth, eim Abwender des Bösen und Heiland 
im Sinne des Heidenthums war. Obwohl allerdings eine andre und 
höhere Auffassung hier sehr nahe lag und mindestens eben so alt ist 
als jener volksthümliche Aberglauben. Sie tritt am deutlichsten hervor 
in der engen Verbindung des Herakles mit dem pythischen Apollo und 
seinen Sülinungen, von denen auch er, so gut wie Orestes, ein erliahe- 
nes Beispiel geben mulfste. Also ist damit gemeint der Heros des Liehts, 
der alles Finstre und Wüste und Ungeheure vertilgt und auch die Aus- 
brüche seiner eignen Leidenschaft im Dienste des Apoll mit harter Bufse 
büfst. his er wieder rein und reif für den Himmel geworden; und zwar 
geschieht dieses zum Besten und zum Meile sowohl der Götter und der 
Menschen, da eins der wichtigsten Resultate seiner vielen Mühen und 
Arbeiten das Wohl der Menschheit und die Belreinng und Veredelung 
der ganzen Natur der Dinge ist. Schon bei Hesiod sc. Here. 27 zeugt 
Zeus diesen Sohn um Göttern und Menschen eine Hülfe in der Noth 
(agi; c uhzt oazu gewähren und die späteren Schriftsteller und Dichter 
heben diese Seite nicht minder eifrig hervor. Wie er sellist den Göttern 
eine Hülfe geworden lehrt die Gigantomachie, da ohne ihn die Riesen 
nieht bezwungen werden konnten, auch die Erlösung des Prometheus, 
da ohne ilin der Frieden zwischen Zeus und dem Titanen nicht wieder- 
hergestelll werden konnte?). In den irdischen Kreisen hatten vorzüg- 


6,39 u. Clem. Al. Sit, 7,25 p. $43 P.. O. Jahn Ber. d. sáclis. Ges. 7, 75. Biesethe 
Inschrift hat sich in einer Bude zu Pompeji mit rother Farbe angeschrieben ge- 
fnnden, *C. I. L. vol. 4 n. 733. 

I) Stephani a. a. O. 157. 183. *O. Jahn Bilderchron. S. 53 deutet auch 
die untere Darstellung des albanischen Reliels anf H. Kallinikos: Alkmene ge- 
leite ihren Sohn zur Spende aus der Hand der Siegesgóttin. 

2) In miensehliehen Kreisen erscheint er als Retter in der Noth in der Al- 
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lich seine Thierkämpfe diese Bedeutung, die Erde von allen Unthieren 
und wilden Bestien der ungeschlachten Vorzeit zu befreien‘), doch 
nannte man daneben auch die Befreiung seines Vaterlands vom Joche 
der Orchomenier und die Bestrafung und Vertilgung von so vielen bösen 
Gewaltherrschern , Wegelagerern, Seeräubern und anderem Gezüchte, 
welches er überall wo er es fand vernichtete?). Daher die gewöhnliche 271 
Anrufung des Herakles in tausend Fällen des täglichen Lebens, bald 
der Verwunderung ‘bald in der Noth?), und seine Verehrung bald 
unter dem Namen Alexikakos oder Alexis bald unter dem des Soter und 
anderen‘), Die Philosophen sahen in ihm das Ideal des Menschenfreun- 
des und der Aufopferung, das Volk verband auch mit diesem Glauben 
mancherlei Aberglauben. Wie brünstig seine Verehrung war lehrt 
unter andern das eherne Bild des Herakles in Agrigent, welches unter 
den Küssen und Berührungen der Anbetenden nicht weniger gelitten 
hatte als der Fufs des h. Petrus in der Peterskirche zu Rom?) 





4 


kestis des Euripides. Eine ähnliche Rohe spielte er im Athamas orepavngo- 
oQr des Sophokles. Vgl. Artemid. 2, 37, die Erscheinung des Herakles bedeute 
etwas Gutes, wenn einem Unrecht geschehn, «ei en 6 Feòs zwi OTE 5v èv 
wIgwWnos nýuvve roig čdizovuévois zat ëriuwge Doch kann sie auch 
Mühsal bedeuten, deun so viel Glanz und Ruhm ihn auch umgiebt, so war 
sein Leben doch voll Mühe und Qual. 

1) Soph. Tr. 1009 sagt Herakles: O navrwv &vOoo7ztov adızararoı &véose, 
ovs 09 nolà& uiv iv nóvro zard tt dote n&vte xadeigwv wAmxOuav. 
Eurip. H. f. 20 H. hat sich in den Dienst des Eurystheus gegeben &fyusowo«s 
y«iav , &9^ “Hoas ono zévrgois ü«uacOsig cire Tod yoswv Aëre, 225 nov- 
ti x«o«coucta 7£Q00U TE. 

2) Aristid. Herc. p. 54 Ddf. Eurip. Alk. 501 nennt drei Aressóhne zusammen, 
den Lykaon Kyknos und Diomedes (oben S. 201, 2), Plut. Thes. 6.11 den Bu- 
siris, Antaeos, Kyknos und Termeros, welcher letztere nach Karien gehört 
und ein Bild des karischen Seeraubs zu sein scheint, Schol. Eur. Rhes. 496, Phot. 
v. T£oueoos, Zenob. 6,6. Einen von Herakles gezüchtigten Wegelagerer Sauros 
auf der Strafse nach Olympia nennt Paus. 6, 21,3, einen Soloeis in Sicilien 
Steph. B. v., viele bestrafte und abgesetzte Tyrannen der Vorzeit, deren Erbe 
spáter an die Herakliden oder bessere Herrscher gekommen, ep. Socr. 30 p. 36sq. 
Orelli. 

3) Das bekannte ‘Wodzisıs oder o '"HoczAes, Arist. Nub. 184, Acharn. 284, 
Vesp. 420 u. A., Suid. Et. M. Hesych Ho&złets, ws «At&íaaxov róv "HocxA£a cis 
Bordütu«v Exdhovv yeroußvns Bias, denn so ist zu lesen. 

4) Adekixaxos in Athen, Adekes in Kos s. oben S. 236,4, Zeg auf den 
Münzen von Thasos und Smyrna, Kyoawvvrns b. Lykophr. 663 d. i. ô res 
zious diwzwv, Girëizexgc yo Tz. Ein Bild des Apollonios v. Tyana als He- 
rakles Alexikakos in Ephesos, Lactant. 5, 3, 14. 

9) Cic. in Verr. 4,43, 94. 

Preller, griech. Mythologie II. 3. Aufl. 1S 
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Eine besondre Seite dieser wohlthätigen Hülfe des Herakles ist 
die des Geleitsgoltes (zzeuórcog) auf Wegen und Stegen, Reisen 
und Märsehen'). Wie er selbst die ganze Welt durchzogen, Strafsen 
gebahnt und gereinigt, aulserordentliche Werke an versehiedenen 
Orten geschaffen hatte, so war er auch der wohlthätige Schutzpatron 
aller Wanderer, welche in den älteren Zeiten von so vielen aufserordent- 
lichen Gefahren bedrängt wurden. Selbst den Durchbruch beim Olyınp 
und Ossa, die erste Bedingung der Cultur von Thessalien, welcher sonst 
dem Zeus zugesehrieben wurde, nannten Manche ein Werk des Hera- 
kles?), wie er in versehiedenen Gegenden auch als Quellengott d. h. 
als Auffinder sülser und befruchtender Quellen und als Freund der Nym- 
phen verehrt wurde?) 

Ferner war der Glaube an ihn und seine Hülfe sehr populär im 
Kreise der Banern, der Winzer, der Hirten und überhaupt auf 
dem Lande und in den Bergen eben sowohl als in den Städten. Als 
Freund der bedrückten Sehnitter und Winzer haben wir ihn in dem 
beliebten Märchen von Syleus und vom Litverses kennen gelernt: über- 
dies wurde er am Oeta wie sonst Apollo als Schutz gegen die IHeuschre- 
cken und zu Erythrae in Kleinasien als Schutz gegen das dem Wein- 
stock schädliche Gewürm angerufen‘). Als einen Aufseher der Heerden 
und Beschützer der Hirten lassen ihn alte Dildwerke und Gedichte er- 
kennen); auch wurde sein Antheil an den Heerden des Geryon gewöhn- 
lich in diesem Sinne verstanden. Daher seine Verehrung neben der 
Grofsen Mutter im Gebirge, mit den einfachen Sitten und Gaben einer 


; *vgl. auch Rev. archeol. 1565, 
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]) Xenoph. Anab. 4, 5, 25; 6, 2. 15. 
1, 501. 

2) Diod. 4, 15, Lucan 6, 347. 

3) Aristid. p. 62 Aovzosv re ré Zdere "Ho«axhtue énovvaéev Eyovre £ott, 
yogis dë ayat noreuiwv óddrov Enwrvuor zei «vret rof Drog, Too«vrnv 
age raiç véuqau tinge cv noosdoder, vgl. die llerakleische Onelle in 
Troezen Paus. 2, 32, 3 u. O. Jahn Archáol. Beitr. 62,34. Eigenthümliche Ueber- 
lieferung bei Justin. M. or. ad gent. 3 zei 00% zt ocs (rec Aci Cw £re«o- 
Oger qurzr anodıdor, ws Aoyos. Auch das Vasenbild b. Gerhard A. V. 
t. 134 und der Spiegel t. 135 sind zu berücksichtigen. 

4) Eustath. H. 34, 25 o£ yo acot To«ytve Otralot Kooroniwve AEyov- 
rec xus "gesid yaoıw «xo(duv «n«AA«yne rot nupvonwv, ovs éxtivot 
zopvores A£yovotr , 'Egvdociot Jè '"HocxAzv "Evoxtóvor ot3czorret ws äi: 
govr« Tote dunshopdyovs inas. 

5) ©. Jahn Archäol. Beitr. 62,331. 
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Ihrtenbevölkerung z. B. im Arkadien!). Im Allgemeinen aber wurde 
dieser Antheil des Herakles an der Fruchtbarkeit des Landes oder sei- 
ner Triften ausgedrückt durch das Attribut des Füllhorns?), welches 
sich in der aetolischen Sage vom Acheloos und Oeneus (S. 244) deut- 
lich genug auf den Segen des Bodens und der Weinberge bezieht, in 
anderen Füllen aber auf Viehzucht. So auf den Münzen von Cypern, 
wo man auf der einen Seite den Herakles auf emem Felsen sitzend sieht, 
in der Rechten die Keule, in der Linken das Füllhorn, auf der andern 
einen liegenden Schafbock?), ein Symbol der für die Insel sehr wich- 
tigen Schafzucht; während man anderswo erzählte, Hermes habe dem 
Herakles das Füllhorn gegeben, als er ausgegangen sei um die Rinder 
des Geryon nach Myken zu treiben ). So galt Herakles in vielen Ge- 
genden auch hinsichtlich der menschlichen Bevölkerung für einen be- 
Iruchteuden Gott, z. B. zu Thespiae und zu Kos und wo er sonst als 
Stammvater der Landesbevölkerung oder ihrer hervorragenden Ge- 
schlechter genannt wurde’). 

Endlich der idaeische Herakles, welcher diese Eigenschaft 
der Befruchtung mit der eines magischen Schutzes gegen Gefahren 
aller Art verbindet und vielleicht eine Folge jener Verschmelzung des 
Heraklesdienstes mit dem der idaeischen Mutter ist. Herstammen soll 
er von Kreta und Onomakritos und der kretische Epimenides sollen 
ihm zuerst das Wort geredet haben; doch fand Pausanias seinen Cul- 
tus auch in Tyros und zu Erythrae in Ionien*). In Olympia galt er für 
den ältesten der fünf idaeischen Daktylen und für den ersten Stifter 


1) Dio Chrysost. or. 1 p. 12 Emp., Aristid. p. 62 (dote d' av x«i Ev 00801 
u£cot Uoeszife auo AMnroi Oev zat Ev otresti x«t aalw «ù ovv A100xoV- 
00:5 d. h. auf der See. 

*2) Jedoch scheint es nur sehr wenige sichere Darstellungen zu geben, in 
denen Herakles ein Füllhorn, nicht ein Trinkhorn hält, s. Michaelis Ann. d. Inst. 
1869, 201 f. Ein Füllhora hat H. angeblich auch auf einem thebanischen Re- 
lief, v. Wilamowitz Hermes $, 431, 1. 

3) De Luynes Numism. Cypr. pl. 4. *Naclı J. Friedländer trägt Herakles 
auch auf diesen Münzen kein Füllhorn, sondern ein Trinkhorn. 

4) Hesych Auaddelas zeges. 

5) Von Kos vgl. die Legende und den Hochzeitsgebrauch b. Plut. Qu. 
Gr. 58, welcher auf Lydien und Kleinasien zurückweist. Zu Thespiae, dessen 
Herakles Pausanias 9, 27, 5 für den idaeischen zu halten geneigt ist, gab es 
auch eine dem Herakles befreundete Amaltheia, Palaeph. 46. 

6) Paus. 9, 27, 5. 
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des Kampfspiels'), in einer Zeit wo Aberglauben mehr galt als Mannes- 
kraft, denn vorzüglich dem Aberglauben und noch dazu dem der Wei- 
ber diente dieser Herakles, mit Weihen Besprechungen und Amuleten?), 
wie daran das Alterthum so aufserordentlich reich war. Man nannte 
ihn deshalb den Beistand (sra&georarng) und verehrte ihn in andern 
Gegenden auch wohl neben der Demeter und Kore, also als einen Dä- 
nion des Landessegens?). 

Alle diese Vorstellungen nun mufs man wohl bedenken um das 
sittliche Idealbild des Herakles, wie es sich in den philosophi- 
schen Schulen ausgehildet hatte und namentlich die sinkenden Zeiten 
des Heidenthums viel beschäftigte, in dem rechten Lichte aufzufassen. 
Auf em allgemeines Ideal der Menschheit war es bei den alten und volks- 
thümlichen Dichtungen und Ueberlieferungen vom Herakles so wenig 
abgesehen, dafs man vielmehr gerade durch diese genóthigt wird einen 
andern Erklärungsgrund seiner Natur und Bedeutung zu suchen. Wohl 
aber konnte das Beispiel des Herakles in der Enthehrung und der Schule 
der Noth der Jugend mit Erfolg vorgehalten werden , zumal wenn man 
die harte Arbeit seines Lebens nicht mehr für ein böses Verhängnils 
gelten liefs, sondern für eine freie Wahl erklirte. Dieses ist der Sinn 
der bekannten Fabel vom Herakles am Scheidewege, welche, von dem 
Sophisten Prodikos aus Keos erfunden und auf seinen Reisen in Grie- 
chenland vorgetragen, sich bald in weiten Kreisen eines aufserordent- 
lichen Beifalls erfreute‘). Dem Jünglinge treten am Scheidewege des 





1) Diod. 5,64, Paus.5, 7,4, wo die Namen dieser fünf Daktylen diese sind: 
"Hoezàige, Iewwvaios, 'Enıwunrdys, Ičoros, "Ides. 

2) Diod. lL. e., wo als Beweis für das höhere Alter des idaeischen Herakles 
angeführt wird: ro zoddas to» ter Eri xci viv Aausaveır Enwdas ano 
tovtov toU HEOD xci zttQutuuucte NOLEIV, Og ytyorótog «vto? YonTos xal ra 
"Ql Tas Tereras Enırerndevzoros, dergleichen dem thebanischen Herakles 
doch eigentlich fremd sei. Doch wurde auch dieser nicht selten bei Leibes- 
schäden und als magische Hülfe in der Noth angerufen, wie andre Heroen, 
Lob. Agl. 1171 sqq.  llerakles als Erfinder einer Panacee gegen Wunden in 
Thessalien, Serv. V. 4. 12,419. Auch dem lleraklesknoten wurde eine magische 
Kraft zugeschrieben, Plin. 2S, 63, v. Lentsch Paroemiogr. 2, 449. 

3) Paus. 5,8, 1.14, 1 SUID 9, 19,94. 

4) Böttiger Hereules in bivio e Prodici fabula et monumentis priscae artis 
illustratus Lips. 1829, Welcker kl. Schr. 2,393—511. Ein höheres Alterthum 
konnte ihr Buttmann Mytholog. 1, 252 nur in Folge seiner falschen Auffassung 
der ganzen lleraklesfabel beilegen, vor welcher ihn schon Goethe in seinen 
Göttern Helden und Wieland hätte bewahren können. 
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Lebens die Lust und die Tugend entgegen und lassen ihm die Wahl 
zwischen dem üppigsten Lebensgenufs und einem Leben voller Arbeit 
und Mühe; er aber entscheidet sich für die Tugend und für die Mühe. 
Es mochte dabei zugleich die entgegengesetzte Wahl des Paris und die 
idealen Bilder der Athena und der Aphrodite vorschweben!), von de- 
nen diese die Göttin der Lust und Weichlichkeit (donn, zazía), jene 
die der Tugend und edlen Gesinnung (goet, xaAoxaya9(a) war, so 
dafs sich der hellenische Jüngling damit zugleich dem weichlichen 
Asiaten entgegensetzte?). Genug Herakles wurde nun auch zum Ideale 
jener männlichen Tugend, welche den steilen Weg der zu den Ge- 
stirnen führt?) absichtlich dem behaglichen Lebensgenusse dieser Erde 
vorzieht, und die Fabel des Prodikos als eine für die Jugend höchst 
anregende wiederholt überarbeitet und nachgebildet, vorzüglich von 
Xenophon Memorab. 2, 1, 21 ff. Oder man bediente sich desselben 
Ideals in freierer Anwendüng, wie dieses der Fall mit dem gleichfalls 
sehr berühmten Herakles des Antisthenes, des Stifters der kynischen 
Schule war, welche den Herakles ohnehin vom Kynosarges her als ide- 
alen Vorstand ihrer Erziehung verehrte, Denn auch in dieser Schrift, 
wo Herakles als Lehrer der Tugend unter Jünglingen auftrat nnd da- 
bei auf das Beispiel des von Chiron erzogenen Achilles hinwies, blieb 
die Mühe und Arbeit das hóchste Gut und der wahre Weg zur Tugend 
und aller Liebenswürdigkeit‘). Bis noch später. Herakles zum Ideale 
des Weisen schlechthin im Sinne der kynischen und stoischen Schule 
geworden war, dem Viele nachstrebten, ein jeder in seiner Weise, z. B. 
zur Zeit der Antonine, wo diese aus Mytlioiogie und Erkenntnifs ge- 
mischte Lebensweisheit besonders beliebt war, ein Kyniker von unge- 


1) In ähnlicher Bedeutung erschienen beide bei Sophokles, Athen. 15, 39 
Zopoxkns d" ô noınıys Ev Koios rä doauerı Uv uitv Apgodiryy ae 
tient oct deinora uvow TE Gergen naQ«ytt xai xerontousop£vrv, 
nv Ó" 49gv&v poóvjow ovocr xai vobvEzt © agetzv Heim yoroulvnv xoi 
yvuvalouevnv. Vgl. über die Personification der Tugend und der Lust bei 
Dichtern und Künstlern Welcker A. D. 3, 310 ff. t. 20 (e, jedoch auch Klágmann 
Ann. d. Inst. 1871, 19 f). 

2) Ein ähnlicher Gegensatz ist der zwischen Herakles und Andonis den jener 
gelegentlich für einen Nichtswürdigen erklärt haben soll, Zenob. 5, 47, Schol. 
Theokr. 5,21, Hesych. Suid. ovder icoóv. 

3) Nam virtus mihi in astra et ipsos fecit ad Superos iter, Seneca Uer, 
Oet. 1942. 

4) Diog. L. 6, 2. 16. 1$. 104. 105, Plnt. de vit. pud. 15, Eratosth. catast. 40, 
Prokl. in Plat. Alcib. p. 98. 
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wöhnlicher Leibeskraft dadurch dafs er am Parnafs im Freien lebte 
und sich durch Bekämpfung der Räuher und Stralsenbau um die dor- 
tige Gegend verdient machte?). 


Vl. Die Heraklıden. 


So viele Herakliden es auch in späteren Zeiten gab, man zählte 
ihnen zu Liebe gegen siebenzig Söhne des Herakles?), so war der Ruhm 
dieser Geschlechter doch bei weitem nicht so all wie der der Acakiden 
und Pelopiden, mit denen das älteste Epos sich so viel beschäftigt. Viel- 
mehr scheint Herakles als Staınmvater edler Geschlechter erst in den 
Stammbäumen der jüngeren Generationen figurirt zu haben und jeden- 
falls sind die dorischen Herakliden und die Erzählungen von ihrer so- 
genannten Rückkehr nach dem Peloponnes mit dem Rechtsanspruch an 
das Erbe oder die Eroberung ihres grofsen Ahnen ein Product erst der 
nachhomerischen Zeit. 

Die Hias weils nur von Herakliden in Tiryns, auf Rhodos und auf 
Kos. In Tirvns leben nach dem Tode des Herakles seine Söhne und 
Enkel wie eine Familie. Da hat Tlepolemos, der Sohn der Astyocheia 
aus Ephyra am Fluss Selleeis, das Unglück den alten Likymnios, einen 
Halbhruder der Alkmene, aus Versehn zu erschlagen?). Also meidet 
er das Land , indem er sich mit vielem Volk einschifft und nacli grofsen 
Beschwerden auf Rhodos landet, das er nun nach drei Stimmen mit 
den drei Städten Lindos lalysos und Kameiros colonisirt und als glück- 
licher und vom Zeus gesegneter König beherrscht‘). Zum Zuge gegen 
Troja führte er neun Schiffe. Als er dort geblieben, wurden seine Ge- 
beine naclı Rhodos gebracht und ein Gegenstand religiöser Verehrung. 
So erzählt Pindar, welcher seine Mutter mit andern alten Schrittstellern 
nicht Astyocheia nennt, sondern Astydameia und eine Tochter des 
Amyntor aus der Gegend von Pherae?). während man bei jener Stadt 


1) Sostratos ein Bocotier, ov 'Hocx2ée oi EM rves Exiidovv xci corro svat, 
Lukian Demon. 1. 

2) Nach Plut. de frat. am. 2t waren es 6* Söhne, nach Antigon. Mirab. (11 
(120) 11 Söhne und eine Tochter, nämlich Makaria. Vgl. Apollod. 2, 7, S. 

3) Sein Name hängt zusammen mit dem der alten Feste zftxvure s. Str. S. 
313. oben S. 55,2. 

4) 11.2,653—6%70. Nach Sehol. Pind. Ol. 7. 42. wäre als Vater der Astyoclieia 
nieht Phylas zu denken, sondern der I. 2, 513. erwähnte Aktor. 

5) Pind. 01. 7,20 (f. 77 I, Schol. v. 36. 42, wo noch mehr Namen und Ueber- 
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Ephyra am Flusse Selleeis gewöhnlich an die alte und berühmte Stadt 
in Epiros d. h. am Achernsischen See gelegen (1, 665) und ihren 
König Phylas dachte’). So unsicher blieben diese durch sehr verschie- 
dene Rücksichten bestimmten genealogischen Ueherlieferungen. 

Die Herakliden von Kos sind die beiden Söhne des Thessalos, 
Pheidippos und Antiphos, welche von Kos und den benachbarten In- 
seln mit dreifsig Schiffen gegen Troja ziehen?). Gewöhnlich galt dieser 
Thessalos für einen Enkel des Königs Eurypvlos, dessen Tochter Chal- 
kiope nach dem Tode des Vaters die Beute des Herakles geworden (S. 
236). Doch gingen Andre auch hier auf Epiros und Ephyra zurück, 
indem sie beide Sóhne des Thessalos oder einen von ihnen nach der 
Rückkehr von Troja dahin verschlagen und später einen jüngeren 
Thessalos über den Acheloos nach Thessalien einrücken lassen , dessen 
der Homerischen Dichtung unbekannter Name auf diese Weise durch 
jenen Herakliden erklärt wurde?). Auch gab es in Thessalien edle Ge- 
schlechter, namentlich das der Aleuaden, welche sich so gut wie die 
spartanischen Könige der Abkunft vom Herakles rühmten *). 

Die älteste Kunde von den dorischen Herakliden war die 
des jüngeren Hesiodischen Gedichtes Aegimios?), wo von diesem my- 
thischen Könige der Dorier erzählt wurde dafs er aus Dankbarkeit ge- 
gen Herakles dessen Sohn Hyllos adoptirt und nach diesem und seinen 


lieferungen über die Mutter, 141 ff. von einem in Rhodos gefeierten Agon TAr- 
7toAéutta. 

1) Apollod. 2, 7, 6. $, 2. Diod. 4,36, Steph. B. Eqvo«, obwohl Andre bei 
dieser Stadt an die in Elis dachten, Str. S, 335, vgl. Müller Proleg. 363 ff. Auch 


die Geschichte vom Tode des Likymnios wurde verschieden erzählt, vgl. Schol. 


11.2, 662, Schol. Pind. OL 7, 36. 46. 49. Er galt für einen Sohn des Elektryon 
und der Midea, der Eponyme der alten Burg Midea, welche wiederholt neben 
Tiryns genannt wird und b. Plin. 4,17 für Mantinea herzustellen ist. Ueber 
den Inhalt des Euripideischen Likymnios ist nichts Näheres bekannt. 

2) 1l. 2. 676—650. 

3) Str. 10, 414, Vell. P. 1,3, Polyaen S, 44, Schol. Apollon. 3, 1090 u. A. 
Der Peplos des Aristoteles 39 (27) kennt sogar die Grabschrift von beiden in 
Ephyra. Andre nannten deu Eponymen von Thessalien einen Sohn des Haemon, 
Steph. B. Atuorie. 

4) Pind. P. 10 z. A., Buttnann Mythol. 2, 247 ff. Auch der Thessaler Eury- 
lochos, der Anführer im krisaeischen Kriege, galt für einen Herakliden, während 
sich auf Kos die beiden edlen-Geschlechter der Asklepiaden und Herakliden 
vielfach verschwägert hatten, so dafs Hippokrates sich der Abkunft sowohl vom 
Herakles als vom Asklepios rühmen durfte. 

5) O. Müller Dor. 1,28. Vgl. oben S. 252. 
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beiden eignen Söhnen Pamphylos und Dymas die drei dorischen Phylen 
benannt babe. Hyllos galt für den Sohn der Deianeira, der sieh nach 
dem Tode des Vaters mit der lole, der Tochter des Eurytos von Oecha- 
lia vermählt und mit dieser den Kleudaeos zeugt’). Dessen Sohn war 
Aristomachos, der Vater der drei Herakliden Temenos Aristodemos 
und Kresphontes, unter. denen die Dorier den Peloponnes eroherten. 
Eine der wichtigsten Thalsachen der älteren griechischen Geschichte, 
von welcher es eine einfach historische Ueberlieferung giebt?) und eine 
mythische, in welcher das Geschichtliche mit oetaeischen, attischen und 
thebanischen Fabeleien seltsam vermischt ist. Nach denselben fanden 
alle Herakliden oder der gröfsere Theil derselben nach der Apotlieose 
des Herakles zunächst Aufnalime bei dem guten Könige Kevx in Trachis?), 
welcher sie aber auf die Länge gegen die Nachstellungen des noch im- 
mer feindseligen Eurystheus nicht zu schützen vermochte. Sie suchten 
und fanden also nun Schutz in der attischen Tetrapolis, wo man vor- 
züglich in Marathon, dem Orte eines alten Heraklesdienstes (S. 25$) 
und in Trikorythos von ihren Niederlassungen erzählte‘). Als Eury- 
sthens sie auch da nicht leiden will, kommt es unter dem Oberbefehl 
des Theseus oder seines Solines Demophon, nachdem Makaria, eine 
Tochter des Herakles und der Deianeira, sich freiwillig geopfert, zu 
einem Treffen mit jenem alten Gegner des Herakles, in welchem Iolaos 
Wunder der Tapferkeit verrichtet und seinen endlichen Tod findet ^). 
Eurystheus wird auf der Flucht bei den skironjschen Felsen vom Hyllos 
ereilt und erschlagen, der Kopf des Erbfeindes von ihm der Alkmene 


1) Auch von diesem wufste Hesiod, Schol. Apollon. 1,824. Den Namen 
"YAàog hielten die Alten für einen lydisehen, Paus. 1, 35, 6, Schol. IT. 24, 616 
vgl. den Zeus "Y22oc einer karischen Inschrift Bull. d. Inst. 1853 p. 143. Müller 
combinirt iho bekanntlich mit dem der illyrischen Hylleer, Dor. 1, 11. 

2) Herod. 1, 56, Thukyd. 1, 12, Ephor. b.Steph. B. v. Juvu@res, Str. 9, 421. 
Schol. Pind. P. 1, 121. 

3) Nach Soph. Tr. 1151 fl. befand sich Alkmene mit einigen lerakliden in 
Tiryns, andre befanden sich in Theben, endlich Hyllos u. A. am Octa. ` Aach 
Pherekydes b. Anton. L. 33 wurden die llerakliden vom Eurystheus aus Tiryns 
vertrieben. Hekataeos b. Longin de subl. 27 weils von ihrer Vertreibung aus 
Trachis. 

4) Deshalb verschonten die Spartauer im peloponnesischen Kriege die Tetra- 
polis, Diod. 12, 45, Schol. Soph. O. C. 701. 

5) Str. 5,377. Nach der thebanischeu Sage fiel Eurystheus durch Iolaos, 
welcher schon gestorben zu diesem Kampfe noch einmal aus seinem Grabe aufer- 
steht, Pind. P. 9,79 ff. Schol. 
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gebraeht, welehe seine Augen mit ihren Haarnadeln ausgräbt. So dich- 
tete Euripides in den Herakliden sammt andern Tragikern und Lob- 
rednern Athens, bei deren der Schutz, welchen Theseus den bedräng- 
ten Kindern seines Freundes gewälrt habe, bald zu den stehenden 
Plırasen gehörte. Doch ist es sicher dafs die Grundzüge der Sage zur 
Zeit der Perserkriege bereits feststanden !). 

Naeh dieser Sehlaeht und dem Tode des Eurvstheus sollen die 
Herakliden eine Zeitlang in Theben gewohnt haben, wo Alkmene ihren 
Tod fand und auf wunderbare Weise vom Zeus naeh Elysion entrückt 
wurde, um dort mit dem frommen Rhadamanthys vermählt zu werden ?), 
die Hocherhabene, in vielen Liedern als Zierde der Frauen Gefeierte, 
in der Nähe von Theben und in andern Gegenden gleich einer Göttin 
Verehrte. Andre dachten sie sieh auf dem Olymp mit ihrem Sohne 
vereint, wie Semele mit dem Dionysos?) Aus jener Sage ist mit der 
Zeit die Landessage von einer Niederlassung des Rhadamanthys in Boe- 
otien und von einer zweiten Vermählung der Alkmene mit ihm gewor- 
den‘). In Theben soll das alte Geschlecht der Aegiden sich der Rüeck- 
kehr der Herakliden in den Peloponnes angesehlossen haben °). 

Da das delphische Orakel befohlen hatte „die dritte Frucht ^ abzu- 252 
warten, versucht Hyllos nach Ablauf von drei Jahren die Rückkelır 
auf directem Wege über den Isthmos. Doch wird er vom Atreus, dem 
Nachfolger des Eurystheus zurückgesehlagen und fällt selbst im Zwei- 
kampfe mit Eehemos, dem tapfern Könige von Tegea, an der megarisch- 
korinthisehen Grenze®). Das Orakel hatte nicht die dritte Frucht des 


1) Herod. 9, 27. Vgl. Paus. 1, 32, 5. 44, 14, Apollod. 2, S, 1, Diod. 4, 57, Müller 
Dor. 1,54 ff. Der Altar des Mitleidens (Bwuos '"E2£ov), bei welchem die Hera- 
kliden in Athen Schutz gesucht haben sollen, stand auf dem Markte in der 
Nähe des Altars des Zeus Agoraeos. 

2) Pherekydes b. Antonin. L. 33. Ein Epigramm auf den verklärten IIerakles, 
wie er seine verklàrte Mutter nach Elysion führt, um sie dem Rhadamanthys zu 
vermählen, Epigr. Cyzic. 13. Vgl. Marcell. ad Regill. 59 ff., wo Alkmene neben 
der Semele in Elysion genannt wird. Im Kynosarges ein Altar der Alkmene 
und deslolaos Paus. 1, 19, 3, Hebe und Alkmene in der Nähe des attischen Demos 
Aexone C.1.n.93. 214. *Vgl. auch O. Jahn Bilderchr. S. 51 f. 

3) Gerhard hyperb. rom. Stud. 1,304. *Ein V. B., Alkmene auf dem Scheiter- 
haufen zeigend, das man früher auf eine Apotheose der Alkmene, ähnlich der 
des Herakles, deutete, wird jetzt anders erklärt, s. oben S. 177,5. 

4) Plut. Lys. 28, Apollod. 2, 4, 11. 

5) Ephoros b. Schol. Pind. P. 5, 92. 101,1. 6, 18. 

6) Eiue alte Ueberlieferung, Herod. 9, 26, Schol. Pind. 01. 11, 79, Paus. 1, 
44. 14. 
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Landes, sondern die des Geschleehts gemeint, daher der Enkel des 
Hvllos, Aristomachos, der Solin des Kleodaeos, von neuem in den Pe- 
loponnes einzudringen versucht, jetzt mit emem Orakel ausgerüstet 
welches ihm auf der , Wasserenge* den Sieg verheifsen hatte. Neuer 
Irrtum, denn das Orakel hatte nicht den Isthmos gemeint. sondern 
die Meeresenge von Rhion und Antirrhion, daher auch Aristomachos 
zurückgeschlagen nnd selbst von Tisamenos. dem Sohne des Orest, der 
jetzt in Myken herrscht. getödtet wird. Also zieht sein Solin Teme- 
nos mit seinen beiden Brüdern Aristodemos und Kresphontes über Lo- 
kris. indem er sich in Nanpaktos einzusehiffen versucht, aber auch da- 
hei wegen der Erschlagung des Weifsagers Karnos durch den Herakliden 
Hippotes (1, 205) vom Unglück verfolgt wird. Das Orakel legt diesem 
die gewöhnliche Flucht von neun Jahren auf und befiehlt zugleich 
„den Dreiiugigen ^ zum Führer zu nehmen, der sich im Oxvlos von 
Elis findet, da dieser ihnen aus seiner lleimath flüchtig auf einem ein- 
ängigen Pferde begegnet’). Jetzt kommt es von neuem zur Schlacht, 
in welcher die Herakliden siegen und Tisamenos fällt. So geht der 
Zug weiter durch Arkadien in das Herz der Halbinsel, achtzig Jahre 
nach der Zerstörung von Troja. Endlich die Theilung, bei welcher die 
Herakliden drei Altäre des Zeus Patroos errichten, auf diesen opfern 
und darauf um die drei Haupttheile loosen, Argos Lakedaemon und 
Messene. Jeder wirft ein Loos in ein mit Wasser gefülltes Gefäfs?), 
Temenos und die beiden Söhne des Aristodem , welcher unterwegs ge- 
storben war?), einen Stein, Kresphontes eine Erdscholle, die sich im 
Wasser auflöst. Daher fällt ihm der fetleste Theil d. h. Messene zu, 
Argos dem Temenos, Lakedaemon dem Eurysthenes und Prokles, von 


^ 


denen sich die beiden Königsstämme in Sparta ahleiteten "1. Endlich 


1) Paus. 5,3, 5, Polyaen 1, 9. Nach Apollodor war Oxylos selbst der Ein- 
áugige. Er bekam zum Lohue für seinen Dienst die Landschaft Elis. Ueber 
die Ueberfahrt hei Naupaktos Str. 9, 427, Steph., Suid. v., Bekk. Aneld. 305 
orsunericior. utunue tor oyedior, eis EnAevocr oi IHocxhtióet tòr uerakt 
tor Air: Tonor, vgl. Hesych, v. arspnereeior, Müller Dor. 2, 344, 2. 

2) Eine gewöhnliche Art zu loosen, s. O. Jahn b. Gerhard D. u. F. 1860 
SE, 

3) Die Spartaner wollten von dieser Ueberlieferung „der Dichter“ nichts 
wissen, sondern behanpteten dafs Aristodemos selbst, der Sohn des Aristomachos, 
sie in ihr Land geführt hahe, Herod. 6, 52. 

4) Auf den drei Altären sollen sieh drei Thiere gefunden haben, welche die 
Eigenthümlichkeit der drei Theile sinnbildlieh darstellten, eine Króte als Sinnbild 
von Argos, dessen Herrscher am hesten Up würden zu Hause zu bleiben, ein 
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erzählte die Sage von düstern Katastrophen iu dem Hause des Teme- 
nos und in dem des Kresphontes, welche Euripides gleichfalls in Tra- 
gódien behandelt hatte'), sammt der wunderbaren Geschichte des Arche- 
laos, eines Sohns des Temenos, der von seinen Brüdern vertrieben 
nach Makedonien kam und dort durch seine aufserordentlichen Thaten 
die Krone gewann. Daher die Herakliden in Makedonien, zu denen 
sich nicht allein der königliche Stamm mit Alexander d. G. rechnete, 
dessen Münzen das Bild des Herakles durch alle Welt trugen , sondern 
auch die Ptolemaeer in. Alexandrien ?). 

Ferner gab es verschiedene Stämme von Ilerakliden in Kleinasien, 
in Lydien das alle Königsgeschlecht, welches sich vom Herakles und 
der Omphale ableitete, in Mvsien die vom Stamme des Herakles und 
der Auge und ihrem Sohne Telephos, und noch andre in Karien?). 
Die Ueberlieferungen von der Nachkommenschaft des Herakles und der 
Omphale standen in späterer Zeit keineswegs fest‘), ja man dehnte 
diesen Stamm im Widerspruch mit den Angaben des Herodot auch 
über die ältere und jüngere Dynastie von Sardes aus, so dafs nun auch 
Tyrrhenos oder Tyrsenos, der Eponym der Tyrrhener in Griechenland 
und Italien, zu diesem Stamme gerechnet werden konnte. Daher es 
später in Argos hieís dafs bei der Rückkehr der lerakliden ein Ab- 
kómmling des Herakles und der Omphale, Hegelaos, der Sohn des 
Tvrsenos, die Feinde durch den Schall seiner Trompete erschreckt 


Drache als das von Sparta und seinen furehtbaren Angriffen, ein Fuchs als das 
der listigen Messenier. In Sparta war das Andenken und der Cult des Herakles 
«gyzyérys sehr lebendig, s. Xenoph. Hellen. 6, 3, 6, Diog. L. 1, 117, Tyrtaeos 
fr.2 n. 11 Hoaz).jos y&Q avızyrov yérog Lore. 

|) Er diehtete einen Kresphontes, eins seiner vorzüglichsten Stücke, dessen 
Heldin die auch dureh Vasenbilder und andre Bildwerke gefeierte Merope war, 
0. Jahn b. Gerhard D. u. F. 1854 n. 66, Temeniden und einen Archelaos, s. Nauck 
tr. gr. p. 339. 395. 463. 

2) Ueber den Herakleskopf auf den M. Alexanders d. Gr. s. L. Müller Numism. 
d’ Alex. le Grand p. 12 sqq., nach welchem dieser Kopf sein eignes Porträt nicht 
auf den von ihm selbst, sondern erst auf späteren, namentlich nach seinem 
Tode von einigen Städten geschlagenen ist. Der Stammbaum der Ptolemaeer 
b. Meineke Anal. Al. 346. *Zwei Inschriften aus Makedonien JIoaz2&i de usylorw 
her. archéol. 1873, 2, 31. 

3) Steph. D. Beoyeo«e. Ein Heraklide aus Mylasa Herod. 5, 121. 

4) Herod. I, 7 nennt den Sohn des Herakles Aizeios, die Schol. Il. 24, 616 
Ayöns, Steph. B. 42&.,5 nach Hellanikos ’Az&hns, Apollod. 2, 1, 8 24y£A«og, mit 
dem Zusatze 09er sei ro Kooícov yévos, Steph. B. v. Bíoy«o« nennt ihn Aduos, 
Palaeph. 45 2£«05502c. Zwei Städte in Lydien Namens Herakleia kennt Steph. B. 
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und das Heiligthum der Athena Salpinx gegründet habe!), während 
in Italien Tyrrhenos bald ein Solin. des Herakles und der Omphale 
genannt wurde, bald ein Solin des mysischen Telephos?). 

Endlich rühmte sieh auch die Insel Sardinien ein Erbe des 
Herakles und von Herakliden bevölkert zu sein, und zwar von den 
Söhnen der funfzig Thespiaden zu Thespiae in Boeotien, von denen 
sieben in Thespiae, drei in Theben geblieben, die übrigen vierzig aber 
unter der Anführung des Iolaos von Herakles nach Sardinien gesendet 
worden seien, wo Herakles und lolaos eifrig verehrt wurden). In- 
dessen ist diese Sage zu einer griechischen offenbar erst durch Ver- 
wechselung des libyphoenikischen Iuba. oder Iubal mit dem griechi- 
schen lolaos geworden, dessen Name sehr verschieden ausgesprochen 
wurde‘), wie denn auch der Herakles, als dessen Solin der Eponym 
und Ktistes der Insel Sardus Pater auf Sardinien verehrt wurde, sicher 
der phoenikische und punische war?). Also wird auch der auf Sici- 


5 lien in verschiedenen Gegenden und namentlich von den emgebornen 


Hirtenstiimmen verehrte lolaos, wie der Heraklesdienst an vielen Stel- 
len, für eine Folge der phoenikischen und punischen Cultur zu hal- 
ten sein). 


1) Paus. 2, 21, 3, Schol. 11. 18, 219, wo Meiews herzustellen ist vgl. Hesych 
v. «tpa u. Str. 5, 225, wo der Ort Regis villa in Etrurien so hei(sen soll von 
M«A£og, einem Sohne des Pelasgos, welcher sich mit seinen Pelasgern von dort 
nach Athen gezogen habe. 

2) Str. 5,219, Dionys. H. 1,28, Röm. Mythol. 641. 666. 

3) S. oben S. 180 u. Diod. 4, 29. 30, Apollod. 2, 7,6, Paus. 7,2,2; 10, 1754, 
Aristot. Mirab. 100. Eine Stadt Herakleia auf Sardinien kennt Steph. B., einen 
Portus Herculis gab es im Süden der Insel, im Norden hie(s die Insel Asinara 
sonst Herculis Insula. In dem alten Olbia, jetzt Terranova, wo man sich attischer 
Ansiedlung rühmte (Thespiae ward zu Attika gerechnet und Thespios galt für 
einen Sohn des Erechtheus), ist ein bärtiger Herakles in Bronze gefunden, vgl. 
Bull. d. Inst. tS5S p. 42. Auch zu Cumae in Italien fabelte man von den The- 
spiaden, Fest. p. 266 Romanı. 

4) Auf der aeginetischeu Vase b. Weleker A. D. 3, t. 6 heilst er F«o2«706, hei 
Terentian Violeus, auf einem etrusk. Spiegel Vilae, im attischen Dialekt Ió2&os. 
Ueber den libyphioenikischen luba, Inbal, larbal, welcher dem griechischen As- 
klepios entspricht, s. Movers Phón. 2, 2, 506, Stark Ber. d. sáclis. Ges. S, 32 M. 

5) Paus. 10, 17,2, wo der Führer der libyschen Ansiedlung auf Sardinien 
heilst Feodos o Meznoıdos, "HoexAé£ove d£ é£ttovoueaDévrog vno Alyunriov 
ze x«l Aıßvor d.i. Makar, ein andrer Name für Melkart s. oben S. 16S, 1. Vgl. Sil. 
Ital. 12, 359 und den Sardus Pater auf sardinischen Münzen b. Eckhel D. N. 1, 270; 
5, 245, R. Rochette Here. Assyr. pl. 5. Fagdoncdropos ieoor Ptolem, geogr. 3,3. 

6) Diod. 4,24. 30. 
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2. Theseus. 


Theseus wurde oft der andre Herakles genannt (&A4406 obvog `" Hoa- 
àig), mit dem er in der That grofse Aehnlichkeit hat, sowohl in dem 
allgemeinen Charakter der Sage als in vielen einzelnen Zügen. Wie 
jener ist er ein Befreier seines Volkes und Landes von wilden Thieren 
und andern Ungethümen und Gefahren, wozu noch kommt dafs beide 
als engverbundene Freunde geschildert werden, wenigstens in der atti- 
schen Sage, welche diese Freundschaft immer geflissentlich hervor- 
hob. Nur fehlt beim Theseus die tiefere Naturbedeutung und deren 
vielseitige Uebertragung in bildlichen und ethischen Vorstellungen. 
Dahiugegen bei ihm so vielmehr das Politische hervortritt, ganz im 
Sinne der jüngeren Zeit und des attisch-1onischen Schauplatzes, wel- 
chem diese Sage vornehmlich angehört. 

Das Wesentliche ist dafs Theseus der 10nische Nationalheros war, 
daher sein Andenken init dem des ionischen Poseidonsdienstes aufs 
engste verbunden war (1, 472), der ideale Sohn nnd Sprófsling dieses 
Gottes, der seinen Stamm an den Küsten und auf den Halbinseln und 
Inseln, über die er sich in seiner mythischen Vorzeit ausbreitete, durch 
tapfere Thaten Raum schaffte und namentlich Athen von schimpflicher 
Abhängigkeit befreite und zu besserer Ordnung anleitete. Obwohl hin- 
sichtlich dieser nationalen Bedeutung des Theseus zu bemerken bleibt 
dafs der Schauplatz seiner Geschichte nur Troezen , der Isthmos , Attika, 
Euboea, von den Inseln Skyros, Delos, Naxos und Kreta sind‘, nicht 
das asiatische lonıen, welches bis auf unbedeutende Ausnahmen von 
Theseus und den Thesiden nichts gewufst zu haben scheint'). 


Damit mag es zusammenhängen dafs diese Namen auch dem älte- 2 


ren Epos unbekannt. geblieben sind. Alle Stellen der Hias und Odyssee, 
wo von Theseus und seinen Sóhnen die Rede ist oder auf die Sage von 
ihnen angespielt wird, sind mehr oder weniger verdächtig‘), dahin- 
gegen das jüngere Epos des Arktinos und Lesches so wie das Hesiodi- 
sche einige Hauptzüge aus derselben allerdings kannten. 


I) hi Smyrna erzählte man in späteren Zeiten dafs Tantalos Alt-Smyrna 
am Sipylos, Theseus Neu-Smyrna nach dem Amazonenkriege gegründet habe, 
wie denn auch der Name Smyrna der einer Amazone sei. Neben diesen beiden 
rühmte man sich als dritten Gründers Alexanders d. Gr. Tacit. A. 4, 56, Aristid. 1 
p. 312. 425. 431. 436. 440. 763 Ddf., Steph. B. Zucore. Bei llerod. v. Hom. 2 ist 
Theseus ein Aeoler aus Thessalien und Smyrna seine Frau. 

2) Nitzsch z. Od. Bd. 3, 357, Stephani Theseus u. d. Minotauros 6. 7. 


am 
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Immer scheint in Attika, vorzüglich in der Gegend von Ma- 
ratlıon und Aplidnae, das Andenken an diesen Helden lebendig ge- 
blieben zu sein. Um die Zeit da die attische Billung und Sage sich 
selbständiger zu regen anfing d. h. in der des Solon und Peisistratos 
mögen auch die ältesten Aufzeichnungen und Gedichte von solchem 
Inhalte entstanden sein, die man allgemein Theseiden nannte!). Dann 
wurde durch die Schlacht von Maratlion auch diesen patriotischen Er- 
innerungen neues Leben verlieben. Man hatte während dieser Schlacht 
den Theseus gesehen wie er in voller Rüstung seine Landsleute gegen 
die Barbaren führte, und so wurde denu bald nach den Perserkriegen 
von der Pythia der Ausspruch gethan dafs die Geheine dieses Helden 
von der Insel Skyros, wo er sein Ende gefunden, nach Athen ge- 
bracht werden müfsten. Dieses wurde durch Kimon ausgeführt und 
darauf mitten in der Stadt das Theseion und ein Festtag zur Feier der 
Rückkehr von Kreta am achten Pvanepsion gestiftet, neben welchem 
auch in den ührigen Monaten der "achte Tag an ihn und seinen Vater 
Poseidon erinnerte?). Seitdem wetteilerten Kunst und Dichtung die 
Thaten dieses Meroen zu verherrlichen. Die Tempel, die Hallen 
schmückten sich mit seinen IHeldenthaten, mit den Amazonen- und 
Kentaurenschlachten, in denen der attische Theseus nun eine Haupt- 
figur wurde, und die attische Bühne wie die attische Sagenschreibung 
trugen gleichfalls dazu bei sein Bild immer lebendiger zu machen, mit 
den Alterthümern der Stadt und des Landes zu verschlingen, es im 
Sinne der Zeit ins Anmutlige und Romantische zu verschönern, bis 
der Stifter von Athen, der Mutterstadt aller feineren Bildung, zuletzt 
zum Gemeingut der gebildeten Welt geworden war’). Auch gab es in 


1) Welcker ep. Cycl. 1, 313 (f. ; 2, 424, O. Jahn Archäol. Beitr. 271, 41, Nitzsch 
Sagenpoesie 22. 

2) Plut. Thes. 35.36, wo die Beziehnng der Worte x«t Stitt uiv Ev u£ay 
rj nöhtı nagok To rt yvur«otov auf das jetzt gewöhnlich sogenannte Theseion 
*vielfach angefochten ist, zuletzt von Waehsmutli d. Stadt. Athen 1, 357 ff; ver- 
tlıeidigt wird dieselbe von A. Sehultz de Theseo, Diss. Breslau ($74. vgl. auch 
Wisseusch. Mtsblätter (Königsberg 1874) 2, 179 ff. — Das Fest der Oroe« wird 
in attischen Inschriften nicht selten erwähnt. Das Hauptfest am s. Pyaneps. 
wurde mit Spielen gefeiert, worunter auch Wettreunen und ein Faekellanf, Hesych 
innódgoouos, TA. Mommsen Ileortol. 269 M., Sauppe Gótting. Nachr. 1864, 212 f., 
K. Keil Philol. 23, 240 f., Schultz l. e. p. 50 sq. — Auf die übrigen Monate bezieht 
sich Hesych 0y360tov 9vota apa Adıvaioıs rihovué£ri Onoei. Am S. Hekatomb. 
wurde die Ankunft des Theseus in Athen gefeiert, Plut. Thes. 12. 

3) 0 Tür Zodi: xci aoıdtuwv orztory,s Ayyor, Plut. Yhes. 1. Hanptquellen 
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der griechischen Heldensage später kaum eine hervorragende That oder 
ein solches Abenteuer, bei welchem nicht Theseus oder seine Söhne 
betheiligt worden wären'). 


a. Geburt und Jugend’). 


Sein Vater Aegeus d. i. eigentlich Poseidon wurde gewöhnlich ein 
Sohn des Pandion genaunt (S. 156), aher von Einigen ein Sohn des 
Skyrios, was selır bemerkenswerth ist, da es auf die Insel Skyros hin- 
weist, wo demnach höchst wahrscheinlich ein alter Dienst des ioni- 
schen Poseidon bestanden hat?). Nachdem die Pandioniden die Metio- 
niden vertrieben haben, herrscht Aegeus in Athen. Aber seine Ehe 
bleibt ohne Kinder, daher er sich an das Orakel zu Delphi wendet, 
welches mit einem bildlichen Spruch antwortet‘). Da Aegeus diesen 
nicht versteht, wendet er sich an den weisen Pittheus in Troezen. 
Dieser macht ihn trunken und legt ihn seiner Tochter Aethra bei, ei- 
ner Geliebten des Poseidon, die in derselben Nacht von diesem Gotte 
empfängt, der eigentlich für den Vater des Theseus gehalten wurde"), 
Er gab ilim die Macht von drei Wünschen, die nicht unerhórt bleiben 
sollten (Eurip. Hippol. 46), und als Minos auf Kreta Zweifel in seine 
Abkunft von Poseidon setzte und um ihn zu prüfen seinen Ring ins 
Meer warf, tauchte Theseus alsbald unter und kam wieder herauf mit 





sind diese Schrift Plutarchs u. Apollodor 3, 15. Daneben aufserordentlich viele 
Bildwerke, s. Müller Handb, $ 412, 1. 2. *Ueber die von Plutarch benutzten Quellen 
vgl. G. Gilbert Philol. 33, 46 ff. 

1) Daher das Sprichw. ovx Grp ye Oxnoécog Zenob. 5,33, Plut. Thes. 29. 

*2) Die literarischen Zeugnisse über Geburt und Jugend des Theseus und 
seinen Weg nach Athen sind mit grofser Ausführlichkeit zusammengestellt von 
N. Schell de Troezene urbe dissertatiouis p. IL. Ofen Progr. 1860. 

3) Apollod, 3,15,5, wo Heyne die Lesart Zxeoíov ohne Grund bezweifelt, 
s. Tzetz. Lykophr. 404 u. Plut. Thes. 35 ovons opt "gäe rovc xei puins xol 
q00íov Ev EU vijot nerewwv. Auch der Sturz des Theseus oder eines Sohnes 
des Poseidon ins Meer beruht vermuthlich auf alter Sage, desgleichen der des 
Aegeus, von welchem der Name des Aegeischen Meeres abgeleitet wurde, quod 
eo Aegeus pater Thesei se praecipitaverit, Paul. D. p. 24. 

4) Nach Apollodor: &0x00 ré ztgovyovra nodaove (*Hercher: aoda, u£ya) 
peorars Aren up Avons noiv Ze &xgor AOnvetiuv &qíxrot, vgl. Eurip. Medea 
663 ff., Plut. Thes. 3. Aegeus in Delphi, Themis als Pythia b. Gerhard A. V. t. 328, 
D. A. K. 2, 917, *Bd. 1, 391,3. 

9) Die Sage von Troezen b. Plut. 6, vgl. Hygin f. 37. Poseidon in ionischer 
Bekleidung die Aethra verfolgend auf einem Vasenbilde bei Gerhard A. V. t. 12. 
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dem Ringe und einem goldnen Kranze, den ihm die Amphitrite ge- 
schenkt hatte'). 

Er bekommt den Namen Onoevs, der verschieden erklärt wird, 
aber immer durch zeYE&raı. Sein Erzieher ist Pittheus, dessen Sprüche 
der Weisheit und Tugend bei den Alten berühmt waren). Die Palac- 
stra übte seine Glieder und auf der Laute brachte er es bald zur Meister- 
schaft. Die Locken seines Vorderhauptes weihte er dem delischen 
Apoll?), die des hinteren lHauptes trug er lang, wie bei Homer die 
Abanten von Euboea das Haar tragen und wie es vermuthlich auch 
die ältere ionische Nationalsitie war. Als Aegeus in Troezen von der 
Acthra Abschied nalim, legte er sein Schwerdt und seine Sohlen unter 
einen schweren Felsen im Gebirge zwischen Troezen und Hermione. 
Sobald sein Sohn im Stande sei diesen Felsen zu heben, solle sie ihn 
mit dem Schwerdt und den Sohlen nach Athen schicken. Als Theseus 
sechszelin Jahre alt war, führte iin die Mutter zu dem Felsen, nannte 
den Namen seines Vaters, und der Jüngling hob mit leichter Mühe 
den Felsen‘). 


b. Der Weg nach Athen und der Kampf mit den Pallantiden. 

Es gab eine Zeit wo der ionische Stamm die ganze Küste von 
Troezen über den Isthmos bis Athen beherrschte, daher Theseus als 
der Reiniger dieses Wegs von allen Gefahren der Natur oder räube- 
rischer Sitte erscheint, vermuthlich mit besonderer Beziehung auf die 
Heiligthümer des isthmischen Poseidon, welche in älterer Zeit ionisch 
waren und deshalb für eine Stiftung des Theseus galten. Seine Thaten 


1) Paus. 1, 17, 3, Hygin P. A. 2, 5, wo dieser Kranz identisch ist mit dem an 
den Himmel versetzten der Ariadne, die ihn vom Theseus bekommen habe. * Vel. 
das V. B., welches De Witte Ball. d. Inst. 1872, 191 f. beschreibt, auf dem Athena, 
Theseus, Triton und Amphitrite dureh Inschriften bezeugt sind. 

2) Schneidewin de Pittheo Troezenio, Gott. 1842. Für seinen Pädagogen 
galt Konuidas, dem in Athen am Tage vor den Theseen ein Bock als Todten- 
opfer dargebracht wurde, Plut. 4. 

3) Scliol. H. 2. 13. Andre nannten den Apoll zu Delphi, wo es einen Platz 
Orctí« gab, und allerdings war auch dieser Apoll ionischer Nationalgott, s. 
S. 154. Diese Art das Maar zu scheeren hiefs Orois. Auf Bildwerken älterer 
Zeit findet sie sich auch oft bei andern Heroen. 

4) Ein oft von den Künstlern gehildeter n. gemalter Act, auf der Burg vou 
Athen in einer Gruppe von Erz, Paus. 1. 27, S. Das Vasenbild bei Gerhard t. 155 
scheint den Abschied von der Aethra anszudrücken. Das Oertliche b. Paus. 2, 
32,7, nach welchem diese s.g. ztéro« Grofe früher Bwuos FIeviov .ftóg ge- 
nannt wurde und der dort entspringende Flufs "l'evotos. 
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auf dem Wege von Troezen nach Athen haben insofern grofse Aelın- 
lichkeit mit denen des Herakles anf dev pythischen Processionsstrafse 
von Delphi durch Thessalien an den Olymp. Der Cyclns dieser Thaten 
des Theseus, deren sechs sind, ordnete sich von selbst nach einer 
örtlichen Folge und ist anf den Bildwerken des ausgebildeten Kunst- 
stils eben so hänfig als es anf den Vasengemälden von alterthümlicher 
Zeichnung die Thaten des Herakles sind‘). 

L Als er über das sehr unwegsame Grenzgebirge zwischen Troe- 
zen und Epidauros geht?), trifft er auf den Periphetes d. h. den Hoch- 
berühmten, einen Sohn des Hephaestos, der wie sein Vater auf 
schwachen Beinen lebte, aber eine eiserne Keule führte (daher Koov- 
veel, mit welcher er die Vorübergehenden tódtete. Theseus tódtete 
ihn und nahm seine Keule’). 

2. Auf dem korinthischen Isthmos trat ihm Sinis d. h. der Beschä- 
diger, der Räuber entgegen, genannt der Fichtenbeuger (ITırvozan- 
Tys), well er dieWanderer zwang mit ihm eine Fichte niederzubeugen, 
dann plötzlich losliefs und die Zerschmetterten vollends tódtete*). The- 
sens nahm ihm auf dieselbe Weise das Leben und stiftete in derselben 
Gegend später die isthmischen Spiele in gelichteter Fichten wüstung. 
Bis in diese Gegend reichte, so lange die Pelopiden über die Pelops- 
insel herrschten, die Grenze von lonien°), und immer behielten die 
Athenienser bei den Isthmien gewisse Ehrenrechte. 


1) Aufser den Bildwerken am Theseion s. Gerhard A. V. t. 159 fF., O. Jahn 
Ein]. in die Vasenk. CCXIIT, B. Stark b. Gerhard D. u. F. 1$60 S. 123 F., *O. Jahn D. 
u. F. 1865,21 ff., De Witte Bull. 1872,190 F., Stephani compt. rend. 1866, 177; 1567, 
23, Rutgers Ann. d. Inst. 1963, 459 ff. 

2) Curtius Pelop. 2, 430. Epidauros selbst war in alter Zeit ionisch wie 
Troezen und alle diese Küstenpunkte. 

3) Koovritzc nach II. 7, 13S, wo Areithoos oLdnosin zogUr) óryvvozt pe 
àA«yy«s. Heougpvrce wie IMegipnuos. ` 

4) Divis von o(vouct, wie die Sirris, Zivov u.a, vgl. das Fr. der Epi- 
gonen b. Schol. Soph. O. C. 378 AvroAvxov, noÀéov zredivwr Gitt Joyeı zow, 
Lykophr. 539, auch von Raubthieren und Raubvögeln, Aesch. Ag. 115, Kallim. 
Ap.92. Bei Apollodor heifst er ein Sohn HoAvayuovos xui Xvhéus rg Kogi- 
Fies d.h. des Vielschádigers und der Derauberin, Das Niederbeugen der Fichte 
beschreibt Hygin f. 38 eben so, dahingegen nach Diod. 4,59 zwei Fichlen zu- 
sammengebogen, der Fremde an dieselben gebunden und von ihnen, indem Siuis 
sie plótzlich auseinanderfahren liefs, zerrissen wurde, vgl. die Execution des 
Kaisers Aurelian b. Flav. Vopisc. 7. Eine Tochter des Sinis soll vom Theseus 
deu Melanippos geboreu liaben, Paus. 10, 25, 3, Plut. Thes. 9. 

5) Die Tradition von dem alten Grenzsteine mif der Aufschrift gegen Morgen 


Preller, griech. Mythologie 11. 3. Aufl. 19 


SCH 
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3. In der beengten und waldigen Gegend von Kremmyon trifft 
er auf eine sehr starke Sau, die man die Graue nannte (Dara). Auch 
sie fiel dem Theseus. 

4. Auf dem gefährlichsten Punkte des Passes, wo schroffe Felsen 
und Klippen sieh hoch emportliirmen, Zeus von oben Gewölk und 
Sturm sandte, Ino mit ihrem Melikertes in wilder Angst ins Meer ge- 
sprungen war, hatte sich der Räuber Skiron oder Skeiron eingenistet. 
Der zwang alle Wanderer ihm die Fülse zu waschen und stiels sie, 
wenn sie vor ihm niederknieeten, ins Meer hinab, wo eine grofse Sec- 
schildkröte geschlichen kam und die zerschellten Glieder auffrals. The- 
seus that ihm wie er Andern gethan hatte. Es scheint wohl dafs dieser 
Skeiron, den Euripides durch ein Satyrdrama verherrlicht hatte, ein 
Bild für die heftigen Stürme ist, welche den Wanderer von den Skei- 
ronischen Felsen, so hiefs dieser Pafs, leicht in die See hinunterstiefsen, 
wo die Klippen seine Glieder zerschellten. Denn die Gefahr dieser 
Klippen am Fulse des Passes war für den Seemann keine geringere 
als die der abschüssigen Felsenwand oben für den Wanderer‘). 

5. Bei Eleusis, nicht weit von der megarischen Grenze, erwar- 
tete ihn der Kampf mit Kerkvon, der Alle die des Weges ‚zogen mit 
ihm zu ringen zwang, ein Kampl welcher in der Geschichte der atti- 
schen Palaestra nicht weniger berühmt war als der des Herakles mit 
Antaeos. Zugleich befreite er die von ihrem Vater Kerkyon mifshandelte 
Alope, welche vom Poseidon den Hippothoon geboren hatte, und gab 
diesem das Reich (1, 483). 

6. Nicht weit vom Ausgange nach Eleusis?) züchtigte er den Da- 
mastes oder Polypemon d. h. den Zwinger, den Schädiger, den man 
gewöhnlich Prokrustes nannte, weil er die bei ihm Einkehrenden auf 
em Lager zwang und wenn sie zu lang waren die überschüssigen Glied- 


réð? oci Hekonovvnoos QAX "lovía, gegen Abend réd? zori He&ontórrgoos 
oùz loria b. Str. 9, 392, Plut. Thes. 25. 

1) Hesych Frelowr doylorys, dozei dè ano tdv Xutigurídwv zttroóv xa- 
renveiv, vgl. Str. 1,28 u. das Epigramm des Simonides Anth. Pal. 7,496. Der 
Verfasser glaubte dort von oben eine Klippe in Gestalt einer grofsen Schild- 
króte zu sehn. Der Name Ixiewr hängt wohl zusammen mit ox(gos trocken, 
felsig, kreidig (1,169,3), so dafs zuerst die Felsen und nach ihnen der Wind 
so genannt worden wäre. 

2) Plut. Thes. 11, wo zu lesen ist ën Foz, vgl. Paus. 1,39,5.— Nach Diod. 
1,59 wolinte Prokrustes v ro Atyouéíro Koovóc2AQ ns vitrage d. h. in 
der Gegend des Klosters Dafne, beim Uebergauge aus der Ebene von Eleusis 
in die von Athen. 
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maafsen abhackte, wenn sie zu kurz waren die Fülse länger hämmerte 
(zt007 00v). 

Nun ist der Weg frei und er kommt ungehindert bis an. den 
Kephissos bei Athen, wo ilin die freundlichen Phytaliden (1, 480) vom 
vergossenen Blute reinigten und darauf in die Stadt führten. Als er 
durch die Stadt zu seinem Vater geht, der zarte Jüngling mit dem 
schleppenden ionischen Gewande und zierlich aufgebundenem Haar, 
spotten die bei einem Tempelbau beschäftigten Arbeiter des schönen 
Mädchens, das so allein herumstreiche. Da spannt er die Stiere von 
einem Wagen und wirft den Wagen so hoch in die Luft, bis über die 
Köpfe der Arbeiter auf dem Dach, dafs Alle erstaunten +). Beim Aegeus 
trifft er die aus Korinth geflüchtete Medea, mit welcher sich Aegeus 
inzwischen vermählt hatte. Sie weifs dafs sie den Sohn des Hauses vor 
sich hat und beredet Aegeus den Unbequemen zu vergiften. Schon 
stand der Giftbecher bereit, da zieht Theseus sein Messer zum Mahle, 
der Vater erkennt ihn daran und an den Sohlen seiner Füfse, stöfst 
den Becher um und fällt in die Arme des lange entbehrten Sohnes. 
Medea wird verbannt und begiebt sich mit Medos, ihrem Sohne vom 
Aegeus, nach Medien. Man merkt an der Erzählung den Einflufs einer 
Tragödie des Euripides, welche Aegeus betitelt war?). 

Schon war der alternde König durch seine anhaltende Kinder- 
losigkeit in grofse Gefahr gerathen. Sein Bruder, der rauhe Pallas, 
hatte funlzig riesenstarke Sóhne?), die den Aegeus in Athen verach- 
teten und gierig nach seinem Reiche sahen. Als die von dem verlor- 
uen Sohne aus der Fremde hörten, thaten sie sich alle zusammen und 
zogen mit dem Vater gegen Athen. Ein Haufe rückte auf offener 
Stralse von Sphettos her, ein anderer hatte sich bei Gargettos in 
einen Ilinterhalt gelegt um dem Theseus wenn er mit jenem kämpfte 
m den Rücken zu fallen. Aber ein Herold verrieth dem Sohne des 
Aegeus diesen Anschlag, daher sich Theseus gleich auf jenen Hinter- 


in Paus. 1,19, f. 

2) Schol. Il. 11, 741, Plut. Thes. £2, Paus. 2,3, 70. A. Den Moment der Er- 
kennung vergegenwärtigt ein vielfach fälschlich durch Nestor und Machaon er- 
klärtes, in mehreren Exemplaren vorhandenes Terracottarelief, s. O. Jahn Arch. 
Aufs. 155, 6, Stark Arch. Stud. 93, * Heydemann Analecta Thesea, Diss. Berl. 1865, 
PIi. 

3) Sophokles b. Str, 9,392 ó oxAgoós ovrog xci Acompte ixroépwv Mél- 
«s. Vgl. Müller in den hyperb. ron. Studien 276 ff., *Schultz de Thesto 
p. 41 fl. 
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halt warf und Alle nmbrachte, so dafs die Andern von. selbst. um- 
kehrten’). 
c. Androgeos und der Marathonische Stier. 


Die Gegend von Marathon und Aphidnae scheint wie bemerkt das 
eigentliche Stammland der attischen Theseussage zu sein. Den letz- 
teren Ort nennt die Sage vom Haube der Helena als die feste Burg des 
Theseus (S. 113) und dieses wiederholt sich in einer Erzählung, nach 
welcher Theseus zum Zuge nach Kreta von Aphidnae nach Athen kam’). 
Bei der Schlacht hei Marathon rief sich der Held zuerst aus der Erde 
aufsteigend seinen Landsleuten ins Gedäeltnifs zurück (Paus. 1, 15, 4) 
und der Freundsehaftsbnnd mit Peiritlioos so wie der Aufenthalt der 
Herakliden wird gleichfalls vorzugsweise in diese Gegend verlegt. So 
ist auch. die Sage vom Marathonischen Stier in dieser Hinsicht bemer- 
kenswerth, zumal da er ein Symbol orientalischen Ursprungs zu sein 
scheint und mit alten Erinnerungen an die Abhängigkeit von Kreta 
verbunden war. Ausdrücklieh wird er mut dem Sonnenstier des Minos 
identificirt, welcher vom Ierakles gebändigt in jene Gegend sich ver- 
laufen habe, eine verheerende Plage für Menschen und Vieh (S. 200). 
Schon waren andre Helden demselben erlegen, da zieht Theseus gegen 
ihn, bändigt ihn wie früher Herakles gethan, führt ihn lebendig nach 
Athen und opfert ihn dort dem Apollo Delphinios, dessen Dienst und 
Heiligtum in Athen auch sonst wiederholt in der Geschichte des Aegeus 
und Theseus genannt wird?), An die Erzählung von diesem Abenteuer 
knüpfte sieh als Episode, wie bei dem Kampfe des Herakles mit dem 
Löwen die vom Molorchos, die von kallimaehos in einem besonderen 
Gedichie ausgeführte Fabel von dem guten alten Miütterchen IHekale. 
die den schónen Jüngling, ehe er gegen den wilden Stier zieht, mit 
grofser Liebe aufninmt und pflegt und für seine glückliche Rückkehr 


D Die Strafse von Sphettos ist die aus der Mesogaea zwischen dem Hy- 
mettos und Brilessos (Pentelikon) nach Athen führende. — Gargettos lag am 
Fufse des Brilessos. Auch in den benachbarten Demen llagnus und Pallene 
beschäftigte sich die örtliche Ueberlieferung mit diesem Kampfe, s. Plut. Thes. 
13, Rofs Demen v. Attika 53. 

2) Schol, ll. 155300: 

3) Nach Plut. 12 wohnte Aegeus beim Delphinion. Nach laus. 1, 27, t 
opferte Theseus den Stier der Burggótün Athena, auch sah man auf der Burg 
eine Gruppe von Erz, Theseus mit dem Stier. Vgl. die Metope vom Theseus- 
tempel, Gerhard A. V. t. 162, * Bull. d. lust. 1872, 191. Heydemann Analecta Thesea 
p. 22 sqq. 
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dem Zeus Soter Opfer gelobt. Doch stirbt sie vor dem Wiedersehn, 
worauf Theseus ihr heroische Ehren und dem Zeus Hekaleios einen 
Dienst stiftete, zu welchem sich die umliegenden Demen bei gemein- 
sehaltlichem Opfer zu versammeln pflegten '). 

d. Der Befreiungszuy nach Kreta. 

Wie dieses der bekannteste Theil der Theseussage ist, so scheint 
er auch der älteste zu sein. Schon die Odyssee 11, 321 erwähnt der 
Ariadne und ihrer Entführung durch Theseus, hernach dichteten die 
Kyprien, Sappho uud Simonides, Sophokles und Euripides von ihrer 
Liebe und von ihren Schicksalen. Dazu die vielen darauf bezüglichen 
Cultustraditionen in Athen und Delos, namentlich im Gottesdienste des 
attisch - ionischen Apollo mit seinen auf Schifffahrt und Sühnung ge- 
richteten Gebráuchen. Endlich sind auch unter den Vasenbildern die 
len Tod des Minotauros betreffenden bei weitem die alterthümlichsten 
und die Vase des Ergotimos und Klitias, die sg. Francois-Vase, welche 
mit höherem Alterthum einen grofsen Reichthum an mythologischen 
Bildern vereinigt, einen kleinen Cyclus beliebter Geschichten aus der 
Götter- und Heroenwelt, hat in diesen auch eine Darstellung des er- 
sten Jubels über den Tod des Minotauros aufgenommen °). 

Als Veranlassung der Rache des Minos und der Sendungen vou 
sieben Knaben und sieben Mädchen nach Kreta und in das Labyrinth 
des Minotauros wird immer angegeben der dureh Verrath herbeige- 
führte Tod des Androgeos, eines Sohnes des Minos, und eine in Folge 
davon verhängte schwere Landesplage?). Von Androgeos erzählte die 
allische Sage und die der Insel Paros. In Athen feierte man ihm im 
Kerameikos Leichenspiele unter dem Namen Ečovyórg d. b. des Küm- 

1) Plut. Thes. 14, Naeke Callimachi Hecale, Bonn 1845 (Opusc. 2), *0. Schnei- 
der Callim. 2 p. 171 sqq. — Ueber deu Demos 'IZz«27 am Wege von Athen nach 
Marathon s. Ro(s a. a. 0. 67. 

2) Mon. dell’ Inst. 4, 54—57, Gerhard D. u. F. 1850 u. 25. 26, vgl. O. Jahu Ent, 
in die Vasenk. CLU--CL VII, "H. Brunn Bull. d. Inst. 1863, Last Die Bilder sind 
die der Hochzeit des Peleus und der Thetis, der Rückkehr des Hepliaestos auf 
den Olymp, die kalydonische Eberjagd, der Tod des Troilos durch Achill, die 
Leiclieuspiele des Patroklos, die Feier über den Tod des Minotauros, der Kampf 
zwischen Lapithen uud Kentauren, abgesehen vou einigen kleineren Gruppen. 
Zu den b. Stephani (oben S 123,5) angeführten alterthümlichen Vasenbildern, 
die den Tod des Minotauros darstellen, ist hinzuzufügen Bullet. Nap. N. S. (1856) 
4. 13 und Mon. d. I. 6, t5. 

5) Gaul. 61, 7015 
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pfers von breiten und krüftigen Gliedmalsen '; und erzählte dabei die 
Geschichte seines Todes auf verschiedene. Weise. Bald zielt er sich 
durch seine aufserordentliche Stärke und Tapferkeit, mit welcher er 
bei der Panathenacenfeier Alle besiegt, den Hafs der Kämpfer aus Athen 
und Megara in solchem Grale zu, dafs sie Ihm auf dem Wege nach 
Theben zu den Leichenspielen des Laios einen Hinterhalt legen und 
ihn erschlagen, bald macht er sich dem Aegeus verdächtig, der ihn 
auf dieselbe Weise oder dadurch dafs er iin gegen den Marathonischen 
Stier sendet auf die Seite räumt”). In der Hafenstadt Phaleron hatte 
er einen Altar unter dem Namen des Heros oder des Heros von Schills- 
ende, denn dort pflegten die attischen Schiffer sein Bild aufzustellen ?). 
Immer ist Minos, gerade auf Paros mit einem Opfer der Chariten be- 
scháftigt, über seinen Tod aufs tiefste ergrimmt, so dafs er alsbald eine 
Flotte rüstet und zuerst Megara hestraft, wo die Liebe der Skylla den 
eignen Vater Nisos opfert‘). Dann zog er gegen Athen und wulste, 
als der Krieg sich in die Länge zog, es bei seinem Vater Zeus zu erwir- 
ken dafs Athen mit Hungersnoth und Pestilenz hemngesucht wurde. 
Umsonst versuchte man es in dieser Noth mit dem Opfer *der Hyakin- 
thiden, der Töchter des Hyakinthos aus Lakedaemon, welche auf dein 
Grabe des Kyklopen Geraestos ihr Jungfräuliches Leben dalingaben ?). 
Athen mufste nachgeben und auf Befehl des Orakels das thun was 


1) Hesych Zeg" Erovyvn «yov, wo auf den alten Atthidenschreiber Mele- 
sagoras verwiesen und ein Vers aus Hesiod citirt wird: Etonyuns d frt xočoos 
Adrvawov (tocor, wahrscheinlich zu lesen d? £tízovoos, so dafs er nach er- 
folgter Sühne seines Todes als schützender Dämon, namentlich wie es scheint 
zur See verehrt worden wäre. 

2) Apollod. 3, 15, 7, Diod. 4, 60, Sehol. Plat. Min. 213, Serv. V. A. 6, 14. 

3) Paus. 1, 1, 4, Clen. Al Protr. p. 35 P. mit deu Scholien v. 4 p. 109 ed. 
Klotz, welche sich auf Kallimachos &r d" róv «tríov berufen, fr. 33b, ed. 
Schneider. 

4) Bd. 1,505. Weil Minos bei jenem Opfer auf Paros von der Todes- 
botschaft überrascht den Kranz vom Kopfe warf und der Flöte Schweigen 
gebot, wurde das Opfer an die Chariten auch später ohne Kranz und Flöte 
begangen. 

5) Apollod. 3, 15, S, Harpokr. “Yaxıwsides, Hygin f. 235. " Ihre Namen waren 
nach Apollodor "ris, Alyinis, Aovoi« (Steph. B. v.), Ooseie. Sie waren 
nach Demosth. Epitaph. p. 1397 identisch mit den Krechthiden (S. 153), weil 
diese sich év rg  Yaxivoq xe«Aovué£vo "ei Gig rv Ngevdovior geopfert 
haben sollen, Suid. v. zt«g9£rot.— Vgl. Diod. 17, 15 der rois &&etrovuérvovs 
utunoeod«t res Aew 20005 xai Tas Yazıwdidas x«t Tor Ocrvaror £xovO(o, 
énoutiret Eveza roč under crixtator nadeir rv naroide. 
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Minos forderte, dafs alle neun Jahre sieben Knaben und eben so viele 
Mädchen nach Kreta geschickt und in das von Daedalos gebaute Laby- 
rinth gethan wiirden, dem Minotauros zum Frafs, wie sich die gewóhn- 
liche Erzählung in Attika ausdrückte'). Denn das Pathos der Tragödie 
hatte auch in dieser Hinsicht den Sieg über die Wahrheit der Thatsache 
hinweggetragen, da diese Sendungen mit dem ennaeterischen Cyelus 
offenbar eigentlich mit gewissen Sühnungsgebräuchen zusammen- 
hängen und jene Knaben und Mädchen keineswegs geopfert, sondern 
nur Hierodulen des Cultus wurden, dessen Symbol Minotauros war 
(S. 124). Doch bleibt die Abhängigkeit von Kreta und die attisch- 
ionische Bevölkerung der Inseln und Halbinseln mochte sich erst nach 
schweren Kämpfen von dieser befreit haben. 

Zum drittenmal sollte die traurige Sendung nach Kreta abgehen, 
die Dichter und Künstler haben sogar die Namen der Knaben und der 
Mädchen bewahrt?), da bestieg auch der Heldensohn des Aegeus das 
Schiff mit den schwarzen Segeln, nachdem er mit dem Vater verab- 
redet, bei glücklicher Rückkehr weifse Segel aufzusetzen?). Ehe er 
abluhr, es war am sechsten Munychion, am Tage der Delphinien, legte 
er den Zweig der Nehenden Bitte ins Heiligthum des Apollo Delphinios, 
des Helfers zur See, daher ein ähnlicher Gebrauch an den Delphinien 
fort und fort beobachtet wurde. Das delphische Orakel soll ihm ge- 
rathen haben Aphrodite zu seiner Führerin über See zu machen; da 
er ihr am Gestade eine Ziege opferte, ward diese zum Bock und da- 
rüber Aphrodite Epitragia genannt‘). Es ist die Göttin des beruhigten 
Meeres, aber auch die der Liebe, deren Macht Ariadne, die reizende 
Tochter des grimmen Minos empfinden sollte. Dieser Liebe zu Gefallen 
giebt Daedalos, der Baumeister des Labyrinths, den Knäul, dessen 
Faden den schönen Jüngling von Athen durch alle die verworrenen 
Gänge bis zum Minotauros und nachdem er diesen getödtet eben so 
glücklich wieder herausführt. Mit den befreiten Knaben und Mädchen 


2 Blut. Thes.-05. 16. 

2) Serv. V. A. 6, 21, 0. Jahn Einl. in die Vasenk. CXVIIE. 

3) Ein alter Zug der Dichtung, vgl. Eurip. Hippol. 752 © Asvxonreoe Kor- 
gie noo9uí; u.s. w. Simonides hatte gedichtet dafs Aegeus seinem Sohne 
ein feuerrothes Segel mitgegeben habe, die noch brennendere Farbe des Lichtes 
und der Freude. 

4) Dd. 1,250, 1; 303, 2. Auch weiterhin erscheint Theseus als ein eifriger 
Verehrer der Aphrodite, deren Cult bei den lonen und in Attika sehr früli Auf- 
nahme gefunden hatte. 
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witt dann der Held hervor, wie dieses ein schönes Gemälde aus Her- 
culanum veranschaulicht, und nun ist grofser Jubel der Befreiten und 
ihrer Befreier. Unter Gesang und Klängen der Laute und bekränzt 
init den Kränzen der Liebe tanzen Theseus und Ariadne mit den Kna- 
ben und Mädchen zum Andenken an die verschlungenen Windungen 
des Labyrinths den Geranostanz, wie er auf Kreta und Delos fort und 
fort getanzt wurde‘). Darauf erfolgte die Rückkelir. Auf Naxos ver- 
lälst Theseus die schlafende Ariadne, Einige sagten aus Liebe zur Aegle 
von Panopeus?), aber eigentlich war dieser Wechsel im Cultus des 
Dionysos uud der Ariadne begründet?). Darauf landet er in Delos, 
wo man ein alles Daedalosbild der Aphrodite und jenen Tanz von ihm 
ableitete und wo Theseus auch für den Urheber des Wettkampfs der 
Delien und des Preises der heiligen Palme galt‘), wie für den der 
jährlichen Theorie von Athen nach Delos mit allen darauf bezüglichen 
Gebräuchen; ja das heilige Schiff, dessen man sieh zu diesen Sen- 
dungen bediente, galt für dasselbe worauf Theseus nach Kreta gefah- 
ren war?. Endlich kehrt er zurück, vergifst aber in seiner Frende 
das verabredete Segel aufzuziehen und wird dadurch die Ursache vom 


1) Dafs er auch auf Kreta getanzt wurde folgt aus Schol. Il. 15, 590, walr- 
scheinlich nach Pherekydes, vgl. Schol. Od. 11,321. Mithin sind die Darstellungen 
dieses Actes auf der erwähnten Vase und die Gruppe auf dem Kypseloskasten 
bei Paus. 5, 19,1 auf den ersten Jubel auf Kreta zu bezielin, vel. Preller b. Ger- 
hard D. u. F. 1855 8.77. (* Anders Stephani compt. rend. 1565, 123). Ueber den 
Geranostanz auf Delos Kallinı. Del. 312, Plut. Thes. 21, Hesych yeo«rorizos u. Jy- 
Autzóg Bwucs. Ueber den ganzen Cyclus der Theseus und Ariadne betrelfenden 
Dildwerke s. O. Jahn Archäol. Beitr. 1, 251—299, Weleker zu Müller Haudb. S 412, 
1, *Heydemaun Arch. Ztg. 1572, $9f.. — Unter den Dichters bes. Catull, 64, 
16—2U1. 

2) Atlien. 13,4. Einen darauf bezüglichen Vers des Hesiod soll angeblich 
Pisistratos gestrichen haben, Plut. Thes, 20. 29. 

3) Bd. 1,5595. Auf dem schönen Vasenbilde b. Gerhard eu. n. campau. 
Vasenb. t.6 verläfst Theseus die Ariadne auf Antrieb der Athena und iu dem- 
selben Augenblicke, wo sich Divuysos liebend nalıt. 

4) Plut. 21, Kallim. Det 3061, Paus. S, 49,2; 9,40,2. Nach Pherekydes. b. 
Macrob. S. 1, 17, 21 that Theseus auf der Fahrt nach Kreta dem Apollo Ulios 
und der Artemis Ulia ein Gelübde. Selbst die bei den Tlargelien, welche uim 
dieselbe Zeit wie die Delien gefeiert wurden, dargebrachten Sühn- und Menschei- 
opfer erklärten Einige durch deu Tod des Androgeos, Mellad. b. Phot. bibl. 
ogg, 9. 

5) Plato Phaed. 55 A, Plut. Thes. 23, boeekli Urk. üb, d. Seewesen d. AH. 
SIL. 16. 
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Tode seines Vaters). Bei der Landung opfert er zuerst uii Phaleron 
die bei der Ausfalirt gelobten Dankopfer uud zieht darauf mit den Ge- 
retteten und den Begrüfsenden hinauf nach Athen in einer aus Jubel 
über solchen Ausgang und Trauer über deu Tod des Aegeus gemisch- 
ten Stimmung, welche in den Gebräuchen der damals gestifteten 
Oschopliorien einen entsprechenden Ausdruck fand?). Darauf begrub 
er den Vater und feierte am siebenten Pyanepsion, dem Tage der 
Rückkehr, dem Apollo das Fest der Pyanepsien, welches wie jene 
Oschophorien zugleich ein Dankfest für den Segen des Jahres und für 
die Rettung durch Theseus und die glückliche Rückkehr war?), daher 
sich seit Kimons Zeiten diesem Feste des Apollo das der Theseen am 
achten Pyanepsion anschlofs. Obwohl Theseus schon damals, so er- 
zählten die dankbaren Athenienser wenigstens in späterer Zeit, wie 
Bellerophon in Lykien mit auserlesenem Besitze beschenkt und unter 
der Aufsicht der Phytaliden mit einem Opfer verehrt worden sein soll. 


e. Seine Stiftungen in Athen. 

Wenn man Theseus den Gründer von Athen (otia tic) nanute, 
so galt dieses vorzugsweise dem sogenannten Synoekismos, mit Be- 
ziehung auf welchen man kurz vor den Panathenaeen die Xovoé£zic 
d. h. das Fest des allgemeinen Umzugs naclı einem Punkte feierte 


(1, 173,3). Da nämlich Attika bisher in vielen zerstreuten Ort- 203 


schaften (o7r0g«@Önv), von denen die bedeutenderen ihre besondern 
Hestien und Prytaneen hatten, bewohnt gewesen war, so entstand 
jetzt durch Theseus die eine Hauptstadt (£y @orv) mit einer stádü- 
schen Gemeinde und einem centralen Prytaneum, welches nördlich 
unter der Burg lag: eine in der Geschichte der Stadt Athen und in der 


I) Es ist zu verinuthen dafs Sophokles in seinen Aegeus die Geschichte 
des alten Königs bis zu dieser letzten Katastrophe behandelt hatte. Auf die 
sewöhnliche Ueberlieferung von dem Zuge nach Kreta und die vielen Bild- 
werke, welche die Leideuschaft der Ariadne und die Schönheit und Tapferkeit 
des Theseus in den Vordergrund stellen, hatte dagegen der Theseus des Euri- 
pides bestimmend eingewirkt. 

2) Plut. 22. 23 vgl. Bd. 1,170f. Jene im Phaleron und zwar am Meeres- 
strande dargebrachten Opfer werden der Athena Skiras (1, 168), dem Apollo 
Delphinios und der Aphrodite Epitragia gegolten haben. Man verehrte in jenem 
alten Hafen von Athen, lange dem einzigen, verschiedene Heroen der Schifffahrt 
init Erinnerungen an die Fahrt des Theseus und feierte ihnen ein eigenes Fest 
re Ku3sovnoıe, Plut. 17. 

et. 22, Bd. 1,211. 
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des attischen Gesamintstaates ein für allemal Epoche machende Ver- 
änderung‘). Eben deshalb galt er auch für den wahren Stifter der 
Panatlienacen, die von jetzt an wirklich das Centralfest des ganzen 
attischen Staates zu Ehren der obersten Landesgöttin und der übrigen 
sie umgebenden Landesgottheiten wurden. So weit liegen gesclicht- 
liche Vorgänge aus der Zeit der ionischen Stammesherrschalt in 
Attika zu Grunde, wie dieses namentlich daraus erhellt dafs die ioni- 
schen Colonieen in Asien ihr Feuer von dem Prytaneum in Athen mit- 
nahmen. Was aber nun weiter von demokratischen Anordnungen des 
Theseus erzählt wird dafs er freiwillig auf die königliche Würde ver- 
zichtet und statt der gaciZeío eine zeoZereía eingeführt habe und 
dafs er die ganze Gesetzgebung des Landes neu begriindet, auch die 
ersten Münzen geschlagen habe, darin erkennt man deutlich genug die 
Zustinde und Vorstellungen derZeit unter Kimon und Perikles, welche 
den wiedergefundenen Urheber des attischen Staates auch für dessen 
weitere Entwickelung verantwortlich machen wollten. Doch pflegten 
die attischen Dichter und Künstler auch in dieser Beziehung an den 
einmal gegebenen Traditionen festzuhalten, wie Theseus denn nament- 
lich in den Sehutzüehenden des Euripides ein ganz entschiedener 
Demokrat ist?). Im Cultus des Theseus hatte dieser Glaube dadurch 
einen Ausdruck. gewonnen dafs sein mitten in der Stadt gelegenes 
Grab und Heiligthum eine Zuflucht für die ihrer Herrschaft. entlau- 
lenen Sklaven und andre Bedrängte und Schutzflehende der niederen 
Klassen. geworden war?). 


f. Theseus und die Amazonen. 


Die weit verbreitete Fabel von den Amazonen scheint auch in 

>99 Attika ziemlich früh Eingang gefunden zu haben, walirscheinlich im 
Zusammenhange mit den attischen Culten der Artemis. Wenigstens 
war Athen und seine Umgebung reich an Denkmälern und Erinne- 
rungen an jene kriegerischen Junglrauen, ja man zeigte auch bei 





1) Ueber Cie. de leg. 2, 2,5 s. Schoemann opnse. 1, 170 sqq. "ne andere 
Auffassung von dem Wesen des Theseischen Synoikismos entwickelt C. Wachs- 
muth d. Stadt Athen 1, 453 ff. , 

2) Eurip. Suppl. 403 (f. vgl. Theophr. charaet. 28, Paus. 1, 3, 2. Auch Aristo- 
teles hatte sich in diesem Sinne ausgesprochen, Plut. Thes. 25. Man berief sich 
auf 11.2,547, wo Athen und diese Stadt allein dz uos genannt werde. 

3) Plut. Thes. 36, Philochor. b. Et. M., Hesych v. O56tor , Schol. Arist. Eq. 
1312. Am Feste der Theseen scheinen die Alten nnd Armen gespeist worden 
zu sein, Arist. Plut, 627 Schol. 
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Megara, bei Chalkis auf Euboea und in Thessalien sogenannte Ama- 
zomen d. h. alte Grabeshügel der Amazonen'). Auch scheint die Sage 
von den kämpfen des Theseus und von der Liebe der Antiope zu dem 
schönen attischen Helden zu den älteren Bestandtheilen dieser heroi- 
schen Dichtung zu gehören, wie sie seit den Schulen der Kimonischen 
und Perikleischen Periode zu einem der beliebtesten und anregendsten 
Stoffe für die attische Kunstübung geworden war, deren Leistungen 
in dieser Art wir in zahlreichen und zum Theil ausgezeichnet schönen 
Vasenbildern noch jetzt verfolgen können’). Die Dichter und Sagen- 
schreiber, welche solche Vorgánge mit der mythischen Geschichte in 
Uebereinstimmung zu setzen suchten, erzählten bald von einer Theil- 
nahme des Theseus an dem Zuge des Herakles, aus welchem er die Ama- 
zonenkönigin Antiope als Ehrengeschenk in seine Heimath zurückge- 
führt habe, bald von der Entführung der Antiope durch Theseus und 
Peirithoos, bald von einer grofsen Amazonenschlacht in der unmittel- 
baren Umgebung von Athen, wo der Areopag als Amazonenlager ge- 
nannt wurde?) . Und auch der Cultus beschäftigte sieh nut diesen 
Ueberlieferungen , da das Apollinische Fest der Doedromien das An- 
denken der Amazonenschlaeht bewahrte und in älterer Zeit den Ama- 
zonen vor dem Feste des Theseus ein Gedächtnifsopfer dargebracht 
wurde‘). Der vorherrschende Zug war immer der von der leidenschaft- 
lichen Liebe der Antiope zum Theseus, wie sie aller Bande der Pflicht 
und der Natur vergessend an seiner Seite gegen ihre Schwestern ge- 
kämpft hatte und in diesem Kampfe geblieben war. Oder man dichtete 
von einer feierlichen Aussóhnung und der Hochzeit des Theseus und 
der Antiope, aber dafs der für Frauenschónheit und Liebe immer sehr 


Daraus i 201.41, à, Plot Lhes?21. 

2) Welcker ep. Cycl. 1, 313 f; 2, 424(F., *Stephani compt. rend. 1566, 155 ff. 
Theseus und Peirithoos sind auf diesen Amazonenschlachten der attischen 
Schule eben so gewöhnlich als in den Kentauromachieen. Was die Vasenbilder 
betrifft so sind auf den archaistischen die der Heraklessage, auf denen jüngeren 
Stils die Theseischen gewöhnlicher, s. Welcker A. D. 3, 342—364, Gerhard A. 
V.t. 163—166. 329. 330, Apul. Vasenb. t. 4. 5, Schulz die Amazonenvase von 
Ruvo, Leipz. 1551, Antiq. du Bosph. Cimm. t. 51. 59, *stephani a. a. 0.167 ff., 
Klügmann Aun. d. Inst. 1867, 211ff. Die Namen der Hippolyte und Antiope 
werden oft verwechselt. 

3) Pindar u. llegias v. Troezen b. Paus. 1, 2, 1, Aesch. Eum. 685, Klidem. b. 
Blut. lce. 

4) Plut. Thes. 27. Auf Apollinischen Beistand in der Amazonenschlacht 
deutet die Ueberlieferuag b. Macrob. S. 1, 17, 15. 
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empfängliche Held. die ilm Vermählte bald wieder verlassen und sich 
mit der Minostochter Phaedra verbunden habe, daher Antiope bei 
dieser nenen Hochzeit gegen ihn heranstürmt, aber dureh Herakles 
getódtet wird"). Immer das charakteristische Merkmal der stürmenden 
Leidensehaft, sowohl in der kriegerischen Begeisterung der Schlacht 
und des Hasses als in der Liebe. Als Solin des Theseus und der An- 
tiope nannte man gewöhnlich den keuschen Jäger BHlippolvtos, den 
Liebling der Artemis, den tragischen Helden von Troezen. Sowohl 
hier als in Athen zeigte man alte Denkmäler von der Liebe der Phae- 
dra zu ihm, die Aphrodite angeregt hatte?) um seinen Untergang her- 
beizuführen, der durch den Fluch seines Vaters Theseus veranlalst 
wurde. Sophokles und Euripides hatten diese Sage durch hochpoe- 
tische und in den Schilderungen von der Macht der Liebe tiefsinnige 
Tragödien verherrlicht und zahlreiche Kunstdenkmäler, von denen die 
meisten den Eingebungen des Euripides folgen, liefern die Bilder 
dazu?). Der ursprüngliche Sinn dieser Fabel vom flippolytos, dem 
schönen nud reinen Sohne der Amazone Anliope, scheint das oft 
wiederkehrende Märchen vom Morgenstern zu sein, welcher als rü- 
stiger Jäger gedacht wurde wie Kephalos und den Fluthen des Meeres 
erhegt wie der Jäger Saron, auch ein Liebling der Artemis‘). 

1) 6 ris O,0,(dos zio, tis b. Plut. 285. Vou den Geliebten und Vermählten 
des Theseus s. Plut. 29, Athen, 13. 4. Vgl. Theogn. 1231—34 XzérAt "Eos, 
warte o Erihrnoarro Audovoaı: Ze gitt whero uiv làtov &xoónoAs, 
whero d Aiyeidıs Oyasıs ulyas, w)ero d Ales EoIhos Oudiede ona 
«cao «Atty. 

2) Bd. 1, 249, Paus. 1,22, 1.2; 3, 32, 1, Eurip. Hippol. 30 Schol., an 
auf Volksgesaug gedeutet wird, Xenoph. Venat. I, ti. Ueber den latinischen 
Virbius s. Pom, Myth. 275. Pindar nannte Demophon einen Solu der Antiope, 
Plut. Thes. 28. 

3) Besonders häufig auf Sarkophagen, in demselben Sinne wie die Fabel 
vou Meleager, Adonis und andern Frühverstorbenen, O. Jahn Archäol. Beitr. 
300—330, *Stephani coinpt. rend. 1867, 104 f., Heydemanu Arch. Ztg. 1871, 157 fl, 
Conze rom, Bildw. in Oesterr., Wien 1872, S. GI (Denkschr. d. plil.-hist. Cl. d. 
Akad, Dd. 22), G. Körte Personificationen d. Affekte auf V. B., Berlin 1$74, S. 36f. 
(V. B. Tod des Hippolytos = Areh. Ztg. 1848, 245), Helbig pompej. Waudg. n. 
IE: 

4) Bd. 1, 503. Ueber den Namen 'Faz02vros, weleher in verschiedenen 
Leberlieferungen wiederkehrt, auch in dem Namen der Amazone "Toile, 
s. Pott Z. f. vgl. Spr. Ss, 1091. Die Alten erklärten ilm durch das Schicksal des 
llippolytos, furiis direptus equorum Ovid F.3,265. Arcor ist der Mond als 
Gesicht der Nacht s. obeu S. 31,3. Ein Sikyonier Hippolytos, den Apollo zärt- 
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g. Theseus und Peirithoos. Sein Ende und sein Bild. 201 


Der wahre Grund des Bündnisses zwischen Theseus und Peiri- 
tlıoos ist S. 14 angegeben. Als die Gegend wo die beiden Helden sich 
zuerst begegnet und gesehen, wie sie so schön und so ritterlich waren, 
worüber sie alles Kampfes vergessend eine Eidbrüderschaft mit ein- 
ander schlossen, ward die von Marathon genannt‘). Nun folgte zu- 
nächst das Beilager des Peirithoos und die Kentauromachie (S. 18). 
dann der gemeinschaftliche Raub der Helena (S. 113) , endlich das 
gemeinschaftliche Wagnifs in der Unterwelt, worüber sie dort fest- 
gehalten werden , bis Herakles wenigstens den attischen Helden wieder 
befreite (S. 223). Als Thesens von dort in die Heimath zurückkehrt, 
hat sich Alles verändert. Seine Burg zu Aphidnae ist zerstört, seine 
Mutter ist mit Helena von den Dioskuren entführt, in Athen hat sich 
Menestheus, der aus der Ilias 2,552 bekannte, der Herrschaft bemäch- 
tigt. Also sendet Theseus seine Söhne nach Euboea und schifft selbst 
nach der Insel Skyros, wo er durch seinen Vater Sippschaft und Be- 
sitz hatte. Als er deswegen Ansprüche erhebt, stürzt ihn der König 
Lykomedes von der’Höhe eines Felsens ins Meer. Seine Söhne Demo- 
phon und Akamas ziehen mit Elephenor von Euboea, dem Sohne des 
Chalkodon (I. 2, 540) vor Troja, kehren nach dem Tode des Mene- 
stheus mit der Aethra nach Athen zurück und gelangen wieder zur 
Herrschaft. 

Das Bild des Theseus wurde im Geiste der verschiedenen Zeiten 
und Kunstschulen verschieden ausgeführt’), in dem der jüngeren als 


lich liebt und so oft er in Delphi erscheint mit den Worten begrüfst x«i d’ 
vë? 'Innohórow pilov x&p« Eis ade Baiveı, Plut. Numa 4. Er wurde unter 
den älteren Königen von Sikyon '"Pozta2ov zici; roD Daiorov genannt d.h. ein 
Heraklide, denn '"Pózeàog ist der Keulenmann und wie Deicros ein Solın des 
Herakles, Paus. 2, 6, 4, Ptol. Hephaest. 1S6, 25 Westerm., oben S. 259, 2. — *Es 
möge erwähnt werden, dats Bursian Geogr. 2, SS Phádra und Hippolytos für die 
Mondgöttin und den Sonnengott des ältesten Cultus erklärt. U. Köhler Hermes 
3, 312fl. sieht in der Sage vom Tode des Hippolyt die Erinnerung an einen 
vnlkanischen Vorgang an der trözenischen Küste. 

1) Plut. Thes. 30. Soph. 0. C. 1590 läfst die Freunde vor dem Gange in die 
Unterwelt im Haine der Eumeniden von Kolonos den Bund schliefsen. Paus. 
1,15,5 kennt einen ähnlichen Platz in Athen. 

2) Aeltere Werke waren wenig vorhanden. Auf archaistischen Vasen ist 
Theseus bärtig. "Vgl. Plut. Thes. 4, de gloria Athen. 2, Stephani Thes. u. Minot. 
41 ff. Von der Freundschaft des Herakles u. Theseus sagt im Sinne der spä- 
teren Zeit Aristid. 1 p. 723 ri yo érdozórtgov rCe Hoe«xhíovs xci Grof. 
évotpías n ri u&àhor rois Erow èv zato; ot GXtUnv te thyr attiv ipo- 
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das eines anmuthigen, atlısch feinen und zarten Jünglings, der als 
andrer Herakles gewöhnlich anch mit der Keule und. dem Löwenfell 
ausgestattet war, mit diesem ohne den Rachen des Löwen. Vor andern 
berühmt waren die Theseusbilder des Bildhauers Silanion und des 
Malers Parrhasios, von welchem letzteren Euphranor sagte es sähe 


aus als ob Theseus mit Rosen genährt wäre. 


C. Heldendiehtung. 


1. Meleager. 


Gleich in dieser Dichtung zeigt sich der Unterschied dieser Klasse 
von Sagen von den früheren, ja sie ist mehr als eine andre geeignet 
diesen Unterschied klar zu machen. Es handelt sich nicht mehr um 
landschaftliche Naturdichtung, nicht mehr um eine und dieselbe Per- 
son, welche alles übrige Interesse verschlingt, sondern um epische 
Thatsachen Personen und Gegensätze d. h. solche wo das menschliche 
Mitgefühl für Leidenschaft Muth und sittliche Gröfse in Anspruch ge- 
nommen wird und wo sich die Handlung in dem ergreifenden Antago- 
nismus entgegengesetzter Mächte bewegt. Solche und ähnliche Natur- 
dichtung, wie wir sie bei den früheren Fabeln oft nachgewiesen haben, 
mag auch hei diesen Sagen oft zu Grunde liegen, wenigstens lälst sie 
sich oft durchfühlen, hin und wieder auch nachweisen. Aber nicht 
darauf kommt es an, sondern auf die höheren poetischen und ethischen 
Momente der Dichtung, welche hier in langer Uebung und Vollendung 
das Schönste geschaffen und mit diesem Interesse das einer älteren, 
aber damals schon veralteten Naturpoesie aufgezehrt und überwäl- 
tigt hat. 

Die Ilias 14, 115 ff. nenut als Staminvater der Könige von Pleu- 
ron und Kalydon (S. 243) den Portheus, der hei Andern Porthaon heifst 
d. h. der Verheerer. Seine drei Sohne Agrios (der Wilde), Melas (der 
Schwarze) und Oeneus (der Weinpflanzer) bewohnen jene beiden 
Städte und Burgen. Unter ihren Söhnen bricht eine blutige Feind- 
schaft aus, die zum Kriege zwischen den Kureten und Actolern führt, 
von denen jene das Volk von Pleuron, diese das von Kalydon sind. 
Sie scheinen verschiedener Abstammung, die Aetoler den nördlicheren 
prouv x«i tar yrörres nuégovr fiir yhy n.s. w. *Eine Statue des Theseus, 
die auf Lysippos zurückzuweisen scheint, Arch. Ztg. 1574, Tfl. 1, vgl. Michaelis 
ebd. S. 25. 
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Hellenen verwandt zu sein), da es ohnehin zwischen zwei so nahe 
benachbarten Burgen in einer so fruchtbaren Landschaft unmöglich 
ohne heftige Fehlen abgehen konnte. 

Die uns bekannte Sage geht eigentlich nur die Aetoler von Kaly- 
don an, und zwar nennt sie zwei Personen von ganz verschiedenem 
Charakter, wie sieh denn der eigenthümliche Charakter dieser Gegen- 
den, natürlicher Segen des Landes und wilde Sitte der Bewohner, in 
diesen aetolischen Ueberlieferungen überall widerspiegelt. Der uus 
schon bekannte Oeneus (S. 243 f.) heifst in der Ilias zwar reisig 
(isrsrota) und er sei tapfrer gewesen als seine Briider. Indessen war 
er sonst nur als der absolut Friedliche und Gastliehe bekannt, wie 
dieses anch seinem Namen und seinem Verhältnisse zum Dionysos ent- 
spricht, durch dessen Gunst er der erste Winzer geworden ?). Er be- 
herbergt den Bellerophon zwanzig Tage lang (ll. 6, 215), beherbergt 
den Herakles, beherbergt die Jäger des kalydonischen Ebers und tódtet 
seinen eignen Sohn „den Schützen^ ("T'oEevg), weil er über den Gra- 
ben seines Weingartens springt, bringt nach gesegneter Erndte allen 
Göttern Ilekatomben, nur nicht der kriegerischen Artemis: lauter 
Bilder des friedlichen und behaglichen Wohllebens an jenen schónen 
und gesegneten Abhängen, welche unter seinem Sohne Meleager 
in grofse Noth nnd schweren Krieg verwickelt werden sollten. Denn 
wie Oeneus lauter Genufs und Friede, so athmet Meleager lauter Jagd 
und Krieg und Heldentlium, daher er später ein Sohn des Ares genannt 
wurde?). Seine Geschichte ist eine der inhaltsreichsteu der griechischen 
Heldeusage und für die Entwicklung derselben um so bedeutungsvoller, 
da sie in den Hauptpunkten der epischen Anlage ganz der des Achill 
entspricht. Leider giebt die Ilias 9, 524 ff. nur eine Skizze, so dafs 
nicht alle Züge sicher sind, zumal da dureh die späteren Dichter, 
namentlich die beiden attischen Tragiker Phrynichos und Euripides, 
die Grundzüge der Fabel und des Zusammenhanges verändert sind‘). 

1) Str. 10, 463 fF. Diese Kureten sind mit den kretischen nicht zu ver- 
wechseln. lhr Name deutet wahrscheinlich auf eine bestimmte Art das Haar 
zu tragen, von xovo«. 

2) Apollod. 1, 8,1. Otvevs von own oivos vgl. die Stellen und Fabeln 
D Athen. 2, 1 u. b. Serv. V. Ge. 1,8. 

3) Apollod. 1, 8, 2. .MtAé«yoos ist der Jäger von uéłw und &yg« vgl. 
Mo2ogyos oben S. 191, 3. Anders freilich und nach Art der griechischen Dichter 
Eurip. fr. 521 MzAé«yos, usMéav ydo nor’ &yoeveis ayoar. 

*4) Vgl. R. Kekule de fabula Melagrea, Diss. Berlin 1861, dessen Ansichten 
jedoch hinsichtlich der áltesten Form der Fabel und der Wandlungen derselben 
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Der Zorn der Landesgöttin Artemis?) bildet den ersten Antrieb 
der. Verwickelung, ganz im Sinne des älteren Epos. Oeneus hatte sie 
dodurch beleidigt dals er in der Lust der Weinlese aller Götter, nur 
nicht ihrer gedacht hatte. Deshalb sendet sie einen mächtigen Eber 
in seine blühenden Felder und Pflanzungen. der Alles verwüstet und 
zerstört”). Meleager sammelte darauf viele Jäger aus vielen Städten, 
auch viele Hunde, denn es war eine gewaltige Bestie und nicht von. 
Wenigen zu bändigen; auch kostete die Jagd vielen das Leben, bis 
Meleager das Unthier erlegte. Artemis aber, die unversóhnte, erregte 
nun grolsen Lärm und viel Gezänk um das Haupt nnd das Fell des 
Ebers (den Ehrenpreis der Jagd) zwischen den Kureten und Aetolern, 
bis darüber der Krieg ausbrach. So lange in diesem Meleager mit- 
kämpfte, ging es den Kureten schlecht und sie konnten so zahlreich 
sie waren nicht aus Ihren Mauern heraus. Als aber Meleager sich von 
Kampfe zurückzog, weil er zürnte, da wandte sich das Blatt. Er zürnte 
wegen ies Fluches seiner Mutter Althaea und ruhte bei seinem Weibe, 
der schönen Kleopatra, der Tochter des Idas und der Marpessa. Die 
Mutter hatte ihm geflucht mit grüfslichen Flüchen, wegen des Mordes 
Wires Bruders, der von Meleagers Hand gefallen war. In duc Kniee 
zusammen gesunken, unter strömenden Thränen hatte sie die Erde 
unt ihren Händen geschlagen und zum Aides und der schrecklichen 
Persephone gerufen dem Sohne den Tod zu geben, und die erbarmungs- 
lose Erinys hatte den Fluch der Mutter gehört aus dunkler Tiefe. Also 
tobte der Streit um die Mauern von Kalydon und es haten den Meleager 
die Aeltesten der Aetoler und schickten zu ihm die Priester der Götter, 
wieder in die Schlacht zu gehn, und sie versprachen iim reiche Geschenke, 
zu Frucht- und Saatfeld an der besten Stelle der Flur von Kalydon funf- 
zig Morgen Landes. Auch sein Vater, der alte Oeneus kam zu seinem 
Sohne, «drang durch die verschlossene Thür in sein Gemach und hat 
flehenthieh, auch seine Schwestern und selbst die Mutter baten, er 
aber weigerte sich nur noch mehr. Auch seine Freunde, die liebsten 


im Epos (p. 5—9) nicht ganz zutreffend sein dürften. Der Glaube an einen 
solchen verhängnifsvollen Holzscheit mag immerhin alt sein: ob dieser Zug 
aber der Meleagerfabel von jeher angehörte, ist damit noch nicht entschieden. 
1) Es ist Artemis Aagei« s. Bd. 1, 245, 1. 
2) Der wilde Eber in den blühenden Saaten ist das eben so natürliche 
Bild einer Landesplage wie der wühlende Stier u. dgl., vgl. den geflügelten 
Eber zu Klazomenae b. Aelian N. A. 12, 3$ und auf den Münzen der Stadt, und 


den mysischen Eber b. Herod. 1,36, auch Arteinid. Oneirokr. 2, 12. 
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und die besten vermochten nichts über ihn. Da pochte der Kriegssturm 
an seine Thür, schon rasselten die Geschosse an seinem Gemache, der 
Feind war auf den Mauern und warf Brände in. die Stadt. Da Deche 
auch die Gattin des Meleager, weinend und alles Elend zerstörter 
Städte schildernd, den Mord der Männer, die verheerende Wuth der 
Flammen, das Elend der Kinder und Weiber die in die Sklaverei ge- 


führt werden. Das erweichte endlich sein Gemüth und er waffnete sich : 


und ging in die Schlacht und schlug die Feinde zurück. So war der 
Noth geholfen, aber seinen Lohn hatte er dahin und sie konnten dun 
nicht die versprochenen Geschenke geben , die vielen und schönen. — 
Eine Dichtung die durch den Zorn des Meleager an den des Achill er- 
innert und dahei in der schönen und zärtlichen Kleopatra ein Gegen- 
stick zur Andromache giebt, so dafs Meleager zugleich Hektor und 
Achill ist. Dahinter die dimonische Macht des Mutterfluchs') und als 
letzte Ursache der furchtbar leidenschaftlichen Verwicklung die grol- 
lende Artemis. Denn es ist deutlich genug dafs sie auch den Streit um 
den Eber und dadurch den Krieg erregt hat, in welchem der Bruder 
der Althaea durch ihren Sohn fiel. Leider wissen wir nicht wir Mele- 
ager umkam. Nach den Eoceen und der Minyas?) geschah es in der 
Schlaeht mit den Kureten und durch die Pfeile des Apoll, also wie Achill 
vor Troja fiel. 

Das lHlochtragische dieser Sage bestimmte schon den Phrynichos, 
einen der ältesten Dichter der atlischen Bübne, sie fürs Theater zu be- 
arbeiten. Der Krieg und der.Tod des Bruders der Althaea in dem Kriege 
war auch bei ihm die Hauptsache, doch wufste er zuerst von dem ver- 
hángnifsvollen Brande, den die Moeren bei der Geburt des Meleager 
seiner Mutter übergeben hatten und welcher, sobald er von den Flam- 
men verzehrt war, seinen Tod herbeiführen mufste?). Auch Sophokles 
diehtete noch in dieser Weise, nämlich so dafs die Handlung sich auf 


1) Ueber die magische Gewalt des Fluchs, die in vielen griechischen Sagen 
hervortritt, vgl. Grimm D. M. 1176. 

2) Paus. 10,31, 2. Apollo war der Feind des Idas und der Marpessa, wie 
darauf auch die llias 9, 556 deutet, s. Bd. 1,219. *Mehrere Sarkophagreliefs 
scheinen den Tod des Meleager durch Apollo darzustellen, s. Heydemann Arch. 
Ztg. 1571. 110 ff. 

3) Pausan.l.c. Wahrscheinlich entlehnte Phrynichos diesen Zug der Volks- 
sage. Dieser Brand vom Heerde des Hauses ist zugleich ein schönes Symbol 
der Hestia, als des causalen Mittelpunktes des Familienlebens und seiner Glieder. 
— *Ueber die Einzelheiten der Tragödie des Phrynichos wissen wir leider 
nichts Näheres. 

Preller, griech. Mythologie I. 3. Aufl. 20 
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dem fintergrunde des Krieges und seiner Bedrüngnisse bewegte!). Erst 
durch Euripides wurde die Jagd des kalvdonischen Ebers die Veran- 
lassung zugleich des Streites und des Todes des Meleager, welche Ver- 
wicklung bei diesem Dichter durch die Liebe des Helden zur schönen 
Jägerin Atalante noch erhöht wurde. Doch mufs diese Jagd selbst, die 
erofse Zahl ihrer Theilnehmer, der Streit um den Ehrenpreis schon 
lange vorher in Liedern und Sagen gefeiert sein. Darauf deutet diellias, 
da ohnehin solche Jagdscenen und Jagdahenteuer, wie sie dem Leben 
der Griechen in den vielen Gebirgen und Wäldern ihres Landes ent- 
sprachen , auch in der Kunst und Dichtung sehr beliebt waren ?). Auch 
knüpfen verschiedene andre Sagen bei dieser Jagd an und namentlich 
der Antheil des Ankaeos und der Atalante aus Arkadien ist ohne Zweifel 
alt. Ankaeos, dessen Tod dureh den kalydonischen Eber ein stehen- 
der Zug der Sage ist, war ein Sohn des Lykurgos von Tegea, dessen 
Söhne überhaupt für die hesten Helden von Arkadien galten?). Ata- 
lante d. h. die Starke, die Unermüdliche, angeblich die Tochter seines 
oruders, ist ganz die arkadische Artemis in der Gestalt einer epischen 
Meroine, oder, wie sie daheim in Sagen uud Liedern gefeiert wurde, 
ais Berg- und Waldnymphe, die hoch im Gebirge in einer Grotte wohnt, 
grofs und stark und schnellfüfsig wie der schnellste Hirsch, von Luft 
und Sonne gebräunt, aber von strahlender Schönheit und eben so 
schnell erscheinend als wieder verschwindend. Ihir Vater, so hiefs es, 
hatte sie in den Bergen ausgesetzt, weil er keine Tochter, sondern Söhne 
haben wollte. Eine Bärin ernährte sie, von Jägern wurde sie grofs ge- 
zogen. Daun eike sie in die Berge, immer auf der Jagd, einsam und 
bewaffnet, denn sie wollte von keiner Liebe wissen %). Endlich bewei- 


-——— ` E —— 


I) Schol, 1. 9,575. Vermuthlich ist die zweite Erzählung des Verlaufs bei 
Apollod. 1,5, 3 o£ dé peow orz otro Milf«ygor re)err,oee u. S. w. im 
Wesentlichen der Inhalt der Sophokleiseheu Tragödie. Ueber den Meleager 
des Euripides s. Nauck trag. gr. 414—419, *hekule a. a. O. S. 20 ff. 

2) Stesichoros dichtete Zait opt, die doch wahrscheinlich auf die kaly- 
donisehe Jagd zu beziehen sind. Veber die häufigen Jagdseeneu auf archai- 
stischen Vasen s. O. Jahn Ficoron. Cista S. 301f. 

3) Apollon. 1, 161. 398 Sehol. Das gewöhnliche Costüm des Ankaeos ist 
ein Bärenfell und das Doppelbeil. 

4) Mr«Acrrg von ce nud gien téł«s r«Àartos, cine virago im Gegen. 
satze zu der weichlichen Schönheit der Helena, Schol. Veron. V. A. 12, 465 qua- 
lis in tragoediis Atalanta traditur, Dim. 35,17, wo mit Osann zu lesen ist vi- 
rago. So schilderte sie namentlich Euripides fr. 525—531 und eine ähnliche 
Figur ist Virgils Camilla A, 11, 5321. Einige nannten sie eine T. des lasos, 
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sen auch die vielen und zum Theil sehr alterthüimliclien und sehr schö- 
nen Bilder von der kalydonisehen Eberjagd sowohl die weite Ver- 
breitung als die eifrige Pflege dieser Sage). 

Meist nach Euripides erzählt Apollodor dafs zur Althaea, als ihr 
hind sieben Tage alt war?), die Moeren traten und sprachen: „Dann 
wird dein Kind sterben, wenn jener auf dem Heerde brennende Scheit 
von der Flamme verzehrt ist. ^ Als das die Mutter hört, nimmt sie den 
Scheit aus der Flamme und legt ihn imi eine Lade. Meleager aber 
wurde unverwundbar und sehr tapfer, mufste aber doch eines frühen 
Todes sterben. Als nämlieh Artemis den Eber gesendet hatte, versam- 
melte er alle besten Helden von Griechenland?) zur Jagd und versprach 
dem, welcher das Thier erlegen würde, die Haut als Ehrenpreis. Und 
es kamen Idas und Lunkes von Messene, Kastor und Polydeukes aus 
Lakedaemon, Theseus von Athen, Admet aus Pherae, Ankaeos und 
Atalante aus Arkadien, lason aus Iolkos, Iphikles und Iolaos aus The- 
ben, Peirithoos aus Larisa, Pelens und Telamon aus Phthia und Sala- 
mis u. A. Die Versammelten bewirthete Oeneus neun Tage lang, am 
zehnten zogen sie aus zur Jagd. Die Männer von Arkadien wollten 
nicht mit einem Weibe jagen, aber Meleager liebte Atalante und zwang 
sie diese zuzulassen ‘). Nun wurde das Thier umstellt und Ankaeos 


Hesiod u. A. des Selioeneus, Euripides des Maenalos, vgl. Apollod. 1,8, 2; 1, 9, 
16; 3, $, 2, Diod. 4, 34, Aelian. V. H. 13, 1, wo die beiden Kentauren Hylaeos und 
hhoekos in Arkadien einen Angriff auf ihre Tugend machen, aber von ihr mit 
Pfeilen durclibohrt werden, Theogn. 1257 ff. 

D) Unter den Künstlern hatte Skopas die Eberjagd im vordern Giebelfelde 
des T. der Athena zu Tegea abgebildet, s. Paus. 5, 45, 4, Vasenbilder b. Ger- 
hard A. V. t. 235—237. 327, *stephani compt. rend. 1567, änt, 50 ff., Schlie Ann. 
d. Inst. 1568, 32041. Ein schönes griechisehes Terracottarelief b. O. Jahn Ber. 
d. sächs. Ges. 1548 S. 123—131. *Ein V. B., Meleager der Atalante das Eberfell 
reichend, Körte Personificationen der Affekte S. 56 If. 

2) An welchem Tage die Kinder um das Feuer der llestia getragen wur- 
den und Namen bekamen. Bei Ovid M. $, 451 ff u. Hygin f. 171. 174 spinnen 
und singen die Moeren das Schicksal des Knaben, Clotho dixit eum generosum 
futurum, Lachesis fortem, Atropos titionem ardentem aspexit in foco etc. 
Aehnliche Sage b. Grimm D. M. 3S0. 

3) Eine Gelegenheit dieselben zu nennen und zu beschreiben, s. Eurip. bei 
Macrob. S. 5, 18, 17, Ovid M. 8, 301 ff., Hygin f. 173. Auch die Vasenbilder geben 
viele Namen, O. Jahn Einl. CXIX. CLIV. Auf einer apulischen Vase, welche den 
Auszug zur kalydonischen Jagd darstellt, sind die Pioskuren Hauptpersonen 
Bull. Napol. N. S. 5. tav. 1. 

4) Wahrscheinlich dureh. Vorwürfe der Feigheit, vgl. Pherekydes b. Schol. 
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zum Tode verwundet. Daun traf zuerst Atalante deu Eber durch einen 
Pfeil in deu Nacken, andre Wunden folgten, bis Meleager das Unthier 
durchbohrte, ausweidete und das Fell der Atalante gab. Darüber er- 
erimmten seine Vettern , die Söhne des Thestios von Pleuron, dafs ein 
Weib unter Männern den Ehrenpreis haben solle‘). Also lauerten sie 
ihr anf und nahmen ihr das Fell des Ebers, worüber Meleager so 
zornig wurde dafs er sie tödtete. Da steckte Althaea im ersten Schtnerze 
iiber den Tod ihrer Brüder den Brand ins Feuer, sa dafs Meleager eines 
plötzlichen Todes sterben mufste?). Sie und Kleopatra bilfsten ihre 
Verzweillung mit dem Leben, die Schwestern des Meleager weinten 
hei dem Leichenbegängnisse so heifse und unersättliche Thränen dafs 
Artemis sie zuletzt in klagende Perlhühner, welche man Meleagriden 
nannte, verwandelte’). Die nicht. seltenen Sarkophagsbilder, welche 
das Ende des Meleager darstellen, geben zu dieser Erzählung lebendige 
Gruppen. Meleager allein erscheint in mehrfach wiederholten Statuen, 
die auf ein vorzügliches Original deuten, als heroischer Jäger mit dem 
Jagdspeere, dem Jagdhund und dem Eberkopf, von schöner und kräf- 
tiger Bildung, aber mit dem schwermüthigen Ausdruck eines früh 
Verstorbenen‘). 
2. Die Argonauten. 

Eine. sehr. verwickelte Sage, die ihren Charakter noch dazu im 
Laufe der Zeiten: mehrfach verändert hat. Die elementaren Bestand- 
theile verratlien synibolische Traditionen eines alten Glaubens, welcher 
der Phantasie die Richtung auf eine weite Ferne übers Meer zu denı 
Sonneneilande Aea gab, das man ursprünglich im Westen suchte (1. 
394). Aber bald kam daneben die Vorstellung von dem gegen Morgen 
gelegenen Aca auf, in einer Zeit wo die immer für die Bewohner des 
Mittelmeeres sehr wichtige Schifffahrt anf dem schwarzen Meere die 
Griechen viel in Anspruch nahm , so dafs nun aus dem idealen Aca das 
geographisch bestimmte Aea Kolchis wurde. In jener ersten Aullas- 


1.2,212, nach welchen Thersites, einer der Vettern des Meleager, von diesem 
von einen Felsen herunter geworfen wurde und sich dabei seinen Schaden zuzog. 

1) Nach Andern weil Meleager seine Liebe der Verwandtschaft vorzog, 
Il ygin f. 174, Diod. 4, 34,4 zt«genéuwegc tiv otxetornra. 

2) Dum fratrum poenas vult exsequi, filium interfecit, Hygin f. 174. 

3) So bereits Sophokles, Plin. 37, 40 vgl. Antonin. Lib. 2 nach Nikauder, 
Ovid M. $,525 (0; ze Kekulé a. a. O. 17, auch Gerland Progr. Malle a. S. 
Stadtgymn. 1871,61. 

4) A. Feuerbach nachzel. Schr. 4,1—30. *Ein V. B., welches den Tod des 
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sung zeigen uns einige Andeutungen der Odyssee die Sage, die darin 
eine den Gesang viel hbeschäftigende genannt wird’). Die zweite Auf- 
fassung wurde seit Hesiod, Eumelos, dem Gedichte der Naupaktien 
und gleichzeitigen Dichtern ifie gewöhnliche, indem ihnen schon die 
Fahrt bis zu der Mündung des Phasis d. h. nach Kolchis, der durch 
Pelias dazu gegebene Antrieb, die Liebe der Medea zum lason und 
ihre Ankunft und Thätigkeit in Griechenland, namentlich in Iolkos und 309 
Korinth bekannt war?). Die Colonialsagen und örtlichen Fabeln der 
Pflanzstädte an der Propontis und am Pontos, namentlich die von Kvzi- 
kos und Herakleia, von Sinope, Trapezus und andern bis an die Mün- 
dung des Phasis und darüher hinaus vorgeschohenen Pflanzstädten der 
Milesier, neben diesen aber auch die von Kyrene in Libyen, die der 
korinthischen Ansiedelung auf Kerkyra im ionischen Meer trugen dazu 
hei das geographische Gerüste dieser Dichtung weiter auszubauen, 
während die Lyriker, unter denen besonders Pindar Pyth. 4 eine der 
wichtigsten Quellen ist, und die attischen Tragiker die romantischen 
und pathetischen Momente hervorhohen, besonders die leidenschalt- 
liche Liebe der Medea, ihre Zauberkünste, ihre Rache. Endlich wurde 
das Ganze von dem alexandrimischen Dichter Apollonios Rhodios in 
einem fortlaufenden Gedichte überarbeitet und wenigstens mit manchen 
Resultaten der gelelirten und periegetischen Forschung bereichert, 
welche durch die wichtigen Scholien zu diesem Gedichte noch weiter 
ins Licht gesetzt werden’). Die bildende Kunst und die Malerei hat 


Meleager darstellt, Heydemann Vasens. Santangelo n. 11. Ueber die Reliefs 
von Sarkophagen und Aschenkisten, welche sich auf die Eberjagd und den 
Tod des Meleager beziehen, s. Stephani compt. rend. 1867, 95 ff., Matz Ann. d. 
Inst. 1869, 76ff. Ueber die Statuen des M. s. Stephani a. a. O. 102f. 

1) 0d. 12, 6S(f.. Hoyw z«oquélovaoc vgl. Od. 10, 135 Kloxn — citrox«ot- 
ym,» 0àoógooroc Aüjreo d. h. des grimmen Aeetes, was schon auf die ge- 
wóhnliche Auffassung des Verhältnisses zu lason und Medea deutet. 

2) Hesiod th. 9921I. und die Fragmente p. 271 sqq. Göttl. vgl. Kirchhoff 
Philol. 15, 5. Ueber Eumelos und die Naupaktien s. Markschelfel Hesiodi cet. 
fragm. p. 223 sqq. 3S6 sqq. 408 sqq. 

3) Auch Kallimachos hatte verschiedene Acte. der Sage berührt, *O0. Schnei- 
der Callim. 2 p. 46. 58. 70. 75 sqq. Nach dem Vorbilde des Apollonius dichtete 
Varro Atacinus Argonantica in 4 Büchern, Ovid Am. 1, 15, 21, Prob. Virg. Ge. 1, 
(in A. Auch Valerius Flaecus folgt dem Apollonios, desgleichen das Or- 
phisehe Gedicht von deu Argonauten, eine Ueberarbeitung des alexandrinischen 
Gedichtes von einem eben so aberglàubischen als unwissenden Verfasser, dessen 
Zeitalter ein sehr spätes ist. Von neueren Forschungen ist zu empfehlen F. 
Vater der Argonautenzug 1. 2. Kasan 1545 und Pyl de Medeae fabula Berol. 1850 
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sich zwar auch mit diesem Sagenkreise beschäftigt, aber mehr in ihren 
jüngeren Schulen als in den älteren und nicht so angelegentlich als 
mit den andern Abschnitten der griechischen Heldengeschichte. 

Der alte Kern der Sage weist mit grofser Bestimmtheit auf die 
Minyer, das ist der gemeinsame Name für viele Geschlechter, welche 
in ältester Zeit über lolkos in Thessalien, Orchomenos in Boeatien, 
Pylos in Messenien zerstreut und sehr früh auch auf Lemnos, später zn 
Amyklae, Thera und Kyrene ansässig waren. Sowohl durch die eige- 
nen M als durch das was wir sonst von !hnen wissen werden 
sie als ein vorzüglich den Künsten Poseidons, sowohl den ritterlichen 
als denen kühner Seefahrt ergebener und dabei sehr reicher und hlühen- 
der Stamm  charakterisirt Diese Minyer sind auch die eigentlichen 
Argonanten und alle älteren Bestandthelle der Sage hetreffen vorzüg- 
lieh ihre Geschlechter und ihre Unternehmungen '). Nachmals haben 
sich, wie es bei solchen Dichtungen gewöhnlich der Fall ist, viele an- 
dere örtliche oder epische Traditionen angeschlossen. 


5a 
U 


a. .Ihamas und die Athamantiden. 
Athamas, nach der gewöhnlichen Genealogie einer der Söhne des 
Aeolos , ist das mythische Bild eines alten Zeusdienstes der thessalischen 
und boeotischen Minyer, der mit dem des lykaeischen Zeus in Arkadien 
erofse Aehnliehkeit gehabt haben mufs.. Es ist der finstre Zeus der 
Stürme und des Wi inlers , aber auch der milde und freundliche des 
lichten Frühlingslimmels. Als winterlich finstrer Gott hiefs er <a- 
qeouog. a unter welchem Namen er von den thessalischen Minyern zu 
Halos im phthiotischen, Achaia, von den boeotischen auf dem hohen 
und rauhen Gebirge gar w oberhalb Koroneia und Orchomenos 
verehrt wurde?). Dann fordert er blutige' Menschenopfer vom Ge- 


—Ó———— — 





mit vielen: archäologischen Nachweisungen. Vgl. dens. über die Literatur des 
Sagenkreises: der Medea Ztschr. f A. W.1$54 n. 51—541. 61—63. * Neuerdings 
J. Stender de Argonautarum ad Colchos. nsqne expeditione fabulae historia eri- 
tiea, Kiel 1974. x 

1) 0. Müller Orchomenos und die Mipyer S. 258S IT. ! 1 à 

2) Z. .l«qvortoz d: 1. der Verschlinger von Zagrtassır d.i. gierig ver- 
schlingen, namentlich von wilden Thieren, Löwen (IF. 11, 176. etuc.xai £yxera 
"rte keglooeı),.Bären, Hunden, Adlern. -Ueber den Dienst zu Halos am 
nördlichen Abliange der Othrys Herod. 7, 197, Str. 9, 433, Steph. B. 24205, über 
den anf dem Berge Laphystion Paus. t, 24,2; 9,34, 4.5. An beiden Orten er- 
zählte man von der Niederlassung: uud NN. des Athamas, von Phrixos 
und Helle, Nephele und mo v. s. w. Das Et. M. kennt auch einen Dionysos 
Miam. . ' i 
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schlechte der Athamantiden, welches ganz als ein priesterliches und 
königliehes dieses bestimmten Zeusdienstes erscheint, daher sein mythi- 
scher Urheber Athamas’) mit seinen. Söhnen, ja mit seiner eignen 
Stimmung und mit seinem eignen Leibe dasselbe leiden mufs was jene 
finsteren Gebräuche vorschrieben. Als gütiger Gott des Lichtes und 
des Frühlings, wo die Sonne wiederkehrt und befruchtende Regen- 
gitsse das Land erquicken, ist er poSrog, ein Gott der Gnade und der 
Zuflucht, der das ihm bestimmte Opfer auf wunderbareWeise in das ferne 
Sonnenland des Lichtes entrückt oder es durch die Dazwischenkunft 
wohlthätiger Ieroen errettet. Und diese Vorstellungen und Gebräuche 
des alten Gottesdienstes waren namentlich in der Gegend von Halos so 
festgewurzelt, dafs sie noch zur Zeit der Perserkriege und später in 
voller Uebung bestanden?). Jedesmal der Aelteste vom Geschlechte der 
Athamantiden mufste das Prytaneum der Stadt meiden und wurde 
sehonungslos geopfert wenn er sich darin betreffen liefs, aneh wenn 
er das Land gemieden hatte und erst nach langer Zeit wieder heimge- 
kehrt war. Und man begründete diese grausamen Gebräuche dadurch 
dafs Athamas seinen Sohn Phrixos dem Zeus Laphystios habe opfern 
wollen und ılann selbst habe geopfert werden sollen, aber von seinem 
Enkel, dem plötzlich aus Kolchis zurückgekehrten Sohn des Phrixos 
von diesem Opfertode befreit worden sei. 

Daraus erklärt sich dieSage von Athamas und seinen beiden Frauen, 
der guten Mntter Wolke und der bösen Stiefmutter Ino?). Von der 
Wolke (Nephele) hat Athamas die beiden Kinder Phrixos und lelle, 
wahrscheinlieh Bilder des befruehtenden Regens nnd des milden Lieh- 
tes, wie ihn Zeus im Frühling spendet, der wohlbekannte Wolken- 
sammler der lichten Höhen‘). Ino, die Meeresfrau des benachbarten 


1) 4S9«ucs erklärt sich vielleicht durch skr. dhmä stark wehen. sehnau- 
ben, Pott Zeitschr. f. vgl. Spr. 7, 104. In Teos, welches auch für eine Gründung 
des Athamas galt (nach Herodot nahmen Minyer aus Orchomenos an den ioni- 
schen Niederlassungen Theil) und deshalb von Anakreon das Athamantische 
genannt wurde, hiefs er auf ionisch T«ugeg s. Str. 14, 633, Steph. B. Téws, Et. 
Gud. v. zegwv, Pherekydes b. Schol. Plat. llipparch. p. 335. 

2) Herod. 7, 197, Plato Min. p. 315 C, der die Menschenopfer des lykaeischeu 
Zeus und die der Athamantiden mit denen des punischen Saturn vergleicht. 

3) Apollod. 1,9, 1, Zenob, 4, 3S, Tzetz. Lyk. 22, Palaeph. 31, wo Athamas ein 
König von Phthia heifst. Gewöhnlich dachte man ihn als Boeoter. 

4) Poiğos von eo d. i. der Schauer des Windes auf der Wasserfläche 
u. goícoc d. i, horrere, horrescere vom Meere, vom Saatfelde mit starrenden 
Aelıren, vom Fell mit starrenden Haaren u. s. w, "Eäip vielleicht i. q. &t4 
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Strandes), hat vom Athamas den Learchos nnd den Melikertes gehoren. 
Als Stiefmutter, die in vielen griechischen Sagen das böse Princip der 
Familie ist?), stellt sie den Kindern der Wolke nach und weils es durch 
List dahin zu bringen dafs Athamas den Phrixos seinem Gotte, dem 
Zeus Laphystios opfern will. Sie beredet nämlich die Franen des Lan- 
des den Walzen, mit dem ilas Feld bestellt werden soll, vorher zu rösten, 
so dafs Mifswachs die natürliche Folge ist?). Dadurch und durch ein 
untergeschobenes Orakel wird Athamas genöthigt den eignen Sohn zum 
Altare zu führen; doch rettet ihn Zeus oder Hermes oder Nephele, in- 
dem sie einen goldnen Widder senden, welcher Phrixos und die gleich- 
falls hedrohte Helle durch die Luft und übers Meer nach Aca entführt. 
Die zartere Helle fällt unterwegs ins Meer, wodurch der Hellespont 
zu seinem Namen gekommen ist’).  Phrixos erreicht glücklich das 
ferne Eiland des Lichtes, wo er den Widder dem Zeus peStog opfert 
und das goldene Vliefs des Widders dem Aeetes d. h. dem Könige von 


d. i. Warme und Glanz des Lichtes, mit verdoppelter Liquida, also wie die 
tegeatische Anc, Nephele ist wohl im Sinne der Morgeuluft zu verstehen 
(S. 147, 3), woraus sowohl legen als klarer Himmel entstehen kann. Ein 
kentaur Phrixos b. Diod. 4, 12. 

1) Bd. 1, 493. Der Name 224os (man sagte ó und 7) hängt entschieden 
mit «is zusammen, wie die Stadt denn nicht weit vom Meere lag uud das 
benachbarte Iolkos wesentlich Seestadt war (*Bursian Geogr. 1, 75 leitet den 
Namen von einer salzhaltigen Quelle ab). So waren auch die bocotischen 
Orchomenier und alle Minyer viel zur See. 

2) Eurip. Alk. 309 Zy9o& y&Q ý 7tuobGa uyrovie tézvots tois 710008, 
£ZlÀvrs obdir nruwrteor. Andre Namen für die Stiefmutter dieser Fabel und 
verschiedene Versionen derselben b. Schol. Pindar P. 4, 288. 

3) Auch in diesem Zuge entspricht die Fabel am besten der Gegend von 
Halos, welches an dem durch seinen Waizenbau berühmten krokisehen Gefilde 
lag, s. 1,620. Das goryew re groer (torrere sementem übersetzt Hygin 
f. 2) entspricht der Natur der Ino. als Meeresgóttin, denn das Meer ist unfruchtbar 
und als solches der fruchtbaren Erde entgegengesetzt; daher der Ausdruck «Aisrrag- 
rov und der Gebrauch einen verfluchten Acker mit Salz zu bestreuen, Lob. Agl. 1192. 

4) EAronovros 1. 2, $19, ropsuos Adaucvridos Ellas Aesch. Pers. 70. 
Sollte hei der Sage vom Sturz der Helle der Gebrauch alter Opfer zu Grunde 
liegen? Vgl. das ins Meer versenkte Mädchen, als Opfer der Amphitrite und 
der Nereiden, b. Plut. VII Sap. conv. 20 n. Lykophr. 22 Oéris napderoxzroros. 
Plirixos und Helle auf dem Bock durch die Lüfte getragen, sie stürzend n. s. w., 
eine häufige Vorstellung s. * O. Jahn Ann. d. Inst. 1567, SS f, Stephani compt. 
rend. 1869, 1091F, R. Schoene griech. Reliefs u. 124. 133A , auch Wieseler Got, 
gel. Anz. 1574, 331 ; vgl. Paus. 1, 24, 2, Apollon. 1, 763. — Man dachte sich Helle 
als Geliebte Poseidons, von dem sie den Paeon oder Edanos, die Eponymen 
thrakischer Völkerschaften, geboren habe, llygin P. A, 2, 20, 
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Aea übergiebt, der es im Haine des Ares d. h. des blutigen Sehreckens 


aufhängt, wo ein gräfslicher Drache es bewacht. Der Widder ist im Culte 
des Zeus so entschieden das Symbol der befruchtenden Wolke und der 
erquiekenden Gnade, dafs er auch hier nicht wohl eine andre Bedeutung 
haben kann). Der goldne Widder ist ein Symbol des Segens der aus 
der Wolke quillt, ein Unterpfand der Gnade des Zeus und ein Palladium 
des Glückes und des Reichtliums überhaupt, in weleher Bedentung das- 
selbe Symbol in der Sage von Myken wiederkehrt?). Dieses Palladium 
in jenem fernen Eilande aufzusuchen, es dem Drachen zu entreifsen 
uml zum bleibenden Besitze der lleimath und ihres Geschlechts zu 
machen, das ist die Aufgabe der Helden vom Stamme der Minyer, zu 
welchem auch die Athamantideu gehörten. Phrixos blieb nach der ge- 
wöhnlichen Sage beim Aecetes, dem Sohne des Helios, dem Bruder der 
Kirke, der ihn mit seiner Tochter vermählte. Seine Söhne sehickte er 
nach Griechenland zurück, wo der eine, Kytisoros (ein schon der Sage 
von Kolchis entsprechender Name), als Befreier des Athamas vom Opfer- 
tode, der andre, Argos, als Erbauer der Argo genannt wurde. Von 
ihnen leitete sich ein Geschleeht ab, welches gleiehfalls in Thessalien 
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und Boeotien heimisch war und dessen älteste Gheder schon boi Hesiod : 


erwähnt wurden ?). 

Von Athamas wurde aufser seiner eigenen Gefahr, zur Sülme für 
den Phrixos geopfert zu werden, noeh erzählt dafs er später in einem 
Anfall von Raserei den einen Sohn der Ino Namens Learchos getöltet, 
den andern und die Mutter um auch sie zu morden verfolgt habe: welche 
Fahel gewühnlieh dureh den Hafs der Hera motivirt wurde, den sich 
Ino dureh die Pflege des Bacchuskindes zugezogen habe‘). Ferner er- 


1) Vgl. den Gebrauch der «zodtozouz oci, namentlich auf dem Pelion, 
1. 103.114. Zeus Laplıystios entspricht dem wewrueazıns, Zens Phyxios dem 
ueıdiyıos. Eine ähnliche Bedeutung hatte Hermes zoo pooos zu Tanagra., 1. 
322, während Aphrodite &zıroayie den Theseus übers Meer führt, oben S. 295. 

2) Das goldene Vlie(s kannten sehon Hesiod und Pherekydes, Hygin l. c., 
Simonides hatte es einmal weils ein andermal zopgvoobr d. h. meerfarbig 
genannt, Sehol. Apollon. 4, 177. Andre nannten diesen goldnen Widder einen 
Sohn des Poseidon und der Theophane, Hygin f. 3. 15S. Apul. M. 6, 12 in dem 
Märehen von der Psyche kennt eine ganze Heerde von Lämmern mit goldnem 
Vliefs, welche Fulgent. mythol. 3, 6 Solis armenta nennt. 

3) Herod. 7, 197 , Sehol. Apollon. 2, 1122, Antonin. Lib. 23. Naeh Apollon. 2, 
1090ff. hatte Phrixos seine Söhne nach Orehomenos geschickt, doch seheitern 
sie unterwegs auf der Aresinsel, wo die Argonanten mit ihnen zusammentreffen. 

4) Dd. 1, 493. 4éeozog ist wohl nur ein griechischer Name für den phoe- 
nikischen Medızeorns. 


3l 


weg 


oT RITTER ABSCHNITT. 


zählte man von einer dritten Frau des Athamas, Themisto, einer Toch- 
ter des Lapithenkönigs Hypseus, welche durch ihre Eifersucht auf Ino 
neues Unglück über sein Haus gehracht hahe’). Solche Verwicklungen 
der Leidenschaft und die Abenteuer des Phrixos verfehlten nicht die 
attischen Tragiker zu beschäftigen. Aeschylos dichtete einen Athamas, 
Sophokles einen Phrixos, einen Athamas im Opferkranze (oregarıyo- 
ocv), wo Herakles als Retter in der Noth erscheint, und noch einen 
anderen Athamas, wo sein Wahnsinn und die Angst und endliche Er- 
höhung der Ino geschildert wurde. Endlich von Euripides gab es einen 
Phrixos, wo Ino als die hochgeborne Tochter des Kadmos auftrat, 
welche die Stiefkinder der Wolke nicht ertragen mochte, aher für ihre 
Arglist durch Verstofsung und Verbannung gestraft wurde, und eine Ino, 
wo Athamas sich als glücklicher Gatte und Vater in Thessalien befand, 
Ino aber, in diesem Stücke eine Dienerin , ärmlich, eifersüchtig, abge- 
spannt, dieses Glück wieder störte und zuletzt von dem wahnsinnig 
gewordenen Athamas ins Meer gejagt wurde: eine von jenen pathe- 
tischen Jammergestalten des Enripides, welche dem Geschmacke der 
Zeit entsprachen, aber von der Komödie nichts desto weniger scho- 
nungslos travestirt wurden. Auch Athamas wurde nach der Fabel dieses 
Stückes zuletzt ganz wild und verdüstert, his er nach Athamanien aus- 
wanderte, wo die Landessage gleichfalls von ihm erzählte”). 


b. Der Stamm des hretheus und der Tyro. 


Kretheus gilt gewöhnlich für den ältesten Sohn des thessa- 
lischen Aeolos, daher seine Nachkommen auf die Herrschaft in Tolkus 
den ersten Anspruch hatten. Athamas und Sisyphos sind seine 
rider, jener als Repräsentant des alten aeolischen Stammes in Doeo- 
tien, dieser als der in Korinth , endlichSalmoneus, der als sehr über- 
müthig geschildert wird und sowohl der thessalischen Sage als der von 
Elis bekannt war. Auf stolzem Wagen, welchen vier Rosse zogen, soll 
er den Donner und Blitz künstlich nachgeahmt und vom Volke die 
Opfer des Zeus gefordert haben, bis dieser seiner angemalsten Herr- 


-—— -— — 


1) Athen. 13, t0, Apollod. 1,9, 2, Schol. Apollon. 2, 1144, Hygin f. 1. Ihre 
Abkunft weist nach Thessalien, ihre Söhne vom Athamas: Leukou, Ervthrios, 
Sehoeneus, Ptoos nach Boeotien, Müller Orechom. 214. Pherekydes nannte The- 
misto die Stiefmutter des Phrixos, Schol. Pind. P. 4, 255. 

2) Hygin f, 4, Apollod. l. e., Nauck tr. gr. 353 sqq. Nach Euripides dichtete 
auch Nounos. 
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lichkeit mit einem wirklichen Blitze ein Ende machte!) Der in ver- 
schiedenen Formen wiederkehrende Name hängt mit dc d. i. sal zu- 
sammen. Also ein stolzer Seekünig der Vorzeit, wenn nicht etwa, wie 
beim Bellerophon und Sarpedon, ein alter Cultus des Helios - Poseidon 
zu Grunde liegt. Seine Tochter ist die sagenberühmte T yro, die vom 
thessalischen Poseidon den Pelias und Neleus geboren (1, 482) und als 
Weib des Kretheus die Mutter des Aeson, des Pheres und des Amythaon 
ist. Aeson ist der Vater des lason, Pheres der des Admet, Amvthaon 
der des Bias und Melampns, denen wir in Argos und unter den Heroen 
der Weifsagekunst wieiler hegegnen werden. Pelias und Neleus?) 
werden von der Sage mehr als Bilder des ältesten Kónigthums von lol- 
kos und Pylos gefeiert, ias durch den Segen des Poseidon reich an 
Macht und Gütern und durch seime ritterlichen Künste ausgezeichnet 
war, als dafs sie viel Einzelnes von ihnen zu erzählen wüfste. Neleus 
hiefs Gemahl der schónen Chloris, einer Tochter des Amphion von 
Orchomenos?), die ihm zwölf Söhne, von denen Periklymenos und 
Nestor die berühmtesten sind (S. 239), und eine Tochter, die wunder- 
schöne Pero gebiert, die vom Bias die Stammmutter des herrschenden 
Zweiges der argivischen Amythaoniden wurde. Pelias, dessen Schick- 
sale ganz in die Argonautensage verflochten sind, war der Vater ides 
Akastos und mehrerer Tóchter, unter denen Alkestis durch ihre 
treue Liebe zu dem glücklichen A d met berühmt ist. Dieser herrschte 
in den weiten und gesegneten Feldern von Pherae am boebeischen 


1) 0d. 11, 236 heisst er auvuwv. Vgl. Hesiod b. Schol. Pind. P. 4, 253, wo 
er «@dızos heisst, Apollod. 1, 9, 7, Diod. 4, 65; 6, 9, Virg. A. 6, 555 ff. Serv., Hygin 
Loi Es hiefs dals er eiue Stadt X«AÀuorí« oder FeAuwvr gegründet habe, 
Str. $,356. Der Name ist desselben Stammes wie Hios oder 24205, Jäuge oder 
ZXéÀuos eine Stadt in Boeotien, —Däumzie von dem Riesen Hiuwy, einem 
Sohne des Poseidon und der Helle, Steph. B., vgl.’4Auos und Hooqvotor (oben 
S. 206,2) die Söhne des Sisyphos, daher das Dorf 4Aucvez oder Oduwres in 
der Gegend von Orchomenos, Paus. 9, 51, 5, Scliol. Apollon. 3, 1094. 

2) Auch der Name Niets wird, wenn er wirklich (wie oft geschieht) 
von vrAers abzuleiten ist, am besten von Poseidonischer Gewaltthat zu ver- 
stehen sein, denn auch Poseidon ist vz2£55. so gut wie der Gott der Unter- 
welt. *Fick griech. Personennamen S. 59 erklärt Arie als Ny-aleis. 

3) Od. 11, 2S1 ff. Chloris heifst hier die Tochter 21ugtoros Iaoidao , os 
nor’ èv Opyousvo Mwreiw (qut araooev, Später galt sie allgemein für eine 
Tochter des thebanischen Amphion und der Niobe und das einzige Kind von 
dieser, welches die Götter verschonten. Als Mutter der Orchomenischen Chlo- 
ris wurde Persephone. eine T. des Minyas genannt, Schol. Od. 11, 2$1 nach 
Pherekydes. Von den zwólf Sóhneu der Chloris weifs auch die llias t1. 692. 
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See ?), derselben Gegend in welcher die Sage von der Liehe des Apoll 
zur Koronis und von der Geburt des Asklepios erzählt wurde (1, 423). 
Sein Glück war die Freundschaft des Apoll, der ihm als Dienstmann 
an den schattigen Abhängen des Pelion die Heerden hütete, man sagte 
nachdem er wegen des Asklepios dem Zeus die Kyklopen getódtet hatte 
und zur Bufse dafür?). Da gediehen die Heerden des Admetos wunder- 
har und seine Rosse waren die besten vor Troja, als sein Sohn Eume- 
los dort mit ihnen unter den Griechen erschien, dieselben welche Apoll 
an der oft gerühmten Quelle Hypereia bei Pherae getränkt hatte’). Als 
Pelias seine schöne Tochter dem versprach, welcher einen Löwen und 
emen Eber vor den Brautwagen jochen würde, that Apollo das für 
semen Freund, der darauf mit diesem Gespann nach dem benachbarten 
kolkos ging und seine Alkestis heimführte ^). Und als Admet hei seiner 
Hochzeit der Artemis zu opfern vergessen hatte und dafür Schlangen 
in dem Brautgemache fand, übernahm es wieder Apoll seine Schwester 
zu versöhnen , indem er zugleich die Moeren durch süfsen Wein zu dem 
Versprechen heredete?), dafs Admet wenn seine Stunde gekommen des 





1) Eur. Alk. 58% 2oirnutiotgrer oriav oiztt. nuor xadkiraor Boigiav 
Aíuvey ete. Apollon. 1, 49 0602 d/eoeiz Adunyrog Eroonvsooıw véoowv uturtv 
é36 oxonu,v 00805 X«Àzw0oríoco , d. i. das Gebirge oberhalb Pherae, Hygin 
f. 14 u. Virg. Cul. 260 mit der Verbesserung von Haupt Mtsber. d. Berl. Akad. 
[S51 5. 089. 

2) Eurip. Alk. z. A. und dazu die Scholien mit sehr verschiedenen Angaben. 
Nach Pherekydes tódtete Apollo nicht die Kyklopen, sondern deren Söhne, 
naeh Alexandrides dem Delpher wurde ihm die Bu(se aufgelegt nachdem er 
den Drachen Python getódtet; *vgl. Bd. 1,229, 1. Immer wird Apoll dafür &is 
evterrov dieustbar, s. Meineke Vindie. Str. 168. Nach den alexandrinischen und 
rómisehen Dichtern Kallimachos in Apoll. 49, Rhianos, Tibull, Ovid diente 
Apollo dem Admet aus Liebe. 

3) 11.2, 763 fF. Schol., Plierekvdes u. Sophokles b. Scliol. Pind. P. 4,221. Ueber 
die Quelle Hypereia s. Ussing Gr. Reisen nnd Studien 94. Exrundidaı eine Phratrie 
in Neapel, dessen Bevölkerung zum Theil aus Thessalien stammte, C. lI. vol. 
3 p. 775, *O. Talin*Xrch TETTE, A7 

4) Apollod. 1, 9, 14, Hygin f. 50.51. Am Amyklaeischen Thron war Adme- 
tos abgebildet, wie er die beiden wilden Thiere vor den Wagen spaunte Paus. 
3,19. *. *Eine ähnliche Darstellung anf einem etruskischen Ringe nnd dem 
Stuekrelief eines römischen Grabes. s. E. Petersen Ann. d. Inst. 1861, 227 MW. 
Löwe nnd Eber vor dem Wagen der Aurora auf M. des Divus Traianus nad 
seines Parthischen Triumphs, Eckhel D. N. 6, 442. 

5) Apollod. |. e. vgl. Bd. 1. 436. Artemis nnd die Moeren gehören beide 
nothwendig zur Hochzeit, I, 248. 435. Auch die Hochzeit des Admet war in 
der eriechischen Poesie berühmt, Eur. Alk. 9151. 
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Todes ledig bleiben solle, falls Jemand freiwillig für ihn in den Tod 
gehen würde, der Vater, die Mutter oder sein Weib. Als aber die 
Stunde gekommen war und nicht der Vater, nicht die Mutter für den 
Solin sterben wollten, wohl aber Alkestis freudig für den Gatten sich 
opferte, da schickt Persephone über so grofse Treue gerührt sie dem 
Admetos zurück , oder wie Euripides dichtet Herakles, der den Admetos 
auch lieb hatte, jagt dem Tode seine Beute beim Grabe wieder ab. Die 
schöneFabel, bei welcher alte Ueberlieferungen des Dienstes des Apollo 
und der Artemis zu Pherae zu Grunde hegen mögen, wurde viel in 
Liedern des lvrischen Gesanges gefeiert‘) und vor Euripides hatten 
Phrynichos und Sophokles auf der attischen Bühne davon gedichtet °). 
Alkestis ist darüber für immer zu einem Muster der ehelichen Liebe 
und Anfopferung geworden. Was endlich den König Pelias betrifft so 
wird auch er als reich und mächtig geschildert, wie die ihm von Akastos 
gchaltenen Leichenspiele denn zu den berühmtesten des epischen Ge- 
sanges gehörten. Doch gilt er auch für übermüthig?), hart und listig, wo- 
durch er die Ursache des Argonautenzuges, aber auch die seines eigenen 
Todes wurde. Wie er seinen Bruder Neleus vertrieben hat, der darüber 
nach Pylos in Messenien auswandern mufste, so verdrängt er in lolkos 
den besser berechtigten Aeson, der deshalh seinen Sohn Iason, aus 
Furcht vor den Nachstellungen des Pelias, in zarter Jugend beim Ken- 
tauren Chiron auf dem Pelion verbarg. Auch hatte sich Pelias den Zorn 
der Hera zugezogen, nach der gewöhnlichen Sage weil er die böse Sidero, 
welche seine Mutter Tyro so arg geplagt hatte (1, 482), ım Haine, ja 


1) Eurip. Alk. 445 ff., Seneca consol. ad llelv. 17 nobilitatur carminibus 
omnium quae se pro coniuge vicariam dedit. lu Athen ward ein Skolion vom 
Admet gesungen, s. Poet. lyr. ed. Bergk p. 1225 ed, tert. Die Artemis von Pherae 
(1, 257, 4) stand der Hekate und Persephone nahe und scheint in einigen Le- 
genden für die Tochter des Admet gegolten zu haben, Hesych Adurtev xoon, 
wenn hier nicht vielmehr der Gott der Unterwelt zu verstehen ist. Müller 
Dor. 1, 320, Proleg. 300 hält beide, den Gott und den Heros, für identisch, 
vgl. Selioemann op. 2, 202, S6. *Einen andern wenig glücklichen Weg zur Er- 
klärung versucht Stacke de Admeto et Alcestide, Progr. Rinteln 1873. 

2) Schon bei Phrynichos würgte Herakles den Tod und höchst wahrschein- 
lich kam hier auch die Scene mit den Moeren vor. da Aeschylos Eum. 723 
darauf als auf etwas bekanntes zurückweist. Von Sophokles stammt wohi der 
Zug der freiwilligen Zurückgabe der Unterwelt, s. Plato Symp. 179 B, Apollod. 
a.a. 0., Welcker Gr. Trag. 344. *Ueber die bildliche Darstellung des Mythos s. 
E. Petersen Arch. Ztg. 1863, 105 ff., Helbig Pompej. Wandg. n. 1157 (f. 

3) Hesiod th. 996 t80torZzc Melins x«i ardodsahos, ouBotuotoyos. 
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am Altare der mächtigen Göttin, zu welcher sie ihre Zuflucht genon- 
men, getödtet hatte. Es ist die pelasgische lera, die in dieser Gegend 
viel verehrt wurde (1, 129) und als Schutzgóttin lasons in der ganzen 
Argonautensage sehr thätig ist und zwar schon nach der Erzählung der 
Odyssee 12, 71. Als lason einst im Winter auf die Jagd. ging, alle 
Höhen voll Sehmee lagen und die Ströme vom Pelion. übervoll in das 
Thal des Anauros sich ergossen, da stellte sich Iera um den Jüngling 
zu versuchen in der Gestalt eines hülllosen alten Weibes an den Strom 
und jammerte. lason aber hob sie rüstiz auf seme Schultern und trug 
sie hinüber, wofür die Göttin Ihm hernach ihren Beistand in allen Aben- 
teuern gewührte*). Neben ihr Athena, welche bei dem Bau der Argo 
half und die külinen Helden auf der ganzen Fahrt mit Schutz und Trutz 
begleitete, daher sie in Kyzikos mit Beziehung auf die Argonautenfalirt 
als lasonisehe verehrt wurde. 


c. Jason und Medea. 


Die beiden Hauptpersonen der Sage, beide offenbar von allegemei- 
nerer religiöser und symholischer Bedeutung. 

lason gehört vorzüglich zur thessalischen Sage von lolkos, doch 
war auch die Sage von seinen Nachkommen auf Lemnos eme sehr alte 
(ll. 7. 468; 23, 747). Seinem Namen nach?) ist er der Helfer, der 
Heilbringer, der das goldne Vhefs, das Palladium der Wohlfahrt des 
Landes, aus dem fernen Morgenlande holt und dem von dort die lei- 
denschaftliche und alles Zaubers kundige Medea folgt, welche sicher 
ein Bild des Mondes ist. lason dagegen scheint eine dem Asklepios 
und Aristaeos verwandte Gestalt zu sein, daher er seine Jugend auf dem 
kühlen Pelion und in der Pflege des Chiron zuhringt, ein Dämon des 
lichten Frühlings mit seiner milden Sonne und seinen befruchtenden 
hegengüssen, aber auch der Siibuung und Befreiung des Landes von 
der auf ihn ruhenden Schuld, der als solcher das Vliefs wiederbringt, 
welches durch Phrixos nach Aea entführt worden war. Auch dieser ist 
mit einer Tochter des Aeetes vermählt, die unter verschiedenen Namen 


1) Apollon. 3,66fl., ohne Zweifel ein altes Märchen, wo die Hülfe, die 
lason der von Sturmíluth and Winter bedrängten Hera gewährt, bedeutsam ist. 

2) Icowv von goucte, Schol. Apollon. 1,554 09er x«i Icowr ein äu 
apa tiv (ou, vgl. die Heilgöttin "1«o9 neben der Haraxeıe und Yyeia h. 
Arist. Pl. 70t, Paus. 1,34,2. — *Die früher auf Jason gedeuteten Statuen stel- 
len. wohl den flermes vor, vgl. Lambeck de Mercurii non lasonis statua, 
Thorn 1560. 
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(gewöhnlich heifst sie Na4zıoser,) nur den Mond bedeuten kaun; wo- 
bei zu bedenken ist dafs man wie der ganzen Natur, so auch dein Voll- 
monde des Frühlings von jeher eine besondere Bedeutung beigelegt 
hat. Auch Medea d. h. die an Mitteln und Anschlägen reiche, die weise 
Frau, daher Tochter der "Idvia d. h. der Wissenden!), scheint der 
Sage von lolkos bekannt gewesen zu sein, wo sie vielleicht in dem 
Hekatedienste von Pherae, der Stadt des Admet, eine Stütze fand. 
Aher vorzüglich wissen wir von ilr aus der korinthischen Sage, wo 
sje für eine einheimische ITeroine d. h. für die Tochter des einheimi- 
schen Künigs Aeetes, des Sohnes des Helios und der Antiope galt, 
welcher mit seiner Tochter von Korinth nach Aea Kolchis ausgewandert 
sei. Sie ist durchaus griechische Mondgöttin und ihr Kommen von 
Morgen nach Griechenland nur das gewöhnliche Spiel des mythischen 
Bildes, wie umgekehrt lo und Helena sich aus ihrer Heimath in den 
Orient entfernen. Ihr wesentlicher Charakter ist der der leidenschaft- 
lichen Liebe, wodurch sie zur Verherrlichung der Aphrodite dient, 
wie denn mehr als en Bild dieser Leidenschaft in der griechischen 
Dichtung in seiner ersten Bedeutung eine Allegorie des Mondes ist. 
Ferner eignet ihr die Kunde aller verborgenen Kraft der Kräuter 
und Zauberei, worin ihr jene Tochter des Augeias in Elis und die 
ihr nale verwandte Kirke auf dem westlichen Aea gleichen (1, 355), 
nur dafs die griechische Sage und namentlich die Poesie der atti- 
schen Bühne auf kein Bild der Zauberei so viel Kunst und grelle Far- 
ben der Schilderung verwendet hat als auf Medea?) Ohne Zweifel 
cehörte sie ursprünglich zur mvthischen Vorstellung von Aca und 
erst durch die Identification von diesem mit Kolchis ist sie anf das 
letztere übergegangen. In Korinth galt sie für unsterblich und für 
eine Wohlthäterin der Stadt, welche sie von einer Hungersnoth befreit 
habe, oder für eine alte Königin der Stadt, wie dieses namentlich 
Eumelos in seinen korinthischen Geschichten und Simonides ausge- 


1) Hesiod th. 960. M, deic, bei den Alexandrinern auch Mz», vou ur- 
douci d. i. Bovaeveod «t, unyarıocodeı im guten und bösen Sinne, vgl. u5- 
dos under Jl. 3, 202; 16, 120; 24, SS. 674 u. A. 

2) Sie ist die g «guazis schlechthin, eine Andre Ayau dr, D Too« geg: 
uuau Adr Geo roég t vosie zov II. 11, 141 vgl. Theokr. 2, 15 gagueza vett 
m d Xtotéor« unte tie Kíoxag wre tt Modséeg tute Eavgas Iron das 
(d. i. Ayauı, d). Vgl. die Schilderung b. Ovid M. 7, (191f. u. Welcker kl. Schr. 
o 20 ff; AufBildwerken wird sie charakterisirt durch das Kästchen mit Zauber- 
mitteln. 
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fiihrt halten. Auch erzählte man dafs Zeus sie geliebt, Medea aber diese 
Liebe aus Ehrfurcht vor der Hera verschmälht habe, weshalb sie der 
Hera &zoaía auf der Burg von Korinth so theuer geworden sei dafs 
Medea ihre Kinder vom lason, sieben Knaben und sieben Mädchen, 
im Heiligthuine dieser Göttin begraben durfte, wo Hera ihnen Unsterh- 
lichkeit verlieh und die Korinthier sie durch jährliche Sühnmungsge- 
bräuche verehrten’). Die Verbindung der Medea mit dem Iason. und 
dafs sie ihm nach Griechenland folgt und Kinder von ihm gebiert, dieses 
gehört zu den elementaren Grundzügen der Sage, die sich bei der 
weiteren Ausführung und Verbreitung derselben aber auch sehr ver- 
änderten. Nach der ältesten Sage bliehen lason und Medea in Tolkos, 
wo sie von ihm den Medeios (A ðerog) gebar, der wieder vom Chiron 
auf dem Pelion erzogen wurde, also gleich dem Vater und der Mutter 
ein Dämon der sinnigen Klugheit und Heilung ist?). Später wurde ihre 
Vermählung init lason gewöhnlich nach dem von Korinth coloinsirten 
Kerkyra, der dauernde Aufenthalt von beiden nach Korinth verlegt, Ins 
lason ihr untreu wird und ihre Kinder den Tod fanden, nach der ge- 
wöhnlichen korinthischen Ortssage nicht durch sie selbst. sondern 
durch die Korinthier?). Darauf begieht sich Medea zum Aegeus nach 
Athen, von dem sie nun den Medos gebiert, der in der späteren ethno- 
eraphischen Sage zum Herrscher im Morgenlande d. h. zum Könige 
der Meder ward. Oder sie kehrt zurück zu ihrem Vater Acetes nach 
Aea, oder sie wird in Elvsion die Gallin des Achill, des herrliclisten 
aller Heroen ‘), wie nach anderen Sagen Helena. Lauter Andeutungen 
von einer weitverbreitelen Anwendung dieses alten mytliologischen 
Bildes, das erst durch die gewöhnliche Argonautensage eine so viel enger 
hegrenzte Bedeutung bekommen hat. 


1) Paus. 2, 35, 6 — S, Schol. Pind. 01. 13. 74, Sehol. Eurip. Medea 10. 20. 276. 
1369, Philostr. Her. p. 325 K. , Eumelos b. Märkscheffel p. 397 sqq Auch Euri- 
pides Medea 13781. spielt auf diese Gebräuche an. Doch wufste die gewöln- 
liehe Ueberlieferuug nur von zwei Kindern der Medea. 

2) Hesiod. th. 997 — 1002, Kinaethon b. Paus. 2, 3, 7, (*vgl. jedoch auch 
Schoemann Hes. Th. S. 283). Simonides hielt es für nöthig dieser ältesten Sage 
zu widersprechen b. Schol. Eur. Med. 20 vom lason: éd txer’ eis Koógur3ov 
ot? Meyrnolav vater, «20y0v Jè Kolyidos orr#00v05 «ortog Asyalov T vasse. 

3) Olfenbar wollte man dadurch jene Sübuungsgebräuche im Culte der 
Hera moliviren. 

4) Apollon. 4, $11 ff., Apollod. 1,9,25. Von Aegeus s. oben S. 291. Wahr- 
seheinlich eigentlich der Aegaeisehe Poseidon und erst später auf den attisehen 
König übertragen. 
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d. Veranlassung und Zurüstung zur Fahrt. 


Vom Anlafs der abenteuerhehen Fahrt erzählt Pindar. Pyth. A. 
Pelias weifs durch ein Orakel dafs er durch einen seiner Vettern vom 
Stamme des Acolos umkommen werde und sieh vor dem mit einem 
Schuh zu hüten habe'). Da kommt lason vom Pelion herab, zwei Lanzen 
in der Hand, in der magnetischen Landestracht, ein Pardelfell über 
die Schultern geworfen, noch schimmerten ihm die wallenden Locken 
über den ganzen Nacken °): ein herrlicher Jüngling, um den das Volk 
auf dem Markte sich staunend versammelte. Auch Pelias kommt eilends 
gefahren, sieht den Fremden und dafs er blos am rechten Fufse be- 
schuht ist und fragt nach seinen Vaterlande und nach seiner Abkunft. 
lason antwortet ehrlich und biederen Gemüths: Zwanzig Jahre sei er 
beim Chiron gewesen, wo dessen Töchter seiner Jugend gepflegt hät- 
ten. Nun aber komme er um die königliche Würde seines Vaters zu 
fordern , die ihm nach dem Rechte des Zeus gebühre. Er sei kein Fremd- 
ling, sondern das ächte Kind des Landes und man möge ihm die Woh- 
nung seines Vaters zeigen. Und als er zum Vater kam, da netzte em 
Strom heller Freudenthránen die alternden Augen des Aeson, so freute 
er sich des wunderschónen, des herrlichen Sohnes. Und es kamen die 
Vettern, als sie von Jason hörten, Pheres von der Quelle llypereia, 
Amythaon aus Messene und Admetos und Melampus, alle um seiner froh 
zu werden. Und Jason schmauste mit ihnen fünf Tage und fünf Nächte 
lang, dann traten sie alle vor Pelias und lason nahm das Wort und 
sprach: Zwar Du hast mieh betrogen, aber Friede sei unter uns, da wir 
so nahe verwandt sind. Die Heerden und die Ländereien, die Pelias sei- 
nem Vater genommen, möge er behalten. Den Thron aber möge er frei- 
willig abtreten, sonst könnte grofses Unglück geschehen. Pelias erwi- 
derte ruhig und listig: Dem sei also. Doch bin ich alt und Du bist jung, 
darum kónntest Du unser Haus von schwerem Zorn der Unterirdischen 
befreien. Phrixos will dafs seine Seele heimgeholt werde aus dem Lande 
des Aeetes?) und das goldne Vhiefs des Widders, der ihn einst ans den 
Fluthen des Meeres und den Nachstellungen der gottlosen Stiefmutter 
gerettet habe. So habe ilm Phrixos selbst im Traume gesagt und der 
Gott zu Delphi treibe zur eiligen Sendung. Das möge lason. nun aus- 


*1) Apollodor: 70” uoroc&rdeAor qvàAc£acO«t. 

2) D. h. er hatte sein Haar noch nicht geschoren, wie Achill bei Homer. 

3) Der Scholiast bemerkt dafs dieses ein Zusatz des Pindar sei und dafs 
die gewöhnliche Sage nur vom goldnen Vlielse wisse. 

Preller, griech. Mythologie II. 3. Aufl. 21 
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führen und komme er heim, dann wolle er ihm gerne die Herrschaft 
überlassen, das schwöre er ihm beim Zeus, der ihres Stammes erste 
Wurzel set. 

So Pindar, dahingegen die gewöhnliche Sage wohl die Pllege beim 
Chiron auf dem Gipfel des Pelion kannte '), den lason aber dann unter 
den übrigen Vettern des Pelias seine Jugend zubriugen liefs, auf dem 
Lande nnd dem Landbau und der Jagd ergeben. Pelias brachte nach 
dieser Erzählung einst seinem Golte und Vater Poseidon ein grolses 
Opfer am Strande von Iolkos, wie Nestor das bekannte am Strande von 
Pylos. Dazu versammeln sich alle Vettern und Sippen des Geschlechts. 
Da lason gerade im boebeischen Felde nahe am Anauros pflügt, gelt 
er haarfufs durch den Fluls uud bindet drüben wohl die Sandale unter 
den rechten Fufs, vergifst aber den linken ?). So kommt er zum fest- 
lichen Opfermahle, worauf ihn Pelias am anderen Morgen zu sich be- 
scheidet. Was er thun würde, wenn ilii geweifsagt wäre dafs er von 
einem seiner Vettern sterben werde? Ich würde ihn nach Aea schicken 
das goldne Vliefs vom grimmen Aeetes zu holen, war die Antwort. Das 
hatte ihm Hera eingegeben, damit Medea nach Iolkos komme, dem 
Pelias zum Verderben, wird ganz im Sinne der alten Dichtung hinzu- 
gesetzt, wo Hera die bewegende Ursache der Fahrt nnd der schreck- 
liche Ausgang des Pelias durch Medea und die ihm von Akastos ge- 
haltenen Leichenspiele vermuthlich das Ende der Erzählung waren. 

Nun sendet Iason Herolde durch ganz Griechenland uud es sanı- 
meln sich die Helden aus allen Gegenden. Pindar, Apollonios und 
Valerius Flaccus geben Verzeichnisse ihrer Namen’), bei denen die äl- 
tere Erzählung von den späteren Zusätzen der erweiternden und die 
Sagenkreise comhinirenden Dichtung wohl zu unterscheiden ist. Die 
ältesten Theilnehmer sind die vom Stamme der Minyer*) aus lolkos, 


t) Namentlich erzählte llesiod davon, Sehol. Pind. N. 3, 92, Steph. B. v. Atowr, 
Scliol. Od. 12, 69, nach welchem Chiron auch bei der Ausrüstung der Argonauten 
thätig war. Vgl. Pherekydes b. Schol. Pind. P. 4, 133, Apollod. 1, 9, 16, Hygin 
1.2273 

2) Nach Apollon. 1, 10 u. Apollod. blieb der eine Schuh im Schlamm des 
Flusses stecken. 

3) Vgl. auch Hygin. f. 14. Tzetz. Lyk., 175. Sophokles hatte in den Lem- 
nierinnen, Aeschylos in den Kabiren die Argonauten anfgezählt, Schol. Pind. 
P. 4,303. Ein vollständiges Verzeichni(s der bekannten Namen b. Burmann 
zum Valerius Flacens. 

4) Pindar P. 4, 69 uere yro xtvo nÀtvocvrov. Mwriv u. S. w., vgl. 
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Orchomenvs und Pylos, dessen Junge Mannschaft bei Pindar den lason 
zuerst begrüfst: Akastos, der Sol des Pelias , ein eben so treuer Freund 
des Helden wie ihm der Vater widerwärtig war, Admet von Pherae, 
Euphemos und Periklymenos, dieser der uns schon bekannte Nelide 
aus Pylos (S. 239). Euphemos, einer der hervorragendsten Helden, 
weil bei ihm die Sage von der Ausiedelung auf Thera und Kyrene an- 
knüpfte, galt auch für einen Sohn des Poseidon, der ihn nach Pindar 
mit der Europa, der Tochter des Tityos, an den Ufern des Kephisos 
d. h. in Orchomenos zeugte, durch seinen Vater von so windesschneller 
Art und Natur, dafs er über die Wogen des Meeres ohne seine Fülse 
zu benetzen dahin laufen konnte'). Ferner Erginos von Orchomenos 
(S. 150), auch dieser ein Sohn des Poseidon, Tiphys ein berühmter 
Steuermann von der thespischen Rhede Tiphae am krisaeischen Meer- 
busen?) u. A. Aufser diesen Minyern wurde Herakles früh als Theil- 
nehmer der Fahrt genannt, doch waren die Dichter sich nicht einig ob 
er üherhaupt mitgezogen und wie weit er mitgezogen sei, dahingegen 
in der jüngeren Tradition sein Antheil inmer mehr zur Hauptsache 
wurde). Auch stellten sich die Dioskuren ein, als Schutzgötter zur 
See und weil der Faustkampf des Polydeukes mit Amykos eine wesent- 
liche Episode der Dichtung war, die geflügelten Boreaden Zetes und 
Kalais, welche dem Phineus die Harpyien verjagten, Orpheus um die 
Helden mit seiner Laute zu führen und zu erfreuen, Mopsos um ihnen 
als Prophet zu dienen‘). Im Allgemeinen ist zu erwägen dafs die Ar- 


Apollon. 1, 229ff. Sehol. Auch Ovid, Seneca und das Orphische Gedicht nennen 
die Argonauten meist Minyer. 

1) Apollon. 1, 179ff., Hygin f. 14, rach denen er aus Taenaron stammte. 
Nach Hesiod b. Schol. Pind. P. 4, 35 gebar ihn Mekionike dem Poseidon zu 
llyrie in Doeotien. 

2) Apollon. 1, 105 Schol., vgl. Müller Orchom. 264. 

3) Nach der älteren Tradition blieb er schon in Magnesia zurück, Herod. 
1. 193, Schol. Apollon. t, 1289. Nach der jüngeren ist er die Hauptperson neben 
lason oder sogar statt seiner der Anführer, Apollon. 1, 341 f., Diod. 4, 41. Ge- 
wóhnlich bleibt er in Mysien. 

4) Orpheus wird schon bei Pindar als Theilnehmer genannt und zwar als 
Sohn des Apoll und «od» neryo. Also ging er als Aoede mit, nicht als 
Priester und Zauberer, wie bei Apollonios und in der Orphischen Argonautik. 
Mopsos wird auch von Pindar genannt. Er heifst Tuzeoxoiog und ein Sohn 
des Ampyx oder Amıpykos und der Chloris, Apollon. 1, 65 Schol., Hygin f. 14. 
Hesiod sc. Herc. ISl nennt ihn unter den Lapithen, auch gab es einen nach 
ihm benannten Ort Meute in Thessalien , Str. 9, 443, Liv. 42,61. Nach Hygin 
war er unter den Jàgern des kalydonischen Ebers. Die spätere Sage weifs 
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gonantensage nach ihrer ursprünglichen Anlage weit weniger Gelegen- 
heit zu Heldenthaten als zu Abenteuern im Geschmacke der Odyssee 
und zu dámonisch wunderbaren Vorgängen gab, wo jene Söhne und 
Abkömmlinge des Poseidon mit ihrer Meereskunde, ihrer stürmischen 
Schnelligkeit, ihrer Verwandlungsgabe ganz an Ihrer Stelle waren, aber 
nicht die Helden der Keule oder des Schwerdtes und der Lanze, daher 
diese auch eigentlich nur eine müfsige Begleitung des lason bilden. Vom 
llerakles deutet es die Sage selbst auf naive Weise an dafs er in der 
Argo nicht an seinem Platze war. Als er sich in dem Schiffe nieder- 
gelassen , habe es zu sinken gedroht, und als er zum Ruder gegriffen, 
se} es gleich in seiner Faust zerbrochen. 

Argos, ein Sohn des Phrixos, hatte inzwischen das Schill Argo 
sebaut, wobei Athena half und an der Prora einen Splitter von der 
Dodonaeischen Eiche einliefs, der auf der Fahrt gelegentlich ein Wort 
milspricht, prophetisch wie der Stamm von welchem er genommen 
war! Mopsos erforscht dann den Willen der Göttin, lason opfert und 
hetet zum Zeus, der mit Blitz und Donner antwortet. Also werden die 
Ruder eingesetzt und es geht rüstig vorwärts”). Der Ruhm dieser 
Schifffahrt wurde vollends ein aufserordentlicher,, seitdem man die Argo 
d. i. eigentlich die Schnelle für das erste Schiff überhaupt zu halten ge- 
wohnt war?). 


e. Die Argonauten auf Lemnos. 


Es beruht auf alter und zuverlässiger Ueberlieferung dafs die Mi- 
nyer sehr früh auf Lemnos ansässig gewesen (Herod. 4, 145), Ja es ist 


von drei Propheten, dem Mopsos, Idmon und Amphiaraos, Schol. Pind. 
Paan, 

1) Auch Aeschylos soll von diesem Splitter gedichtet haben, deu man 
sieh nach Analogie des Splitters vom Kreuzdorn zu denken hat, welchen man 
in die Schilfe einzulassen pflegte, weil man diesem Holze eine abwehrende 
Kraft zuschrieb, Hygin P. A. 2, 37, Knln Herabholung des Feuers S. 237. Hoyw 
vou «oyós ist eigentlich die Schnelle, vgl. Zo vese Ein späterer Schrift- 
steller nannte den prophetischen Meerdämon Glankos ihren Erhauer und Steurer, 
Athen. 7, 47. 

2) Man schillte sich ein zu Pagasae, dem Hafen von Iolkos, wonach der 
Pagasetische Meerbusen heifst. Ein Altar des Apollo axrıios oder Zu Ze gigs 
erinnerte an die Einschilfung. Nach Theokrit 13,23 begann die Fahrt mit dem 
Aufgauge der Plejaden d. h. mit dem Beginn der guten Jahreszeit. Das Schiff 
wurde als Funfzigroderer gedacht, daher man fimfzig Melden darin unterzu- 
bringen suchte. 

3) Lucan 3, 19311., Seneca Med. 2, 301 ff., Valer. Fl. z. A. Anch wird dieses 
und der Autheil der Athena gewöhnlich als Grund des Katasterismos angeführt. 
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sehon in der Hias wiederholt von dem „guten Schiffer ^ (Etvnog), dem 
Sohne des Iason die Rede, der mit den Phoenikern von Sidon und mit 
den Griechen vor Troja Handel treibt, namentlich diesen von seiner 
fruchtbaren Insel den Bedarf an Wein zuführt (Il. 7, 167; 21, 4153 
23, 746). Die folgende Sage erzählt von dem Ursprunge dieser Minyer 
auf Lemnos, die spáter von den attischen Pelasgern von der Insel ver- 
trieben wurden, und zwar ist in dieser Erzählung wieder religiöser 
Glaube und geschichtliehe Erinnerung auf eigenthüinliche Weise ge- 
mischt. Die Argonauten treffen bei ihrer Ankunft nur Frauen, keine 
Männer, welehe von ihren Frauen alle meuchlings getödtet worden 
waren, ein Unheil welehes Aphrodite angerichtet hatte. Sie hatten 
dieser Göttin so wenig geachtet dafs sie sie mit einem üblen Geruch 
strafte, daher die Männer sich Beischläferinnen von der benachbarten 
Küste holten, eineSchmach welche die ergrimmten Weiber in dem Blute 
aller Männer sühnten , denn alle wurden sie ermordet, Gatten und Väter, 
bis auf den einzigen Thoas, den sehon der Ilias 14, 230 bekannten 
König von Lemnos, von dessen Rettung dureh seine Tochter Hypsipyle 
später verschiedene Sagen erzählt wurden‘). Die minveischen Helden 
aber wurden freundlich aufgenommen, als sich ihr Schiff dem Hafen 
nahete?) und pllogen der Liebe mit den vereinsamten Frauen , wodurch 
auf Lemnos ein neues Geschlecht entstand, namentlieh gebar Hypsipyle 


t) Apollod. 1, 9, 17, Schol. Il. 7, 468. Entweder wird Thoas von seiner 
Tochter in einem Kasten versteckt, aber später von den Lemnierinnen entdeckt 
und ins Meer versenkt, während Hypsipyle entflieht und durch Seeräuber nach 
Nemea verkauft wird, Schol. Pind. Nem. p. 424, Apollod. 3, 6, 4. Oder Hypsipyle 
rettet den Vater in einem Kahn, der ihn bald nach der Insel Sikinos in der 
Nähe von Euboea (früher Oivon) führt, Apollou. 1, 6221. Schol., bald nach 
Tauris, dessen aus der Geschichte der lphigenia bekannter König Thoas nun 
mit diesem lemnischen identificirt wurde, lIygin f. 15 (wo Hypsipyle nach The- 
ben verkauft wird) und 120. Oder Dionysos, der Vater des Thoas und Stamm- 
gott seines Geschlechts, rettet ihn nach Chios, Mythogr. lat. 1, 133. 199. Als 
Gemahlin des Thoas nannte man eine Heroine Myrina, Tochter des Kretheus, 
nach welcher die Stadt Myrina auf Lemnos ihren Namen bekommen, Schol. 
Ap.1,601. Sie ist nieht zu verwechseln mit der aus der llias 2, $14 bekannten 
Amazone Myrina, der Eponyme der Stadt Myrina in Aeolis, Str. 12, 573; 13, 
623, Eustath. 351, 20, Steph. D. Mrou:we, von welcher man später auch in li- 
byscheu Traditionen erzählte, Diod. 3, 54, Anthol. lat. 1, 704. 

2) Nach Aeschylos wehrten Lemnierinnen mit den Waflen in der Hand 
die Landung ab, bis die Argonauten sich eidlich verpflichtet hatten ilinen bei- 
zuwohnen. Nach Sophokles kam es sogar zum heifsen Kampfe, Schol. Apollon. 
1, 769. 
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vom lason jenen Euneos. Auch wurden Kampfspiele gehalten, angeb- 
lich zum Andenken des Thoas oder der gemordeten Männer überhaupt, 
hei denen die Minver mit den amazonenartigen Franen kämpfen , unter 
andern der König Erginos von Orchomenos mit der Hypsipyle im Laufe, 
wovon Pindar init Anmuth erzählte. Ueberhaupt waren diese Spiele, 
deren Preise in Gewändern bestanden , bei den Dichtern berühmt), ja 
die ganze Verwicklung, der Männermord, die Ankunft der Argonauten 
und die daranf folgenden Genüsse der Liebe, des Weines und der ritter- 
lichen Spiele, war von Aeschvlos und Sophokles in. verschiedenen 
Stücken auf die Bühne gebracht worden?), Ein entfernterer religiöser 
Zusammenhang und Hintergrund dieser Fabel ist dadurch angedeutet 
dals der Männermord auf Lemnos jährlich dureh Ansläschung alles 
Feuers gesühnt wurde und dafs die Sage ging auch die Kabiren, die he- 
Iruchtenden Dämonen der Insel, hätten m Folge dieses Verbrechens 
Lemnos verlassen’). Als lason und die Argonauten erscheinen und 
mit den Frauen der Liebe pflegen, sind diese Dämonen aber nicht allein 
wieder zur Stelle, sondern sie spenden den Helden auch von ihrem 
sülsen Weine his zum Uehermaafse und versprechen die Insel nun recht 
fruchtbar zu machen‘). Dieses Ab- und Zugehen der Kabiren , das Ver- 
löschen des Feuers und die neue Fruchtbarkeit, der Untergang des 
einen Geschlechtes und das Wiederaufblühen des andern mag wohl mit 
alten Cultusideen der heiden Hauptgótter von Lemnos, des Hephaestos 
und der Aphrodite (1, 142, 3) zusammenhängen und ein inythischer 
Ausdruck für die jährliche Naturgeschichte des auf diese Götter und 


I) Pindar P. 4, 252 f. Schol. v. 450, Ol. 4, 1911. Auch. Simonides dichtete 
davon uud Philostr. gymu. 3 weils sogar die einzelnen Ringer zu nennen und 
dafs Pelens im Pentathlon den Preis gewann. Bei Apollon. 3, 1205 trägt lason 
einen Mantel, den er zum Andenken seiner Liebe von der Hypsipyle bekoin- 
men hatte, vgl. Val. Fl. 2, 408 H. 

2) Von Aeschylos gehören dahin die Argo, die llypsipyle und das Satyr- 
spiel der Kabiren, vou Sophokles die Lemnierinnen. Auch für die Komiker 
enthielt dieser Stoff gute Motive. Aristophanes u. A. hatten Lemunieriuneu ge- 
dichtet. 

3) Phot. Kapsıooı diiuoves iz Arvor due To rédutum trov yvrcixar 
uereveydévtes, vgl. 1,145. Anch die Jdecoouíc der Frauen nnd die Ent- 
fremdung der Männer wiederholte sich jährlich. Schol. Apollon. 1, 615, Antiz. 
Mir. 130, wo dieses Uebel von der Eifersucht der Medea bei der Rückkehr der 
Argonauten abgeleitet wird, Der lemuische Mord (Ararıor xezor) war in 
seiner Art zum Sprichwort geworden, Aesch. Choeph. 631, Zenob. 4, 91, Apostol, 
10,65. 

H Aesch. fr. 91. 92. 
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jene Dämonen angewiesenen Bodens sein. Vom Herakles heifst es dafs 
er sich aller dieser üppigen Genüsse der übrigen Helden weislich ent- 
halten, vielmehr beim Schiffe geblieben und endlich zur Weiterfahrt 
getrieben habe; auch nannte eine örtliche Tradition bald den Herakles 
bald den Jason als Stifter des durch die Sage vom Philoktetes berühmt 
gewordenen Altars der Chryse'). Ferner lassen die späteren Dichter 
die Argonauten, ehe sie durch den Hellespont fahren, auf der benach- 
barten Insel Samothrake anlegen und den dortigen Kabirmysterien hul- 
digen, denen man eine besondere Kraft und Weihe gegen die Gefahren 
der See zuschrieh ?). 


f. Kyzikos und Hylas. 


Nun folgte eme Reihe von Abenteuern und örtlichen Märchen, 
welche sámnilich die Küste der Propontis, des Bosporos und der 
ersgn Einfahrt ins schwarze Meer betreffen. Einige davon scheinen 
alt zu sein, andre sind offenbar erst durch die griechischen Ansied- 
lungen in dieseu Gegenden entstanden, alle können erst seit der Zeit 
Episoden der Argonautensage geworden sein, als deren Ziel sich 
in Kolchis fixirt hatte. So die Sage vom Kyzikos und Hylas, wobei 
ältere Traditionen der Dolionen d. h. der einheimischen Bevölkerung 
der Gegend der Stadt Kyzikos zu Grunde liegen mögen. Als die 
Argonauten dort landen, werden sie zuerst von den Dolionen und 
ihrem jugendlichen Könige freundlich anfgenommen, dann aber, 
als sie wieder abgesegelt waren, wurden sie in der Nacht von un- 
günstigen Winden znrückgetrieben, von Kyzikos und den Dolionen 
für Feinde gehalten und als solche bekämpft; in welchem Kampfe 
der König und viel Volks das Leben einbüfste. Daher neue Leichen- 
spiele und eme jährliche Todtenfeier der ionischen Colonie zum 
Andenken an ihren Eponymen und die anderen Gefallenen). In- 
zwischen bleiben die Winde widrig, daher lason und seine Gefährten 


1) Nach Philostr. iun. imag. 17 lason, nach Schol. Soph. Philokt. 194 Hera- 
kles, aber auf dem Zuge gegen Troja, vgl. *oben S. 235, 3. Ueber die fälsch- 
lich hierher gezogenen V. B. s. Flasch augebl. Argonautenbilder S. 13 — 23, 
auch C. Aldenhoven Aun. d. Inst. 1873, 6911. 

2) Apollon. 1, 916 Schol., vgl. oben S. 107. 

31 Apollon. 1, 936 (£L, Hygin f. 16. 273, Marquardt Cyzicus 43.135. Ein von 
Panofka auf den Tod des Kyzikos durch Herakles bezogenes Vasenbhild b. Ger- 
hard D. u. F. 1$51 n. 27 t. 27, *vgl. auch Overbeck Kunstmyth. d. Zeus S. 260 fl. 
—,Auf dem Dindymenischen Berge gab es eine Jasonische Quelle, in der Stadt 
ein Heiligthum der lasonisehen Athena und des Iasonischeu Apoll. 
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auf den Berg der Dindymenischen Rhea steigen, „die über Wind und 
Meer und Erde und über den ganzen Olympos gebietet*. ein heiliges 
Bild stiften und einen heiligen Waffentanz tanzen und sich dadurch des 
Deistandes der mächtigen Göttin versichern. Beim Weiterfahren zer- 
bricht das Ruder des Herakles. Er geht in den Wald um sich ein neues 
zu schneiden, Iylas, der Solin des Dryoperkónigs Theiodamas (S. 247) 
folgt ilnn um Wasser zu schöpfen. Da rauben die Nyinplien der Quelle 
den schönen Knaben’). Polyphemos hört sein Geschrei und stürzt mit 
dem Seliwerdte in den Wald, Herakles ilmi nach. Inzwischen fahren 
die Uehrigen weiter, auf besonderen Antrieb der Boreaden und nach- 
dein Glaukos der Meeresdänon den Rath des Schicksals offenbart liat ?). 
Herakles aber wich nicht aus dem Lande der Myser bis sie Ihm verspro- 
chen den Hylas lebendig oder todt herbei zu schaffen, wofür sie ihm 
Geilsel stellten, die Herakles mit sicli nach Trachis nalın. "m 
suchten die Myser den Hylas fort und fort, jedes Jahr von neuem, in- 
dem sie von Kios, dem späteren Prusias, ins Arganthonische Gebirge 
und an jene Quelle zogen und dem Hylas opferten und ihn dreimal 
riefen. worauf das Echo den theuren Namen dreimal zurückgab?). 
Auch Bormos bei den benachbarten Mariandynen und in. der Gegend 
von Herakleia war eine äbnliche Figur. Auch er war von den Nymphen 
geraubt worden, als er, der schöne und blühende Solin eines reichen 
Mannes, aus der Quelle für die Schnitter einen kühlenden Trunk 
schópfen wollte. Daher ihn die Mariandynen um die Zeit der Erndte 
fort und fort in wehmütbigen Liedern riefen und um ihn klagten?). Es 
ist die verschwundene Schöne der vegetativen Natur in der heifsen 
Jahreszeit des verwüstenden Sommers, wo Demeter ihr Kind, Apollo 
seinen Hyakinthos, Aphrodite ihren Adonis verliert. Die dadurch ver- 
anlafsten Klaggesänge wurden hernach von Volk zu Volk gesungen. 


g. Der Faustkampf des Polydeukes mit Amykos. 
Eine alte und beliebte Dichtung, welche Pisander und Stesichoros 


1) S. das anmuthige Gedicht des Theokrit id. 13, Apollon. 1, 1207 f., Ni- 
kander b. Antonin. Lib. 26 und über die Gemälde vom Haube des Ilylas *Hel- 
big Pompej. Wandg. n. 1260 f. 

2) Daher Herakles später die Boreaden tódtet, s. unten. Polyphemos galt 
für den (nünder von Kios. 

3) Str. 12, 564, Antonin. Lib. 1. c., Solin 42. Bd. t, 594. 

4) Athen. 11, 11, Poll. 4,55, vgl. Nauck Philol. 12, 646 u. Welcker kl. Schr. 
1, 10 ff. *Ueher Bormos und Hylas s. auch O. Kàmmel Heracleotica, Plauen i. V. 
1569, 8. 121, 25f. 
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berührten, während Epicharmos und Sophokles, dieser in einem Satyr- 
drama, den ungeschlachten Bebrykerkónig travestirt hatten. Uns er- 
zählen davon Apollonios 2, 1—165 und Theokrit id. 22, 27 ff. Ein 
schönes Bild dazu gewährt die Verzierung der sogenannten Ficoroni- 
schen Cista, eines Gefäfses von ausgezeichnetem Kunstwerthe, welches 
aus Praeneste stammt nnd zur Aufbewahrung von gymnastischem Ge- 
rüth gedient hat. Da war dieser mythologische Act ganz an seiner 
Stelle, denn der Sieg des Polydeukes über den Amykos gehörte zu den 
notabelsten Vorgängen der myihischen Vorgeschichte der hellenischen 
Gymnastik'). Der Schauplatz war nach Apollonios die Gegend von Chal- 
kedon (Skutari), also beim Eintritt in den Bosporos, Constantinopel 
gegenüber. Die Argonanten sind gelandet um Wasser zu schöpfen und 
sich der Haft des Schiffes ledig am Strande zu tummeln. Sie treffen im 
Walde auf eine schöne Quelle in der anınutbigsten Umgebung, aber 
davor lagert der riesige Amykos, König der Bebryker und Sohn des 
Poseidon, von gewaltigen Muskeln und Gliedern, welche ein Lüwenfell 
umhüllt. Der wehrte Jedem von der schönen Quelle zu irinken und 
wollte auch die Griechen nicht zulassen. Da stellte sich ihm Polvdeukes, 
der Bruder des Kastor , eben soaumuthig und schön und inallen Künsten 
der Palaestra gebildet als der Riese plump und garstig war. Sie käm- 
pfen nun einen furchtbaren Faustkampf, bis Polydeukes seinen Gegner 
überwindet und an einen Baum bindet. Seitdem ist die Quelle Jedem 
zugänglich und alle Silene, alle Nymphen, alle Menschen, alle Thiere 
erfreuen sich ihrer und gedenken dankbar des Polydeukes. 


h. Phineus. 


Sie fahren weiter und kommen an die Salmydessische Küste, das 
ist der allgemeine Name für die durch Sturm und Klippen gefährliche 
Küste von Thrakien bei der Mündung ins schwarze Meer?), wo die 
Schifffahrt noch jetzt bei stürmischem Wetter geführlich ist, wie viel 
mehr in so hülflosen Zeiten. Hier herrschte Phineus, gewissermafsen 
der Pförtner des Pontos Euxeinos, der aber erst durch die Argonauten 
ein solcher d. h. ein gastlicher geworden, denn früher war er &Sevogc 
und ganz unwirthlich. Phineus ist blind, prophetisch , der Schifffahrt 
auf dem ganzen Meer kundig, Sohn des Agenor oder wie Andre sagten 


I) Bróndsted und Braun haben vorzügliche Zeichnungen dieser Bildwerke 
veröffentlicht , Kopenh. 1847 und Leipz. 1849. Ygl. O. Jahn die Ficoronische 
Cista, Leipz. 1$52 u. das Vasenbild b. Gerhard A. V. t. 153. 154. 

2) Aeseli-Pr. 725, Xenoph. Anab. 7, 5, 12, Str #319 4Skymn.' Ch: 72% 
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des Poseidon, Gemah] einer Tochter des Boreas, besonders bekannt 
durch die Harpyien, die iln zu keinem Malle kommen lassen, denn 
immer entreifsen sie ihm die Speisen oder beschmutzen sie mit eklem 
Unrath. Später ist. er zum Könige über alle Völker dieser Kiste, so- 
wohl der Thraker auf der europaeischen als der Dithynen Marianılynen 
und Paphlagonen geworden, fiir dessen Heimath man Phoenikien hielt 
und dessen Blindheit man sich durch verschiedene Fabeln erklärte +). 
Alte Ueherheferungen der pontischen Schifffahrt, deren Wege schon 
vor den Griechen den Karern und Phoenikern bekannt waren, scheinen 
dabei zu Grunde zu liegen, Ueberlieferungen in denen der Glaube an 
geheime Kunde und verborgene Weisheit auf eigenthiimliche Weise mil 
den die Gegend seluldernden Märchen von jenen Sturmgeistern ver- 
schmolzen ist, welehe den König keinen Augenhlick zum ruhigen 
Genusse kommen lassen. 

Die griechische Dichtung ptlegte sich solche Bilder auf ihre Weise 
zureehtzulegen. So fafste die attische Bühne die nahe Verwandtschaft 
des Phinens mit dem thrakischen Sturmkönige Boreas ms Auge, welche 
doch eigentlich gewifs auch nur die Natur der Gegend ausdrücken sollte. 
Aeschvlos und Sophokles, welcher letztere auch in seiner Antigone 
966 f. an diese Fabel erinnert, hatten sie in diesem Sinne in eigenen 
Tragödien bearheitet?). Man erzählte nämlich dafs Phinens mit der 
Kleopatra, einer Tochter des Boreas und der Oreithyia, also mit einer 
Prinzessin von attischem Geblüte vermählt gewesen. Diese habe er ver- 
stofsen „das windesschnell über die Bergeshóhen dahin eilende Götter- 
kind, die im den Schluchten und unter den Stürmen des Boreas Auf- 
gewachsene %, um sich mit Idaea, emer Tochter des Dardanos, also mit 
einer Nymphe des idaeischen Waldgehirges zu vermählen. Sie ver- 
leumdet die Kimler der verstofsenen Kleopatra heim Phinens, welcher 
sje der bösen Stiefinutter preisgiebt, die sie nun blendet und lebendig 


1) Apollon. 2, 17S ff. Schol., Apollod. 1, 9, 21; 3, 15, 3. Schol. Od. 12, 69, Diod. 
4,43. 44, Hygin f. 19. Die Scholien z. Apollon. citiren Hesiod, Pherekydes, Hel- 
lanikos u. A. vgl. Hesiod £v Ze 7t£gtodq b. Str. 7,302, wo die Harpyieu den 
Phineus in den skythischen Norden eutführen. Einen Ort Phinopolis in der 
Nähe des Bosporos kennen Str. 319, Plin. 4, 45, Steph. B., letzterer auch eiu 
ıbivsıov. 

2) Von beiden gab es Tragödien unter dem Titel Phineus, namentlich von 
Aeschylos die Trilogie Phinens Perser Glaukos, mit dem Grundgedanken des 
Triumphs der Hellenen über die Barbaren. 
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in ein Grab einsperrt*;.. Dafür straft Zeus den König, indem er ihm 
die Wahl läfsı zwischen Tod und Erblindung. Er zieht es vor nicht 
mehr den Helios zu sehn, welcher Gott über solche Zurücksetzung er- 
grimmt ihm darauf die Harpyien über den Hals schickt. 

Weit älter ist die Fabel von der Befreiung des Phineus von der 
Plage der Warpyien durch die geflügelten Söhne des Boreas. Zetes 
und Kalais, die mit den übrigen Argonanten zu ihm kamen? Die 
kühnen Schiffer wollen von ihm den Weg nach Kolchis wissen. Er ver- 
spricht seine Unterweisung wenn sie ihn von den Harpyien befreien 
wollen, den geltügelten Genien des Sturms, des Alles wirbelnd mit sich 
fortreifsenden. Also setzt man dem blinden Könige Speise vor, da 
kommen gleich die Harpyien aus der Luft herabgestürzt , reifsen Einiges 
hinweg, besudeln das Uebrige und stürmen davon. Aber die Boreaden 
eilen ilnen nach, mit gezückten Schwerdtern?). Entweder die Borea- 
den oder die Harpyien mnfsten sterben , jene wenn sie diese nicht ein- 
holten, so wollte es der Wille des Schicksals. Also wilde Jagd und 
Hetzerei in den Lüften und über das Meer, his die Harpvien zuletzt er- 
liegen oder hülfreiche Götter für sie einen Eid schwören, dafs Phineus 


niemals wieder von ihnen beunruhigt werden soll‘). Dieser sagt den : 


1) Schol. Soph. Antig. 9S0. Sophokles hatte die böse Stiefmutter Idaea 
und T. des Dardanos genannt, Schol. Apollon. 2, 173, Andre Eidothea u. eine 
Schwester des Kadmos, *noch Andre Eurytia, Schol. Od. 12,69. — Nach Diod. 
4,43 wurden die beiden Jünglinge vergraben und beständig gegeifselt. 

2) Auf Vasenbildern sind sie gewöhnlich durch Schnlterflügel ausgezeich- 
net, vgl. Ovid. M. 6, 7121E Nach Ilygin f. 14 waren sie am llanpte und an den 
Füfsen geflügelt. * Vgl. Stephani Boreas und die Borcaden (oben S. 149, l) 
S. 1518. 

3) Schon am Kasten des Kypselos, auch am Amyklaeischen Thron war 
dieses vorgestellt, Paus. 3, 18,5; 5, 17,4. *Ueber die Darstellung auf Vasen- 
bildern s. Stephani a. a. O. S. 19, n. 1—3, Flasch Ann. d. Inst. 1574, 3 ff; 
besonders figurenreich ist das V. B. Mon. d. Inst. 3 t. 49. Die Schilderung 
der Harpyien b. Aesch. Eum. 51T. Ihre Gestalt war wie die der oft schwer zu 
unterscheidenden Sirenen zu verschiedenen Zeiten eine verschiedene, bald die von 
Vógeln bald die vou geflügelten Frauen, s. O. Jahn Archàol. Beitr. 101 ff. und 
über Namen und Abkunft Bd. 1,458. 

4) Bei Apollon. 2, 2S4 ff. nimmt Iris sich ihrer an, bei Hesiod that es 
Hermes, beide im Namen des Zeus. Gewöhnlich ging die Jagd bis zu den 
Strophaden im ionischen Meer (südlich von Zante), wo die Boreaden umge- 
kehrt sein sollen (daher Xroeg«ózc), wie Antimachos und nach ihm Apolo- 
nios dichteten, während Hesiod die Boreaden dort zum Zeus Atvrcıs auf 
Kephalleuia (Str. 10, 456) beten liefs dafs sie die Harpyien ereilen möchten, 
Schol. Apollon. 2, 29611. Nach Pherekydes u. A. nehmen die Harpyien ihre 
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Argonanten darauf den Weg nach Kolchis und welche Gefahr ihrer bei 
bei den Symplegaden warle. Sie errichten nun anf hohem Berge einen 
mehrfach erwähnten Altar der zwölf Gótter?) und sehiffen darauf der 
Gefahr. des entsetzlichen Felsenthores entgegen. Es waren zwei ge- 
waltige Felsen, welche vom Sturme getrieben immer auf- und zuklapp- 
ten, eingehüllt in dichten Nebel und von tosendem Lärm umrauscht ; 
selbst die Vögel vermochten nicht Inndnrchzufliegen. Plimeus hatte 
gerathen eine Taube voranfliegen zu lassen und wenn diese hindurch 
komme mit kühnem Muthe nachzufahren: sonst müfsten sie auf die 
ganze Fahrt verzichten. Wirklich schwang sich die Taube hindurch, 
nur die Schwungfedern wurden durch die zuklappenden Felsen ahge- 
schnitten. Also warten die Griechen his das Thor sich wieder öffnet, 
setzen Alle die Ruder ein und hindurch waren sie, nur dafs der ragende 
Schmuck des Steuers verloren gegangen ist. Ohne Hülfe der Hera 
hätten sie es nicht vermocht , nach Andern der Athena, die sich zwischen 
die Felsen stemmte. Seitdem stehen die beiden Klippen wie eingewnr- 
zelt und die Einfahrt in den Pontos ist Allen offen’). 


i. holchis. 
Noch einmal landeten die Argonauten, nämlich in der Gegend von 
oO ? o 

Herakleia am Pontos, wie die Sagengeschichte dieser blühenden Stadt 
behauptete’). Auch soll sie Lykos, der König der Mariandynen, freund- 
lich aufgenommen hahen, der Prophet Idinon aber dort auf der Jagd 
einem wilden Eber, der Steuermann Tiphys einer Krankheit erlegen 
sein. letzterer kurz vor dem Ziele der Fahrt, ein sinniger Zug der Sage, 
Zuflucht in eine Höhle auf Kreta, nach Virg. A. 3, 2101. hausten sie fortan 
anf den Strophaden, nach Apollod. 1,9, 21 floh die eine bis zum Flusse Tigris, 
die andre bis zu deu Stropliaden, wo sie erlag. Die Borcaden sollen später, 
als sie von den Spielen des Pelias heimkehrten, von Herakles ereilt und auf 
der Insel Tenos, wo man ihre Gräber zeigte, wetödtet worden sein zur Strafe 
für ihren Rath den Herakles am Strande der Dolionen zu lassen, oder wie man 
sieh dieses Ende sonst erklärte, Apollon. 1, 1360 ff. Sehol., Apollod. 3, 15, 2, Hygin 
f. 14, Seneca Med. 3, 634, *Alban. TA. SO. b. Jahn Bilderehr. S. 72. Auch Phineus 
stirbt dureh Herakles, Diod. 4, 44, oder man liefs ibn in einen Maulwurf ver- 
wandelt werden, Oppian Kyneg. 2, 615 ff. 

I) Apollon. 2,531 Schol, Pindar P. 4, 205 ff. spricht von einem Heiligthume 
des Poseidon, Pomp. Mela 1, 19, 5 n. A. von deni des Zeus Urios, s. 1,95, 1; 126 
u. Vater a. a. 0. 1, LH. 4. 

2) Bd. 1, 509. Simonides nannte die Symplegaden Frroguddes, Schol. Eur. 
Med. 2, Andre Fvrdoouddes. 

3) Bei Pindar folgt gleich auf die Symplegaden der Phasis. 
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welcher sich beim Palinurus in der Aeneide Virgils wiederholt’). Da- 
rauf führt ein andrer Steuermann sie zu dem endlichen Ziele, an den 
Phasis und nach dem Sonnenlande Kolchis. Dieses ist ein halb mvthi- 
scher halb geographischer Begriff, bei welchem letzteren wohl an ein 
mit dem assyrischen Reiche zusammenhängendes altes Culturland ain 
Pontos gedacht werden darf, wofür in der Argonautensage hin und 
wieder der Name Arrare vorkommt). Uebrigens ist die Kunde dieser 
Sage vom Phasis, von Kolehis, von dem nördliehen und östlichen Theile 
des schwarzen Meeres eine im höchsten Grade unvollkommene, wie ja 
selbst aus der wissenschaftlichen Geographie der Alten die fehlerhaften 
Vorstellungen von diesen Meere erst sehr allmählich gewichen sind. 
Es war eben das andre Ende der Welt, wie die Tleraklessäulen im 
Westen?), anfangs etwas Imaginäres, später, nachdem sich die Nebel 
der Einbildung und der Unkunde gesenkt hatten, noch immer ein my- 
(hologisches Dogma und ein Anlafs für die mythische Länder- und 
Volkerkunde allerlei Namen und Bilder aufzuhäufen, der Phasis init 
seinem unbekannten Lauf, der Kaukasos mit seiner Wiege der Völker, 
und hinter beiden der Okeanos mit seinem unendlichen Horizont. Die 
Erzählung von den Abenteuern in Kolchis war übrigens schon bei Eu- 
melos und in den Naupaktien im Wesentlichen dieselbe wie sie bei Pindar 
Pyth. 4, 2111f. vorliegt und nachmals durch Sophokles und spätere 
Dichter weiter ausgebildet wurde. Immer ist die von der Aphrodite 
verhängte Liebe der Medea zum lason der liervorstechende Grundzug. 


1) Apollon. 2, 720 ff. Schol., Apollod. 1, 9, 23, Hygin f. 14. 1S. Das Grab des 
Idmon befand sich auf dem Markte von Herakleia. Dem Tiphys folgte als 
Sleuermann Ankaeos von Samos, eine berühmte Person der Sage dieser Insel 
und nicht mit dem arkadischen Ankaeos (S. 306) zu verwechseln. Auch Phrontis 
und Kanobos, die Steuermänner des Menelaos, starben unterwegs, wie Pali- 
nurus und Tiphys, den Seneca Med. 3, 616 ff. wie die übrigen Argonauten 
wegen ihrer Vermessenheit d. h. als erste Seefahrer ein unglückliches Ende 
nehmen lälst. 

2) Apollon. 2, 399. 1267 Schol., Steph. B. v. Are. Derselbe Name kommt 
unter verschiedenen. Formen an der pontischen Küste vor. Eben daher der 
schon dem Hesiod bekannte Name Kvríocooog für den Sohn des Phrixos. Nach 
Herodot 2, 104. 105 waren die Kolcher aegyptischer Abkunft, vgl. Apollon. 4, 
2610 ff. Pindar nennt sie xeAcurovtes. 

3) ravres 6000 or520v "Hoczhéove évtóc zei ztor«uot di&otdog sagt noch 
Aristides 1 p. 775 Ddf. Viele Denkmäler des Phrixos und lason von Lemnos 
his zum Phasis Str. 1, 45, Vater Argonautenzug 2,4ff.92.105. Verschiedene 
Völker am Kaukasos rühmten sich der Abstammung von den Thessalern lasons, 
Tacit. H. 6, 34, vgl. Appian bell. Mithrid. 103. 
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334 Sie lehrt ihn die Kämpfe bestehen, die Acetes ihm auferlegt, sie lehrt 


we 


ihn den Drachen überwinden und das goldne Vliefs entführen, sie opfert 
Alles, Ehre, Heimath, selbst ihren Bruder um dem geliebten Manne 
nach Griechenland zu folgen. Ein eben so merkwürdiges Charakter- 
bild der rücksichtslosesten Hingehung an die Liebe als unheimlicher 
Zauberkraft und in der einen wie in der andern Hinsicht gewifs von 
Sophokles mit seiner gewöhnlichen Meisterschaft behandelt’). 

Der gewöhnliche Verlauf ist der dafs Aeetes dem lason erst gewisse 
Kämpfe auferlegt und ihm darauf die Erlangung des Vlielses anheim- 
giebt, während ihn Medea zu jenen Kämpfen mut einer Wundersalbe 
salbt, die ihn gegen Feuer und Eisen fest macht. Zuerst gilt es feuer- 
sprühende Stiere, die mit ehernen Hufen den Boden aufwühlen isie 
erinnern von selbst an die Sonnenstiere von Rhodos und Kreta) vor 
einen ehernen Pflug zu jochen und mit ihnen den Acker des Ares zu 
pllügen, welches tason durch jenen Zauber gesichert vollbringt?). Dann 
sieht ihm Aeetes Drachenzähne wie die des Kadmos, aus welchen, nach- 
dem lason sie in die Furchen jenes Ackers gesäet, gewappnete Riesen 
emporwachnsen , welche wieder nach der Eingebung der Medea gerade 
so wie die des Kadmos überwunden werden?). Darauf sagt ihm der 
Sohn des Helios wo Phrixos das goldne Vliels aufgehängt hat, nämlich 
im [laine des Ares, an einer Eiche die von einen furchtbaren Drachen 
behütet wurde. Nach der älteren Sage mufste lason auch diesen Drachen 
durch Muth und Kraft überwinden, unterstülzt von dem Zauber der 
Medea und der hülfreichen Athena‘). Nach einer andern und zwar der 


—— 


1j Es gab von Sophokles eine Tragödie Kodzides, wo die von Aeetes dem 
Iason auferlegten Kämpfe geschildert wurden, und eine Fxv#«ı betitelte, welche 
sich mit den Abenteueru der Heimkehr beschäftigte. Anfserdem hatte Anti- 
machos in der Lyde von der Leidenschaft der Medea gesungen. Bei Apollonios 
bemerkt mau besonders in diesen Schilderungen die Spuren ausgezeichneter 
Diehter. Der Triumph der Aphrodite bei der Leidenschaft der Medea war schon 
dureh die Bildwerke des Kypseloskastens indieirt, s. Paus. 5. 18,1, vgl. Hygin f. 
22 Jason a Medea Veneris impulsu amatus est, eius opera ab omni periculo 
liberatus est und Ovid M. 7, 101I. 

*2) Diese Bändignng der Stiere ist mehrfach auf Sarkopliagreliefs dargestellt, 
s, O. Jahn Arch. Ztg. 1966, 236 (l. 

3) Vgl. oben S. 25, Apollod. 1, 9, 23, Ovid M. 7, 100 IF., Lucan 4, 549 H. Schon 
Hesiod weifs von vielen Kämpfen, doch legt bei ihm Pelias dieselben auf, th. 
994 rehlans orovöevrus aldbous, tous ztolàois (1E ulyas drgudete buto- 
jvwo, torris Melius x«i c«vc09ahos. 

4) Eine Athena Asia aus Kolchis in den Trümmern von Las in Lakonien, 
Paus. 3, 24,5. 
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später gewöhnlichen weigert sich Acetes trotz der Abrede das Vliefs 
herauszugeben, ja er will die Argo verbrennen und alle Argonauten 
tödten, worauf wieder die List und der Zauber der Medea hilft, indem 
sie in der acht den lason in den Hain des Ares führt, den Drachen 
einschläfert, so dafs lason seiner und des goldnen Vlielses leicht Herr 
wird?), und darauf mit den griechischen Abenteurern entflicht. Als 
Opfer dieser rücksichtslosen Leidenschaft fällt ihr Bruder Apsyrtos, 
welchen Medea nach Sophokles und Euripides noch vor der Flucht aus 
dem väterlichen Hause schlachtete?), nach Andern unterwegs tödlete, 
um mit den einzeln ausgeworfenen Stücken die verfolgenden Kolcher 
aufzuhalten, wobei die Ortssage wieder viel mit Namen und abenteuer- 
lichen Zügen spielte?). Doch scheint etwas Altes zu Grunde zu liegen 
und es ist wohl möglich dafs dieser zerstückelte Apsyrtos, der Bruder 
der Medea und der Wagenlenker der Sonnenrosse des Aeetes, den die 
Sage auch Phaethon nannte *) , ursprünglich den Morgenstern bedeutete. 


k. Die Rückkehr. 
Auch über diese gab es sehr verschiedene Erzählungen. Wie man 
sich die älteste Richtung, welche die Odyssee 12, DST. andeutet, zu 


zU) Ueber die Darstellung dieses Vorgangs auf V. B. und andern Penk- 
mälern, namentlich Sarkophagreliefs s. O. Jalin Arch. Ztg. 1560, 74 (T. ; 1560, 235, 
vgl. auch Heydemann Neapler Vasens. n. 3248 und Stephani compt. rend. 1569, 
112f. Höchst auffallend uud wie eine Travestie aussehend ist das V. B. Mon. 
d. Inst. 2 1. 35, Welcker A. D. 3, t. 24, 1, vgl. auch Flasch angebl. Argonauten- 
bilder S. 25, auf welchem der Drache in Gegenwart der Athena den (durch eine 
Inschrift bezeichneten) lason wieder von sich giebt. 

2) Sophokles b. Schol. Ap. 4, 225, Eurip. Med. 1334. Bei Sophokles wurde 
der Mord der Medea dadurch entschuldigt dafs Apsyrtos der Solin. einer Nereide, 
also das Kind einer andern Mutter gewesen sei, Schol. Ap. 4, 223. 

3) Die gewöhnliche Erzählung war dafs Medea die Stücke des Leichnams 
entweder in den Phasis oder in das Meer geworfen und dadnrch die Vertolgung 
des Aeetes aufgehalten habe, Pherekydes b. Schol. Ap. l. e. Nach Apollod. 1, 9, 
24 begrub Aeetes die aufgelesenen Stücke zu Tomi in der Nähe der Donau- 
mündnngen, nach Ovid Trist. 3, 9 u. Steph. B. v. Touzte wurde Apsyrios dort 
zerstiickelt, "l'ouot von r£urw. Nach Apollon. 4, AS1, Str. 7, 315, Plin. 3. 151, 
Steph. B. v. Ayvorides geschah der Mord auf den Apsyrtischen Inseln im 
adriatischen Meer, an der Küste von Istrien, nach Arrian Peripl. 6 u. A. zu Ap- 
saros, einem Küstenorte zwischen Trapezus und der Mündung des Phasis. 

1) Daesor heifst er b. Apollon. 3, 1236 Scliol. vgl. Ap. 4,225. Andre nannten 
ihn liyıerevs d.h. den Strandmann, Pacuvius b. Cic. N. D. 3, 19, 48, Diod. 4, 45, 
oder Meranovries deu Seemann, Schol. Eur. Med. 169. Es scheint ein alter 
Cultus der Anwohner des schwarzen Meers zu Grunde zn liegen. 
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denken habe ist unklar. Hernach dichtete man nach dem Vorgange 
Ilesiods dafs die Argonanteu durch den Phasis in den Okeanos und vou 
da durch Libyen , wo sie ihr Schiff zwölf Tage lang über Land getragen, 
m den fabelhaften Tritonischen See gelangt seien: ein Weg welchen 
Mekataeos von Milet dadurch zu vereinfachen glaubte dafs er die Argo- 
nauten vom Phasis in den Okeanos, aus diesem in den Nil und so in 
das Mittelmeer gelangen liels'). Immer ist jener Tritonsee ein fest- 
stehender, also gewifs durch alte Sagen gegebener Punkt, wie denn 
auch die Minyersage von der Colonie zu Thera und zu Kyrene dabei 
anknüpfte. Mier erhielt. nämlich, wie Pindar Pyth. 4 ausführlich er- 
zählt, Euphemos vom Poseidon , der die Gestalt seines Sohnes Eurypylos 
angenommen hatte, nach Andern vom Eurypylos selbst jene Scholle 
der Zukunft, welche hernach bei Thera ins Meer fiel und für die Minyer 
ihre Auswanderung vom Taenaron nach Thera und von dort nach Kyrene 
bedeutete. Indessen konnte es den Griechen nicht allzulange verborgen 
hleiben dafs der Phasis kein so bedeutender Flufs sei wie man sich 
früher gedacht, daher Herodor und Sophokles die Argonauten auf dem- 
selben Wege wie sie. gekommen zurückkehren und nur etwa an die 
nördliche Küste der Skythen verschlagen werden liefsen, wo eine sehr 
mangelhafte Kunde der Phantasie immerhin noch freie Dichtung ge- 
stattete. Einige dachten dann an eine Schifffahrt durch den Tanais in 
den nördlichen Ocean?), oder man warf seine Blicke auf die Donau 
(Istros), deren weiter Lauf mit den vielfach verzweigten Neheustrómen 
von neuem zu abenteuerlichen Vorstellungen anleitete. So erzählt na- 
mentlich Apollonios nach dem Vorgange von Gelehrten die zu ihrer Zeit 
für geographische Autoritäten galten, indem er zugleich den ganzen 
Lauf des Schiffes so ordnet dafs einestheils die aus der Odyssee bekannten 
Abenteuer, aber auch die in der älteren Tradition vom Tritonischen 
Sce gegebenen eingereiht werden konnten. Durch die Donau gelangen 
die Argonanten zunächst in das adriatische Meer und an die Küste von 
Ilyvien®). Schon sind sie auf der Höhe von Kerkyra, da fängt es an zu 


1) Schol. Apollon. 4, 259. 

2) So namentlich Timaeos nach Diod, 4,56, wo die Argonanten bis zu den 
Onellen. des Tanais fahren, dann ihr Schiff in einen andern Strom selaffen, 
welcher in den nördlichen Ocean mündet und endlich von da gegen Westen 
fahrend znletzt bei der Landeuge von Gadeira ins mittelländisehe Meer gelangen. 
Auch Skymnos von Chios diehtete so, Schot. Ap. 4, 284. 

3) Auch Theopomp, Aristoteles, Eratosthenes n. A. glanbten au eine Ver- 
bindung des schwarzen Meers mit dem adriatischen durch den Istros, Arist. H. 
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stürmen und der Splitter der Dodonaeischen Eiche verkündet Unter- 
gang, wenn nicht Kirke den Mord des Apsyrtos sühne. Also fahren sie 
durch den Eridanos in den Rhodanos und auf weiten Irrwegen durch 
das Land der Kelten und Ligyer, bis sie endlich in das tyrrhenisclie 
Meer und zur lusel der Kirke (bei Circeji) gelangen , welche Göttin den 
Wunsch der ihr so nahe verwanglten Medea gerne erfüllt‘). Darauf ge- 
leiten schützende Götter auf Betrieb der IIera das Schill weiter durch 
die Skylla und Charybdis, bei den Sirenen?) vorbei durch die Plankten, 
endlich über die Höhe der Sonneniusel Trinakria zu dem Lande der 
Phaeaken d. h. nach Kerkyra, wo lason und Medea nach der gewöhn- 
lichen Tradition ihr Beilager feierten). Als sie von da weiter falıren 
und schon die Küste der Pelopsinsel sehen, packt sie wieder ein Sturm 
und verschlägt ste an die libysche Küste in eine gefährliche Syrte ), wo 
das Schiff verunglückt wäre, wenn die libyschen Heroinen es nicht 
durch ein Wunder gerettet hätten. Darauf tragen die Argonauten ihr 
Schilf zwölf Tage und zwölf Nächte lang, bis sie zu den Hesperiden 
und von da zu dem Tritonischen See kommen, wo Triton m der Ge- 
stalt des Eurypylos erscheint und dem Euphemos die bedeutungsvolle 
Erdscholle reicht. Derselbe Dämon führt sie dann ins offene Meer, wo- 
rauf sie erst bei Kreta landen und das Abenteuer mit dem ehernen Talos 
bestehen (S. 125), dann bei Anaphe durch Apoll aus Sturm und Unge- 
witter errettet werden (1, 207). Endlich erreicht das Schiff den Hafen 
von [olkos. 


A. S, 13 p. 598, 16, Str. 7, 317, Eustath. Dionys. 298. Als später die walte Be- 
schaffenheit jener Gegenden bekannt wurde, liicfs es die Argonauten hätten das 
Schiff über die Alpen getragen, Plin. 3, 125, Justin 32, 3. Von den Reliquien 
des Argonautenzugs auf den Inseln und Küsten des adriatischen Meers wufste 
auch Kallimachos, Str. 1, 46 vgl. Aristot. Mirab. t05 (112). 

1) Sie erkennt sie an einer Eigeuthümliehkeit aller Kinder des Helios, dein 
goldstrahlenden Bliek ihrer Augen, Apollon. 4,727, Philostr. i. imag. 7. 

2) Eine Beute ihres Gesangs ward Butes, doch rettete ihn die erycinische 
Aphrodite, indem sie ihn auf das lilybaeiselie Vorgebirge versetzte, Apollon. 
4, 912 ff., Apollod. 1,9,25, Hygin f. 14. Nach Hygin f.260 nad Serv. A. 1,570 
gebar Aphrodite von Butes den Eryx, doch nennen Andre statt des Dutes den 
Poseidon, s. oben S. 214. 

3) Apollon. 4, 1128 fL, wo die Scholien Manches aus der kerkyraeischen 
Ortssage hinzufügen, vgl. Hygin f. 23 und Vater Argonautenz. 2, 149 M. Nach 
Andern war dieses Deilager in Kolchis gefeiert worden, wo man gleichfalls 
darauf bezügliche Monumente zeigte, Schol. Ap. 4, 1217. 

4) Nach Herod. 4,179 direct an den Tritonischeu See. Ueber den dort 
erwähnten Dreifu(s vgl. Diod. 4, 56. 

Preller, griech. Mythologie II. 3. Aufl. 2 
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l. Pelias Tod und Leichenspiele, 


Pelias ist wieder der verschlagene und grausame Tyrann, aber er 
wird überlistet und grausam bestraft durch Medea: ein alter Znsammen- 
hang), obwohl die attische Tragódie auch hier Manches hinzugethan 
haben mag um die Arglist des Pelias und die Rache der Medea noch 
mehr ans Licht zu stellen. Diese schleicht sich unter der Maske einer 
Priesterin der Diana in das königliche Haus d. h. der Hekate, vermuth- 
lich der von Pherae. Sie erscheint dann von neuem und vollends bei 
dieser Gelegenheit als die allgewaltige Zauberin, die Mutter und das 
mythische Vorbild aller thessalischen Zanberinnen, von deren Allgewalt 
über die Kräfte der Natur und die Stimmungen des menschlichen Ge- 
miüths die Alten so vieles Wunderbare erzälhlen?). Namentlich versteht 
sie auch das Alter wieder jung zu machen, ein Aberglaube von dem 
sich auch in der Sage vom Zagreus und vom Melikertes Spuren finden. 
So hatte Medea nach Pherekydes und Simonides den lason durch Auf- 
kochen Loyer caca) verjüngt, nach den Nosten seinen Vater Aeson, 
den abgelebten Greis durch Zauberkränuter, die sie in einem goldnen 
Kessel gebraut hatte, zu einem kräftigen Jüngling gemacht, nach 
Aeschylos auch die nysaeischen Nymphen, die Ammen des Dionysos 
und zwar mit ihren Männern verjüngt?). Mit solchen Künsten wufste 
sie die Töchter des Pelias und den Pelias selbst zu täuschen, der dem 
jugendhehen Nebenbuhler dann wohl die Spitze zu bieten hoflte. Genug 
Medea verspricht den Peliaden ihren Vater zu verjüngen und überzeugt 
sie durch grofse Wunder, plötzliche Finsternils, aufserordentliche 
Wirkung von Salben und Tränken, endlich dadurch dafs sie einen alten 
Bock zerstückelt und in einer Brühe kocht, aus welcher er als schönes 


1) Pindar P. 4,250 Mydesıer, zët Ieli«xo gorov, vgl. Pherekydes b. Schol. 
zu vs. 133. zebra de rä Iioorı "Ion Ze vóov 3dAÀse, cw Edot € Miden To 
Ht zazov. Von Sophokles gehören hierher die Tragödie Helias 7 Pecoro- 
uot, woraus ein bedentendes Fragment erhalten ist b. Macrob. S. 5, 19, 9, von 
Euripides die Medcades, sein erstes Stück. Daher stammen wohl die Züge einer 
tragischen Verwicklung b. Apollod. 1, 9,27 u. Hygin f. 24. 

2) Lucan 6, 43S ff. Man sagte dals Medea auf der Flucht durch Thessalien 
ihren Kränterkasten haben fallen lassen und dafs Thessalien darüber so reich 
an officinellen Kräutern und Zaubermitteln geworden sei, Schol. Arist. Nub. 749, 
Aristid. 1 p.76 Ddf. Auch nannte man den Osoo«Aos, den Eponymen der Thes- 
saler, bisweilen einen Sohn des lason und der Medea, Diod. 4, 55. 

3) Eurip. Med. argum., Schol. Arist. Eq. 1321, Ovid M. 7, 159—290. 
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Thier wieder hervorspringt!). Die verblendeten Töchter zerstückeln 
und kochen also ihren eignen Vater. 

Auf den Tod des Pelias folgten die von Akastos, seinem Solin und 
Nachfolger veranstalteten Leielienspiele (&392« £z Helig), ein seit 
alter Zeit in Poesie und Kunst berühmtes Fest. Stesichoros hatte da- 
von gesungen, am Kasten des Kypselos war eine grofse darauf bezig- 
liehe Darstellung zu sehen?) und aueh in andern Sagen sind manche 
Naehklánge davon erhalten. Kurz es war das eme von jenen durch alte 
Tradition und Lieder, in denen die Erinnerung an den Glanz von Iolkos 
und die Minyer nachwirkte, geheiligten Gelegenheiten zu einer glän- 
zenden Heroensehau, wie sie die griechische Poesie und Kunst in ihren 
früheren Perioden sehr liebte. Auf jenem Bilde des Kypseloskastens 
sah man Herakles wie einen Aeltesten und Riehter über die Kampfspiele 
thronend sitzen. Zum Wetirennen bereiteten sieh Polydeukes und 
Admet mit ihren schnellen Rossen und Euphemos, jener Sohn des Po- 
seidon, weleher auch iu diesem Kampfe siegte. Admet und Mopsos 
stellten sich zum Faustkampf, lason und Peleus zum Ringen, welchen 
Kampf nach Andern bei diesen Spielen die arkadische Atalante mit 
Peleus bestand?). Andre schleuderten den Diskos, Andre liefsen sieh 
im Wettlauf sehn, in welehem Alle von Iphiklos besiegt wurden, dem 
Vater des Protesilaos, der von so wunderbarer Schnelligkeit der Füfse 
war, dafser über ein Aehrenfeld olıne die Aehren zu knicken und über 
die Wogen des Meeres ohne sieh die Füfse zu benetzen dahin lief ^). 340 


1) Apollod., Hygin l. c., Zenob. 4, 92, Ovid M. 7,297 ff. * Vgl. die Vasen- 
bilder b. Gerhard A. V. t. 157, Archäol. Ztg. 1846 t. 10 n. 40, O. Jahn Arch. Ztg. 
1867, 57, das Relief Bóttigers Amalthea 1, 161 ff. t. 4, Benndorf und Schoene 
Lateran. Mus. n. 92, das Wandgemälde Helbig n. 1261, b. — Aus einer der Satiren 
Varros haben sich b. Non. Mare. 15S diese Worte erhalten: Peliam Medeae per- 
misisse ut se vel vivum degluberet, dummodo redderet puellum. Man zeigte 
die Gräber der Peliaden später in der Gegend von Mantinea, Paus. $,]11, L. 
Alkestis allein galt für unschuldig an dem Tode des Vaters, Diod. 4, 52; 6, 11. 

2) Paus. 5, 17,4. Ueber Stesichoros s. Poet. I yr. ed. Bergk p. 973 sq. ed. tert. 
Auch unter den angeblichen Tragödien des Thespis werden «94« Isàíov ge- 
naunt, 

3) Apollod. 3, 9, 2. Denselben Kampf sieht man auf alterthümlichen Vasen- 
bildern nnd etruskischen Spiegelu, s. Gerhard A. V. t. 117. 237, etr. Sp. t. 224, 
*Stepliani compt. rend. 1864, 237 f. ; 1867, 24. 

1) Scliol. Apollon. 1, 45 vgl. Virgils Camilla A. 7, $08 und über jene Spiele 
Athen. 4, 72. wo aus Stesichoros dieser Vers erhalten ist: Jowozwv uiv Jop 


3 , D ` , , e D 
Auyıdocos, axovrı dE reegen Meikayoos und aus Simonides vom Meleager: 
. II 
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Für die Sieger standen schöne Dreifüfse bereit, auch sah man die Töch- 
ter des l'elias, die nach der älteren Sage also wohl nicht an dem Tode 
ihres Vaters schuldig waren, und den lolaos, den treuen Gefährten des 
Herakles, als Sieger im Rennen mit dem Streitwagen. 


m. Jason und Medea in Korinth. 


Nach Hesiod th. 997 ff. vermálilten sich Iason und Medea in lolkos 
und blieben dort, obwohl Akastos immer für den Nachfolger des Pelias 
gegolten zu haben scheint. Nach den Späteren überläfst lason diesem 
die Regierung oder beide, lason und Medea, werden nach dem schreck- 
lichen Ende des Pelias von Akastos vertrieben und wenden sich darauf 
nach Korinth. Das dortige Schicksal der Medea wird durch den Tod 
rer Kinder und die Trennung vom lason bestimmt, worüber ver- 
schiedene Erzählungen umliefen, bis die Tragödie sich des Stoffes be- 
müchtigte*). Durch Euripides ist sie zu jenem grofsartigen Charakter- 
bilde der Leidenschaft, des Stolzes und der Rache geworden, wie nur 
er es schaffen konnte, neben ihr freilich lason zu einem recht erbärm- 
lichen Helden. Um sich mit der Glauke?), der Tochter des Königs 
Kreon zu verbinden verläfst er die Medea, dureh die er Alles gewonnen, 
die für ihn Alles geopfert hatte. Nachdem Aegeus dieser ein Asyl ver- 
sprochen schreitet sie zur Rache, die eben so aufserordentlieh ist wie 
ihre frühere Hingebung. Der Nebenbublerin sendet sie als Brautge- 
schenk ein prüchtiges Gewand und einen kostbaren Kranz, beide ver- 
giftet, worüber Tochter und Vater unter den gräfslichsten Qualen ver- 
scheiden. Um lason ganz zur Verzweiflung zu hringen, tódtet sie dann 
selbst ihre Kinder?), flüchtet auf einem gellügelten Drachenwagen , iden 


os dovol advras risegt véove diwaerta Redor "Avavoov taceo 202v36tovoy 
ES doAxob5. ovrw yko “Ouņgos (wahrscheinlich die Thebais) dà XNr«oízooos 
&&tG& A«ois. Glaukos soll bei denselben Spielen von seinen Pferden zerrissen 
sein, Schol. Eur. Or. 308. Die Sieger der gymnischen und musischen Wettkämpfe 
nennt llygin f. 273. 

I) Vor Euripides hatte ein sonst wenig bekannter Tragiker Neophron aus 
Sikyon eine ähnliche Tragödie gedichtet, naeh ihm behandelten denselben Stoll 
Ennius, Ovid, Seneca u. A. 

2) Andre nannten sie Kreusa, Schol. Eur. Med. 19, llygin f. 25. 

3) Eine Ueberlieferung welche für noch alterthümlicher gelten darf als die 
von dem Tode der Kinder durch die Korinthier s. oben 8. 320, 3. Der Tod der 
Kreusa, Medeas Mord der Kinder und ihre Flucht auf dem Drachenwagen (sich 
fugere soleo sagt sie b. Seneca 5, 1022) auf der jetzt in München "2 
Vase aus Canosa b.O. Jahn Archäol. Ztg. 1547 n. 3 t. 3, Münchn. Vasens. n. $10, | 
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Helios gesendet, nach Athen und verinählt sich hier dem Aegeus, bis 
ste auch von dort wegen der dem Theseus bereiteten Nachstellungen 
flüchtig wird und sich nach dem Orient begiebt!). Von lasons Ende 
wurde gewöhnlich erzählt dafs er auf dem Isthmos durch die von ilm 
dahin geweihte Argo umgekommen sei?). Obwohl auch hier die my- 
thische Völkerkunde der Griechen ihr Mögtichstes gethan hat um gleich- 
artige Namen und Ueberlieferungen des Orients mit den einheimischen 
zu verschmelzen. Pílegte man doch später nicht allein den Königs- 
stamm in Kolchis und Medien, sondern auch den von Armenien von 
Iason und Medea oder begleitenden Argonauten abzuleiten, die man 
nun nach dem Tode des Pelias von neuem nach Kolchis aufbrechen und 
von dort in das innere Asien erobernd vordringen liefs °). 


$. Der thebanische Cyclus. 


Hier treffen wir zum erstenmal auf ein grófseres Ganze von 
epischen Dichtungen , welche sich um einen alten Sagenkern allmählich 
gesammelt und wie nacli bestimmten Gesetzen des organischen Wachs- 
(humes, da sich dasselbe in den trojanischen Sagen wiederholt, von 
einer gegebenen Mitte nach entgegengesetzten Richtungen entwickelt 
haben. Diese Mitte war hier das alte Gedicht der sogenannten Thebais, 
dessen Inhalt der Krieg der Sieben gegen Theben bildete. Dazu ist 
später eine Oedipodee über die Geschichte des Oedipus, also über die 
früheren Vorgänge dieses Sagenkreises, und ein Gedicht über die Epi- 
gonen und die Schicksale des Alkmaeon, also über dessen spätere Vor- 
gänge hinzugedichtet worden‘). Wir sind über den Inhalt dieser 


*auf andern V. B. O. Jahn Arch. Ztg. 1867, 5S ff., auf Sarkophagreliefs O. Jahn ebd. 
1866, 239 fT., Dilthey Ann. d. Inst. 1869, 5 ff., Bull. d. I. 1574, 233. Der Mord der 
Kinder auf Wandgemälden Helbig n. 1262 ff.; im Alterthum war das die kinder- 
mordende Medea darstellende Gemälde des Timomachos sehr berühmt. 

1) Medeas Flucht von Iolkos nach Korinth und von da nach Athen b. Ovid 
M.7,350ff. bei Diod. 4,54 ff. flüchtet sie von Korinth zunächst nach Theben 
zum Herakles, den sie durch ihre Mittel vom Wahnsinn heilt, dann nach Athen 
zum Aegeus, dann mit dem Medos, ihrem Sohne vom Aegeus nach Medien, 
dessen Rónigsstamm also eigentlich attischer Abkunft war. Vgl. Hygin f. 26. 27. 

2) Er sucht Ruhe unter dem Schiff, da fällt die puppis herunter und er- 
schlägt ihn, s. Eur. Med. 1355 Schol. u. das Argument zu diesem Stücke. Nach 
Neophron nahm er sich selbst das Leben. 

3) Iustin. 42,2. 3 vgl. Str. 1, 45; 11, 503. 530, Vater Argonautenz. 1,3Sff. 

4) Welcker ep. Cycl. 1, 19$1£; 2, 913—405. Auch die älteren Keime der Sage 
vom kadmos und vom Amphion und Zethos werden dureh die Thebais gegeben 
gewesen sein. 
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Gedichte zu mangelhaft unterrichtet nm mit Sicherheit urtheilen zu 
können. Aber wahrscheinlich fanden sich alle Hauptthatsachen in dem 
ältesten Centralgedichte, wie die des trojanischen Sagenkreises in der 
llias und Odyssee schon angedeutet, so dafs die Jüngeren Gedichte aus 
demselben gleichsam hervorwuchsen, indem sie theils diese Andeu- 
tungen theils die Ueherliefernngen der uoch nicht aufgezeichneten und 
der örtlichen Sage und zwar im Geiste ihres Jüngeren Zeitalters selh- 
ständig auslührten. 

Wie sehr diese Sagen und Lieder den griechischen Heldengesang 
in seiner besten Zeit beschäftigt haben, sieht man auch aus den zahl- 
reichen Beziehungen darauf in der lias und Odyssee. Und in der That 
war es ein gewaltiger Conflict und ein eben so gewaltiges Verhängnils, 
welches hier die Dichtung in Anspruch nahm. Jener ist der zwischen 
den beiden mächtigsten Staaten der griechischen Vorzeit, Argos und 
Theben, dieses das der furchtbaren Schicksale und Verwickelungen im 
Hause der Labdakiden,, welches auch die Helden von Argos und von 
Kalydon in seine dämonischen Kreise mit hineinzieht und zuletzt mit 
blutiger Schlacht und dem entsetzlichen Untergange der Sieben und 
der heiden feindlichen Brüder endigt. Die Gestalten dieser Helden. des 
aetolischen Tydeus, des argivischen Amphiaraos und des hapaneus, 
des Parthenopaeos sind mit grofser Lebendigkeit empfunden und ge- 
zeichnet, die epische Anlage der Verwicklung und des allmählichen 
l'ortschritts der Handlung bewährt sich auch in solchen Trümmern der 
Ueberlieferung als eine sehr wohl geordnete. Einzelne Züge der Cha- 
rakteristik und der Conception sind von einer so wilden Kithnheit, dafs 
sie einen Eindruck von höheren Alterthum als selbst die Bilder der Ilias 
machen. 

Nachmals haben vorzüglich die attischen Tragiker in diesen Sagen 
seschwelgt und ihnen dabei freilich viel von ihrer alterthümlichen 
Färbung genommen und neue Ideenverbindungen und Thatsachen hin- 
eingetragen. Aeschylos mit seinem tiefen Ernste, der hier reiche Nah- 
rung für seine Anschaunngen von der Unerbittlichkeit des Schicksals 
und von der Hinfälligkeit alles menschlichen Schimmers fand, Sopho- 
kles in seinen unvergleichlichen Dichtungen vom Oedipus in seiner 
Höhe und in seiner Niedrigkeit und von der aufopfernden Liehe der 
Antigone für Vater und Bruder, Euripides in den Phoenissen und in 
anderen Tragödien, in denen er wieder sehr willkürlich mit den mythi- 
sehen Stoffen verfnhr. 

Auch die kunst hat diesem Kreise manches schöne und bedentende 
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Bildwerk abgewonnen, obgleich das Interesse des trojanischen Sagen- 
kreises doch auch in dieser Hinsicht unvergleichlich viel mehr angeregt 
hat !). 

a. Oedipus?). 


Der Stamm, aus welchem Oedipus und seine Sóhne hervorge- 
gangen, heifst gewóhnlich der der Labdakiden. Polydoros d. i. der 
Gabenreiche, der einzige Sohn des Kadmos, zeugt mit der Nächtlichen 
(Nvzrnig) den Labdakos, der wie ein andrer Pentheus beschrieben 
wird?). Sein Sohn Laios (77&:0c) war einigen Sagen als der Räuber 
eines schönen Knaben mit goldnen Rossen (Xovorzrzeog) bekannt, 
der gewöhnlich für einen Sohn des Pelops galt. Oedipus selbst d. i. 
der Schwellfufs (Oidiszrovg, Otdınoöng) wird als Kind mit durch- 
bohrten und zusammengeschnürten Füísen, wovon ihm immer das 
Merkmal blieb, auf dem wilden Kithaeron ausgesetzt, dann auf wun- 
derbare Weise erhalten und gerettet 1m Auslande erzogen, aus wel- 
chem er als schóner und starker Held zurückkehrt, der seinen Vater 
erschlägt, die böse Sphinx in den Abgrund stürzt, dadurch König von 
Theben und Gemahl seiner eignen Mutter wird. Möglich dafs auch 
dabei alte Allegorieen des Naturlebens zu Grunde liegen, etwa ähn- 
liche wie bei den Mythen vom Lykurgos Pentheus und Labdakos: in 
welchem Falle also Oedipus, der an den Füfsen Verstümmelte, der Ge- 
blendete, der seinen Vater Tódtende, seiner Mutter Vermählte, im 
Sinne des ältesten Märchens eine Personification des Winters gewesen 
sein würde, so gut wie jene‘). 

1) Müller Handb. $ 412,3, J. Overbeck Gallerie heroischer Bild werke deg alten 
Kunst 1, 3—163 t. 1—6. 

2) K. F. Hermann Quaestionum Oedipodearum capita tria, Marb. 1836, F. W. 
Sclineidewin die Sage vom Oedipus, Gött. 1552. *Die natursymbolische Deutung 
der Oedipussage, wie sie zuletzt namentlich von Breal Rev. archéol. 1563, 9, 
193 ff. ausgeführt war, widerlegt D. Comparetti Edipo e la mitologia comparata, 
Pisa 1967, vgl. auch Gött. gel. Anz. 1867, 1721 ff. 

3) ovrog «ntAero utr Hevoéc Git qooriür nvoualýjoire Apollod. 3, 
5,5. — *Adıos wäre nach G. Curtius Grundz. 638 aus Adrtos entstanden i. q. 
Autoe: der Vater wäre dann erst nach dem Sohne benannt als Aazıazos, 
woraus 4«fód«xos werden mulste. Dagegen stellt Fick Griech. Personennamen 
S. 50. 159 Ad3dazos wie A¢ĝð« zu Aua, — Otldinovs von oidéw oid«o 
wie eiAinovs, Seneca Oed. $12 forata ferro gesseras vestigia, tumore nactus 
nomen ac vitio pedum, vgl. Soph. O. T. 1031, Diod. 4, 61 diancoorýoas cirot 
re gqvo& gedo, OU rv ctzíar Oldttovs tortoovr òroucoty, Hygin f. 66, 
Zenob. 2, 65. 

4) Von Lykurgos n. Pentheus s. Bd. 1,566. Lykurgos haut sich selbst iu 
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Das Epos behandelte diese Sage In einem ganz andern Sinne als 
die Tragödie. In der Odyssee 11, 271—2S0 wird unter den Heroimen 
der Unterwelt auch der schönen Epikaste (später gewöhnlich lokaste) 
gedacht, welche ihrem Soline aus Unkunde vermählt gewesen, nach- 
dem dieser seinen Vater getödtet hatte. Aber die Götter hrachten sol- 
chen Frevel gleich ans Licht. Epikaste nahm sich dann in ihrer Ver- 
zweiflung das Leben, Oedipus aber bheb der König von Theben, doch 
verfolgt von vielen und schweren Leiden, mut denen ihn die Erinyen 
seiner Mutter heimsuchten. Aus Pausanias 9, 5,5, der sieh auf die 
Oedipodee und auf ein Gemälde des alten Künstlers Onatas beruft, 
erfahren wir, dafs Oedipus in zweiter Ehe mit der Euryganeia, einer 
Tochter des Königs der Phlegyer, vermählt war und dafs diese in der 
älteren Dichtung für die Mutter des Eteokles und Polyneikes, der An- 
tigone und Ismene galt, vgl. Schel. Eur. Phoen. 1760. Doch hatte er 
sich wahrscheinlich auch nach dem Zusammenhange dieser Erzählung 
vorher geblendet und gerieth dann, verfolgt von dem Gedanken an 
Vater und Mutter, immer tiefer in Gemithsverbitterung, so dafs er 
auch auf geringen Anlafs seinen Söhnen fluchte, mit welchem Fluche 
ein neues Moment des Verhängnisses in die Handlung trat. Ein Bruch- 
stick der Thebais (Athen. 11, 14) erzählt von einem Mahle welches 
Polyneikes seinem Vater vorgesetzt habe. und zwar auf dem silbernen 
Tische und mit dem goldenen Becher, deren sich die Alınen des Stam- 
mes Kadmos und Laios bedient, welche sich Oedipus aber verbeten 
hatte. Dadurch wird der Unglückliche an seine ehemalige Herrlich- 
keit und an seine Jetzige Ohnmacht erinnert und flucht seinen Söhnen, 
als hätten sie ilin zu kränken beabsichtigt. Ein andres (Schol. Soph. 
0.6.1375) erzählt dafs die Söhne seiner immer sorglich gepflegt, aher 
einmal aus Versehn vom Opfer anstatt des Schulterstücks die Hüfte 
geschickt hätten, was der blinde Alte für absichtlichen Schnnpf hielt, 
so dafs er in krankhafter Reizbarkeit über beide den schrecklichen 
Fluch ausspricht. Tunner scheint der Fluch einer und derselbe ge- 
wesen zu sein, dafs sie die väterliche Habe „mit der Schärfe des 


e - 


die Beine und will seine eigne Mutter schänden, Hygin f. 132. auch wird er 
eeblendet und auf alle Weise mifshandelt. Diod. 3,65. Vgl. die verwandten 
Bilder vom Winter b. Grimm D. M. 725: Der Winter hats verloren, der Winter 
liegt gefangen, dem Winter gehn die Augen aus u. s. w. Er tódtet seinen 
Vater weil Winter und Tod wahlverwandt sind und befruchtet als zeuu or seine 
cigne Mutter, die Erde. 
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Schwerdtes‘“ theilen d. h. über der Theilung sich auf Tod und Leben 
verfeinden und durch einander fallen sollten‘), was sich hernach 
schrecklich erfüllte. Oedipus starb endlich, worauf zu seiner Ehre die 
üblichen Leichenspiele gehalten wurden). Eteokles und Polyneikes 
aber entzweiten sich bei der Theilung des Erbes zu hlutigem Streite, 
worüber der Krieg der Sieben entstand, welcher für die alte Sage 
durchaus die Hauptsache war?). Zu bemerken ist das aufserordentliche 
Gewicht, welches ganz im Sinne der alten Zeit uud wie in der Sage 
vom Meleager auf den Fluch des Oedipus gelegt wird. Man mafs in 
se alter Zeit dem Fluche des Vaters oder der Mutter eine dämonische 
Gewalt bei, die nicht durch die Geringfügigkeit des Anlasses, ja selbst 
nicht durch die Reue dessen der geflucht hatte wieder aufgelioben 
werden konnte. Auch scheint daneben durch die Lockerung des kind- 
lichen Gefülils bei den Söhnen der natürliche Fluch einer widernatür- 
lichen Verbindung der Eltern angedeutet zu werden‘). Obwohl auf der 
andern Seite, aber vielleicht erst bei den späteren Dichtern, das durch 
die Lieblosigkeit der Söhne Verschnldete durch die Liebe und Innig- 
„keit der Töchter reichlich wieder gut gemacht wurde. | 
Den attischen Tragikern konnte eine so merkwürdige Schicksals- 
verwicklung um so weniger entgehen als die Fabel vom Oedipus schon 
vor ihnen, namentlich durch Verknüpfung derselben mit den Lehren 316 
und der Autorität des Apollinischen Orakels zu Delphi eine höhere 
Weile erhalten hatte. Wenigstens kennt schon Pindar Ol. 2, 39 ff. die 
bedentungsvolle Wendung dafs Oedipus „den alten Spruch der Pythia“ 


1) Welcker nimmt drei verschiedene Flüehe an. Doch leuchtet die alte 
Formel des Fluchs in versehiedenen Stellen der Tragiker deutlich durch. In 
dem Fragmente der Thebais b. Athen. 11, 14 wird die Verfeindung bei der 
Theilung, in dem b. Schol. Soph. 0. C. 1375 das endliche Ende des Kampfes, der 
Tod durch Bruderhand hervorgehoben. Pindar P. 4, 145 ff. scheint auf die ältere 
und einfaehere Formel anzuspielen. 

2) I. 23,679, wo das dedovnsros Otdutod«o verschieden erklärt wird, s. 
Lehrs de stud. Aristarehi p. 103 ed. alt. Auch Hesiod erzählte dafs Oedipus in 
Theben gestorben sei, und zwar scheint bei ihm Polyneikes damals sehon in 
Argos gewesen zu sein, Sehol. Il. 23,679. 

3) Hesiod W. T. 162 rove uiv Ep’ intenvio Orgy Kadunidı yain osos 
ueoreuérove tuj Àov Evez’ Oldinodeo. Der Fluch des Oedipus motivirte den 
Streit der Brüder, dieser den blutigen Krieg. Auch in den Kyprien kam die 
Gesehichte des Oedipus als Episode vor. 8 

4) Wie dieses der Grundgedanke einiger Stücke Calderons ist, s. L. Schmidt 
Vorr. zu seines Vaters Val. Schmidt Schausp. Calderons p. XXX. 
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erfüllt habe als ev seinen Vater Laios erschlug, worauf die Erinys seine 
kriegerischen Söhne durch gegenseitigen Brudermord tölltete. Ohne 
Zweifel waren auch früher alte Prophezeinngen im Spiele gewesen, 
aber erst durch das pytlische Orakel kann die Sage diesen erhabenen 
Charakter angenommen haben, in welchem sie nun den Griechen cr- 
greifender als jede andre die alte, aber erst in Delphi recht ausgebil- 
dete Lehre von der Majestät des Schicksals und der Kurzsichtigkeit der 
Menschen predigte, welche, indem sie das Schicksal zu umgehen stre- 
ben, sieh nur immer fester in seine Netze verstricken. In diesem Sinne 
wurde die Sage zuerst von Aeschylos dramatisch überarbeitet. in einer 
Trilogie welche ans drei Tragódien Laios, Oedipus und den noch er- 
haltenen Sieben gegen Theben bestand, zu denen als Satyrdrama eine 
eigne Dichtung von der Sphinx gehörte'). Darauf folgte Sophokles mit 
seinem Oedipus König, welcher uns den Unglücklichen auf der ganz 
untergrabenen Höhe seines Lebens zeigt, aber auch seinen Sturz mit 
Schonung beurtheilen lehrt. Seine Einsicht hat er bewiesen da er das 
Räthsel der Sphinx löste. Jetzt ist er König und Gemahl, eifrig und 
redlich in beiden Pflichten, eine edle Natur, aber namenlos unglücklich 
und darüber heftig und bitter geworden, cine natürliche Folge seines 
hinterlistigen und unverdienten Schicksals. Daher das andere später 
gedichtete Stück, Oedipus auf Kolonos, eine notliwendige Ergänzung 
von jenem ist. Der nun ganz Gebrochene, Blinde, Arme, Alte, von sei- 
nen Söhnen und von seinem Lande Ausgestofsene, nur noch von sei- 
nen Töchtern Behütete, findet endlich den ersehnten Tod und eine 
Genugthuung seines Schicksals im fremden Lande, da die Unter- 
irdischen sich versóhnt zeigen und sein Grab ein Schutz für das Land 
sein wird, welches ihn gastlich aufgenommen hatte. Der Fluch des 
Vaters gegen. die Sóhne war auch in diesen Gedichten der Grund des 
schrecklichen Ausgangs derselben. Aber er war nun nicht mehr der 
hervorstechende Zug der ganzen Verwicklung, sondern Oedipus hatte 
dadurch, dafs sein eignes Leben zur Offenbarung der Lehre vom 
Schicksal und der göttlichen Strafgerechtigkeit wurde, eine selbständige 
und höhere Bedeutung hekommen. Er war wie in der Atridensage 
Orestes zu einem Paradigma des Glaubens an die Erinyen geworden, 
mit denen er wohl auch zusammen verehrt wurde?), des Glaubens so- 


1) Argum. Aesch. Sept. vgl. Schneidewin Philol. 3, 350 f.: 5, 150 M. Oedipus- 
sage 21M. 
2) Bei Herod. 1,149 gründen die thebanischen Aegiden zu Sparta, als in 
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wohl an die unerbittlich zürnenden Erinyen, welche nun zugleich die 
Uebertretung des göttlichen Gebotes an Laios und das Verbrechen 
gegen Vater und Mutter an Oedipus zu rächen hatten, als des milderen 
an die versöhnlichen Eumeniden, welche den Unseligen zuletzt freund- 
lich und schützend in ihrem Haine aufnahmen und ihm die Stätte ge- 
währten, wo seine Leiche und sein Andenken Freunden und Feinden 
ehrwürdig werden sollte. 

Grofse Veränderungen erlaubte sich auch hier Euripides, obwohl 
wir im Einzelnen nicht zu folgen vermögen. Die wichtigste war die 
dafs die auch sonst bekannte Fabel von der Entführung des schönen 
Knaben Chrysippos durch Laios, also seine wüste Leidenschaft zum 
ersten Anfang der ganzen Verwicklung geworden war. Darüber nahm 
Chrysippos sich das Leben, Pelops aber fluchte dem Verderber seines 
Kindes Laios, der nun nach dem Willen des Schicksals durch seinen 
eignen Sohn für das an dem Sohne eines Andern begangene Verbrechen 
gestraft wurde!). War auf diese Weise die Schuld des Laios besser als 
früher motivirt, so mufste doch nun auch das Verbrechen und ganze 

hicksal des Oedipus einen andern Ausgang bekommen, wie Euri- 
pides denn auch in dieser Hinsicht die herkömmlichen Wege der Sage 
verlassen hatte. | 

Die gewöhnliche Erzählung ist die dafs Laios, da er sich Kinder 
wünschte, von dem Orakel zu Delphi gewarnt wurde, sein Sohn werde 
ihn tödten, seine Mutter heirathen, sein ganzes Haus tief in Schuld und 
Blut stürzen. Dennoch wird Oedipus geboren. Die Eltern glauben 
das Schicksal dadurch zu umgehen dafs sie ihn auf dem Kithaeron 
aussetzen. Aber das Kind wird durch einen Hirten gerettet, kommt 
nach Sikvon?) oder wie Sophokles dichtete nach Korinth, wo König 
Polybos (der Heerdenreiche) den Oedipus, so nannte man ilın von dem 


ihrem Geschlechte ein Sterben der Kinder einrei(st, auf Gebot des Orakels ein 
Heiligthum "Eouwwéor zd» Aalov re zai Oldinodew. 

1) Auf diesen Fluch des Pelops bezieht sich das gewöhnlich vor dem 
Oedipus König und vor den Phoenissen abgedruckte Orakel. Die Sage vom 
Chrysippos war auch der sikyonischen Dichterin Praxilla bekannt und auf apu- 
lischen Vasen ist der Vorgang abgebildet, s. Gerhard t. 6, Overbeck S. 4—10, 
*vgl. auch Ann. d. Inst. 1866, 371 ff. — Die Liebe des Laios zum Chrysippos 
galt für die erste in ihrer Art. Ueber die Tragödie des Euripides s. Nauck tr. 
gr. 497. Die gewöhnliche peloponnesische Tradition nannte Atreus und Thyestes 
als Mörder des Chrysippos. 

2) In der alten Sage war Polybos König von Sikyon. Diese Stadt und 
Korinth fallen in den älteren Sagen überhaupt oft zusammen. 
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unvertilgbaren Merkmale seiner hülllosen Jugend, wie seinen Sohn 
auferzieht. Da er über seine Abkunft unsicher geworden, wendet er 
sich an das Orakel, das ihn vor Vatermord und Blutschande warnt. 
Also meidet er den Ort, welchen er für seine Heimath hielt, und wen- 
det sich nach Theben. Auf diesem Wege trifft er mit Laios zusammen, 
der ihn als stolzer König ühermütlig behandelt, und erschlägt ihn und 
seinen Diener, nach Aesehvlos auf einem Kreuzwege bei Potniae, ganz 
in der Nähe von Theben, nach Sophokles auf der sogenannten Sehiste, 
einem hreuzwege am Eingange der Schlucht ain Parnats, durch welche 
der Weg nach Delphi führt‘). Denn auch Laios suchte Ratlı und Hülfe 
bei dem Apollinischen Orakel, wegen der grofsen Noth in welche Stadt 
und Land durch die verderhlielie Sphinx gerathen war. Diese ist das 
aus alter und weitverbreiteter Symbolik aufgenommene Sinnbild einer 
dämonischen Plage, deren bestimmtere physikalische Beziehung kaum 
noch nachzuweisen ist: eine Art von Würgengel, welcher bald durch 
rohe Gewaltthätigkeit bald durch Sehlauheit und verborgenes Wissen 
Verderhen um sich verbreitet. und vorzugsweise der jugendlichen 
Kraft und Schönheit nachstellt?). In der Gegend von Theben zeigte 
man einen Berg Phikion oder Sphingion,, wo dieses Ungethünn seinen 
Sitz aufgeschlagen hatte?), auch ist der Name griechischen Ursprungs. 
Erwähnt wird die thebanisehe Sphinx. zuerst hei Ilesiod th. 326, wo 
sie zum Geschlechte des Typhon, der Echidna und anderer inytholo- 
gischen Ungethüme gehört‘); von ihrem Räthsel und der Strafe für 
den der es nicht zu lösen vermochte, eine Sage welche an die Räthsel- 
wetikämpfe auf Tod und Leben erinnert, wissen erst die attischen 
Tragiker. 'Es gieht alte aegyptische und griechische Monumente, auf 


1) Dabei ist die Schwierigkeit des Ausweichens auf den alten Wegen mit 
eingeschnittenen Gleisen zu beachten, s. E. Curtius z. Gesch. des Wegebaus b. 
d. Griechen S. 14. 15. 

2) Stephani Nimbus u. Strahlenkranz S. 70ff., wo die verschiedenen Eigen- 
thümltielhkeiten und Bezielinngen dieses Symbols nach Anleitung der Kunst- 
denkmäler, Münzen u. s. w. am umsichtigsten entwickelt sind. — Vgl. Jeep 
die griechiselie Sphinx, Gött. 1854, wo die Dentungen älterer und neuerer Zeit 
recapitulirt werden, und Brunn Bull. d. Inst. 1853 p. 69—75. 

3) Hesiod sc. Herc. 33 vgl. Aristid. 2 p. 484 0 d? «ga (Hirdagos) Kr9etgo- 
vos x«i Elızwrog aime wv z«i duxiov čzoov ete. Man sagt qíy* und gif 
für eq éyE tlesiod th. 326, llesych giye, qix«, og (yya.. Das Wort hängt zu- 
sammen niit oq (yyo würgen. 

4) Vgl. Schoemann opuse. 2, 192. 369, *lles. Th. S. 165 f. , dagegen Flach 
llesiod. Kosmog. S. 91. 
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denen die Sphinx wie ein Würgengel über niedergeworfene Feinde 
oder Jünglinge einhersehreitet'), während auf den Münzen von Gergis 
in Troas das Bild der Sphinx auf die geheime Weisheit der berühmten 
Sibylle des Orts deutet. Das thebanische Räthsel ist das bekannte von 
dem Menschen auf vier, zwei und drei Beinen, welches nur Oedipus 
zu lösen vermag. Sehon hatten viele Jünglinge ihr Leben eingehüfst, 
nach der episehen Oedipodee zuletzt der schöne Haemon, ein Sohn 
des Kreon, die letzte Hoffnung des Labdakidenstammes?). Darum bietet 
Kreon dem welcher das Rätlısel lösen werde die königliche Würde in 
Theben und die Wittwe des erschlagenen Laios. Der Retter findet sich 
und ihm wird der Preis, aber welches entsetzliche Unheil zur Aus- 
stattung! Nach der älteren Sage wurde der Greuel bald nach der Ver- 
mählung bekannt, bei den Tragikern erst nachdem lokaste von ihrem 
Sohne die Mutter seiner Kinder geworden war. Als endlich die Wahr- 
heit ans Licht gekommen, Iokaste sich getódtet, Oedipus sich geblendet 
hat, beginnt das neue Verhängnils mit der Härte der Söhne gegen den 
Vater, worauf dieser ihnen flucht dafs sie das Erbe „mit dem Eisen “ 
theilen sollen. Ueber der Theilung mit dem Bruder zerfallen begiebt 
sieh Polyneikes nach Argos, wo er eine neue lleimath findet, Eteokles 
aber behält das Regiment in Theben. 

Es gab in Theben eine Ueberlieferung dafs Oedipus nicht in dieser 
Stadt, sondern in dem attisch-boeotischen Grenzorte Eteonos begraben 
worden sei und zwar in einem Heiligthume der Demeter, neben welcher 
er als Heros verehrt wurde’). Als man ihn nämlich auch hier nicht 
dulden wollte, antwortete das Orakel man solle ihn, da er Schutz bei 
dieser Göttin gefunden habe, in Ruhe lassen (un zeveiv ròv izérny 


1) Auf aegyptischen Bildwerken als Verzierung an einem Thron s. Lep- 
sius Denkm. a. Aeg. u. Aethiop. 5,3, 76b u. 77 c, wie die zaides Orgaíov tnò 
Zgiyydv nonaoatvo am Throne des Olympischen Zeus, Paus. 5, 11,2 und 
das Schildzeichen des Parthenopaeos b. Aesch. Sept. 541 Xgiy$ wuooıros — 
piou d óp air) qure Kadusior Eva. Vgl. das Terracottarelief aus Te- 
nos und ähnliche Bildwerke b. Overbeck 1, 59. 6; 2, S, *ein Relief aus Melos b. 
R. Schoene griech. Reliefs n. 125; über die Münzen von Gergis Steph. B. 
l'éoyte, Stephani a. a. 0. S1, 2. 

2) ot t5v Oldinodiav yoagorres b. Schol. Eur. Phoen. 1760. Der ganze 
Cyclus der auf die thebanische Sphinx bezüglichen Bildwerke b. O. Jahn Ar- 
chäol. Beitr. 1121L., Overbeck 15 ff., *Heydemann Ann. d. Inst. 1567, 374ff., Michae- 
lis ebd. 1971, 1S6 M. 

3) Schol. Soph. O. C. 91. Vermuthlich wurde Demeter hier in Verbindung 
init den unterirdischen Gottheiten verehrt, wie im Heiligthume der Semnen zu 
Kolonos und sonst. 
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trc Jeor). Eine ähnliche Ueberlieferuug gab es in dem attischen 
Demos Kolonos, in welchem das Heiligthum der Eumeniden als der 
Ort gezeigt wurde wo der Unglückliche endlich zur Ruhe gekommen 
sei, und zwar wurde sein Grab hier, wie vermuthhich auch in jenem 
boeotischen Grenzorte, für einen Schutz gegen räuberische ‚Einfälle 
der Nachbarn gehalten'). Aus solchen Ueberliefernngen ist der Oedi- 
pus auf Kolonos des Sophokles entstanden, welcher also von der äl- 
teren thebanischen Fabel in der Hinsicht abwich dafs Oedipus noch 
vor seinem Tode Theben verliefs und in der Fremde sein Grab suchte. 
Nicht freiwillig that er es, sondern vertrieben von den Thebanern und 
von seinen Söhnen verrathen, daliingegen ihn die zarten Töchter mit 
treuer Liebe ins Elend begleiten. Apoll hat ihm die endliche Lösung 
seines Sehicksals im Ileiligthume der Semnen verkündigt. So wendet 
er sich als Schutzflehender (faérrc, zrgoot1oó:ratog) an die ernsten 
Göttinnen und geht vertrauend in ihren Hain, wo man eine „eherne 
Schwelle“ d. h. einen unmittelbaren Zugang in die Unterwelt zeigte. 
Theseus gewährt ihm seinen mächtigen Beistand und weder Kreon 
noch Polvneikes vermag ihn aus seiner Zuflucht wieder zu entfernen, 
denn schon hat der hintige Krieg begonnen und beide Parteien be- 
werben sich jetzt um Oedipus, dessen Theilnahme nach einem Orakel 
den Sieg verschaffen mufste (Schol. O. €. 3SS). Noch einmal wieder- 
holt er den furchibaren Fluch gegen seine Söhne, dann verschwindet 
er anf geheimnifsvolle Weise. Die Töchter kehren nach Theben zurück 
um wo möglich die Brüder zu versöhnen. 


b. Die Sieben gegen Theben. 

Die Thebais galt für eins der vorzügliehsten Gedichte des höheren 
Alterthums und ward in weniger um die Kritik besorgten Zeiten für 
ein Werk des Homer gehalten?). Ohgleich nur wenig davon erhalten 
ist, so läfst sich doch nach innerer Wahrscheinlichkeit und mit Hülfe 





1) Die Inschrift des Grabsteius ist auf einer unteritalischen Vase erhalten: 
vito uiv uchdyyv te xci Kopodehor noAcgtjor, zotaw d" Otdinoder Aaiov 
vin Zeng, wahrscheinlich aus dem Peplos des Aristoteles, O. Jahn Dol, z. Ya- 
senk. CXXIV , *Aristot. fr. 64 Bergk. Nicht ohne Beziehung zur Tragödie des 
Sophokles scheint das V. B. b. Millingen peint. d. vas. 23 zu sein. 

2) Der alte Dichter Kallinos und viele andere und achtbare Leute halten 
die Thebais für ein Gedicht des Homer, sagt Pausanias 9, 9, 3, indem er sei- 
nerseits hinzusetzt, es sei das beste nächst der Ilias und Odyssee. Andre 
schrieben es dem Arktinos von Milet zu, noch Andre lie(sen den Verfasser 
dahin gestellt sein. 'Thebaidis Cyelicae rel. ed. E. L. de Leutseh Gott. 0839. 
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mancher Anspielungen der [lias, der älteren Bildwerke, der Sieben 
gegen Theben des Aeschylos, der Phoenissen des Euripides, der Reste 
einer Thebais des Antimachos !), endlich des freilich in vielen Punkten 
sehr frei verfahrenden Gedichtes des Statius der ganze Verlauf des Krie- 
ges und der epischen Handlung, so wie in besseren Zeiten davon er- 
zühlt wurde, ziemlich sicher feststellen. 

In Argos treffen wir bei diesem Kriege das Geschlecht der Amy- 
thaoniden vom aeolischen Stamme des Kretheus (S. 315) als das 
herrschende. Anfangs mit den Neliden in Pylos ansässig waren sie 
durch Melampus zu grofsen Ehren gekommen, erst zur nächsten Ver- 
` wandtschaft mit Neleus, nämlich durch die Hand seiner Tochter Pero, 
die Melampus seinem Bruder Bias durch seme Kunst verborgner 
Wissenschaft verdiente, dann zu dem gröfsten Theile der Herrschaft 
von Argos, nachdem Melampus die Töchter des Proetus von ihrer ent- 
setzlichen Krankheit befreit hatte, wofür der König von Tiryns ihm 
und seinem Bruder Bias zwei Theile seines Reiches abtrat (S. 56). 
Der Solın des Bias war Talaos, unter dessen Kindern Adrastos und 
Eriphyle die berühmtesten sind. Vom Geschlecht des Melampus 
erzählt die Odyssee 15, 225 ff. Seine Söhne waren Antiphates und 
Mantios, der des Antiphates Oikles, der in den Erzählungen vom tro- 
Janischen Kriege des Herakles genannt wurde (S. 235), der des Oikles 
der berühmte Amphiaraos, berühmt wegen seiner Tapferkeit, seiner 
Frömmigkeit und seiner prophetischen Gaben. Zeus und Apoll, sagt die 
Odyssee, lebten ihn mit aller Liebe, doch kam er nicht zu hohen Jahren, 
sondern er blieb vor Theben, weil sein Weib Eriphyle sich durch schnö- 
des Gold hatte bestechen lassen), wodurch eine der merkwürdigsten 
Verwicklungen dieses Krieges angedeutet wird. Die Söhne des Amphia- 
raos sind Alkmaeon und Amphilochos, von denen gleichfalls viele 
Sagen erzählten, namentlich vom Alkmaeon, dem hervorragendsten Hel- 
den im Zuge der Epigonen. Neben diesen Amythaoniden von Argos wur- 
den in den älteren Ueberlieferungen von dem Kriege der Sieben auch 
Proetiden genannt, die noch in Tiryns herrschend zu denken sind’). 


1) Die Reste des Gedichte des Antimachos bearbeitet von Dübner in He- 
siodi al. carmina ed. F. S. Lehrs, P. 1840. Ueber die späteren Thebaiden Welcker 
kl. Schr. 1, 395 ff. 

2) Od. 11, 326 ervytozv t? "EgupiAgv, Ñ yovoóv piov ardoos Edtfuro 
Tie EE, 

3) Namentlich sind bei Paus. 10, 10, 2 Kapaneus und Eteoklos 6 Tpios 
Abkómmlinge des Proetos, vgl. Schol. Pind. N. 9, 30 und oben S. 56. 


ty 


353 


$131 DRITTER ABSCHNITT. 


Von den Pelopiden in Myken heifst es ausdrücklich und sehon in der 
lias dafs sie sich an diesem Kriege nicht betheiligt hätten. 

Zwischen Anıphiaraos und Adrast hatte es Streitigkeiten gegeben, 
in Folge deren Adrast nach Sikyon ausgewandert war, wo er durch 
Vermählung mit der Tochter des reichen Polybos (S. 347) zur Herr- 
schaft von Sikvon gelangte, die ihm den Weg zu der von Argos balınte, 
ll. 2, 572, Pindar N. 9, 13 I. Schol. Die Versöhnung mit Amphiaraos 
wurde durch dessen Vermählung mit der Schwester des Adrast, der 
begehrlichen Eriphyle erreicht, welche auch für die Zukunft ein für 
allemal Schiedsrichterin zwischen ihrem Bruder und ihrem Gemahle 
sein sollte. Dadurch hatte sie eine Macht über Amphiaraos erlangt, 
deren sie sich hernach zu Gunsten des Adrast und des Polyneikes und 
zur Befriedigung ihres eignen Gelüstes, aber zum Verderben ihres Ge- 
mahls, ja aller argivischen Helden die gegen Theben zogen, und zuletzt 
auch zu ihrem eignen Verderben bediente. Ihr Bruder Adrast erscheint 
in dem Zuge der Sieben als König und Führer über Alle?), wie Aga- 
memnon in der Hias, wie denn auch sein Wunsch seinem Schwieger- 
sohne Polyneikes zu helfen die bestimmende Ursache des Krieges war. 
In Sikyon wurde er nach Herodot 5, 67 als König und als Held mit 
heroischen Ehren gefeiert, deren Feste und Heiligthümer vor dem 
Tyrannen Kleisthenes zu den angesehensten der Stadt gehörten ?). 

Zum Adrast kamen in einer und derselben Nacht Polyneikes von 
Theben und Tydeus von Aetolien. Polvneikes hatte Theben ver- 
lassen , nach der gewöhnlichen Sage vor dem Tode des Oedipus , aber 
schon mit seinem Fluche belastet und aus Angst vor demselben und 
dem Brudermorde, daher er mit seinem Bruder Eteokles die Abrede 
gelroffen dafs sie abwechselnd ein Jahr lang die Stadt regieren und 
die Stadt meiden wollten, an welehen Vertrag sich. Eteokles später 
nicht gebunden glaubte’). Tydeus, seinem Namen nach der Zu- 
schlüger*), ist der Sohn des aetolischen Oeneus und der Periboea aus 


1) Stat. Theb. 4, 6S annis sceptrisque venerabilis aeque. 

2) Vgl. Schol. Pind. N.1. e. Er galt in Sikyon für den Stifter eines leilig- 
thums Hous &Atfcvdpov. 

3) Eurip. Phoen. 69fí, doch wird die Sache verschieden erzählt und nach 
der Andeutung bei Hesiod W. T. 162 scheint die älteste Dichtung die Flucht 
des Polyneikes einfach durch den Streit bei der Theilnng motivirt zu haben. 

1) Wie "Tronc und Karl Martell vgl. G. Curtius Grundz. 225 u. oben 
S. 90. *Ueber die Sage von der Flucht des Tydeus aus seiner Heimath vgl. 
0. Jahn Arch. Ze, 1567, 35 H: das von ihm hieranf bezogene V. B. wird je- 
doch richtiger auf den Tod des Meleagros gedeutet, s. oben S. 305, 4. 
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Olenos, der seine Vettern erschlagen hatte weil sie seinem Vater Nach- 
stellungen bereiteten, und mit ihnen den Bruder seines Vaters , daher 
er aus der Heimatlı flüchtig geworden sich gleichfalls nach Argos an 
Adrast wendete. In derselben Naeht suchen beide Flüchtlinge bei dem 
Könige Schutz und Aufnahme, Tydeus mit dem Fell eines wilden Ebers, 
Polyneikes mit dem eines Löwen bekleidet. Bei Sturm und Regen 
kommen sie ins Gehöft und gerathen unter einander in heftigen und 
lauten Streit, worüber Adrast hinzutritt und mit Erstaunen in diesen 
Männern die Erfüllung eines Orakels wahrnimmt, das ihm geboten 
hatte seine Töchter einem Löwen und einem Eber zu vermählen *). 
Also giebt er dem Tydeus die Deipyle, dem Polyneikes dıe Argeia, so 
dafs sie bei ihm blieben und es gut hatten, wie Diomedes der Sohn 
des Tydeus und Enkel des Adrast Il. 14, 115 ff. von seinem Vater er- 
zühlt, er habe in einem reichen Hause gewohnt, schóne Waizenfelder 
und Baumgürten und viele Heerden besessen, unter alen Achaeern 
berühmt durch seine Lanze. Polyneikes und Tydeus sind die beiden 
Heifssporne des Gedichts, daher die Art wie sie sich hier beim Adrast 
und in Argos einführen, wo sie die Ursache so grofsen Unheils werden 
sollten, gewifs auf alter Erzählung beruht. Auch dafs sie bald die ver- 
trautesten Freunde geworden seheint ein ächter Zug der Sage zu 
sein ?). 

Beide junge Männer dringen nun in ihren Schwiegervater sie mit 
gewaffneter Hand in ihre Heimath zurückzuführen und Adrast ver- 
spricht es ihnen?) und sammelt alle Helden von Argos zuerst zu dem 
Zuge gegen Theben. Dabei galt es vor allen den tapfern Amphiaraos 


1) Eurip. Phoen. 411 ff., Suppl. 131 ff., Apollod. 1, $, 4; 6, t, Schol. l1. 4, 376, 
Statius. Theb. 1, 350 ff, Hygin f. 69. Das Orakel des Adrast ist durch Mnaseas 
erhalten. Dafs die Dichtung alt ist sieht man aus dem alterthümlichen Vasen- 
bild b. Overbeck t. 3, 4, S. SS, *Heydemann Arch. Ztg. 1866, 130 Tfl. 206, auf 
welchem Adrastos und Tydeus inschriftlich bezeugt, die übrigen Personen je- 
doeh nieht alle mit Sicherheit zu bestimmen sind. — Eber und Löwe sind Bil- 
der der hóchsten Streitbarkeit s. S. 316. 

2) Stat. Theb. 4, 94 fulmineus Tydeus. Derselbe vergleicht 1, 474 die Freund- 
schaft der beiden mit der des Theseus und Peirithoos, Orest und Pylades, vgl. 
Lactant.zu dieser St.: quatuor namque amicitiarum exempla fnisse certissimum 
est, Thesei et Peirithoi, Orestis et Pyladae, Achillis et Patrocli, Tydei et 
Polinicis u. Anthol. lat. 1, 664 vs. S Thebanum nullo linquit diserimine Tydeus, 
Tydea nullo umquam Polynices Marte relinquit. 

3) Eurip. Suppl. 160 vewv yao ardowr Yogvßos čénáņocé ue. So war 
Proetos dureh seinen Schwiegervater in Lykien zurückgeführt worden. Auf 
den Zug gegen Theben sollte ein gleicher gegen Kalydon folgen, Diod. 4, 65. 

Preller, griech. Mythologie Il. 3. Aufl. 23 
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d. h. den Hohenpriester zu gewinnen, dessen Lanze eben so gewaltig 
war als sein Rath und seine Kunst den Flug der Vögel zu deuten un- 
entbehrlich’). Die Vettern und Sippen wurden also zur Versammlung 
und zum Mahle beim Adrast gerufen’). Amphiaraos aber wufste dureh 
seine Kunst der Weifsagung dafs dieser Zug gegen den Willen der 
Götter sei, daher er abrieth, darüber vermuthlich aber gleich bei dieser 
Gelegenheit in heftigen Streit init. dem hitzköpfigen Tydeus gerieth, 
wenigstens war eine dauernde Spannung zwischen beiden durch die 
Sage angedeutet?). Auch wufste Polyneikes den frommen Seher dureh 
arge List und mit Hülfe jenes früheren Vertrags zwisehen Adrast und 
Amphiaraos zuletzt doch zum Zuge zu nóthigen. Das prächtige Ials- 
band, welches einst Kadmos der Harmonia geschenkt hatte, war jetzt 
in seinem Besitze. Er schenkte es der Eriphyle‘), welcher Amphiaraos 
wohl verboten hatte Geschenke von Polyneikes zu nehmen, aber sie 
nahm es doch und entschied nun für die Theilnahme ihres Gemahls 
am Kriege, dessen blutiges Verhängnifs ihm vor Allen bekannt war?). 
So rüsteten auch die andern Vettern und Helden von Argos und Tiryns, 


1) Aupıdoaos von apdouaı, vgl. Augırevov oben S. 1576, also i. q. 
conto. Namentlich Aeschylos schildert ihn als das Ideal eines edlen und 
tapfern Streiters, Sept. 549 ff., die berühmten Worte welche man bei der Vor- 
stellung auf Aristides bezog, und 590ff., vgl. Soph. O. C. 1313. 

2) Von diesem Mahle wissen wir namentlich aus Antimachos, s. Athen. 11, 
33750. 69. 

3) Apollod. 3, 6,2. Dat Tydeus vornehmlich zum Kriege getrieben und 
in dieser Hinsicht den Gegensatz zu dem beständig an die Götter und ihre Zeichen 
mahnenden Amphiaraos bildete sagt Aesch. Sept. 380. 573. 

4) Bei Apollodor räth ihm dazu "Ipis ó Aktxtooos, auch gewiss ein alter 
Zug, da nicht blos sein Sohn Eteoklos, sondern auch seine Tochter Euadne 
durch diese Unternehmung umkommen. Ueber das Halsband s. Bd. 1, 149. Sta- 
tius Theb. 2,269 ff. führt es weitlàufig aus, wie Hephaestos mit den Kyklopen 
und Telchinen allerlei bösen Zauber in diesen verhängnifsvollen Schmuck hin- 
einzauberte, vgl. Lactant. zu dieser St. u. zu 3, 274 und das Zauber-Schwerdt 
b. Sil. Hal. 1, 430. Auch b. Ilygin f. 145 heifst es von der Harmonia: cui Minerva 
et Vulcanus vestem sceleribus tinctam muneri dederunt, ob quam rem proge- 
nies eorum scelerata extitit. Nach einer späteren Dichtung verbarg sich Am- 
phiaraos in einem Versteck, um den nur Eriphyle wufste, Hygin f. 73, Serv. V. 
A. 6, 415, daher pudore victus ut in fabulis Amphiaraus Cic. ad fam. 06, 6, 6. 
*Üb das V. B. Anu. d. Inst. 1563 tav. H die Ueberreichung des Halsbandes 
an Eriphyle darstelle, bleibt zweifelhaft. 

5) Ihm nachgebildet ist der argivisehe Seher Idınon als Theilnehmer des 
Argonautenzugs, Hygin f. 14 Hic augurio prudens, quamvis praedicentibus avi- 
bus mortem sibi denuntiari intellexit, fatali tamen militiae non defuit. 
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die Brüder des Adrast und die Proetiden Kapaneus und Eteoklos, nach 
der ursprünglichen Sage vermuthlich sieben, ohne die beiden Fremden, 
Polyneikes und Tydeus’). Diese begaben sich zwar auch nach Myken 
um zum Zuge zu mahnen und baten und trieben sehr, doch mahnte 
Zeus durch seine Zeichen ab und so konnte man Ihnen nicht zu Willen 
sein (ll. 4, 376 fL). Spätere dichteten auch von einer Theilnahme ar- 
kadischer und messenischer Helden (Paus. 9, 9, 1), doch scheint das 
alte Epos davon nichts gewufst zu haben, da selbst Parthenopaeos bei 
älteren Schriftstellern für einen Sohn des Talaos, also für einen Bru- 
der des Adrast galt?). Die ihn für einen Sohn Arkadiens hielten nann- 
ten seine Mutter Atalante. Diese kriegerische Jungfrau habe mit denen 
die um sie zu freien wagten einen Wettlauf angestellt, wobei jeder von 
ihr Besiegte sich den Tod gefallen lassen mufste. Schon waren Viele 
umgekommnen, da stellte sich der rasche Melanion ein (Hesiod und Andre 
nannten statt seiner den Hippomenes aus Onchestos, einen Abkömm- 
ling Poseidons), dem Aphrodite goldene Liebesápfel geschenkt hatte 
die er beim Wettlaufe fallen liefs, so dafs Atalante zögerte und darüber 
besiegt wurde?). Für den Sohn dieses Paares galt also bei Manchen 
Parthenopaeos, der zarte, der schóne, der liebliche, denn die Dichter 
wetteifern seine hinreifsende Schónheit und zarte Jugend zu schildern, 
die auch vor Theben ihr blutiges Ende finden sollte. 

Also kam es zum Auszuge trotz aller ungünstigen Zeichen, denn 
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1) Apollodor: zıwis dè TvOía uiv xui Todvveiz,v où zarepıduoccı, 


ovyxaraktyovoı dè roig intù Ertóxhov "Iquog xai Myxizéc, vgl. Paus. 10, 
10,2. Mekisteus ist auch der Ilias 2, 566; 23, 678 bekannt, wo er ein Sohn 
des Talaos, also Bruder des Adrast heifst. 

2) Hekataeos vou Milet u. A. b. Schol. O. C. 1320. 

3) Schon Hesiod kannte diese Fabel vgl. Schol. 1.2, 674 und Theognis 
12ST ff. deutet auf sie. Die Späteren erzählen sie mit dem Zusatze dafs das 
Paar, als der Freier seiner Lust in einem Heiligthume des Zeus oder der Rhea 
gefröhnt habe, in einen Löwen und eine Lówin verwandelt wurden, quibus dii 
concubitum Veneris denegant, Hygin f. 155, Apollod. 3, 9, 2, Ovid Met. 10, 5601ff., 
Prob. Virg. Ecl. 6,61. Die drei goldenen Aepfel waren nach Virgil u. A. im 
Garten der Hesperiden, nach Ovid in einem Garten der Aphrodite auf Gypern 
gepflückt. Nach Philetas b, Schol. Theokr. 2, 118 z& ot notè Kunoıs &Aoioc 
urie duorvgov öxi ano zoordgwr waren sie von dem Kranze des Dio- 
nysos genommen. Andre nannten den Parthenopaeos einen Sohn der Atalante 
vom Ares, Apollod. 1}. c., noch Andre von Meleager und sie habe das Kind, 
wie Auge den Telephos, auf dem Gebirge Parthenion ausgesetzt, in welchem 
Sinne vermuthlich auch Pacuvius gedichtet hatte, Hyginf.99, Ribbeck trag. 
lat. p. 295. 
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es war der Grundgedanke des alten Gedichtes dafs dieser Zug gegen 
den Willen des Zeus, den er mit vielen Zeichen dentlich offenbart hatte, 
unternommen wurde und deshalb nothwendig mifslingen mufste, trotz 
der gewaltigsten Anstrengungen der besten Helden ihrer Zeit). Beim 
Auszuge wurde wieder Amphiaraos in der Erzählung am meisten her- 
vorgehoben. So sah man unter den Bildern des für alte Kunst und 
alte Mythologie gleich wichtigen Kypseloskastens eine Gruppe, wo 
Amphiaraos von seinem Weibe und von seinen Kindern Abschied nahm, 
begleitet von seinem treuen Freunde und Wagenlenker Baton. Eri- 
phyle hatte das verhängnifsvolle Halsband in der Hand, Alkmaeon stand 
als Knabe neben seinen Schwestern, Amphilochos war noch auf dem 
Arme emer alten Magd. Schon im Begriff den Wagen zu besteigen 
wandte sich Amphiaraos noch einmal zur Eriphyle, zürnenden Muthes 
und mit gezücktem Schwerdte?). Auch gab es Lieder von diesem Ab- 
schiede und der Ausfahrt des Amphiaraos (Zugpraoaov é£e2«oía), 
die von weisen Lehren erzählten welche der scheidende Held seinen 
Kindern, die er nimmer wiedersehen sollte, gegeben habe?). Doch 
hiefs es gewöhnlich dafs er dem Alkmaeon beim Abschied die Rache 
seines Todes an der treulosen Mutter zur Pflicht gemacht habe. 

Sie kamen zunächst nach Nemea, wo ihnen von neuem eine be- 
deutungsvolle Mahnung zur Umkehr bevorstand. In Nemea herrschte 
Lykurgos, ein Bruder des Admet von Pherae und Priester des neme- 


‚ischen Zeus, Vater des "Opheltes, dessen Mutter gewöhnlich Eurydike 


heifst und dessen Pflege der Hypsipyle anvertraut ist. Diese ergeht 
sich mit dem Knaben in dem Thale, als die Sieben dahin kommen. 
Sie suchen nach Wasser, Hypsipyle führt sie zur Quelle und setzt das 
Kind so lange ins Gras. Da kommt eine Schlange und tödtet es. Vater 
und Mutter cilen herbei, Lykurgos will in seinem Schmerze Hypsipyle 
umbringen, aber Tydeus nimmt sich ihrer an und es wäre zum blutigen 
Kampfe zwischen diesen beiden gekommen, wenn nicht Adrast und 





1) Pindar N. 9, 1$ xei nor’ éc äntenvdous Org«s yayov oto«róv &vdpdv 
«ict&v où zar opvizwv ódo0v, od: Kooviwv aoregornar Elelikaıs olxodtv 
uaoyovulvovs oreiyew Enwrouv’, aka qtocaoódatxeAeóDov. So zielien [lagen 
und die Burgunden an Etzels Hof, obgleich sie ihres Todes gewifs sini. 

2) Pans. 5, 17, 4. Ueber andre auf diesen Abschied bezüglicha Bilder s. O. 
Jahn Archäol. Aufs. 1521f., Overbeck 91 If., Bullet. Nap. 1853 n. 39 N. S. 3 t. 5, *J. 
de Witte Aun. d. Inst. 1563, 2331f. tav. G, dazu eine Vase im Berliner Museum, 
eitirt bei Körte Personificat. d. Affekte S. 72, 1. 

3) Herod. v. Hom. 6, Bergk de com. antiq. 220. 
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Amphiaraos begütigend eingesehritten wären‘). Dieser erkennt in 
dem Schicksale des Knaben das verhängnifsvolle Vorzeichen ihres eig- 
nen Untergangs, daler er ihm den Namen #oyE&uooog giebt d. hi. des 
Führers zum Tode’). Dann wird der Knabe beweint und von den 
Helden mit Leiehenspielen gefeiert, welehe nach der gewöhnliehen 
Tradition zur Stiftung des Nemeischen Kampfspieles Veranlassung 
caben?) Die attischen Tragiker, namentlich Euripides, haben das 
Schieksal der Hypsipyle noeh weiter ausgeführt. Sie war bei ihnen 
nach dem lemnischen Männermorde, aus welchem sie ihren Vater Thoas 
hatte retten wollen, nach Nemea und in den Dienst des Lykurgos ver- 
kauft worden (S. 325), gerieth nun durch den Tod des Arehemoros in 
die äufserste Lebensgefahr und wurde aus derselben nur dureh die be- 
sonnenen Vorstellungen des Amphiaraos und durch die Dazwischen- 
kunft ihrer beiden vom Iason gebornen und von dem Stammgotte Dio- 
nysos behüteten Söhne, des Euneos und Thoas gerettet‘). Denn 
Dionysos galt für den Vater des Thoas, den er nach einigen Tradi- 
tionen auch gerettet haben soll, wie er sein Geschlecht mit einem 
goldnen Weinstock begabte, durch den es Jetzt den Söhnen der Hypsi- 
pyle gelang ihre Mutter aus dem drohenden Verderben zu befreien’). 


1) Ein darauf bezügliches Bild am Amyklaeischen Throne, Paus. 3, 18, 7 
Adoaoros dE x«i Todevs Augpıdoaov x«l Avxoboyor zóv lowvaxros (d. i. 
* Hpo@vaxros) udyns zuranavovow, wo Tydeus und Amphiaraos verwechselt 
sind, vgl. Stat. Theb. 5, 660 ff. Alterthümliche Vasenbilder, die sich vermuthlich 
auf denselben Vorgang beziehn, b. O. Jahn Ber. d. sächs. Ges. 1853, 21—32 t. 3, 
Archäol. Ztg. 1554 t. 67. 68 n. 67, Roulez *Aun. d. Inst. 1567, 150 fF., Mon. S tav. 41. 

2) Schol. Pind. Nem. Argum. p. 424 "dupıcocos dë Tovroıs uuvtevóutvos 
’Aoy£uooov avrov éxdAtotv, Ott «ttois Gg uógov &yévtto ô Tod naudos 
S«&v«rog. Wahrscheinlich bezieht sich der berühmte etruskische Scarabaeus 
der Stoschischen Sammlung auf diese Ereignisse in Nemea, s. v. Köhler ges. 
Schr. 5,130 ff., Panofka Gemmen mit Inschriften, B. 1853 S. 56. 

3) Pindar Nem. 8,51; 10,28, Simonides b. Athen. 9, 54 (Evovdixes) loote- 
pdvov yAvzsiav Edaxgvoev déi anonviovre Ander rézos u. A. Nach 
Hygin f. 74 durfte der Knabe nach einem Orakel nicht auf die Erde gesetzt 
werden bevor. er gehen konnte. Daher Hypsipyle ihn in ein dichtes Eppich- 
gebüsch an der Quelle setzte, deren Drachen ihn tódtete. So erklärte man 
den herkömmlichen Eppichkranz der Spiele, obwohl derselbe nach Schol. Pind. 
p. 425 erst seit den Perserkriegen herkómmlich war. Die ersten Sieger nennt 
Apollod. 3,6, 4 vgl. Stat. Theb. 6. Vasenbilder und andre Bildwerke b. Gerhard 
Archemoros und die Hesperiden, B. 1836, *ges. Abhdl. 1, 5 ff, Overbeck S. 
107 ff. 

4) Welcker Gr. Tr. 554 ff., Nauck tr. gr. 467 sqq. 

5) Auf der zehnten Platte des T. der Apollonis in Kyzikos waren zu 
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Es scheint dafs das attische Gesehleeht der Euniden, welche sich vom 
Euneos, dem Sohne des lason und der Ilypsipvle ableiteten und die 
heiligen Handlungen mit ihrem Kitharspiele zu begleiten pflegten *), 
diese und ähnliehe Traditionen von dem Stammgotte ihres Geschleehts 
bewahrt hatten. 

Beim weiteren Verlaufe fällt ein helles Licht auf Tydeus, von 
dem wir dureh die Ilias 4,382 ff. $00 ff.; 10, 285 ff. erfahren. Ein 
gewaltiger Kämpe, klein von Gestalt, aber von ungestümem Muth und 
erofser Kraft und dabei ein Liebling der Pallas Athena. Das Reden 
war nicht seine Sache, wohl aber war er an seiner Stelle wo es mit 
dem Schwerdte drein zu schlagen galt?) Eine seiner glänzendsten 
Partieen war die Botschaft nach Theben, wozu es eines Mannes von 
festem Muthe bedurfte. „Als sie an den Asopos d. h. über den Kithae- 
ron gekommen waren, schickten die Achaeer den Tydeus als Boten 
nach Theben. Da traf er viele Kadmeionen bei einander, wie sie 
gerade beim Könige Eteokles schmausten. Er richtete seine Botschaft 
aus, einen Versuch zur Verstündigung?). Sie aber hórten nicht darauf, 
sondern luden ihn zum Mahle. Nun wurde er zornig und forderte 
Alle heraus ihre Kräfte mit ihm zu messen und besiegte Alle leicht, 
ein so kräftiger Beistand war ihm Athena. Die Kadmeer ergrimmten 
darüber und legten ihm einen Hinterhalt als er zurückkehrte, funfzig 
Jünglinge unter zwei Anführern. Tydeus aber erschlug Alle und liefs 
nur den einen Führer entkommen, dafs er die Botschaft brächte 
nach Theben.“ Ein wichtiger Vorfall auch in der Geschichte des 


sehen Euneos und Thoas Wwayrogızonevoi rjj unto? xai tyv yovonv drëtt: 
TES @unehov, 0ztQ Ñv aUTois Tod yevovs aóufoàev, xci Óvóutvot erch de 
réit: Aoytuogov O«v«rov ts naQ Evovdizn tiuweies, Anthol. Pal. 3, 10, 
wahrscheinlich nach Euripides. Sohn des Dionysos und der Ariadne heifst 
Thoas b. Schol. Ap. 3, 997, zur Rettung des Thoas hilft Dionysos b. Stat. Theb. 
5, 265, Mythogr. lat. 1, 133. 199. So führt er auch die Söhne der Hypsipyle 
von Lemnos nach Nemea, Stat. 5, "III Der Bruder des Enneos heifst b. 
Apollod. 1,9, 17 Neßgopovos, ein bacchischer Name. 

1) Harpokr. Phot. Hes. Evveidaı. Daher ist Dionysos auf der Archemoros- 
vase in der Nähe der Söhne der flypsipyle mit der Leier in der lland gelagert, 
O. Jahn b. Gerhard D. n. F. 1558 S. 191. 

2) IL 4, 400, Eurip. Suppl. 902 ovx ¿v Aöyoıs 5v À«unoóc, ii iv «onídt 
dewos oopıorns. Dabei etwas derbe und aetolisch, daher das Sprichwort 
Tudevs ix ovpogogiov s. Plut. Prov. 1, 5, Schol. Il. 4, 400. 

3) 11. 10, 28S ueiAty tor. uŭtov. Nach Apollodor die Mahnung an den Eteo- 
kles, dafs er dem Polyneikes die llerrschaft des nàchsten Jahres überlassen 
solle. 
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Kriegs, denn auf beiden Seiten war nun Hafs und Zorn aufs äufserste 
gestiegen. Aeschylos erzählt Sieben 42 ff. von einem blutigen Opfer 
der Sieben an Ares und die anderen Gótter der Schlacht und des Todes, 
wobei sie sich unter einander feierlich verschworen entweder zu sterben 
oder die feindliche Stadt zu zerstóren, obwohl sie doch Alle ihres Unter- 
ganges im voraus gewifs waren. 

Also rücken die Argiver an die Stadt und vertheilen sich und 
ihre Schaaren vor den sieben Thoren, wie Aeschylos und Euripides 
dieses vermuthlich nach dem Vorgauge des Epos ausführen. Eteokles 
seinerseits wappnet die Thebaner und stellt jedem der Führer einen 
auserwählten Helden gegenüber, denn auch auf dieser Seite fehlte es 
nicht an tapferen und streitbaren Mánnern, unter denen vor allen 
Periklymenos, ein Sohn des Poseidon und Melanippos, der vierte von 
den tapfern Söhnen des Astakos gerühmt wurde!). Auch achteten die 
Thebaner der Gótter und ihrer Zeichen, darum waren die Gótter mit 
ihnen. 

So fragte Eteokles vor der Schlacht den Teiresias wie er den 
Sieg erlangen kónne. Teiresias, der aller verborgenen Dinge Kundige, 
versprach den Sieg wenn Menoekeus, der Sohn des Kreon, auch dieser 
vom alten Geschlechte der Sparten, sich dem noch immer wegen des 
Drachen zürnenden Ares opfere. Willig und freudig thut das der 
Jüngling indem er sich über der Drachenhóhle auf die Mauer stellt, 
dort sein Blut mit eigner Hand zur Sühne vergiefst und entseelt in die 
Höhle hinabstürzt?), worauf die Kadmeer siegesgewifs ausrücken. Am 


Heiligthume des ismenischen Apoll?) kommt es zur Schlacht und noch : 


siegt der kühne Muth der Helden von Argos, so dafs sie die Feinde 
an die Mauern und in die Thore zurücktreiben. Da greift der wilde, 


1) Melanippos war der Hektor des thebanischen Kriegs, aber glücklicher 
als dieser, s. Aesch. Sept. 407 fL, wo er dem Tydeus gegenübergestellt wird 
und Herod.5, 67, wo Kleisthenes durch seine Verehrung die des Adrast aus 
Sikyon verdrängt. Paus. 9,9, 1 spricht von Hülfsvölkern der Phlegyer und der 
Phoker. 

2) Eurip. Phoen. 931. 1009. 1090, Stat. Theb. 10, 756 ff., Hygin f. 65. Ein 
Bild davon b. Philostr. imag. 1, 4. Die Hóhle des Drachen befand sich also vor 
der Stadt, am Fufse der Mauer, an der Quelle des Ares oder der Dirke, vgl. 
Unger Theb. Parad. 103sqq. und oben Bd. 1, 267. 

3) Paus. 9, 9, 1. Bei Aeschylos warnt Amphiaraos noch einmal, als die 
Argeier am Ismenos lagern, nicht weit von der Dirke, weil die Opfer nichts 
Gutes verhiefsen, worüber Tydeus und Amphiaraos von neuem in Streit ge- 
rathen. 
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der riesige Kapaneus zu einer Sturmleiter und vermifst sich die Stadt 
aueh wohl gegen den Willen der Götter zu erobern. Und schon ist 
er auf der Mauer, da trifft ihn Zeus mit loderndein Blitze durch beide 
Schläfe, dafs die Leiche rauchend und zersehmettert mit der Leiter 
zusammenbricht, ein warnendes Beispiel des frevelnden Uebermuthes !). 
Auch starb bei diesem Sturm der schöne, der lieblichie Parthenopaeos 
trotz alles Sehmuckes seiner strahlenden Walffenrüstung, die micht 
weniger berühmt war als seine eigne Schönheit. Periklymenos warf 
ihm von der Zinne der Mauer einen gewaltigen Felsblock aufs Haupt, 
dafs es ganz zersclmettert und die blonden Locken von dem rothen 
Blute ganz entstellt wurden). 

Adrast ruft seine Helden vom Sturtne zurück und die Thehaner 
triumpliüren. Da aber auf beiden Seiten Viele geblieben sind, vertragen 
sich die Heere dafs Eteokles und Polyneikes, die Urheber des Kriegs, 
ihre Sache im Zweikampf ausmachen sollen. So begann der schreck- 
liche Kampf zwischen Brüdern, auf Leben und Tod, im Angesichte der 
Mutter, eine Wirkung des väterlichen Fluchs, ein Fest der Erinyen und 
der Keren’). Er endete mit dem Tode beider und darauf entbrannte 
auch der Kampf zwischen beiden Heeren von neuem, in welchem die 
Götter nun den Söhnen des Astakos Ehre über Elire gaben. Die besten 
Helden der Argiver fielen durch sie, Hippomedon und Eteoklos (Aeschyl. 
Sieben 439 ff. 469 ff.), endlich auch Tydeus, dessen Untergang von 
dem alten Gediehte wieder mit sehr grellen Farben ausgemalt wurde. 


1) Einer der bedeutendsten Vorfälle, s. Aesch. Sept. 423 f.. Soph. Antig. 
127 ff., Eurip. Phoen. 1150ff., auch in schönen Bildwerken und Gemälden ver- 
ewigt, s. das Relief b. Zoega t. 47 und die von Plin. 35, 144, Philostr. imag. 2, 29. 
30 und Serv. V. A. 1, 14 beschriebenen Gemälde, letzteres zu Ardea im T. der 
Castoren, Capaneus fulmine per utraque tempora traiectus, vgl. Overbeck 126 fl. 
t. 5, 2—6 u. Weleker *A. D. 5, (98 If. — Immer ist Kapaneus ein Bild des äufser- 
sten Uebermuthes, der noch im letzten Augenblicke trotzt uud als solches aus 
Statius auf Dante Inf. 14, 46 (f. übergegangen. 

2) So wurde sein Tod in der Thebais erzählt, dagegen die thebanische 
Ortssage einen der Söhne des Astakos als seinen Ueberwinder nannte und svi- 
nen Tod in die zweite Schlacht verlegte, s. Paus. 9, 1*5, 4, Eur. Phoen. 1153 1f., 
Apollod. 3, 6, $. Von seiner Sehönheit und von seinen Waffen Aesch. Sept. 533 ff., 
Eur. Suppl. SS9 íf., Virg. A. 6, 479, Stat. Th. 6,561 If. 

3) Vgl. die Gruppe auf dem Kypseloskasten b. Paus. 5, 19, 1 und das Ge- 
mälde des Onasias ib.9, 4,1; 5,5. Auch die noch vorhandenen Bildwerke, na- 
mentlich etruskische Asehenkisten suchen diesen Greuel des Brüderkampfes auf 
ibre Weise auszudrückeu, dadureli dafs Zeus mit einem Blitze dazwisehen fährt 
oder dafs die Brüder im Beisein der Erinyen sterben, Overbeek 135 ff. 
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Melanippos hatte ihn so schwer verwundet dafs er mit dem Tode 
rang. Athena aber erlangte vom Zeus die Erlaubnifs ihm zu helfen 
und eilte herbei um ihm nicht allein das Leben, sondern auch Unsterb- 
lichkeit zu gewähren. Aber auch Melanippos war in diesem Kampfe 
gefallen, durch den schon verwundeten Tydeus, worauf Amphiaraos aus 
Hafs gegen diesen, weil er gegen seinen Rath und Willen den Krieg 
durchgesetzt hatte, das Haupt von der Leiche trennte und es dem sterben- 
den Tydeus reichte. Dieser zerreilst es „wie ein wildes Thier “, schlürft 
in seiner Wuth das Hirn des Getödteten und stirbt‘). Athena wendet 
ihr Antlitz von solchem Greuel und eilt davon, nach Einigen indem 
Tydeus ihr die Bitte nachrief seinem Sohne zu verleihn was ihm selbst 
nicht beschieden war. 

Endlich ereilte auch den Amphiaraos sein Geschick, aber auf eine 
ganz aufserordentliche Weise. Zeus wollte seinen frommen Seher 
retten und ihn für immer verherrlichen, in demselben Augenblicke 
wo sich auch ihm der Tod von Feindeshand nahte. Einer der letzten 
eilte er hinweg, Baton führte die Rosse, in seinem Rücken drohte die 
Lanze des tapfern Periklymenos. Da spaltete Zeus mit seinem Blitze 
die Erde, dafs beide Helden mit Rofs und Wagen in ihrem Schoofse 
geborgen wurden?) Dort waltete nun Amphiaraos als verklärter Held 
und als Prophet, von den Thebanern selbst und allen Griechen verehrt, 
ja selbst Kroesos und die Perser befragten sein Orakel um die Zeit 
ihres Feldzuges in Griechenland (Herod. 1, 46. 49. 52; 8, 134). Nachmals 
wurde dieses Orakel aus der Nähe von Theben in die von Oropos an 
der attisch - boeotischen Grenze verlegt, wo ihm ein Heiligthum mit 
göttlicher Verehrung und mit einem Heilbade und Incubation, auch 
eymnische und musische Spiele gestiftet wurden, wie davon noch Jetzt 
an Ort und Stelle sichtbare Trümmer vorhanden sind?). 


1) Apollod. 3,6, S. Der Kampf des verwundeten Diomedes vor Troja ist 
diesem Vorgange seines Vaters nachgebildet, I. 5, 125, wo Athena zu ihm sagt: 
Ev ydo TOL atr 9&00L uévog NQTQWLOV Le &rgouorv, otov £ytoxe a«xéonahog 
innöre Todes, vgl. Schol. v. 126, die sich auf Pherekydes beziehn u. Eustath. 
544, 16. Auch bei Bacchylides, bei Sophokles, 'bei Euripides kam die Sache 
vor, Schol. Arist. Av. 1536, Soph. fr. 726, Eurip. fr. 541. Beispiele ähnlicher Krie- 
geswuth b. Welcker ep. Cycl. 2,362 ff. 

2) Pindar N. 9, 25, Apollod. a. a. 0., Paus. 9, $,2; 9,1, vgl. die Bildwerke bei 
Welcker A. D. 2, 1721f. t. 9, 15; 10, 16, Overbeck 144 ff. 

3) Paus. 1, 34, 2, vgl. Preller Ber. d. sächs. Ges. 1852, 140 — 188 ; * Bursian 
Geogr. 1,220f. Wenn gelegentlich von einem Zeus Augıcoaos die Rede ist, 
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Nur Adrast entkam, denn es rettete iln sein Rofs Areion, jenes 
geflügelte Streitrofs von dem die epische und die örtliche Sage so man- 
ches Wunderbare erzählte‘). Er entkam in dunklen Trauergewändern 
(tuara Aug pEowr) durch Areion mit dunkler Mälne, wie sich 
die alte Thebais ausdrückte (Paus. S, 25, 5) und dieser Ausdruck von 
düstrer Trauer und schweren Leiden war bei dem Bilde des Adrast so 
vorherrsehend, dafs die Sikyonier ihn in tragischen Chüren feierten, 
wie die andern Griechen den leidenden Dionvsos?). Später pflegte man 
in ihm auf Veranlassung dieses schwermüthigen Eindrucks und des 
gleichen Namens ein Bild von der Macht der Adrasteia Nemesis zu 
sehen, deren Wesen sich in diesem ganzen Kriege so deutlich aus- 
sprach. 

Aber auch der Sieg der Thebaner war ein so schwer erkaufter, 
dafs der Ausdruck Kadueia vizn zum Sprichwort wurde’). Doch 
war das verhängnifsvolle Brüderpaar ausgerottet, der grollende Fluch 
des Oedipus hatte endlich seine volle Sättigung bekommen. So scheint 
die alte Sage mit Versöhnung geschlossen zu haben, indem es den 
Vorstellungen des Adrast, dessen süfse Rede bei den Alten berühmt 
war‘). gelang die Thebaner zur feierlichen Leichenbestattung zu be- 
wegen, welcher er selbst beiwohnte. Da brannten auf sieben Scheiter- 
laufen die Leichen der sieben gebliebenen Führer?) Adrastos aber 
gedachte tranernd der Mahnungen des edlen und tapfern Amphiaraos, 


so ist das zu verstehen wie Zeus "IHoaxhge, Zete Ayeu£uvor, Zete Toopu- 
viog, Zeus oxhnaiog, eine Art von Superlativ der heroischen Verehrung. 
Das Bild des Amphiaraos, auch sein Cultus war dem des Asklepios sehr ähn- 
lich. Seine Tochter Teo Arist. Plut. 701 Schol., Hesych. 

*1) Bd. 1, 484. Dies Rofs mit der Beischrift ’Egiw» auf Münzen von Thel- 
pusa, s. Imhoof-Blumer Ztschr. f. Numism. Berlin 1873, 126 ff. 

2) llerod. 5,67. Adrasti pallentis imago Virg. A. 6, 4S0, Adrasteo pallore 
perfusus Ammian. M. 14, 11, 22 vgl. Zenob. 1, 30, Diogenian 1, 54 u. A. Auch in 
Argos war das Andenken des Adrast und Amphiaraos durch Denkmäler und 
Heiligthümer befestigt, Paus. 2, 23, 2. 

3) Paus. 9, 9, 1. Doch waren die Erklàrungeu dieses Sprichworts sehr ver- 
schieden, s. Zenob. 4, 45 u. Paroem. er. vol. 2 ed. a Leutsch p. 74. 

4) Tyrtaeos fr. 12, 7000’ ci Tavradidew Ilézoztos Baaıeirepos git, ywo- 
car J’ Adororov ueikıyöynguv Eyoı. Plato Phaed. 269 A zor ueriyrovv Adon- 
gerot n xci Ileoıxkia. 

5) Eine alte anopi«, s. Schol. Pind. Ol. 6, 23. Sie löst sich am besten 
durch den oben berührten Umstand dafs eigentlich sieben argivische Helden 


und Polyneikes und Tydeus auszogen. Jetzt waren zwei entkommen, Am- 
phiaraos und Adrast. 
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den er nun das Auge seines Heeres und eben so unfehlbar im Rathe 
als im Streite nannte’). Also war das ganze Epos eine Verherrlichung 
des Willens der Götter und ilires Propheten und die Verurtheilung des 
menschlichen Eigenwillens und der menschlichen Vermessenheit, auf 
eine tief ergreifende und wahrhaft tragische Weise. 

Auf der attischen Bühne wurden diese Ereignisse freilich wieder 
ganz anders erzählt, indem man mit dem grausen Ende der feindlichen 
Brüder auch das der beiden Schwestern von demselben Stamme, der 
Antigone und Ismene verknüpfte und beim letzten Ausgange des Krieges 
sowohl Adrast als Amphiaraos ihre Zuflucht nach Attika nehmen, 
diesen dort sein Ende und jenen beim Theseus Hülfe finden liefs: 
eine von den vielen Verherrlichungen des attischen Alterthums auf 
Unkosten der älteren Sage. 

Von den beiden Schwestern wurde Ismene nach Mimnermos und 
der älteren Sage von dem thebanischen Helden Periklymenos geliebt 
und bei einer Zusammenkunít mit ihm von dem wilden Tydeus auf 
Antrieb der Athena erschlagen, nach Pherekydes an der Quelle Ismene, 
die von ihr den Namen bekommen haben soll?) Von der Heldenthat 
der Antigone und ihrem traurigen Ausgange giebt Aeschylos zu Ende 364 
der Sieben eine Andeutung, wir wissen nicht ob nach dem Vorgange 
eines älteren Dichters. Desto bekannter ist die herrliche Tragödie des 
Sophokles, wo er der Kraft und Treue des weiblichen Gemüthes ein 
so wunderschönes Denkmal gesetzt hat, in der aufopfernden Liebe der 
Antigone zu ihrem unglücklichen Bruder Polyneikes, die sich durch 
keine Verwicklung des Lebens, durch kein Gesetz einer willkürlichen 
Staatsgewalt, nicht durch Brautstand, nicht durch die Aussicht des 


1) Pindar Ol. 6, 15 &rr& d Enera nvočv vezowv rsheoĝévrwv Taiao- 
vidas sinev èv Onßaıcı rovobróv rı Enos‘ HoóSío ororriäs ogqó«Auóor Zur, 
«ugórsoov uarrıy T° gien xci dovpi ucevaoseı. Auch die Ilias 14, 114 
spricht von dem Grabe des Tydeus bei Theben, vgl. Paus. 9, 18, 2. 

2) Argum. Soph. Antig., Schol. Eur. Phoen. 53. Ein alterthümliches Vasen- 
bild aus Gaere mit Namen stellt diese Zusammenkunft ohne den Brunnen dar, 
Welcker *A. D. 5, Tfl. 14, S. 253 ff., andre, wenn sie auf diesen Vorgang bezüg- 
lich, scheinen den Brunnen anzudeuten, Overbeck 122. ’Iounvn ist ihrem Na- 
men nach eigentlich die Liebliche, denn das Wort ist desselben Stamms wie 
(uepog skr. ismas, von der Wurzel is, G. Curtius Grundz. 404. Eine in dem- 
selben Arg. erhaltene Ueberlieferung der Dithyramben Tons erzählte dafs beide 
Schwestern, Antigone und Ismene, von Laodamas, dem Sohne des Eteokles, 
im Tempel der Hera entelirt wurden (zeranooısdjveı, richtiger xez«ztoou97- 
vct, doch lesen dafür Andre zeranenosvaı). 
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schrecklichsten Todes abhalten lifst an der einfachen Thatsache des 
höchsten Naturgesetzes und an dem Gebote der Götter, das die De- 
stattung der Todten forderte, festzuhalten. Dahingegen das Schicksal 
der Antigone beim Euripides wieder einen ganz andern und eigen- 
thümlichen Gang nahm. In den Phoenissen leben bekanntlich sowohl 
Oedipus als lokaste und die beiden Schwestern noch während der Be- 
lagerung der Sieben in Theben, Iokaste tödtet sich nach dem Zwei- 
kanıpfe der Söhne, Antigone wandert fort mit dem Vater, den Kreon 
nach dem Rathe des Teiresias ausweist. Sie ist von Eteokles dem 
Haemon, dem Sohne des Kreon und dem letzten Sprossen der un- 
gemischten Sparten, dem künftigen Könige verlobt. Aber sie will 
ihren Vater nicht verlassen, der auch in diesem Stücke nach Kolonos 
bei Athen wandert um dort sein Ende zu finden’). *Ihr eigenes weite- 
res Schicksal behandelte eine zweite Tragödie, die Antigone hiels; 
soweit wir nach den wenigen Notizen urtheilen können, die uns da- 
rüber erhalten sind, hatte dies Drama einen heiteren Schlufs, indem 
Antigone in Folge der Dazwischenkunft des Dionysos nicht getödtet, 
sondern dem Haeınon vermählt wurde, deni sie dann den Maeon gebar. 
Hieran scheint ein späterer Tragiker eine neue Wendung geknüpft zu 
haben, die uns bei Hygin f. 72 aufbehalten ist. Nachdem Kreons Yer- 
bot ausgegangen war legten Antigone und Argeia, die Wittwe des 
Polyneikes, den Leichnam desselben auf denselben Scheiterhaufen auf 
welchem der Leichnam des Eteokles verbrannt wurde; wobei sich ver- 
muthlich das auch sonst erzählte Wunder hegab dafs noch die Flammen, 
welche die feindlichen Brüder verzehren sollten, aus einander wiclien?). 
Die Wächter kommen darüber zu, Argeia entllieht, Antigone wird zum 
Kreon geführt, der sie ihrem Verlobten Haemou übergiebt dafs er sie 
tödte. Aber Haemon liebt das Mädchen und verbirgt sie deshalb auf 
dem Lande bei einem Hirten und lebt in heimlicher Ehe mit ihr. Maeon, 
der Solın dieser Ehe, kommt als Jüngling nach Theben um sieh bei 
dort gehaltenen Spielen?) zu betheiligen und wird von Kreon an den 
Abzeichen aller Sparten, dein Merkmal des Drachen an seinem Leibe 
erkannt. Umsonst hittet Herakles um Verzeihung für Haeınon und 
Antigone: dieser tödtet sich und die unglückliche Tochter des Oedipus, 





t) Die Phoenissen sind jünger als Oedipus König, älter als Oedipus auf Kolonos. 
*2) Philostr. imag. 2, 29, Stat. Theb. 12, 349 1f., Hygin f. 68. 
3) Vielleicht den Leichenspielen des Amphitryon s. S. 181. In der Mias 4, 
394 ist Meiov Atuoridns einer der Anführer des von Tydeus vernichteten 
Hinterhalts (S. 35S) und der einzige welcher davonkam. 
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Kreon aber giebt nun seine Tochter Megara dem Herakles, dafs er mit 
ihr ein neues Geschlecht begründe. "Diese späteste Form der Sage 
dürfte zwei Vasenbildern zu Grunde liegen, deren eines die Haupt- 
personen, Haemon, Antigone, Herakles, Kreon, Ismene, durch fn- 
schriften bezeichnet !). 

Endlich das Schicksal des Adrast und der Gebliebenen nach der 
attischen Sage, wie dieselbe am vollständigsten in den Schutzflehenden 
des Euripides vorliegt?). Da Kreon die Leichen zu bestatten verbietet, 
wendet sich Adrast mit den Frauen und Kindern bittend nach Attika. 
Theseus erhört ihr Flehen, schlägt die Thebaner, bringt die Leichen 
nach Eleusis und bestattet sie dort, wo ein Denkmal von ihnen gezeigt 
wurde. Bei der Bestattung stürzt sich Euadne, die Tochter des Iphis, 
eine Schwester des Eteoklos, in den Scheiterhaufen des Kapaneus, ein 
rührendes Beispiel ehelicher Treue, von welchem in alten Liedern 
gesungen wurde?). 

c. Die Epigonen. 

Auch hier liegen alte Sagen zu Grunde, auf welche schon die 
Ilias 4, 405 fI. deutet. Doch ermangelte die epische Ausführung in 
einem eignen Gedichte, obwohl auch dieses dem Homer zugeschrieben 
wurde (Ilerod. 4, 32), des höheren Interesses, da diese Epigonen zwar 
frömmer und glücklicher als ihreVáter. aber bei weitem nicht so poetisch 
waren. Weder die attischen Tragiker noch die bildenden Kiinstler haben 
sich auf diese Dichtung eingelassen 5), die in ihren wesentlichen Zügen 


*}) Vgl. Heydemann über eine nacheuripideische Antigone, Berlin 1868 und 
Arch. Ztg. 1510, (us. Ueber die wenigen andern Darstellungen von der That 
der Antigone s. die erstere Schrift S. 15f. 

2) Schon Aeschylos hatte davon gedichtet, s. Plut. Thes. 29 vgl. Paus. t, 
39,2. Die Bitte des Adrast und der grofsmüthige Schutz des Theseus gehórte 
zu den herkömmlichen Lobeserhebungen der Athenienser, Isokr. Paneg. 54, 
Aristid. c. Leptin. p. 651 Ddf., wo Adrast neben Oedipus genannt wird, wie die 
Gräber von beiden bei Kolonos Hippios gezeigt wurden Paus. 1, 30,4, das des 
Adrast aber auch zu Megara D. 1, 43, 1. Euripides dichtete die Schlacht zwi- 
schen Theseus uud den Thebanern hinzu, Nach der gewöhnlichen Ueberlie- 
ferung erlangte er die Leichen durch gütliche Vorstellung. 

3) Eur. Suppl. 1012 F., Philostr. Her. 675 von der Laodameia: A£yezt aurmv 
evdoziuwrere yvveixóv nodrreıw &ouduovu£vgv Ev ais Arnoris ee € Adun- 
rov x«l Evadvn ý Kanavfos xoci at tavraıs locı Gupoov&s TE xai yonotat. 

4) Es gab von Aeschylos und Sophokles ’Eriyovor. Doch bildete der 
Muttermord des Alkmaeon den eigentlichen Iuhalt der Tragödie des Sophokles, 
welche Attius für das römische Theater überarbeitet hatte, s. Welcker Gr. Tr. 
269 ff., Ribbeck tr. lat. 314. 
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nur ein Nachhall der älteren und weit bedeutenderen Thebais gewesen 
zu sein scheint. Das jüngere Zeitalter verräth sich auch dadurch dafs 
das delphische Orakel so wie das des Ainphiaraos bei Theben sammt 
anderem Orakelwesen sehr hervorgehoben wurde. Auch hatte diese 
Sage in manchen Punkten schon sehr den Charakter geschichthicher 
Tradition. 

Der wesentliche Unterschied zwischen dem Zuge der Sieben und dem 
ihrer Nachkommen (Erriyovoı) besteht darin dafs jene gegen den Willen 
der Gótter und gegen ihre Zeichen, diese mit allen günstigen Zeichen 
ausgerüstet zogen, daher sie bei geringerer Mannschaft doch den Sieg 
gewannen, wie dieses sowohl in der Ilias als bei Pindar als die Haupt- 
sache hervorgehoben wird). Später hiels es dafs das delphische Orakel, 
als die Söhne der gebliebenen Helden vor dem Rachezuge anfraglen, 
den Sieg verkündigte wenn Alkınaeon, der Sohn des Amphiaraos, der 
Führer sein werde. Alkmaeon aber habe sich des Zuges geweigert, 
ehe er nicht den Vater, wie dieser ihm scheidend aufgetragen, an der 
Mutter gerächt habe: worauf Eriphyle noch einmal bestochen wurde 
und noch einmal zum Kriege trieb, jetzt durch Thersander bestimmt, 
den Sohn des Polyneikes und durch den kostbaren Peplos, welchen 
einst Aphrodite oder Athena der Ilarmonia geschenkt hatte. So weıls 
sie ihre Söhne Alkmaeon und Anıphilochos zum Zuge zu überreden 
und diesen beiden schliefsen sich die übrigen sieben an, so dafs der 
Führer im Ganzen wieder neun sind, Aegialeus der Sohn des Adrast, 
Diomedes der des Tydeus, Promachos der des Parthenopaeos, Sthene- 
los der des Kapaneus, Thersander der des Polyneikes, Euryalos der 
des Mekisteus, Polydoros der Sohn des Hippomedon’). Als sie vor 

367 Theben anlangen befragen sie den Amphiaraos, nämlich den Propheten 


1) 11.4, 40S ztiec9ousrot repdeooı Jedy xai Znvóg Gët ` xtivou dà gc 
teonoıw &ruotalinow oAovro. Pindar P. S, AS 0 dà z«uov agoréog nase 
viv «otíovog drëtte 0gvtyos &yysh(q Adoaoros rows. Adrast wurde also 
noch lebend gedacht. 1l. 6, 222 sagt Diomedes, er erinnere sich des Tydeus 
nicht melır, Zei u’ Ze turdor dovra xdddıp or" iv Orgioiw anwWäero Ange 
Axctoörv. Nach Apollodor verflossen zehn Jahre zwischen dem ersten und dem 
zweiten Zuge. 

2) Apollod. 3, 7, 2, wo der letzte Name ausgefallen zu sein scheint, doch 
ist das Verzeichnifs dieser Helden nicht immer dasselbe, Paus. 2, 20, 3; 10, 10, 2, 
Eustath. H. 459, 35, Hygin f. 71. 11. 2, 559(f. sind Diomedes, Sthenelos und Eurya- 
los die Führer der Völker von Argos, Tiryns, Hermione, Asine, Troezen, Epi- 
dauros, Aegina u. s. w. in $0 Schiffen, über welche Diomedes den Oberbe- 
fehl führt. 
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zu Potniae bei Theben, worauf Piudar Pyth. S, 38 ff. deutet. Die Ant- 
wort war günstig, schen sehe er den tapfern Erben seines Ruhms Alk- 
maeon in die Thore der kadmeischen Stadt dringen, doch werde Aegia- 
leus fallen, aber dieser allein, der Solin des früher geretteten Adrast. 
Nun wurde zuerst die Stadt belagert, die Umgegend verheert, wie bei 
dem Kampfe vor Troja. Dann kam es zu einer entscheidenden Schlacht 
bei Glisas in der Nihe von Theben, wobei vermuthlich etwas Gescliicht- 
liches zu Grunde liegt). Laodamas, der wilde Sohn des Eteokles, führt 


die Thebaner. Durch ihn fällt Aegialeus, er durch Alkmaeon , worauf 


die Thebaner in die Mauern fliehn. Teiresias räth zu unterhandeln, 
aber zugleich mit Weib und Kind die Stadt zu verlassen und sich ins 
Weite zu retten. So thun sie in der Nacht, bei welchem Zuge Teiresias 
an der Tilphusischen Quelle stirbt, die Uebrigen aber weiter ziehn uud 
nach Einigen nach Thessalien in die Hestiaeotis, nach Andern bis nach 
llivrien zu den Encheleern auswandern?). Die Argeier plündern und 
zerstóren die Stadt und widmen einen Theil der Beute, darunter Manto, 
die Tochter des Teiresias, nach Delphi, wohin sie im voraus den besten 
Theil der Beute gelobt hatten. In Theben regierte nun Thersandros 
und sein Stamm, von dem sich noch in späten Tagen das Geschlecht 
des Theron in Sicilien ableitete. Thersandros selbst fiel im trojanischen 
Kriege bei dem ersten Zuge in Mysien. 


d. Alkmaeon. 


Eine neue Gruppe von Sagen sammelte sich um den Muttermord 
des Alkmaeon, der dem des Orestes sehr ähnlich ist. Sie wurden in 
einem Gedichte zusammengefafst, welches Alkmaeonis (42z4tattoric) 
hiefs und einen Anhang zu dem Gedichte von den Epigonen gebildet 
zu haben scheint. Zu den Sagen vom thebanischen Kriege verhielt 
sich dieses Gedicht etwa wie das der Nosten zu dem trojanischen 


7) Baus, 9,959195 2 ,"Weleker-ep-6ycl725 385. Auch bei der"Zerstorung 
von Theben liegt Geschichtliches zu Grunde, da ll. 2, 505 'Y7zto27z«t, nicht 
Theben und die Kadmeia genannt wird, s. Str. 4, 412. 

2) Herod. 5, 61, Paus. 9, 5. 7, Apollod. 3, 7, 3, wo bei Hestiaea an die thes- 
salische Hestiaeotis zu denken ist, s. Herod. 1, 56, Diod. 4, 67. Ein Theil der 
Geflüchteten kehrte unter Thersander zurück, Paus. 9,5, 3, wo das Gebirge 
Homole oder Homolos am Ausgange des Tempethals als ihre Zuflucht in Thes- 
salien genannt wird, daher später das Homoloische Thor in Theben seinen 
Namen bekommen haben soll, vgl. Schol. Theokr. 7, 103, Steph. B., MüllerOrchom. 
232. Ueber die Encheleer s. oben S. 27. 
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Kriege, indem es reich an localen Traditionen und an sogenannten 
Gründungsgeschichten (zzíae«g) war, welche immer der spätesten Pe- 
riode der griechischen Mythenbildung angehören. Und so verräth auch 
sonst der Charakter der aus der Alkmaeonis überlieferten Sagen ein 
vorgerücktes Zeitalter, obwohl die überall nach Stoff für ihre Dichtun- 
gen aussehenden attischen Tragiker doch auch hier manche Verwick- 
lungen landen, die sich als sehr fruchtbar für die tragische Bühne 
bewiesen’). 

Nach der gewöhnlichen Erzählung hinterliefs Amphiaraos hei sei- 
nem Abschiede von Argos seinen Söhnen den Aultrag, scinen Tod an 
der Mutter zu rächen. Nach Einigen tódtete Alkmaeon die Eriphyle vor 
dem Zuge der Epigonen, nach der herkömmlichen Sage nach seiner 
Rückkehr von Theben, wie Orestes angetrieben von dem delphischen 
Apoll?). Immer leidet Alkmacon nach dem Morde wie Orestes und daran 
knüpft sich seine weitere Geschichte. Er wird von den Erinyen seiner 
Mutter verfolgt und irrt verstórten Geistes und schwer krank umher, 
um Reinigung und eine neue Heimathi zu suchen. So kommt er nach 
Psophis in Arkadien, findet endlich Sühnung beim Phegeus und die 
treueste Liebe bei seiner Tochter Alphesiboea oder Arsinoe, die So- 
phokles durch eine seiner Tragódien verherrlicht hatte?). Aber kaum 

369 hat er sich niedergelassen, so entsteht seinetwegen Mifswachs und der 
Gott treibt ihn. weiter an den Acheloos, erst da werde er seine volle 
Reinheit wiederfinden, erst in einem neuen, nach dem Morde entstan- 
denen Lande der Furien seiner Mutter ledig werden. So wendet er 
sich zunächst nach Kalydon, wo Oeneus ihn gastlich aufnimmt, dann 


1) Aristot. Poet. 13 riv de neol òliyaç oixlas ai x«AÀtovat TEaywdiaı 
ovrridevrai, olov negi Azueiwra xci Oldinorr xci Ogeornv x«i Meikaypov 
zai Ovforzv xai "Tràtqor x«i 60015 &2Àotg Govuféguxtv 5 nadeiv dewe 75 
noori Aufser der Geschichte des Alkmaeon möchte auch die spätere des 
Oeneus, ferner die des Atreus und Thyestes in der Alkmaeonis vorgekommen 
sein. Die Sagen von der Eriphyle hatte Stesichoros überarbeitet. Auf älteren 
Vasen haben sich bis jetzt von diesen Fabeln keine sicheren Spuren nachweisen 
lassen. 

2) Apollod. 3,6,2; 7,2. 5, Sehol. Od. 11, 326. Nach Sophokles hatte Am- 
philochos Autheil an dem Morde genommen, nach Andern nicht. Meist liegen 
bei solchen Abweichungen verschiedene Combinationen der Tragiker zu Grunde. 

3) Welcker Gr. Tr. 275 M., Ribbeck tr. lat. 323 und über die örtlichen Sagen 
in Psophis, welches früher «Pzyíe d. h. die Eichenstadt geheifsen hatte, Paus. 
S, 24,4. Man zeigte dort das Grab des Alkmaeon in einem Haine von Ky- 
pressen, die man die Jungfrauen nannte. 
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zu den Thiesprotern, die ihn aus ihrem Lande treiben, endlich zu den 
Quellen des Acheloos, wo er von diesem Flufsgotte gereinigt und mit 
seiner Tochter Kallirrhoe vermählt wird, mit welcher er sich auf den 
Alluvionen des Flusses an seiner Mündung'), denn diese waren unter 
dem neuen Lande zu verstehen, niederláfst. Da erregen jene verhäng- 
nilsvollen Kleinodien des kadmeischen Königshauses, das goldne Hals- 
band und der prächtige Peplos der Harmonia, welche Alkınaeon auf 
seiner Flucht von Argos mit sich genommen und der Alphesiboea in 
Psophis hinterlassen hatte, von neuem böse Begierde und Hals und 
Todtschlag. Kallirrhoe verlangt so dringend nach ihnen, dafs Alkmaeon 
sich nach Arkadien aufmacht sie zu holen. Er verlangt sie vom Phegeus 
mit dem Vorgeben, das Orakel habe ihm Heilung von seinem Uebel 
versprochen, sobald er Halsband und Peplos nach Delphi weihe. Doch 
verräth sein Knappe für wen diese kostbaren Geschenke bestimmt sind, 
was Arsinoe in ihrer Liebe nicht ırre macht, wohl aber den Phegeus 
und seine Söhne bestimmt dem Alkmaeon am Wege aufzulauern und 
ihn todtzuschlagen. Als Kallirrhoe von diesem Morde hört, bittet sie 
den Zeus, der sie liebt, ihre beiden noch zarten Söhne vom Alkinaeon, 
Akarnan und Amphoteros alsbald reife Männer werden zu lassen, damit 
sie sie zu dem Werke der Rache an den Mördern ihres Vaters aussen- 
den könne. So geschieht es und sie eilen zum Könige Agapenor, dem 
Sohne des Ankaeos in Tegea (Il. 2, 609), wohiu die Sóhne des Phegeus 
ihre unglückliche Sehwester gebracht hatten, treffen jene und tódten sie, 
tödten auch den König Phegeus in Psophis und weihen endlich im Ein- 
verstindnifs mit ihrer Mutter und auf Befehl des Acheloos das Hals- 
band und den Peplos der Harmonia nach Delphi?). Von da gehen sie 
nach Epiros, sammeln dort viel Volks und lassen sich in Akarnanien 
nieder, während Amphilochos, nach Euripides ein Sohn des Alkmaeon 
und der Manto, der Tochter des Teiresias, nach Anweisung des delphi- 
schen Orakels sich in Argos Amphilochikon ansiedelt?). Also war Am- 


1) S. oben S. 243. Der Reinigung des Alkmaeon durch das Wasser des 
Acheloos und anderer derartiger Reinigungen vom vergossenen Blute gedenkt 
Ovid F. 2, 35 ff. 

2) Später vergriffen sich die Fiihrer des heiligen Kriegs an diesen Kostbar- 
keiten und an dem gleichfalls dahin geweihten Halsbande der Helena, um sie 
ihren Weibern zu schenken, nnter denen sie neues Unheil anrichteten, Athen. 
6,22, Parthen. Erot. 25 und Mythogr. lat. 1, 151; 2, 75, wo neue Fabeln und 
neuer Aberglaube hiuzugefügt ist. Das Halsband der Harmonia zeigte man auch 
zu Amathus im T. der Aphrodite und des Adonis, Pans. 9, 41,2. 

3) Apollod. 3, 7, 7. Euripides hatte einen Alkmaeon in Psophis und einen 

Preller, griech. Mythologie Il. 3. Aufl. 24 
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philochos der Spröfsling alter Propheten sowohl von väterlicher als von 
miütterlicher Seite, wie er denn auch selbst als Prophet und als Stamm- 
vater der einheimischen Sehergeschlechter sowohl in Akarnanien als in 
Aetolien verehrt wurde !). 

Mit der Erzählung von den Epigonen und den Schicksalen des 
Alkmaeon scheint auch die von den letzten Schicksalen des Ocneus 
zusammengehangen zu haben, auch dieses ein von der attischen Tra- 
gödie überarbeiteter Stoff. Oeneus, dieses Bild eines genufsreichen 
Alten, war zugleich von unverwüstlicher Lebensdauer, da er Bellero- 
phon, Herakles, die Jäger des kalydonischen Ebers und nun auch Alk- 
maeon, alle hinter einander bewirthet. Aber endlich ereilte doch auch ihn 
das Unglück, da Meleager gestorben und Tydeus nach Argos gegangen 
war, durch die Söhne des Agrios nämlich, welche immer als die Feinde 
seines Hauses erscheinen und den Greis nun einsperrten und mils- 
handelten?). Da kommt sein tapfrer Enkel Diomedes ihm zu Hülfe, 
tódtet seine Feinde und stellt ihn selbst in seiner Herrschaft wieder her. 
Oder, wie Andre erzählten, er giebt seinem Schwiegersohne Andraemon 
(11.2, 63S) die Herrschaft und nimmt den Alten mit sich nach dem Pelo- 


—— ——— 


Alkmaeon in Korinth gedichtet s. Welcker Gr. Trag. 575fl., Nauck tr. gr. p. 302, 
Schóll üb. die Tetralogie des att. l'heaters 53 n. 69, *auch F. A. Basedow, de 
Euripidis fabula 2àxuéev ó die Kopivdov, Diss. Rostock 1872. — Die Gründung 
von Argos Amphilochikon wurde bald dem Alkmaeon, bald seinem Bruder bald 
seinem Sohne Amphilochos zugeschrieben, s. Thuk. 2.68, Str. 7, 325; 10,462. 
Man fabelte dort von einem Flusse Inachos, der am Pindos und Lakmon ent- 
springe, durch das Land der Akarnanen und Amphilochen flie(se und dort sein 
Wasser mit dem des Acheloos vermische, und endlich beim Lyrkeion als argi- 
vischer lnachos von neuem zum Vorschein komme, Soph. b. Str. 6, 271 vgl. 
oben S. 35. 

1) Durch Alkmaeon und Amphiaraos stammte er aus dem Geschlecht der 
Melampodiden (S. 351), daher Melampodiden in Akarnanien Herod. 7, 221 vgl. 
Aristid. 1 p. 75 Augeinpaos uiv yàg x«i Toopwvios èv Bowrig xai Augpi- 
Aoyos Ev Airoiie xonoumdovcí re x«i q«trorret. Die akarnanischen Seher 
waren vor andern berühmt, Paus. 9, 31, 4, Lobeck Agl. 310 m. 

2) Apollod. 1, 8, 6 und über den Oeneus des Euripides Nauck tr. gr. 423. 
Oeneus irrte in demselben vertrieben umher wie König Lear, Schol. Ar. Ach. 415 
neget rænewós, Ovid. Her. 9, 153 solio sedet Agrios alto, Ocnea desertum 
nuda senecta premit. Nach Ephoros b. Str. a. a. O. hegleitete Alkmaeon den 
Diomedes bei dieser That, nach lIygin. f. 175 Sthenelos. *Eine Vase aus Capua 
scheint diese Rache des Diomedes an Agrios darzustellen, s. Bull. d. lust. 1571, 
123. Vielleicht gehört hierher auch das D. A. K. 2, 957 abgebildete V. B, auf 
welchem der auf dem Altar kauernde Mann inschriftlich als Agrios bezeichnet 
ist; vgl. O. Jahn Einl. in d. Vasenk. CCXXV, 1410. 
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ponnes, wo derselbe nun doch noch in Arkadien durch einige verlaufene 
Söhne des Agrios seinen Tod und bei Oenoe auf der argolisch-arkadi- 
schen Grenze, in der Nähe seiner alten Feindin, der Artemis, ein Grab 
findet’). 


4. Der trojanisehe Cyclus. 


Die schönste und reifste Frucht der griechischen Heldendichtung. 
Denn hier ist Alles zusammengetroffen, um etwas in seiner Art Einziges 
zu erzeugen, ein Stoff, der die Nation in ihren wichtigsten Interessen 
berührte und sie viele Generationen hindurch beschäftigte, eine Er- 
regung des poetischen Gefühls welche mit den bewegtesten Zeiten natio- 
naler Wanderungen und Unternehmungen zusammentraf, endlich eine 
Dichtkunst, welche durch lange Uebung in der Heimath vorbereitet in 
ein schóneres und gebildeteres Land versetzt wurde und dort verschie- 
dene Dichter von so ausgezeichneter Begabung aufzuweisen hatte, wie 
sie in den Literaturen aller Völker nur ganz ausnahmsweise vorkommen. 

Ohue Zweifel waren diese Sagen durch Erzählung und Dichtung 
lange vorgebildet, ehe die Hias und Odyssee entstanden, die beiden 
centralen Gedichte eines ganzen Cyclus von Epopoeen, de sich nach 
Anleitung der gegebenen Sagen und mit Rücksicht auf diese beiden 
Gedichte allmählich ausgebreitet haben. Die llias ist die poetische 
Ueberarbeitung des wichtigsten und bedeutungsvollsten Abschnittes aus 
dem Sagenkreise vom Kriege vor Troja, die Odyssee dasselbe in dem 
damit eng zusammenhängenden Sagenkreise von den Abenteuern der 
Heimkehr (Nosten). Beide Abschnitte wurden dann weiter ausgedichtet 
und abgerundet, jener durch die Kyprien des Stasinos von Kypros, die 
Aethiopis und die lMiupersis des Arktinos von Milet und durch die 
kleine Ilias des Lesches von Lesbos, dieser durch die Nosten des Agias 
von Troezen und durch die Telegonee des Eugammon von Kyrene’), 

Das so zuerst in einer fortlaufenden Folge von Epopoeen Ueber- 


1) Er wird nach Apollod. 1, $, 6 erschlagen zegi zz» Tràíqov Eoriav tùs 
’Aozadias (oben S. 24t) und begraben £vO« viv zéie an Extivov Olvon xa- 
Aeizeı. Vgl. über die Artemis Oivwarıs oben S. 5S, 1. Wahrscheinlich lag eine 
Namensverwechslung zu Grunde, wie in der Legende vom Tode Hesiods bei 
Nemea, Prokl. v. Hesiod. 4, Thuk. 3, 96. Nach Paus. 4, 35, 1 zeugte Oeneus noch 
im Peloponnes eine Tochter. 

2) Die Fragmente dieser Dichter und die von Proklos erhaltenen Auszüge 
aus dem epischen Cyclus s. b. C. W. Müller de cyclo Graecorum epico, Lips. 
1829 u. b. Welcker ep. Cycl. Bd. 2, *die letzteren auch b. O. Jahn Bilderchron. 
S. 9S51f., wozu noch Lehrs Lit. Centralbl. 1874, 668 zu vergleichen ist. 

24* 
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arbeitete, von anderen Dichtern, Mythographen und Grammatikern 
Nacherzálilte, Commentirte, in die zusammenhängende Erzählung des 
sogenannten epischen Cyclus Verwandelte wurde bald in solchem Grade 
Gemeingut der Nation, dafs auch die übrige Dichtkunst so wie die 
bildende Kunst sich am liebsten mit diesen Sagen beschäftigte, wodurch 
sie nicht allein lebendig erhalten, sondern auch in manchen Punkten 
erweitert und wesentlich umgebhildet wurden. So liat Stesichoros die 
Absehnitte der Hiupersis, der Nosten und der Oresteia nach seiner 
Weise neu bearbeitet und Pindars Gedichte sind reich an gelegentlichen 
Ausführungen der Aeakidensage. Mernach haben Aeschylos in seinen 
trilogischen Compositionen, Sophokles in seinen zahlreichen dem epi- 
schen Cyelus entlehnten Tragódien, Euripides in gleichartigen Stücken 
eine Menge von poetischen Bildern und Handlungen geschaffen, in denen 
diese allbeliebten und allvertrauten Gestalten und Begebenheiten nun 
auch dramatisches Leben gewannen, viele unter ihnen auch erst zu ihrer 
vollen Bedeutung und zu ihrem seitdem typisch gebliebenen Charakter 
gelangten, namentlich die Diehtungen von den Pelopiden und Atriden. 
Dazu kommen endlich die vielen auf diesen Sagenkreis bezüglichen Bild- 
werke, namentlich die wegen ihrer Beziehungen auf das ältere Epos 
und die ältere mythologische Poesie und Tradition überhaupt iminer 
wichtiger werdenden Vasengemälde, wie denn von solchen den troischen 
Sagenkreis erláuternden oder vervollständigenden Bildwerken wegen 
ihrer besonderen Wichtigkeit für poetisehe Studien wiederholt eigne 
Sammlungen gemacht worden sind’). 

Diese Sagen hatten sich endlich in alle Erinnerungen und Be- 
schäftigungen der Griechen und überhaupt des klassischen Alterthums 
so eingewurzelt, dafs sie auch am längsten mit demselben ausgehalten 
haben, daher noch in den letzten Zeiten der klassischen Bildung und 
Literatur immer neue Sammlungen und gelelrte oder poetische Be- 
arbeitungen derselben entstanden. Unter jenen sind für uns besonders 
wichtig die Bruchstücke der sogenannten Tabula lliaca?). Unter diesen 
verdienen die Erzählung von der Zerstörung Trojas bei Virgil, die 
Achilleis des Statius, der Raub der Helena des Coluthus, die Posthome- 
rika des Quintus Smyrnaeus, die Zerstörung Trojas von Tryphiodar,' 


1) Tischbeins Homer nach Antiken gezeichnet, Inghirami Galleria Omerica, 
R. Rochette Monuments inédits P. 1833, Jo. Overbeck Gallerie heroischer Bild- 
werke der alten Kunst 1 S. 167—$19, Müller Handbuch $ 415. 416, * vgl. auch 
Brunn Troische Miscellen, Sitzungsber. d. bayer. Acad. 1865, 1, 45M. 217 ff. 

*2) 0. Jahn griech. Bilderchroniken hggb. v. A. Michaelis, S. 2(T. 62 ff. 
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die Antehomerika des Tzetzes als Reste älterer Tradition und als Beispiele 
eigenthümlicher Ueberarbeitung bei immer noch nicht erstorbenem In- 
teresse Beachtung. 


L Die hervorragendsten Geschlechter und Helden 
des trojanischen Sagenkreises. 


a. Troja und die Dardaniden. 


Ueber Troja und seinen alten Kónigsstamm wissen wir aus der 
Sage wenig, doch läfst sich danach und durch allgemeinere Combination 
einiges Wesentliche feststellen. 

Die llias giebt 20, 215 ff. die Grundzüge der durch die spätere 
Sage und Sagenbeschreibung weiter ins Einzelne ausgeführten Tradition 
vom Geschlechte der Dardaniden, welches über Troja und die Umgegend 
des idaeischen Gebirges herrschte. Der Staminvater Dardanos gilt 
ihr für einen Sohn des Wolkensammlers Zeus und für den Gründer 
von Dardania im Oberlande des idaeischen Gebirges (zriooe dë dago- 
davinv), denn Ilion, die weit und breit berühmte Stadt in der Ebene, 
habe damals noch nicht existirt, sondern man habe sich auf das Gebirge 
beschränkt’). Die Späteren fügen auch eine Stammmutter hinzu, die 
Plejade Elektra, die sie bald in Arkadien bald in anderen Gegenden 
heimisch sein lassen?), wodurch auch die Heimath des Dardanos von 
selbst bestimmt wurde, seit dem steigenden Ruhme Samothrakes ge- 
wóhnlich auf dieser Insel. Der hohe Berg derselben galt in diesen 
späteren Ueberlieferungen nämlich für die Wiege der Cultur der ganzen 
Umgegend, daher auch Dardanos jetzt von Samothrake hinüber an die 
troische Küste und auf den Ida gelangt, nach Einigen schwimmend oder 
auf einem Flofs, nachdem eine grofse Fluth sich über die ganze Gegend 


1) Der gewöhnliche Gang der Cultur, Plat. Leg. 3 p. 702 res rob dag- 
davov Unwoeias tE xci zzv ini Yakarın zaroixıow vgl. 651 E. Die Iaodavoı 
oder 4fagócriot werden neben den Towes und Avztoı in der Ilias wiederholt 
erwähnt. Sie sind speciell das Volk des Aeneas, 11. 2, $19 ff. Von einer Stadt 
Jaodavia im Gebirge war jede Spur verschwunden. Dagegen hat die jüngere 
Stadt Adodevos am Hellespont mit der ege Japdaris oder Japdevıos ihren 
Namen den Dardanelleu mitgetheilt, Str. 13, 592. 606. 587. 595. Einen Dienst 
des Zeus auf dem Gipfel des Ida erwähnt Il. 22, 170 vgl. Bd. 1, 108. Ohne 
Zweifel war dieses der eigentliche Stammgott der Dardaniden. 

2) In Arkadien ist der Plejadenmythus heimisch, doch nannte man auch 
Elis, Kreta und selbst Italien als Heimath des Dardanos, s. Bd. 1, 383, Röm. 
Myth. 672. Dionys. H. 1, 61 läfst den Dardanos durch die Fluth von Arkadien 
nach Samothrake und von da weiter nach Asien verschlagen werden. 
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ergossen hatte'). Der Sohn des Dardanos ist Eriehthonios, der in den 
asiatischen Sagen wegen seines aufserordentlichen Reichthums an ge- 
segneten Feldern und Heerden, namentlich von Rossen edelsterZucht und 
Gattung berühmt war?). Dessen Sohn hiefs Tros, der Ahnherr der Troer, 
der Vater des Hos, des Assarakos und des schönen Ganymedes, den die 
Götter entführten (1, 412). Mit los und Assarakos theilt sich das Ge- 
schlecht in zwei lläuser, die in Priamos und Aeneas ausgehen, zwischen 
denen nach N. 13, 460 eine alte Spannung bestand. Ilos gründet 
llion oder Troja an dem bekannten, in den Hellespont ausmiindenden 
Thale des Skamander, eime Gründung welche die Sage in. den engsten 
Zusammenhang mit dem Ursprunge des bekannten Palladion bringt, 
mit welchem ihr Gedeihen verknüpft war?). Sein Sohn ist Laomedon, 
dem Poseidon und Apollo Pergamon, d. i. die Burg von Troja bauen, 
die Herakles zum erstenmale zerstört‘). Dessen Sohn ist Priamos, der 
Vater eines blühenden Geschlechts und der König eines mächtigen Staates, 
welcher nach Jl. 24, 544 durch Lesbos, Phrygien und den Hellespont 
begrenzt wurde. Assarakos dagegen ist der Vater des Kapys, dieser 
des Anchises, von welchem Aphrodite den Aeneas gebar (1, 295), dessen 
Haus das des Priamos und die Zerstörung von Troja in dem alten Stamm- 
lande von Dardanien nicht allein zu überleben, sondern auch in fernen 
Gegenden noch einmal zur hóehsten Macht und Ehre zu gelangen be- 
stimmt war. 

Gleich hier springen doch einige Thatsachen sehr bedeutungsvoll 





1) Lykophr. 73ff., 'Üzetz. zu vs. 29 u. 73, Sehol. Il. 20, 215 u. A. wo die 
Sel wimmer mit aufzeblasenem Schlauch auf Ninivitischen Denkmälern zur Er- 
làuterung dienen können. Die einfachere Erzählung b. Str. 7, 331 fr. 50, Skymn. 
Ch. 6791F., Apollod. 3, 12, 1, Diod. 5, 48 vgl. Dd. 1,702. Samotlirake selbst soll 
früher 4«od«vía geleifsen haben, Paus. 7, 4, 3, Steph. B. v. Zauododxr, Kalli- 
machos (*fr. 397) b. Plin. 4, 73. 

2) H. 20, 220 M., Dionys. H. 1, 62, Diod. 4, 75. Erichthonios gilt später 
gewöhnlich für einen Sohn des Dardanos und der Bateia, einer T. des Teukros, 
welcher den Dardanos bei sich aufgenommen nnd ihm sein Reich hinter- 
lassen habe. 

3) Später nannte man den Hügel, auf welchem Troja gelegen hatte (Aogos 
rue oty Gaiuiée xai Eye norauove nollovs mär ix tg Idns Oouruérove 
Plato l. e.) den Hügel der Ate, ein Anla(s zu n&uen Fabeln, Lykophr. 29, Steph. 
B. "ies, Apollod. 3, 12, 3, wo auch eine Beschreibung des Palladion und eine 
der vielen Legenden wozu dasselbe Veranlassung gegeben, vgl. Heyne obss. 
p. 295 sqq. u. Bd. 1, 184. 

4) Héoy«ue sind in dem späteren Sprachgebrauche überhaupt hochgelegene 
Burgen, Aesch. Pr. 956, Eur. Phoen. 1098. 1176, Schol. 11. 4, 508, Serv. V. A. 1, 95. 
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hervor, besonders wenn man sie mit anderen Ueberlieferungen der 
asiatischen Vorzeit in Verbindung setzt. Der Name Ilion scheint nur 
eine órtliche Bedeutung zu haben, dagegen der von Troja auf den Volks- 
stamm der Troer deutet, von welchem andre Glieder Teukrer, noch 
andre Lykier hiefsen, welche letzteren vor Troja durch Pandaros den 
Sohn des Lykaon geführt werden: Namen, welche nicht blos einen 
mythischen, sondern auch einen geschichtlichen Werth haben und 
von denen namentlich der der Troer und Lykier im Süden von Klein- 
asien wiederkehrt’). Auf der andern Seite ist Assarakos ein assyrischer; 
Kapys ein phrygischer Name, wie denn auch die in dieser Gegend seit 
alter Zeit verbreiteten Religionen der Aphrodite und. der Rhea Kybele, 
die Sage von den Amazonen, vom Tithonos, welchen die Ilias 20, 237 
einen Sohn des Laomedon und Bruder des Priamos nennt, auch die 
troische Sage von Herakles (S. 234) entschieden anf alte Verbindungen 
mit Phónikien, mit Phrygien und Assyrien, kurz mit den Centralstaaten 
asiatischer Macht und Bildung deuten. Hekabe, die Tochter des Dymas, 
ist aus Phrygien am Sangarios gebürtig (Il. 16, 718) und selbst der 
Name Hektor scheint nur die griechische Uebersetzung eines phrygi- 
schen Namens zu sein ?). 

Es leidet keinen Zweifel dafs Assyrien, der älteste Centralstaat von 
Asien, in einer sehr frühen Zeit seine Herrschaft und seinen Einflufs 
über Vorderasien und bis an den Hellespont ausgedehnt batte (S. 165 f.), 
während auf der andern Seite die phrygische Nation sich in vielen 
Ueberlieferungen als eine weit verbreitete und in vielen kleineren 
Stämmen, zu denen auch die Troer und Teukrer gehört haben mögen, 
über Kleinasien und das benachbarte Europa ausgedehnte darstellt?). 
Auch darf es für eine Thatsache der ältesten Culturgeschichte gelten, 
dafs diese Volker und Staaten Kleinasiens von Troas bis Lykien, da sie 
den Griechen an Bildung und politischer Entwickelung vorangeeilt 
waren, auf Europa und die von Griechen bevölkerten Gegenden lange 
einen bedeutenden Einflufs ausgeübt haben. Unter den Bundesgenossen 


1) Wie der Xanthos und der lykische Apollo. Dielykischen Tloes scheinen 
den idaeischen Towes zu entsprechen, s. oben S. $4, 3. 

2) Hes. 4«geiog Got IleooWv ô goorıuos, tnò dè Dovydv "Exrog , vgl 
G. Curtius Z. f. vergl. Sprachf. 1,35. Auch Zä Berdogc und Igi ist so ein 
Doppelname, Grundz. 27S. Eine andre Frau des Priamos ist die Tochter eines 
Lelegerkónigs von Pedasos, ll. 21, $5; 22, 4$. 

3) Abel in der Stuttg. Real-Encyclop. 5, 1572, * M. Duncker Gesch. d. Alterth. 
15, 353. — Die attischen Tragiker und die späteren Dichter überhaupt rechnen 
die Troer bekanntlich schlechtweg zur phrygischen Nation. 
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des Priamos sind uicht bles die Völker Kleinasiens, sondern auch die 
von Thrakien und Herodot 7, 20 erzählt von einem Zuge der Myser und 
Teukrer, welcher diese Völker noch vor dem trojanischen Kriege durch 
Thrakien his Thessalien und an das ionische Meer geführt habe. Dazu 
kommen die phrygischen Sagen vom Kónig Midas und seinem Silen in 
Makedonien (1, 533), die nalie Verwandtschaft des nördlichen und des 
kleinasiatischen Dionysosdienstes (1, 573), die alte Verbindung der 
Minver in Thessalien und Argos mit der Insel Lemnos, von welcher 
die Argonautensage, und südlicher die von Korinth und Tiryus mit 
Lykien, von welcher die Bellerophonsage und die vom Proetos so 
deutliche Spuren bewahrt hat, endlich die von Myken mit der Gegend 
am Sipylos, aus welcher das Königsgeschlecht der Pelopiden seinen 
Stamm ableitete. 

Je weiter man sich in die älteste Geschichte von Griechenland so 
weit sie zu erforschen müglich vertieft, desto mehr gelangt man zu der 
Ueherzeugung dafs der Unterschied zwischen den pelasgischen und den 
hellenischen Zeiten vornehmlich darin bestand, dafs in jenen der Ein- 
flufs des Auslandes üherwog, in diesen erst das eigentliche, das selb- 
stindige Griechenthum sich zu regen begann und sich von jenen aus- 
lindischen Einflüssen hefreite, was ohne anhaltende und heftige Kämpfe 
nicht möglich war. Es ist das die Zeit der neuen. Namen d. h. der 
Hellenen, der Aeoler, der Achaeer, der lonen, der Dorier, unter 
welchen die Achaeer bei Homer sowohl in Hellas als im Peloponnes 
vorherrschen. Diese Stimme mögen erst in der Heimath, dann auf dem 
Meere mit jenen asiatischen Völkern und Staaten zu thnn gehabt haben, 
bis ihnen die Heimath in Folge neuer Bewegungen zu eng wurde und 
nun das Zeitalter der asiatischen Colonieen begann, unter denen gerade 
die älteste, die sogenannte aeolische, in eben jenen Gegenden wo einst 
das Reich des Priamos geblüht hatte neue Wohnsitze suchte, unter An- 
führern welche sich die Enkel des Agamemnon und Menelaos nann- 
ten. Dafs dieses mit der Sagenbildung des trojanischen Kriegs zu- 


'sammenhüngt ist wiederholt bemerkt worden ). Obwohl nicht der ganze 


Krieg, nicht der erste Anfang dieser Sage, nicht die Zerstörung von dem 
Iion welches die Ilias beschreibt als eiue Folge und poetische Verherr- 
lichung dieser Wanderungen nnd Ansiedelungen angesehen werden 


I) Besonders von Rückert uud Völker. Ausführlicher handeln über alle den 
trojanischen Krieg betreffenden Sagen Fuchs de varietate fabularum Troic., Colon. 
1830, Uschold Gesch. des trojan. Kriegs, Stuttg. 1836, E. Rückert Trojas Ursprung, 
Blüthe u. Untergang, Hamb. u. Gotha 1846. 
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darf, sowohl aus örtlichen Gründen als aus den allgemeineren der 
griechischen Sagengeschichte "AV 

Ueberhaupt mufs man auch bei diesem Kriege zwischen der ersten 
und zwischen der entfernteren Bedeutung der Thatsachen wohl unter- 
scheiden. Von dem alten Troja steht geschichtlich nur etwa dieses 
fest dafs es zerstórt wurde und dafs dieses geraume Zeit vor den aeoli- 
schen Colonieen geschah; obgleich zu beachten ist dafs die alte Ueber- 
lieferung vom trojanischen Pferde auf ein übers Meer gekommenes Volk 
deutet, denn Schiffe sind hólzerne Pferde (1, 17S. 483), auch dafs nicht 
allein die Sage des trojanischen Kriegs, sondern auch die vom Herakles 
die Zerstörer Trojas von Argos ausgehen läfst. Doch ist es nicht dieser 
historische Kern verschollener Thatsachen, über welche nicht mehr 
aufs Reine zu kommen ist, sondern ihre allgemeine und patriotische 
Bedeutung, welche diesen Sagen einen so hohen nationalen Werth für 
die Griechen aller Jahrhunderte verlieh, wie die Sage ja immer centrali- 
sirend verfährt d. h. viele gleiehartige Erinnerungen um einen that- 
sächlichen Kern dergestalt ansammelt dafs daraus eine ideale Geschichte 
von allgemeinerer Dedeutung entsteht. Bei diesem Kriege ist es die 
eines alten und tiefbegründeten Gegensatzes zwischen Asien und Grie- 
chenland, welcher jedenfalls schon in der ersten Zeichnung z. B. des 
Paris und Menelaos angedeutet ist und mit der Zeit von den Griechen 
immer lebhafter empfunden wurde. Die erste Schule solcher Empfin- 


dungen waren hóchst wahrscheinlich eben jene alten Bewegungen, in : 


denen die Griechen aus passiven Pelasgern zu unternehmenden und 
kriegerischen Hellenen und zu Ansiedlern von Kleinasien wurden, so 
dals sich das Bild vom trojanischen Kriege in dieser nationalen Be- 
deutung und mit dem mythologischen Hintergrunde vom Raube der 
Helena und von dem Rachezuge der Atriden in derselben Periode zuerst 
aufgebaut und aus begrenzteren Anfängen allmählich immer weiter 
ausgebildet haben möchte. Nachmals wurden sie vorzüglich durch die 
Bewegungen der Perserkriege, die mit dem Aufstande der asiatischen 
lonen begannen, der ganzen Nation mit verstärkter Lebendigkeit in die 
Erinnerung zurückgerufen, man vergleiche nur die Perser des Aeschylos, 


1) Welcker kl. Schr. 2 p. 1—101, ep. Cycl. 2, 20nff., vgl. Carlisle diary in 
turkish and greek waters, L. 1854 p. 79—94. Zur Topographie Forchhammer 
Beschr. der Ebne von Troja, mit einer Karte von Spratt, Frankf. a. M. 1850. 
*Ueber die Ergebnisse der nenerdings von H. Schliemann veranstalteten Aus- 
grabungen vgl. die vorläufigen Besprechungen von Bursian Lit. Centralbl. 1874, 
308ff., Conze Preuss. Jahrbb. 34, 398 fE 
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den Anfang vom Werke des Herodot und die Antwort welche die 
Spartaner dem Gelon von Syrakus gaben, als es sich um die Hegemonie 
gegen die Perser handelte (Herod. 7, 159). Zuletzt war die Scele 
Alexanders des Grofsen, als er seinen Eroberungszug nach Asien antrat, 
ganz erfüllt von den trojanischen Ilellengestalten, wie er ja die Hias 
immer bei sich führte. 

Das Bild von Troja und von dem trojanischen Reiche ist in dieser 
Sage ein sehr blühendes, aber «uch ein hochtragisches. Schönheit, 
Liebe, Macht und Reichthum, Alles vereinte sich in diesem Dardaniden- 
stamme, dessen Urheber Zeus den Dardanos mehr als irgend einen seiner 
Söhne liebte (11. 20, 304), dem der Olvinp seinen Ganymed, Aphrodite 
ihren Geliebten verdankte, um den sich einst Poseidon und Apollo wett- 
eifernd bemüht hatten. Und welch ein asiatisch behagliches und patriar- 
chalisch stattliches Bild ist. dieser Priamos mit seinen funfzig Söhnen 
und mit den vollen Schatzkammern von Gold und kostbarem Erz, von 
denen alle Leute redeten (1l. 9, 401; 1S, 28S; 24, 495), au seiner 
Seite die fruchtbare Mutter Hekabe, das Kind der gesegneten Ebne von 
Phrygien, wo ihr Gemahl in seiner Jugend gegen die Amazonen ge- 
kämpft hat, unter seinen Söhnen der edle und tapfere Hektor, den 
Apoll vor allen Helden liebt, ja die Dichter pflegten ihn seit Stesichoros 
einen Sohn des Apoll zu nennen’). Dazu der Hintergrund mit den 
reichen Waldungen, blühenden Triften, plätschernden Quellen des Ida’), 
wo Silene mit Nymphen schäkern, Göttinnen die Söhne des Priamos 
beglücken, zahllose Heerden von Schafen und Rindern und von windes- 
schnellen Rossen weiden; an der Küste und auf den Inseln die blühen- 
den Stidte und Burgen befreundeter Kónige, unter denen Eetion im 
hypoplakischen Theben seine Tochter Andromache dem Hektor gab. 
Das Alles ist untergegangen und zur Wüste geworden, als die Götter 
ihr Antlitz abwendeten und die Achaeer unter den Atriden, die Hellenen 
unter Achill ihren Fufs auf diese Küste setzten, eine Klage für viele 
Dichter und für viele Jahrhunderte?). Kein Wunder dafs später die: 


1) Tzetz. Lyk. 266 ZXr5goízopos yko xci Eryopiwr x«i AléS«rdpos 6 
Airohóc nomral pasi tor Exroga viov tret -dztóAAwros. Bei Schol. Hl. 3, 314 
wird auch der Name des Ibykos hinzugefügt. 

2) Idnv S? txavtr. nodunidexe, uņnréoa nor N. 8, A1, gewöhnliche Bei- 
wörter vgl. 14, 283; 15, 151, £v «xgonoAou ogpeow noAunıdexov Idns |l. in 
Ven. 54, denn auch diese Form kommt vor, vgl. Hesych s. v. u. Ovid M. 2, 215 
celeberrima fontibus lde. 

3) lam silvae steriles et putres robore trunci Assaraci pressere domus et 
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Rómer einen solchen Reiz empfanden, mit der Geschichte ihres eignen 
Ruhmes bei diesen zertrümmerten Gestalten eines unvordenklichen 
Alterthums anzuknüpfen. 


b. Argos und die Pelopiden. 
Agamemnon und Menelaos sind die Anführer des Kriegs, reiche 


gs, 
und mächtige Fürsten, besonders Agamemnon, der König schlechthin, 
der durch seine Macht und seinen Einflufs über alle Andere ist. Der 
Sitz seiner Herrschaft ist Myken, der seines Bruders Amyklae, aber auch 
Arkadien, Achaja, Messenien und die umgebenden Inseln sind mehr 
oder weniger von ihm abhängig’) und in den folgenden Generationen 
hat sogar die ganze Halbinsel nach dem Stammvater ihres Geschlechtes 
den Namen der Pelopsinsel angenommen ?): ein deutlicher Beweis dafs 
dieses Geschlecht in den Zeiten der Achaeer d. h. vor der Einwanderung 
der Dorier unter ihren Königen und Edlen bei weitem das mächtigste 
und angesehenste war. Wie diese Veränderung sich zugetragen, da 
früher die Persiden in Myken geboten, darauf geben die Sagen von 
Pelops und von den Pelopiden einige, wenn gleich sehr unzureichende 
Auskunft. Sie erzühlen von grofsem Reichthum und von asiatischer 
Abkunft, von aufserordentlicher Macht, aber auch von jähen Schicksalen 
und entsetzlichen Verbrechen, obwohl diese düstre und tragische Seite 
der Sage erst durch das jüngere Epos und durch das attische Drama 
recht zur Sprache gehracht wurde. 

Der erste Urheber des Geschlechts ist Tantalos d. h. der Ver- 
wegene?), ein altes Bild des höchsten Glückes und des jihen Sturzes 
durch Uebermuth, er und seine Tochter Niobe, die allberühmte. 
Schon die llias 24, 602—017 und die Odyssee 11, 582—593 erzählen 
von beiden, dann beschäftigten sich wohl die meisten Lyriker mit ihnen, 
Archilochos, Alkaeos, Sappho, Alkman, Pindar u. A., endlich die atti- 
schen Tragiker, von denen Aeschylos und Sophokles die Fabel vom 


templa deorum iam lassa radice tenent ac tota teguntur Pergama dumetis, etiam 
periere ruinae etc. Cäsar auf den Trümmern von Troja bei Lucan 9, 966 ff. 

1) ll. 2,108; 9,149, Thuk. 1,9. 10. 

2) MeAonövvnoos im Hymn. Ap. P. 72, b. Hesiod nach Schol. Il. 9, 246. 
Nzoos Iléàonog in den Kypriern b. Schol. Pind. N. 10, 114. 

3) Von der Wurzel zi za, davon rArveı, ters, talavrov, toAu« d. i. 
Kraft zu tragen und zu wagen u. s. w., s. G. Curtius Grundz. 220. Vgl. Pind. 
Ol. 1,54 (Bd. 1,676) u. Himer. ecl. 3, 11 nèg rör ’IEiova tò 9$9&cog cr9pa- 
zog, into ré XoAluwvéa riv V3guv, ziv roluev ünto rov Tavradov. Horat. 
od. 2,18, 36 superbus Tantalus. 
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Vater und von der Tochter meist in dem Sinne gestaltet hatten, wie sie 
seitdem erzählt wurde‘). Bei der Niobe kommt noch hinzu das hohe 
Kunstinteresse, welches sich an die bekannten Meisterwerke der antiken 
Kunst in Florenz knüpft und dureh allmähliches Bekanntwerden gleich- 
artiger Vorstellungen auf anderen Bildwerken und einsichtige Erörte- 
rung ihrer ursprünglichen Verwendung und Aufstellung noch ge- 
steigert ist?). Der mythologische Grund und Zusammenhang dieser 
Sagen ist in der Kürze folgender. Ihre eigentliche lMeimath ist das 
Gebirge Sipylos und die gesegnete Ebene des Hermos, dieselbe in 
welcher später Magnesia und Sardes blühten. Am Sipylos lag die Dur 
des Tantalos?), der ein Sohn des Zeus und der Pluto d. h. der reichen 
Fülle genannt wird und dessen Heerden und Saatfelder sich nacli Aesch y- 
los zwölf Tagereisen weit bis an deu Ida, ja bis an die Propontis er- 
streckten*). Dabei lebte er mit Zeus und den Göttern wie mit seines 
Gleichen, genofs an ihren Tischen Nektar und Ambrosia und war der 
Vertraute ihrer Geheimnisse. Das war mehr als er vertragen konnte, 
denn wie auch sein Vergehen und dessen Strafe beschrieben werden 
mag, bald als sinnliehe Gier nach Göttergenufs bald als hochmüthige 
Geschwätzigkeit und Mifsbrauch des ihm Anvertrauten?), immer ist es 


I) Es gab eine Niobe des Aesehylos uud einen Tautalos und eine Niobe 
des Sophokles. Die Vermuthungen über die Aeschyleische Niobe sind sehr 
unsicher. Bekannt ist besonders die grandiose Darstellung ihres Schmerzes» 
s. Nauck p. 3$. 

*3) Ueber den Mythus sowie über die Runstdarstellungen handelt ausführlich 
k. B. Stark Niobe und die Niobiden, Leipzig 1$63. 

3) Sipylos oder Tantalis genannt, angeblich eine alte Stadt der Maeoner 
oder Lyder, nach Audern der Phryger. Daher Tantalos, Niobe, Pelops bald 
Lyder bald Phryger genannt werden, Pind. Ol. 1, 24, Merod. 7, 9. 11, Tac. A. 
4, 55. Die Späteren nannten den Tantalos auch wohl einen Sohn des lydi- 
schen Tmolos, Sehol. Eur. Or. 5, Tzetz. Chil. 5, 444. Sein angeblicher Sohn 
Booréc«e, den nur die Späteren kennen, bezieht sich auf Kybeledienst, 1,536, 3. 

4) Aesch. b. Strabo 12, 550. Nach Aesch. fr. stand der Altar des Zevs 
rerewos der Tantaliden auf dem lda. Einige Schriftsteller nannten Tantalos 
sogar einen König von Paphlagonien, Diod. 4, 74, Schol. Pind. Ol. 1, 37. Der 
teichthum des Tantalos war eben so sprichwörtlich als der des Kinyras, des 
Midas, des Kroesos, daher das Sprichwort Tavr@dov r«Aavta vgl. Plat. Euthyphr. 
11 D 28ovàourr y&Q av uot rovc Aoyovs uérew. xal Ott me idovcsaı uaAAor 
5 100g tjj .laıdakov oopig ra Tavıdkov yonuara yevéasat denn diese waren 
sehr wankelmüthig, daher man aueh sagte Tavradov zraAavra rcvraAGCtzat 
Man erzählte von Goldgrnben am Sipylos, Str. 14, 680. 

5) Naelı dem Dichter der Atridenrückkehr war es sinnliche Gier, daher Zeus 
ihm den Genu(s Olympischer Freuden gewährte, aber dazu den oft erwähnten 
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Vermessenheit und Unvermógen der menschlichen Natur mit den Göttern 
auf vertrautem Fufs zu lehen, welches im Tantalos geschildert wird. 
Darum stürzte er so schnell und bracli mit all seinem Glück und Reich- 
thum zusammen, wovon an Ort und Stelle in solcher Weise und im 
Hinblick auf solche Zerrüttungen erzählt wurde, dafs der alten Fabel 
wohl eine Naturrevolution, wie in der Katastrophe von Sodom und 
Gomorrha zu Grunde liegen mag !). Seine Kinder sind Pelops und Niobe, 
geboren von der Dione, deren Name gleichfalls auf die nahe Beziehung 
dieser Sagen zum Zeusdienste vom Sipylos hinweist”). Wie die Fabel 332 
vom Pelops früh nach dem Peloponnes verpflanzt wurde, so die von 
der Niobe nach Theben, doch ist die wahre Heimatlı von beiden gleich- 
falls der Sipylos und Kleinasien. Niobe wurde die glückliche, die ge- 
segnete Gemahlin des Amphion von Theben (S. 34), bei welcher Hoch- 
zeit nach Pindar zuerst nach der lydischen Weise in Theben gesungen 
wurde). Dadurch erklärt sich zugleich die Uebertragung dieser Sage 


„Stein des Tantalos“ hinzufügte, der wie das Schwerdt des Damokles über 
seinem Haupte schwebte, Athen. 7, 11 vgl. Welcker Rh. Mus. N. F. 10,2412ff. 
Etwas Aehnliches ist in der Schilderung der Odyssee 11,582 ff. vorauszusetzen, 
welche zu dem Sprichworte Terrakov diya Veranlassung gegeben hat. Nach 
Pindar 01. 1, 60 theilte Tantalos den irdischen Theilnehmern seiner Tafelfreuden 
von dem Nektar und Ambrosia der Götter mit, nach Eurip. Or. S verrieth er 
ihnen die Geheimnisse der Götter, nach den Späteren verging er sich bald in 
diesem bald in jenem oder in beiden Stücken, Diod. 4,74, Philostr. v. Apoll. 3, 25 
p. 54, Hygin f. 52, Cic. Tusc. 4, 16,35, wo er nach einem lateinischen Tragiker 
seine Strafe leidet ob scelera animique impotentiam et superbiloquentiam. Spä- 
tere fügten das Märchen von dem goldnen Hunde, dem Wächter des Heiligtliums 
des Zeus auf Kreta hinzu, den Pandareos gestohlen und dem Tantalos über- 
geben, dieser dem llermes beim Zeus und allen Góttern abgeschworen habe, 
daher Zeus ihn unter dem Sipylos begräbt, Schol. Od. 19, 518; 20, 66, Schol. Pind. 
01. 1,90, Paus. 10, 30, 1, Antonin. Lib. 36. Immer ist die Strafe in der Unter- 
welt etwas Späteres als die in der Oberwelt, Bd. 1,676. 

1) Aristot. Meteor. 2, 8 yerouévov de ottopoD tè negi Xínvàorv averpenn. 
Andre erzählen von der Zerstörung verschiedener Städte an dieser Stelle, dar- 
unter auch des ältesten Smyrna, und von der Entstehung eines Sees, den man 
den des Tantalosguapnte,Str.u1458,.Plins24205 ; 5,117, Paus, D, 139 us, 
Aristid. 1 p. 372.425.427.440, Tac. A. 4, 56. 

2) Wenn sie b. llygin f. $3 Atlantis filia u. b. Ovid M. 6, 174 Pleiadum 
soror heifst, so ist dieses von der Hyade Dione zu verstehen Bd. 1,384, 4. Andre 
nennen andre Namen, Schol. Eur. 0r. 5. 11, Tz. Lyk. 52. 

3) Plut. de mus. 15 Hivdepos év Haičow ini voi; Niößns yauoıs quoi 
Avdıov &ouoví«v nowrov Oud«yOgvec vgl. Paus. 9, 5, A. Zur Niobefabel vgl. 
Apollod. 3, 5, 6, Euphorion b. Schol. 11. 24, 602, Ovid M. 6, 146 f., Hygin f. 9, die 
abweichende Version b. Parthen. Erot. 33 und *das oben angeführte Buch von Stark. 
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in jene Gegend von Griechenland, welche ohne Zweifel die Folge alter 
Culturverbindung zwischen Kleinasien und dem kadmeischen Theben 
war. Aucli Niobe stand den Göttern nahe, namentlich der Leto, der 
ehrwürdigen Gattin des Zeus, welche Niobe sehr lieb hatte"). Da ver- 
mals sich die Unglückliche, sich über die Göttin zu erheben, weil diese 
nur zwei, sie aber zwölf blühende Kinder habe, sechs Sóline und sechs 
Töchter, welche nun den Pfeilen jener beiden, des Apollo und der 
Artemis erlagen*). Nach der Ilas lagen sie neun Tage in ihrem Blute, 
weil Niemand da war, sie zu begraben, „denn Zeus hatte die Menschen 
zu Steinen gemacht“, so dafs zuletzt die Götter selhst sie am zehnten 
Tage begruben?) Niobe aber vergilst Speise und Trank üher ihrem 
Schmerze, bis auch sie zu Stein wird und noch immer ihren Thränen 
nachlängend im Gebirge sitzt, in den einsamen Felsen am Sipylos, wo 
die Nymphen des Acheloos ihr Lager hatten und wo man das alte Bild 
neuerdings wieder aufgefunden hal. Nach der thebanischen, von 
Aescliylos und Sophokles überarbeiteten Fabel traf sie die Strafe in 
Theben und zwar wird hier nun auch Amphion in ihren Trotz gegen 
die Götter und in die Strafe desselben mit liineingezogen, während Niobe 
in ihre Heimathı zurückkehrt und dort zuletzt zu Stein wird. Die Ele- 
mente der Sage sind wohl in dem Rheadienste zu suchen, der am Sipylos 
und in der Gegend von Magnesia, wo die alte Rónigsburg des Tantalos 
lag, sehr alt war‘). Niobe ist selbst die Rhea dieser Berge und dieser 
Thäler, die fruchtbare Mutter und doch so traurig, im Frühlinge 
prangend in dem Schmucke blühender Rinder, im Sommer, wenn die 
heifsen Pfeile der Götter des Lichtes treffen, verwaist und wie Rachel 
die über den Leichen ihrer Kinder sitzt und „will sich nicht trösten 


1) Sappho b. Athen. 13, 28 Adrw zei Ntó3e uau uiv pilari sacr Ercigca 
vgl. Aphthon. progymn. 11, Libanios 4 p. 1016 und das Gemälde aus Hereu- 
lanum *Helbig n. 170, b. 

2) Die Zahl der Kinder wurde sehr versehieden angegeben, von den Fra- 
gikern gewöhnlieh auf vierzehn, s. Aelian V. H. 12, 36, Gell. 20, 7, Nauck tr. gr. 
3S. 101. Die Knaben fielen nach der gewólinliehen Erzählung auf der Jagd, 
entweder im Sipylos oder im Kithaeron, die Mädchen zu Hause. 

3) A«ovbg dë A(9ove ztoízoe Kooriwv 11.24. 611. Nach den Scholien hiefse 
dies, er machte sie nnempfindlich. Vielmehr das Volk büfst mit für die Sünde 
des Königs, Hesiod W. T. 240. *Die Verse H. 24, 614—617 scheinen jedoch erst 
ein späterer Zusatz zu sein; nach der ältesten Form der Erzählung ist Niobe 
nach jenen neun Tagen nicht auch zu Stein geworden, sondern Cd «ga oírov 
nuvro«r', enti zu daxovylovge. 

4) Bd. 1,536,3. Später erzählte man dort auch von der Geburt des Zeus, 
den Tänzen der Kureten u.s. w., Aristid. ll. ec., Sehoemann op. 2, 256. 
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lassen, denn es ist aus mit ihnen“. Zugleich scheint bei ihrer Ver- 
steinerung *die Anschauung eines uralten Felsbildes und die Remini- 
scenz jener Katastrophe mitzuwirken !). 

Auch Pelops gehört nach Asien und an den Sipylos, wo er 
ursprünglich einen König und nationalen Held dieser Völker bedeutete"). 
Noch Pausanias fand in jener Gegend, wo seine Heimath zu sein scheint, 
sehr bestimmte Erinnerungen an Pelops und Tantalos und auch die 
Geschichte seiner Jugend, seines Sieges über Oenomaos, seiner Enl- 
führung der Hippodameia ist vermuthlich asiatischen Ursprungs. Erst 
durch die Uebersiedelung eines Geschlechts, welches sich von ihm ab- 
leitete, werden diese Sagen nach dem Peloponnes verpflanzt worden 
sein, obgleich allerdings selbst der vorsichtige Thukydides 1, 9 an der 
Auswanderung des Pelops nicht zweifelt. Und zwar ist es in der 
ältesten Ueberlieferung höchst wahrscheinlich gleich Myken gewesen, 
wo Atreus und die Atriden, denn dieses ist der engere Name des nach 
Griechenland verpflanzten Zweigs, Wurzel schlugen und mit anlser- 
ordentlichen Reichthümern ausgestattet ihre Herrschaft über die ganze 
Halbinsel verbreiteten. Die gewöhnliche Erzählung von einer Aus- 
wanderung des Pelops nach Pisa und von seiner dortigen Niederlassung, 
so dafs Atreus und Thyestes erst durch Flucht von dort nach Myken 
gelangen, scheint das Product späterer Umstände zu sein. 

Die einfache Ueberlieferung der Ilias 2, 100 ist die dafs Agamem- 
nons Scepter göttlicher Abkunft und durch die Hände des Pelops, des 
Atreus und des Thyestes gegangen war, ehe es in die seinigen gelangte, 
dafs er damit über viele Inseln und ganz Argos herrsche. Die später 
herkómmliche Fabel ist dagegen theils durch die Sagen vom Ursprunge 
der Olympischen Spiele, die zuerst von Pisa und erst später von Elis 
abhingen, theils durch die Mythologie der Bühne bestimmt worden. 


1) Pherekydes erzählte dafs Niobe, als sie nach ihrer Rückkehr die Stadt 
zerstört und Tantalos unter dem schwebenden Felsblock sah, den Zeus um die 
Verwandlung gebeten habe, Schol. 11. 24, 617, wo die Erzählung mit den Worten 
schliefst: dei dà avrjs déxove« (wie die der Byblis in dem karischen Märchen 
b. Anton. Lib. 39) x«i noös &oxvov ögg, vgl. die genaueren Angaben über 
dieses Bild der Niobe am Sipylos, zwei Stunden von Magnesia b. Qu. Smyrn. 
1, 300 ff. Auch Sophokles weils von diesem versteinerten Bilde und seinen 
Thränen, Antig. 823 ff., El. 151 ër" v rapp nero«iw «iat daxgveis, vgl. Paus. 
1,21,5; 8,2,3 und von dem Grabe des Tantalos in derselben Gegend 2,22, 4; 
5, 13, 4. *Ueber das Tantalosgrab und den Niobefelsen handelt neuerdings 
K. B. Stark Nach dem griech. Orient, 1874, S. 231— 254.391 f. 

*2) Vgl. jedoch dagegen Grote-Fischer griech. Mythol. 1, 143 f. 
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Namentlich ist durch diese die Familiengeschichte der Pelopiden gleich 
der der thebanischen Labdakiden zu jener Verkettung von entsetzlichen 
Verhängnissen und Verbrechen geworden, welche einen Lieblingsstoff 
der antiken Tragódie bildeten. 

Die Sage von Pisa ist dureh Pindar Ol. 1, 24 ff. erhalten. Tantalos 
wollte als Genosse des Góttermahls seinen Sohn dem Zeus schlachten, 
walirscheinlich in demselben Sinne wie der arkadisehe Lykaon und der 
boeotische Athamas, was später als Greuel empfunden und demgemifs 
erzählt wurde). Den schon zerstückelten Knahen setzen die zum Opfer- 
mahl gebetenen Götter wieder zusammen, die fehlende Schulter, Demeter 
oder Thetis hatte davon gegessen, wird von Elfenbein eingesetzt, daher 
alle Pelopiden als erbliches Abzeichen ihres Geschlechtes ein weifses 
Mal auf der Schulter hatten?).. Darauf wächst der schöne Knabe auf 
dem Olymp unter den Göttern auf, ein Liebling des Poseidon wie 
Ganymedes des Zeus, bis die Verschuldung seines Vaters zur Folge hat, 
dafs er wieder auf die Erde entlassen wurde. Da verlangt iln nach der 
schönen Ilippodameia, der Tochter des mörderisehen Oenomaos, eines 
Sohnes des Ares, der mit windesschnellen und geflügelten Rossen aus- 
gestattet war?) und am Alpheios in der Gegend von Olympia sein Wesen 
trieb, eigentlich wohl nur ein Bild des stürmischen Meers, welches 
Pelops mit Hülfe des Poseidon und seiner Geliebten, der Hippodameia 
überwindet. Oenomaos weils dureli ein Orakel dafs er durch den Mann 
seiner Tochter Hippodameia d. h. der Itossebändigerin, einer Göttin des 
beruligten Meers, also eines der Aphrodite verwandten Wesens‘) um- 


1) Vgl. Eurip. Iph. T.350 ff. Nach Serv. V.A.6,603, G.3,7 wollte Tan- 
talos die Götter dadurch in Versuchung führen. 

2) Welches Mal auf sehr verschiedene Weise gedeutet wurde, Schol. Pind. 
Öl. 1,37. 38, vgl. Virg. Ge. 3, 7 humeroque Pelops insignis eburno u. Philostr. 
imag. 1,30. Vor Pindar scheint Hesiod. die Sage in den grofsen Eocen aus- 
führlich erzählt zu haben. Pelops schön wie Ganymed, Aristid. 2 p. 555. Auf 
Bildwerken gleicht er dem Paris, s. das Relief b. Campana op. in plast. t. 66. 

3) Equos Aquilone velociores habuit Hygin f. S4, ventorum flatu creatos 
Mythogr. 1. 1,21. Sie hiefsen nach Schol. Ap. 1,752 *I/022e und Mozture, Der 
Name O(rou«aog ist wohl zu verstehn wie otrow z0rrog Od. 1, 183 vgl. den 
Giganten Hopqvoíor oben S. 206, 2. Er ist ein Sohn des Ares in demselben 
Sinne wie der thrakische Diomedes oben S. 200. Seine Mutter heifst wie das 
eine Rols Hozıra und eine T. des Asopos, oder Evovóór und T. des Danaos, 
Schol. Ap. Le Schol. Pind. Ol. 6, 144. Eine andre Sage erzählte von einem 
Sohne des Oenomaos, dem Leukippos welcher Daphne geliebt, Paus. S, 20,. 
Parthen. erot. 15. 

4) "Inod«utie ist sogar ein Beiname der Aphrodite, s. 1, 282, 5. Sie er- 
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kommen werde, Daher die stürmischen Wettfahrten mit den Freiern 
seiner schönen Tochter, bei denen er mit seinen Flügelrossen Alle 
überholt, sie im Vorbeirennen mit der Lanze durchbohrt und darauf 
mit ihren Schädeln den Tempel seines Vaters schmückt'). Da kam 
Pelops und siegte, durch die Gunst des Poseidon, der ilim ein Gespann 
geflügelter Rosse schenkte die noch schneller als die des Oenomaos 
waren, und durch die Gunst der Aphrodite, die das Herz der Hippo- 
dameia mit Liebe zu dem schönen Jüngling aus Lydien entzündete und 
Myrtilos, den Wagenführer des Oenomaos, einen Sohn des Hermes zur 
tückischen List gegen seinen Herrn verführte?). Pindar Ol. 1, 71 ff. 
erzälilt wie Pelops in der Nacht an den Strand des Meeres gegangen 
sei und den Poseidon gerufen habe, der ihm darauf den goldnen Wagen 
und das Gespann unermüdlicher Flügelrosse schenkte. Damit ausge- 
rüstet erscheint er in Elis, wo schon dreizehn Freier der blutigen Lanze 
des Oenomaos gefallen waren und triumpbirt über diesen, wie Sophokles 
und Euripides es in Tragódien und viele Künstler in Bildwerken und 
Gemälden ausgeführt hatten?). Myrtilos steckt keinen Pflock, nach 


scheint auf den Abbildungen vom Kampfe immer als Braut des Pelops, neben 
ihm auf dem Wagen, bei den Dichtern als heftig von der Mächt der Aphrodite 
entzündet. Für ihre Mutter galt die Plejade Sterope d.i. die Strahlende, Apollod. 
3, 10, 1, obwohl Eratosth. cat. 23 u. Hygin P. A. 2, 25 diese die Mutter des Oeno- 
maos nennen. In Olympia wurde Hippodameia von den Frauen als Stifterin 
eines Wettlaufs der Mädchen zu Ehren der Ehegöttin Hera verehrt, Paus. 5, 16, 
B vel. 6, 20, 4. 

l) Ze röv zoariwv Extlvwv vaov £usààt zataozevdoev, wont xci Av- 
zeios zei Eirvos xci doogac x«i Jıioundns 0 Opgé zul Közros o Co 'Hoa- 
xiéovs &retoe9ete Tzetz. Lyk. 160 vgl. Schol. Pind. 1. 3, 92. Ilippodameia betrat 
den Wagen der Freier, naeh Lukian Charid. 19 damit sie durch ihre Schónheit 
verwirrt würden. Die Fahrt war vom Altare des Zeus zu Olympia bis zn dem 
des Poseidon am lsthmos, Schol. Ap. 1, 752, Diod. 4, 13. Hesiod kannte die 
Namen der getódteten Freier, Paus. 6, 21, 7. 

2) Nach der gewöhnlichen Erzählung verspricht Hippodameia dem Myrtilos 
ihre Gunst. Als er sie unterwegs, auf Euboea, beim Geraestischen Vorgebirge, 
geniefsen will und darüber vom Pelops ins Meer gestürzt wird, beschwört er 
seinen Vater Hermes ihn zu rächen, was dieser später dadurch thut dafs er den 
soldnen Widder zum Zankapfel zwischen Atreus und Thyestes macht, s. Schol. 
Eur. Or. 951, Schol. 11.2, 104, Tzetz.Lyk. 156, Serv. V. Ge.3,7. Naclı Andern 
hatte ihm Pelops dasselbe oder die Hälfte seines Reichs versprochen, Paus. S 
14, 7, Hygin f. 84. 

3) Das Wettrennen anı Kypseloskasten Paus. 5, 17,4 vgl. die von Apollon. 
1, 152 ff. und b. Philostr. im. 1, 17. 30 u. Philostr. iun. 9 besehriebenen Bilder. 
*Ueber die erhaltenen bildlichen Darstellungen s. Kekule Ann. d. Inst. 1964, 
83 ff. und die von ihm p. $4, 1 citirten Abhandlungen; dazu Ann. 1564, 

Preller, griech. Mythologie II. 3. Aufl. 25 


3 


386 


357 


386 DRITTER ABSCIINITT. 


Andern einen Pflock von Wachs in den Radzapfen des Wagens auf dem 
Oenomaos führt, so dafs er unterliegen mufste, verliert aber selbst sein 
Leben durch Pelops, der ihn auf der Heimfahrt nach Lydien ins Meer 
wirft, in das Myrtoische Meer welches nach seinem Sturze benannt 
wurde: ein deutlicher Beweis dafs Pelops ursprünglich bei diesem Aben- 
teuer von Lydien ausgeliend und dahin wieder zurückkehrend gedacht 
wurde.') Ja man erzählte dafs Pelops, wie er mit den Wunderrossen 
des Poseidon über das Meer zu fahren vermochte, so Jetzt sein Beilager 
mit der Hippodameia am Meeresstrande und über den Wogen gefeiert 
habe, begrüfst von dem Chore der Nereiden?), so dafs er wohl eigent- 
lich selbst ein Poseidonischer Dämon gewesen. Erst eine spätere Version 
der Fabel, wie sie von den achaeischen Pelopiden in Pisa ausging, welche 
aber erst seit der Rückkehr der Herakliden dort ansässig wurden’), 
scheint die Sage in Pisa befestigt und mit unmittelbarer Beziehung auf 
die Stiftung der Olympischen Spiele ausgebildet zu haben, welche 
seit der angeblich durch Herakles geordneten Einrichtung den Pelops 
als ihren ersten Urheber nannten und sowohl sein Grab als das Haus 
des Oenomaos und andere auf diese Sage bezügliche Monumente auf 
dem durch jene Erinnerungen geweihten Schauplatze zeigten *). 

Noch weit mehr als diese Fabel ist die folgende von den Nach- 
kommen des Pelops im Peloponnes, besonders vom Atreus und 
Thyestes durch die späteren Combinationen örtlicher Sagen und 
Dichtungen der attischen Tragiker verändert worden. Die Ilias 2, 100 ff. 
weils blos von Pelops, dem Herrn der stürmischen Rosse?), von Atreus 


290 f., Bull. 1874,52, auch die in Sallets Ztschr. f. Numism. 2, 100 angeführten 
Münzen. 

t) Vgl. Eurip. Or. 989 ff, Cic. Tusc. 2, 27, 67 equi Pelopis illi Neptunii 
qui per undas currus suspensos rapuisse dicuntur. Das Myrtoische Meer ist das 
beim südlichen Vorgebirge von Euboea, dem stiürmischnen Geraestos, s. |, 473. 
Auch bei Lesbos erzählte man vom Sturze des Wagenführers des Pelops ins 
Meer, der hier Killos hiefs, Schol N. 1, 3$. Spätere Dichter, namentlieli Pha- 
nokles, wufsten von einer alten Feindsehaft der Dardaniden und Pelopiden, da 
Tantalos den Ganymedes entführt habe, worüber später Pelops das Land habe 
meiden müssen, s. Welcker ep. Cycl. 2,33, M. Schmidt Didyni. 359. 

2) Himer. or. 1,6 vgl. ecl. 32,8. 

3) E. Curtius Z. f. Alterthumsw. 1852 n. 3, Pelop. 2, 47. 559. 

4) Das Pelopion in Olympia uud seine heroische Verehrung galt für eine 
Stiftung des Herakles. Im vordern Giebelfelde des Zeustempels sah man eine figuren- 
reiche Darstellung des Kampfes zwischen Pelops und Oenomaos, Paus. 5, 10. 2. 

5) nAng£évizroc. Immer werden die Lyder und überhaupt die asiatischen Völker 
als piAınnoreroı geschildert, s. Herod. 1, 79, Philostr. im. 1, 17, daher das Sprich- 
wort Ardiov «pua und H. 10, 431 x«t Dovyes C1 a10uczot x«i Mijoves Innoxoprorai. 
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und von dem heerdenreichen Thyestes (zroAvagvog), der sein Scepter 
dem Agamemnon hinterläfst, die hesiodische Sage wohl von der maje- 
stätischen Würde und von den grofsen Reichthümern des Pelops und 
der Pelopiden'), aber noch nichts von ihren unerhórten Verbrechen. 
Doch vermehrte sich ihre Anzahl mit der Zeit, da Pindar zuerst von 
sechs tugendreichen Sóhnen des Pelops spricht, deren Namen von spá- 
teren Sagenschreibern hinzugefügt werden?). Die grofse Reihe jener 
Verbrechen aber beginnt erst mit der Tragódie, welche dabei von ver- 
schollenen Sagen des spüteren Epos, namentlich der Alkmaeonis an- 
geleitet gewesen zu sein scheint. Häufig wird der vom Pelops am 
Myrtilos begangene Mord als der erste Anhub der schrecklichen Ver- 
irrungen und dümonischen Rachegeister bezeichnet, welche nun in 
diesem Hause ihren Sitz aufschlugen?), während Andere den Mord des 
schónen Chrysippos, des Lieblings des Pelops, den eine Nymphe ihm 
geboren, durch Atreus und Thyestes als die erste Ursache dieser düstern 
Geschicke und zugleich als die der Zerstreuung der Pelopiden nannten‘). 
In Folge davon verlassen jene beiden die Gegend von Pisa und wenden 
sich in die von Myken, wo sie sich zuerst in der alten Feste Midea 
niedergelassen, dann nach dem Tode des Eurystheus die Herrschaft 
über Myken gewonnen haben sollen, dessen merkwürdige Trümmer 
noch die stummen Zeugen von der Herrlichkeit dieses Geschlechtes 
sind. Atreus ist Gemahl einer Tochter des Minos, der verbuhlten 


1) Hesiod b. Suidas &2x5g: Air» uiv yo Edwxev 'Olóuntog Alaxidnat, 
voiv d ’Auvdaovidars, nločrov dë neo Argeidyoı, vgl. N. 9, 38 Diomed 
zum Agamemnon: ox5jurow uév rot Edwas veriurad cu zteolnavtov, &Axiv d oU 
tot Edwxerv, 6 TE xg«voc Lori ulyıorov u. ll. 11, 46 Sege noAvyovooıo Mvxn- 
vns. Tyrtaeos 12, 7 ovd’ si Tavdadidew IléAonoc Buoısvregos sin. Thuk.1, 9. 

2) Plut. Thes. 3 meint dafs Pelops eben so sehr durch seine zahlreiche 
Nachkommenschaft als durch seinen Reichthum zu solchen Ehren gekommen 
sei, ztoAÀec uiv Erdousvos Suy«ríoac roi; éoíaroic, nollovs dë tais noki- 
teieıs vious Eyraraonsioes Goyovras. Vgl. Paus. 5, $, 1, Schol. Pind. Ol. 
1, 144, Schol. Eurip. Or. 5. Das Wesentliche dieser bis Megara und Boeotien 
verbreiteten Pelopiden ist dafs sie Könige und Führer der Achaeer sind. s. die 
Inschrift des alten Anathems zu Olympia, Paus. 5, 25,5. 

3) Soph. El. 504 ff., Eur. Or. 989 ff. u. A. 

4) So hatte Hellanikos erzählt, Schol. Ill. 2, 105, dem vielleicht Thuk. 1,9 
folgt. Von den Tragódien des Euripides und Attius soll die eine die Entfüh- 
rung des Chrysippos durch Laios (oben S. 347), die andre seinen Tod durch 
Atreus und Thyestes zur Hauptsache gemacht haben, s. Welcker Gr. Trag. 533 f., 
Ribbeck tr. lat. 345. 

5) Curtius Pelop. 2. 401 ff., *Bursian Geogr. 2, 45 ff. 63. — Auf die erste 
Ansiedelung der Pelopiden in Midea wird hingewiesen bei Paus. 6, 20, 4 und 
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Aerope') und im Besitze eines Lammes oder Widders mit goldenem 
Vliefs, welches ihm seine von Thyestes angefochtene Herrschaft sichert. 
Deshalb entwendet es ihm dieser, mit. Hülfe der von ihm verführten 
Aerope. Aber Zeus schreitet zu Gunsten des Atreus als des Erstgebornen 
mit einem Wunder ein, indem er die Sonne, da sie bisher im Westen 
aufgegangen, rückläufig werden und seitdem im Osten aufgehen und im 
Westen untergehen lälst?), so dafs Thyestes llüchten mufs. Doch kehrt er 
bittend und demüthig zurück an den Heerd des Bruders, der ihn schein- 
bar wohlwollend aufnimmt, aber dann durch die entsetzliche Rache 
straft dafs er den Sohn des Thyestes schlachtet und dem eignen Vater 
davon zu essen vorsetzt, wie davon namentlich Aeschylos den Aegisthos 
als Sohn des Thyestes erzählen und dieses Verbrechen des Atreus und 
den Fluch seines Vaters als den Grund alles spáteren Unheils bezeichnen 
Dis"), Dahingegen die späteren Tragiker, Sophokles Euripides und 
die Römer, die unnatürlichen Verbrechen, welche der Geist der Rache 
in diesen lläusern erzeugte, noch mehr häuften, indem sie den Thyestes 
nach dem entsetzlichen Mahle nach Thesprotien entfliehen und dort wie 
es scheint, also von den Unterirdischen des Todtenorakels sich den Ge- 
danken eingeben liefsen, mit seiner eigenen Tochter Pelopia einen 
Rächer zu erzeugen, wie er es hernach in einer finstern Nacht zu Sikyon 
wirklich ausführte. So entstand Aegisthos, welcher darauf mit seiner 


Apollod. 2, 4, 5. 6, wo Meder und Medeia ein phrygisches Weib heifst, da 
ohnehin der Name an Midas erinnert. Vgl. oben S, 72. 219. 1. 

1) Bei Hesiod u. A. galten Agamemnon und Menelaos für Söhne des Plei- 
sthenes, eines früh verstorbenen Sohns des Atreus, und Aerope für die Ge- 
mallin dieses Pleisthenes, den aber Homer nicht kennt, s. Schol. I. t, 7: 
2, 249, Tzetz. Exeg. H 65, 20 u. A. vgl. oben S. 128. Das Wesentliche is! 
die Abstammung der beiden Atriden von einer übelberüchtigten kreien, Soph. 
Ai. 1295 ff., Eur. Or. 15, Hel. 391, Lykophr. 150. 

2) Plato Polit. 269 A ro zeot rr Arofws re xet Oviorov Jeydeiour 
Zo: pdoun — tò negi tis uerupolis Júocws re Sei Gretoite CÄio zai 
tv har KOTOWv, ws koa Gär uir Grein vv, Es TOŬTOV TOTE Tor 
tónov éÓvero, ariredde d'Ge rop Evarrior, róre JÈ d uaprvoroas apa à 
HEos ros ueréßaulev avro Ent To viv oyguc. Vgl. Schol. Il. 2, 106, wo 
Zeus dem Atreus das Wunder vorher durch Hermes ankündigt. 

3) Aesch. Agam. 1593 ff., wo Aegisth. ein dritter Sohn neben den beiden 
geschlachteten, als kleines Kind mit seinem Vater Thyestes vertrieben wird 
und später mit dem Vorsatz der Rache zum Agamemnon zurückkehrt. Das 
Verhältnils zwischen Atreus uud Thyestes (cuqpé2exrog wv zeureı) scheint sich 
Aeschylos wie das der thebanischen Brüder gedacht zu haben. Die verräthe- 
rische Aerope wurde bei Sophokles und Euripides vom Atreus ins Meer ge 
worfen, Schol. Eur. Or. 500, Schol. Arist. Vesp. 763, Welcker Gr. Trag. 654. 
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Mutter an den Hof des Atreus versetzt wurde und diesen, nachdein 
auch sein Vater dort von neuem erschienen war, nach dem Willen des 
Schicksals ermordete, mit demselben Schwerdte in welches sich kurz 
zuvor die Pelopia gestürzt hatte’). Die alte Ueberlieferung von einer 
zwischen Agamemnon, dem Solne oder Enkel des Atreus, und Aegisthos, 
dem Sohne des Thyestes bestehenden Feindschaft und von ihren blati- 
gen Folgen mag den ersten Anstofs zu solchen Dichtungen gegeben 
haben, um rückwärts in demselben Geschlechte, wo dieses vorgegangen, 
in ähnlichen Verbrechen und unnatürlichen Störungen aller Familien- 
bande eine Ursache der späteren Vorgänge nachzuweisen. Alt scheint 
auch dasSymbol des goldnen Widders zu sein, welcher von selbst an den 
der Athamantiden erinnert und wie dieser ursprünglich ein Symbol der 
Gnade des Zeus und der von ihm unterstützten Herrschaft der Atriden 
gewesen sein wird; obwohl die Tragiker diesen Widder gewóhnlich 
eine Gabe des zürnenden Hermes nannten, welcher dadurch Zwietracht 
unter die Brüder gesäet und dadurch den Mord seines Sohnes Myrtilos 
gerächt habe?). Das Wunder des veränderten Sonnenlaufs ist wohl die 


I) Hygin f. S7. SS. Von Sophokles gab es einen Hrgevs 7 Movxrvaicı, 
einen Oveorns Ev Xuvovi und einen Ovéozzc devregos, von Euripides Kozo- 
get, wahrscheinlich identisch mit dem Oveorns, und einen TMeo#Evrs, dem 
vermuthlich die Skizze b. Hygin f. 86 entlehnt ist. Von den Römern behan- 
delten Ennius, Pacuvius, Attius, Varius, zuletzt Seneca diese Fabeln. Dafs 
auch Sophokles den Thyest seine Tochter schänden liefs um einen Rächer an 
seinem Bruder zu erzeugen, vgl. Ovid 1b. 361, Dio Chrys. 66, 6, Seneca Ag. 33 
Mythogr. 1, 22, darf man aus fr. 227 folgern. Dafs das Orakel aus der Unter- 
welt kam deutet Hygin f. 5S an: Thyestes profugit ad regem Thesprotum, ubi 
lacus Avernus dicitur esse etc., nach Seneca Ag. 294 kam es vom Apollo. Die 
Künstler haben sich auf diese Greuel wenig eingelassen. 

2) Dio Chrys. Le orı uiv y&o dia yovaobv zoóferov &v&Gtezov ovv- 
Gët ytvéo9et tnAuxattgv oixíav, zzv IléAonog, oi tgaywdoi qaot. xai zute- 
sot uiv ta roù Ovéorov rézva, ri lltàonig dè ô neto Zuträ xai réi 
Aiyioĝov Fantigtv, ovrog d" éní£xt&we uer vis Kivramwijorpas tòv Aya- 
pi£uvova — x«xtivgy Ogéorņs ô vióg etc., mit Berufung auf Euripides und 
Sophokles. Vgl. Eur. El. 699 ff., Iph. T. $13 ff., Or. 995 ff., Schol. Or. 500 u. 
989. Pherekydes wufste nichts vom Zorne des Hermes und die Alkmaconis 
hatte den Hirten genannt, durch den der Widder dem Atreus überbracht wor- 
den war, Schol. Or. 988. Bei Attius nannte Atreus denselben eiu Geschenk 
des Zeus und regni stabilimen mei, vgl. Seneca Thyest. 225 ff. est Pelopis 
altis nobile in stabulis pecus, arcanus aries, dnctor opulenti gregis. —  Pos- 
sessor huius regnat, hunc cunctae domus fortuna sequitur. Nach Paus. 2, 18,2 
lag ein Widder auf dem Grabe des Thyestes, ört zZv čova ó Ovéorys Eoy 
rhv yQuOZv, uotytvGag tod ddelpov tiv yvvcixa. 
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Folge eines Mifsverständnisses der alten Dichtung dafs Helios im west- 
lichen Aca nicht allein seinen Untergang, sondern auch seinen Aufgang 
hatte (1, 354); die Dichter haben es auf verschiedene Weise zu er- 
klären gesucht, Euripides u. A. so dafs Atreus zuerst die der Bewegung 
des Himmels entgegengesetzte Richtung des Sonnenlaufs erkannt und 
durch diese Erkenntnifs seine Herrschaft gesichert habe’), die römischen 
poetischer dadurch dafs sie den Sonnengott beim Anblick des grausen 
Malıles auf halben Wege umkehren und darüber eine plötzliche Ver- 
finsterung entstehen liefsen?). Was dieses entsetzliche Mahl des Thyestes 
betrifft so erklärt es sich wolil ani besten unter der Voraussetzung dafs 
dabei eine dunkle Kunde von Opfern an den Zeus Herkeios d. h. an 
den Familiengott des Hauses der Atriden zu Grunde lag, die den im 
Hanse der Athamantiden gebräuchlichen ähnlich gewesen sein mögen?) 
und zugleich an das Opfer des Pelops erinnern, womit Tantalos die 
Götter zu erfreuen dachte. 


c. Hellas und die Aeakiden. 


Sagen von elirwürdigem Alterthum und vou unvermischt helleni- 
scher Abstaminung, da hier einmal wieder keine ausländischen Einflüsse 
stattgefunden haben. Dazu sind die Aeakiden , namentlich Achill und 
der grolse Aias, das höhere ideale Element im Heldengesange von dem 
Kriege vor Troja, die Tapferen, die Starken, die Ritterlichen schlecht- 
hin, die Alles durch ihren Muth zwangen und unsterblichen Ruhm 
einem kurzen Leben vorzogen, wie sie diesen Rulun denn auch in reich- 
lichstem Maafse gefunden haben *). Besonders ist das Lob ihres Helden- 


-— 





1) Angeblich auch Sophokles s. Achill. Tat. isag. 122 E (Soph. fr. 668, 
Eur. fr. $53). Derselben Deutung folgeu Polybios u. Strabo 1, 23 vgl. Welcker 
Gr. Tr. 36t. Es ist dieselbe Weisheit, welche den Stein des Tantalos zur 
Sonne machte, Eur. Or. 8.982 f., Lucret. 3, 978. 

2) Ovid A. A. 1,327 IL, Tr. 2,392, Stat. Theb. 4, 307, Lucan Phars. 1,543, 
7, 451, Hygin f. 88. 258. Vou einem ähnlichen Wunder dichtete Attius in 
seinem Brutus, Cic. de div. 1,22, 44. 

3) Diese Auffassung wird durch die Andeutungen b. Seneca Thyest. 641 ff. 
unterstützt. | 

4) Pindar Isthm. 6, 24 oëd Zorıw ovto Zegpiegoe ovre naliyy)wcoos 
zéie, Cru où llyMog gitt xhéos Zonge, tudeiuovos yaußoov Yewr, ovd 
arıs Alavros Teiauwrıcde zer nerpos. Vgl. llesiod oben S. 357, 1 u. b. 
Polyb. 5, 2, 6 otovs 'Hoíodog n«pttoctytt tous Alaxidas, noléum xEyaproras 
zure deut, das Epigramm des Pyrrhos b. Plut. Pyrrh. 26 u. Paus. 1, 13, 2 
ciqunral Zei ví» Sei naoos Alexidue (Ennius meinte freilich mit Beziehung 
auf denselben König: stolidum genus Aiacidarum, bellipotentes suut magis 
quam sapientipotentes, Cic. de diviu. 2, 56, 116), endlich Aristot. rhet. 3, 17 
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muthes und ihrer Heldenstärke ein erbliches in der griechischen Poesie, 
obwohl Achilleus wenn er von den Waffen ausruht auch vom Ruhme 
der Vorfahren zu der Laute zu singen weifs und Aeakos, der Stamm- 
vater, durch ganz Griechenland wegen seiner Frömmigkeit berühmt war. 
Die allgemeine Grundlage dieser Sage scheint ein alter Cultus des 
Zeus zu sein, in Gegenden welche Hellas hiefsen und von Völker- 
stimmen, welche sich wahrscheinlich mit Beziehung auf jenen Cultus 
Hellenen nannten und unter Kónigen und edlen Geschlechtern lebten, 
die sich vom Stamme des Aeakos, des Sohnes jenes Zeus der Hellenen 
ableiteten. Viele, unter ihnen Aristoteles, hielten die Landschaft Hellopia 
bei Dodona und den Quellen des Aclieloos für das älteste Hellas !), viel- 
leicht nicht mit Recht, doch wissen wir aus Il. 16, 233 dafs Achilleus 392 
den Zeus von Dodona, den pelasgischen, als seinen Stammgott verehrte, 
so dafs dieser Stamm und sein Gott also jedenfalls mit den ältesten 
Erinnerungen der griechischen Nation zusammenhing. Ferner be- 
gegnen wir einer Landschaft Hellas, der ältesten uns bekannten, und 
dem Stamme der Hellenen im südlichen Thessalien, in der Nachbar- 
schaft von Phthia, wo Peleus und Achill ihr erbliches Reich hatten, 
letzterer vor Troja der Führer aller Volker von Pharsalos bis Trachis, 
welche sich Myrmidonen und Hellenen und Achaeer nannten?). Endlich 
wurde auf Aegina, welche Insel später für das Stammland der Aeakiden 
gehalten wurde, Zeus als A4«v«og oder IlaveAArvıog verehrt d. h. 
als der von allen Hellenen angebetete Zeus der Bergeshöhen und des 
Wetters, welcher gleich dem Zeus &zoeiog auf dem obersten Pelion 
bald ein zürnender, bald ein gnádiger war, je nachdem er seinen Hel- 
lenen den befruchtenden Regen spendete oder entzog. Sowohl in 
Thessalien als auf Aegina erscheint neben dem Namen der Hellenen 
der der Myrmidonen, welcher in Thessalien von einem Stammvater 


o Hee Togyias Ott ovy vrrokleinet aurov Ó Aöyos' St y&g Ayia Akyeı My- 
Äëe nuwe, sira Alazov, tira tòv Jeor, óuoiws dè xai ardolar. 

1) Aristot. Meteor. 1,14 von der Deukalionischen Fluth, es habe dieselbe 
stattgefunden zegi rov "EAAnvızav ughiora tónov x«i roUtov negi tiv El- 
ada rjv &Qyaíav, «vti; d éotiv € acol dJwdwvnv zal tóv AycAcor. Schol. 
ll. 21, 194 ý @oyaıorarn Fäi negi Awdwrnv xci XtàÀovg Exeıro, Oder ô 
Aydos &xg&wv etc. Vgl. Bd. 1,97. Die Deukalionssage scheint erst später 
dahin übertragen zu sein. 

2) 1. 2, 681 ff.; 9, 395045584 195.10, 595, 0d. 11,495, n. A. uk 1, 3 
"Ouroos"Elinveas ee rovc € Súunavtas urouaoer oud’  «AÀovg 5 rovg utr 
AyüAÉoc Ze ris PIWwWridos, otniQ xci no@roı, EAÀnvic noev. Vgl. Str. 9 
431—434. 
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Myrmidon, einem Sohne des in eine Ameise (uvgung) verwandelten Zeus 
abgeleitet), auf Aegina aber dadurch begründet wurde dafs Zeus seinem 
Soline Aeakos, dem ersten Kónige von Aegina, sein Volk aus den Ameisen 
der Insel erschaffen habe?). Was endlich den Namen der Hellenen 
betrifft so scheint sich derselbe im nördlichen Griechenland vorzüglich 
mit der Sage von Deukalion und seinem Sohne Hellen verbreitet zu haben, 
welcher letztere bald König von jenem alten Helas bald als der deropun- 
tischen Lokrer gedacht wurde?), im südlichen mit der von dem frommen 
Könige Aeakos und seiner Fürbitte heim Zeus für alle Hellenen, in bei- 
den Richtungen unter dem besondern Eintlufs des delphischen Orakels. 
Alte Sagen und Bilder dieses Zeuscultes, wie sie sich in verschie- 
denen Sitzen jener Bevölkerung verschiedentlich gestaltet hatten, mögen 
zu den Dichtungen vom Aeakos, vom Peleus, vom Achill und Aias, den 
durch alle Welt herühmten Heroen dieses Stammes geführt haben. 
Später wurden sie nach Art der genealogisirenden Mythendichtung auf 
ein bestimmtes Schema von persönlicher Abstammung und örtlicher 
Verzweigung zurückgeführt, dem man nur einen untergeordneten Werth 
heimessen darf. Läfst sich der ursprüngliche Sinn dieser Sagen 
auch nicht immer nachweisen, so leuchtet doch so viel ein dafs auch 
hier der Aufschluss über das Aelteste in dem Kreise jenes Zeusdienstes 
und der damit zusammenhängenden Mythendichtung zu suchen ist. 
Aeakos, der Sohn des Zeus und der von ihm nach Oenone ent- 
führten Aegina, einer Tochter des Asopos, ist wesentlich der durch 
seine Frömmigkeit und Gerechtigkeit berühmte Priesterkónig, der durch 
sein Gebet der durstenden Erde und den schmachtenden Hellenen Regen 
verschaffte und nach seinem Tode einer der Richter in der Unterwelt 
wurde‘). Aegina, nach welcher die Insel ihren gewöhnlichen Namen 


1) Clem. Al. Pr. p. 34 P., Arnob. 4,26, wo die Mutter des Myrmidon Eury- 
medusa und T. des Kleitor, Clem. Ro. Homil. 5, 13, wo sie T. des Acheloos 
heifst, und wirklich gab es einen Acheloos in der Gegend von Lamia, Str. 434, 
Den Myrmidon kennen auch Ilellanikos b. Athen. 10,9 u. Apollod. 1, 7,3. 

2) Hesiod b. Schol. Pind. "N. 3, 21, Hygin f. 52, Ovid M. 7, SITE UM. 
Ohne Zweifel gab der Name der Myrmidonen den ersten Anlafs zu dieser 
Fabel. Doch schildert sie zugleich den Charakter der acginetischen Bevölkerung, 
Ovid vs. 655 mores quos ante gerebant nunc quoque liabent, parcumque genus 
patiensque laborum quaesitique tenax et qui quaesita reservent. Anders Str. S, 375. 

3) Bd. t, 66,2 vgl. Str. 432 von einer zerstörten Stadt Hellas im Oberlande 
des Enipeus, deren Einwohner sich nach Melitaea (früher Pyrrha) gezogen, wo 
man auf dem Markte das Grab des Hellen und der Pyrrha zeigte. 

4) Decus ytoi zur Zoriete aororos Pind, N. 8,8, Fäi rr oaLwre«ros 
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angenommen, ist zu einer Tochter des Asopos von Phlius und Sikyon ge- 
worden, nachdem die genealogisirende Dichtung diesen Flufs zu einem 
Staminvater vieler Geschlechter gemacht hatte’). Eine weitere Folge 
davon war die Sage, dafs Zeus die schöne Nymphe als Adler durch die 391 
Lüfte entführt habe, nur gesehen von Sisyphos auf Akrokorinth, der 
diesen Raub dem Vater verrieth und dafür zum Loline auf seiner Burg 
die Quelle Peirene entspringen sah, aber seinen Verrath hernach durch 
die bekannte Strafe in der Unterwelt büfsen mufste (S. 75f.). Auf der 
nach dur benannten Insel gebiert Aegina vom Zeus den Aeakos, welcher 
als die Hellenen bei schwerer Dürre von Ost und West zu ihm kamen, 
auf den höchsten Berg der Insel, wo Zeus Hellanios verehrt wurde, 
hinaufstieg und mit seinen reinen Händen zu ihm um Erbarmen flehte, 
worauf alsbald Gewölk sich zusammenzog und ein reichlicher Regen 
niederströmte?). Das Heiligthum des Aeakos (rò Hiazeıov\ in der 
Stadt Aegina bewahrte noch zur Zeit des Pausanias ein Bildwerk, wo 
man die Abgesandten aller Hellenen sah, wie sie sich auf Befehl der 
Pythia an Aeakos gewandt hatten ?). 

Man erzählte vom Aeakos auch in Thessalien, und zwar scheint er 
auch hier für einen Diener des Zeus gegolten zu haben‘). Doch ist die 


Plut. Thes. 10, £voegéczazoc &zcrro» Apollod.3, 12, 6. Wahrscheinlich hängt 
auch der Name mit dieser flehenden Fürbitte zusammen, welche in der Erzàh- 
lung immer am meisten hervorgehoben wird, vgl. Schol. Piud. N. 5,17, Schol. 
Ar. Eq. 1253 u. A., Ai«zòs von ctaco d. i. orévew, Yonveiv, vgl. ateyua, 
«layuds, nx ano roD «idw Arkad. 107, das letztere freilich bedenklich, 
doch kann Aiexös nicht wohl von «ie y«i« abgeleitet werden. Also eigentlich 
ein Fürbitter, wie Augptaowos. o 

1) Bd. 1, 450, 2. Die Ortssage erklärte die Kohlen im Asopos durch den 
Blitz, durch welchen Zeus den verfolgenden Asopos heimgeschickt habe, Apollod. 
3, 12, 6 (*bei Hereher unter dem Texte). Zeus und Aegina als Weihgeschenk 
der Phliasier zu Olympia und Delphi, Paus. 5, 22, 4; 10, 13,3.  *Ueber die erhal- 
tenen bildlichen Darstellungen s. Overbeck Kunstmyth. d. Zeus S. 399 ff. — 
Eigentlich bedeutet Atyıva einen felsigen Strand, woran das Meer brandet, da- 
her der Name auf der Insel Tos wiederkehrt, Plut. v. Homer. 3, Bd. 1, 466. 

2) Clem. Al. Str. 6 p. 753, wo Aeakos den Zeus anfleht orxreigaıw tetrov- 
uevnv rop Eilade. Vgl. Isocr. Euagor. 15 oc £rrec dE xoi tvyovrtsg Qv £den- 
Incav isgòv iv diyivn zersornoavro xowóv raw EAAjvo» oUntQ £xeivos 
éToujG«ro rjv eugyv d. h. oben auf jenem Berge s. Bd. 1, 118,2. 

3) Paus. 2,29,6. Die Noth, in welcher Aeakos geholfen, wurde in Attika 
dureh den Mord des Androgeos, im Peloponnes durch eine blutige That des 
Pelops motivirt, Apollod. 3, 12, 6, Diod. 4, 61. Schon b. Pindar N. 8$, 11 kommen 
Gesandte aus Athen und Sparta. 

4) Steph. B. Aie (oder Jos) nółis OsoacA(as, Ataxob xríoua. 
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vollstindigere Sage Jedenfalls aeginetischen Ursprungs, namentlich die 
genealogische Combination, durch welche Peleus und Telamon zu 
Söhnen des Acakos und der Endeis, also zu Brüdern geworden sind, 
da die Ilias nur den Achill als Aeakiden kennt und von einer Verwandt- 
schaft zwischen Achill und Aias nichts weils und noch der Genealog 
Pherekvdes den Telamon und Peleus, die Väter des Aias und des Achill, 
wohl für Freunde, aher nieht für Britder gelten lassen wollte!). So 
war man sich auch rücksichtlich ihrer Mutter Endeis nicht einig, ob 
darunter die Tochter des Kentauren Chiron auf dem thessalischen Pelion 
zu verstehen sei oder eine Tochter des Skiron, nach welchem die Skiro- 
nischen Felsen in der Nähe von Salamis und Megara benannt wurden °); 
wie andererseits die Nymphe Aegina, die Mutter des Aeakos, in Thes- 
salien für die Gemahlin des Aktor und Mutter des Menoetios galt, den 
Hesiod sogar einen Bruder des Peleus genannt hatte?), so verschieden 
spielten auch hier die örtlichen Ueberlieferungen durch einander. 
Genug alle diese Helden des troischen Sagenkreises, Achill und Aias 
der Telamonier, die Helden von Phthia und Salamis, auch Patroklos 
der Sohn des Menoetios und der lokrische Aias der Sohn des Oileus, 
die Helden von Opus, bildeten später eine engverbundene Gruppe, sei 
es dafs wirklich eine alte Stammverwandtschaft zwischen gewissen Ge- 
schlechtern dieser Gegenden bestand, sei es dafs die combinirende 
Dichtung die durch alte epische Tradition Verbundenen später auch zu 
Verwandten gemacht hat. Eine Consequenz aber des gemeinschaftlichen 
Ausgangspunktes von Aegina war es dafs Peleus und Telamon, die 
beiden Söhne der Aegina, ihre angebliche Meimath in Folge eines 
aufserordentlichen Anlasses aufgeben mulsten. Es ist dieses ein von 
beiden Brüdern gegen ihren dritten Bruder Phokos begangenes Ver- 
brechen, von welchem schon die Alkmaeonis wufste*). Die Nereide 


— M — eai 


1) Apollod. 3, 12, 6. Pherekydes nannte den Telamon einen Sohn des 
Aktaeos, des Repräsentanten der attischen Akte, und der Glauke, einer T. des 
Kychreus, des Autochthonen von Salamis. 

2) T. des Chiron nach Schol. Pind. N. 5, 12, Schol. I. 16,14, Hygin f. 14 
u. A. T. des Skiron nach Plut. Thes. 10, Pans. 2,29, 7, Apollod. Le 

3) Eustath. Tl. 112,44 vgl. Pind. Ol. 9, 69, Schol. v. 107 und Apollod. 1, 
7, 3. Aktor d. i. der Führer, der Kónig, daher der Name iu verschiedenen 
Genealogieen genanut wird, galt für einen Sohn des Myrmidon. 

4) Schol. Eur. Androm. 678 vgl. Hesiod th. 1003 nnd Pind. N.5, 12. Die 
Nereide verwandelt sich in eine äs, daher der Name ‘Paxos, den man 
natürlich aneli mit dem der Phoker combinirte, obwohl der Eponym von diesen 
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Psamathe hatte ihn dem Aeakos geboren, und er war so gut und lieb und 
so geschickt in allen Leibesübungen, dafs der Vater ihn mehr als seine 
beiden älteren Söhne liebte und diese deshalb einen tödtliehen Hafs gegen 
den jüngeren Bruder fafsten. Also erschlugen sie ihn und mufsten nun, 
vom Zorne des Vaters bedroht, ihr Glück in der Fremde suehen. So 
gelangte Telamon nach Salamis, Peleus nach Phthia. 

Der Name IlnAevg bedeutet wahrscheinlich dasselbe was 11&42g, 
also einen Sehwinger, den Schwinger der furchtbaren Todeslanze voin 
Pelion, welche vom Peleus auf seinen Sohn Achilles übergegangen ist') 
und ein ehen so wesentliches Attribut dieser beiden Aeakiden bildet als 
der ungeheure Sehild des grofsen Aas, Auch ist Peleus mit einem 
wunderbaren Messer ausgerüstet, einer Gabe des Hephaestos, welches 
seine Feinde im Kuhmist verstecken, er aber findet es mit Hülfe des 
Chiron wieder, des guten Berggeistes vom Pelion, eines stets bereitwilli- 
gen Freundes und wird dann sowohl der wilden Kentauren des Ge- 
birges als seiner Feinde Herr: das sind márchenhafte Züge einer alter- 
thümlichen Ueberlieferung?), welche ursprünglich wohl auch noch einen 
anderen Sinn als den der gewöhnliehen Sage hatten?). Nach dieser er- 
scheint der aus Aegina flüehtige Peleus zuerst in Phthia beim Eurytion, 
einem Sohne des Aktor, desselben Aktor wie es scheint welcher sonst als 
Vater des Menoetios genannt wurde. Eurytion giebt ihm den dritten 
Theil seines Gebietes und seine Tochter Antigone, die vom Peleus 
die schöne Polydora gebiert, die Geliebte des Flufsgottes Spercheios 
und Mutter des Menesthios, welcher neben Achill über die Myrmi- 
donen gebietet*). Dann geht Peleus mit seinem Sehwiegervater auf 
die Jagd des kalydonischen Ebers, bei weleher er ihn unfreiwillig 


eigentlich für einen Enkel des Sisyphos galt, Apollod. 3, 12, 6, Schol. H. 16, 14, 
Schal End NS 5. 25, Antonin. Lib. 38, Paus. 2, 29, 2; 10, Le 4, 7 
YEL4A 4, Se 

t) Il. 16, 141 zò uèv où der" «Aog Ayauor n&AàÀtw, Aka utr olos 
erigrareı "Cie Ayıldevs IDjutide uelinv, nv naro gin nöpe Xeigwv 
IInkiov £x xogupis, póvov tuutvet noweoow. IWnkeıs von runde, gegen 
welche Ableitung aber Pott Z. f. vgl. Spr. S, 177 Bedenken äufsert. 

2) Zuerst bei Hesiod, Schol. Pind. N. 4,95. Der Kuhmist, Apollod. 3, 13, 3 
tv ucyatav Ev ty töv Zon xómoo xobweg &revéoysrer, erinnert an den 
Stall des Augeias, vgl. oben S. 199. Auch dieses Messer soll von Peleus auf 
Achill und von diesem auf Neoptolemos übergegaugen sein, Tzetz. Lyk. 328. 

3) Apollod. l. c., Tzetz. Lyk. 175 p. 444, zum Theil nach Pherekydes. 

4) Hl. 16, 173 (I. Der angebliche Vater war Boos; 6 Iltoujgovs. Auch 
Hesiod hatte davon erzählt und Pherekydes die Polydora eine Schwester des 
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397 tödtet'), daher er auch Phthia wieder verläfst und weiter nach lol- 
kos zum Akastos, dem Sohne des Pelias Nüchtet, wo er von neuem 
gereinigt wird und einen bleibenden Aufenthalt nimmt, wie er denn 
auch als Theilnelımer des Argonautenzugs und der Leichenspiele 
des Pelias genannt wurde, auf diesen als Ringer, der sich mit der 
Atalante gemessen’). In Iolkos hereitet ilm die verschmähte Liebe 
der Frau des Akastos neue Abenteuer, welche zu seiner grófsten Ver- 
herrlichung führen sollten. Sie verleumdet ihn hei der verlassenen 
Antigone. m Phthia, die sich darüber das Leben nimmt, und beim 
Akastos (bei diesem wie Stheneboea den Bellerophon heim Proetos), 
worauf derselbe auf einer Jagd im Pelion durch List seinen Tod 
herbeizuführen sucht. Denn immer wurde Peleus unter den be- 
rühmtesten Jügern der Vorzeit genannt, und der Volksgesang scheint 
sieh auch in dieser Hinsicht viel mit ihm beschäftigt zu haben?). So 
soll er auch auf dieser Jagd alle übrigen Theilnehmer durch die Zahl 
der von ihm erlegten Thiere, die er durch die ilmen ausgeschnittenen 
Zungen nachwies, beschämt, dann aber sich zum Schlafe niedergelegt 
halıen, worauf Akastos sein Messer im Kuhmist versteckte und ihn in 
dem wilden Gebirge allein liefs. Denn die Götter hatten ihn zum Lohne 
für seine Mälsigung durch Hephaestos mit jenem Messer von so wunder- 
barer Kraft ausrüsten lassen, dafs Peleus dadurch in allen Gefahren der 
Jagd und des Handgemenges Sieger bleiben mufste; Akastos aber ver- 
steckte es in der Absicht dafs Peleus danach suchend den wilden Kentau- 
ren in die Hände fallen solle. Und wirklich geschah dieses und es wäre 
sein Tod gewesen, wenn nicht Chiron seinem lieben Freunde zu lHülfe ge- 





Achill genannt. Sehol. 175. Andre nannten Aktor anstatt des Eurytion, Diod. 
4, 12. Ueber die verschiedenen Frauen nnd die Tochter des Peleus s. Vater 
in Archiv f. Philol. u. Pádag. 17, 1St ff. 

1) Aristid. 2 p. 16S zéazorO9eg r«brov tQ Ihwvó«gov viet, ge re tt 
done Itmuuore xai Tov Evgvitora qàt«tor Gite avra 219000t£q9 Qt. 
rò Ó' urtò zav roig; Vortgov. oiuct Adoworw tw Topdiov geol ovußnvaı. 
Die kalydouische Jagd nennt Apollodor. Andere wissen nur von einer gewóhn- 
lichen Jagd, s. Antonin. Lib. 3$, Schol. Aristid. 3 p. 463 Ddf. Pindar hatte den 
Peleus auch an dem troisehen und dem Amazonenzuge des Herakles und an 
der Argonautenfahrt theilnehmen lassen, Schol. Eur. Androm. 781. 

2) S. oben S. 339 und Philostr. gynn. 3, wo Peleus in den Spielen der 
Argonauten auf Lemnos Alle im Iüugen besiegt und zugleich der erste Sieger 
im Pentathlos ist. Wahrscheinlich bestimmte das Wortspiel zaAn und HzAsic 
zu solchen Dichtungen. 

3) Peleus auf der Hirschjagd als Gegenstück zu der Eberjagd des Meleager 
b. Gerhard A. V. t. 327. Vgl. Xenoph. de venat. z. A.. Philostr. Her. 9, Apollod. Le 
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kommen und ihm wieder zu seinem Messer verholfen hätte, mit welchem 
der Held nun nicht allein jener Ungethüme des Gebirges Herr wird, 
sondern auch nach Iolkos zurückkehrend König und Königin tödtet 
und darauf selbst über die Stadt und ihre Herrschaft verfügt’). 

Doch war ihm noch eine viel gröfsere Verherrlichung zugedacht, 398 
die Vermühlungmit der Thetis, durch welche er Vater des Achil- 
leus wurde: eine der berühmtesten Sagen des Alterthums, von welcher 
viele Dichter gesungen hatten, für deren Verlust die alterthümlichen 
Vasenbilder und andere Bildwerke einigermalsen entschädigen. Nach 
Ilias 24, 59 hat Hera die Thetis aufgezogen und dem Peleus zum ehe- 
lichen Gemahl gegeben, weil dieser den Göttern lieb war, aber gegen 
den Willen der mächtigen Nereide, da Thetis Il. 15,432 ff. über Zwang 
klagt?) Die späteren Sagen erzählten dafs Zeus und Poseidon um die 
mächtigste der Nereiden gefreit hatten, bis Themis oder Prometheus 
den Willen des Schicksals offenbarte dafs ein Sohn der Thetis vom 
Zeus der Herr des Himmels werden müsse, worauf die Götter ihre Ver- 
mählung mit Peleus beschliefsen ?). Doch ergiebt sich die Göttin dem 
sterblichen Manne nur gezwungen, wobei Peleus wieder von seinem 
engverbundenen Freunde berathen wird, dem Kentauren Chiron, neben 
welchem Peleus in einem Orte Thessaliens sogar mit Menschenopfern 
verehrt worden sein soll*). Also belauert er die Nereide in einer Grotte 


1) Hesiod hatte ausführlich von diesen Abenteuern erzählt, s. Porphyr. z. 
ll. 6,164.165 b. Valcken. z. Ammon. p. 242 "Hoíodog tà negi rov lIrAéog zei 
ts x&otov yvveuxós diù uixgór Zoreëtiäein, Auch Pindar kommt wieder- 
holt darauf zurück, N. 3, 33 y&yade Hrisie Greë vuéo«hÀov «iyučv tGuar, 
óc xai lewAxórv sihe uovos Gren oroereäs, 4, 54 ff. (wo die Schol. v. 95 ein 
längeres Bruchstück aus der Erzählung Hesiods bewahrt haben); 5,26 ff. Vgl. 
überdies Apollod. 3, 13, 3, Schol. Apollon. 1, 224, Schol. Pind. N. 4, SS, Antonin. 
Lib. 3$, und über das oft erwähnte Messer des Peleus Aristoph. Nub. 1063 
Schol., Zenob. 5, 20, Serv. V. 4.9, 505. Nach Pherekydes b. Schol. Pind. N.3, 
59 nahm er lolkos mit Hülfe lasons und der Dioskuren, vgl. Apollod. 3, 13, 7, 
Nicol. Damasc. fr. 56 (Hist. Gr. fr. 3, 389) und Suid. v. Mz«A«&vrzg. Von Euri- 
pides gab es einen Peleus, welcher vermuthlich dieselben Abenteuer und den 
traurigen Ausgang der Antigone behandelte. 

2) Vgl. Apollon. 4, 790ff., wo Hera vollends als die eigentliche Anstifterin der 
Ehe zwischen Peleus, des &g«orog Errıydoviwr, und der Thetis geschildert wird. 

3) Pind. I. 7, 261. wEpoleunS, 1955, Schol. Il. 1, 519, Bamiro. 456! 

4) Clem. Al. Protr. p. 31 P., wo aus einem sonst nicht bekannten Schrift- 
steller Monimos die Nachricht erhalten ist, é» Mély rs Ocrradias Ayav 
ardownov Mrle zal Xiíoovt zaraS0co9ct, wofür Panofka Berl. Mtsber. 1557 
S. 479 scharfsinnig vermuthet eyauvnv d.h. £2«gov, vgl. Schol. Apollon. 4, 175, 
Hesych s. v., Lob. Proleg. 215, durch welches Wort vielleicht auch die Hyper- 
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am Meere, wie Menelaos den Proteus, und bezwingt sie trotz aller Ver- 
wandlungen und vieler Schrecknisse von Selilangen und wilden Thieren; 
man zeigte den Ort wo dieses geschehen war an dem Sepiasstrande der 
magnetischen Halbinsel unter dem Pelion, und verehrte dort wie an 
vielen anderen Punkten der griechischen. Küste Thetis im Kreise der 
anderen Nereiden'). Dann wird in der bedeutungsvollen Höhle des 
Chiron auf dem Gipfel des Pelion das Beilager gefeiert, zu welehem wie 
bei dem des Kadınos und der Harmonia alle Götter erschienen und Ge- 
schenke brachten, wührend Apollo und die Musen von derZukunft seines 
Sohnes sangen. Damals schenkte Chiron dem Peleus seine herülimte 
Lanze, eine Esche vom Pelion, Poseidon «ie Rosse, alle Götter die 
Waffen, mit denen Achill vor Troja kämpfte?). Aber auch Eris erschien, 
nicht geladen doch um so verderblieher, denn sie warf bei diesem Feste 
jenen Apfel unter die Góttinnen, welcher die Aufschrift „der Schönsten“ 
trug und dadurch zu dem Urtheile des Paris und weiter zu dem Raube 
der Helena und zu dem Trojanischen Kriege führte. Dann führte Peleus 
sein Gemahl nach dem schönen Enipeusthale in die Gegend von Phar- 
salos, wo man später das Thetideion zeigte, in welchem Thetis als Gattin 
des Peleus gewohnt habe?). Dort verlebte auch Achilleus seine Jugend, 
obwohl die Mutter nicht selten mit dun an den vertrauten Meeresstrand 


boreerin Ayee b. Paus. 5, 7, 4 sich erklären lie(se. Doch ist es selten und 
Clemens spricht in dem Zusammenhange nur von Menschenopfern. Aus Clemens 
wiederholt Cyrill dieselbe Nachricht mit einigen Varianten, llist. Gr. fr. 4, 454. 

1) Herod. 7, 191. Vgl. Pind. N. 3,35 ztoveíar Or: x«té£uapuyer. Eyxorntt, 
4, 62 opp de nayxoutie 9oaGvu«y«vov te Ààtovroy ürvyas ófvratove Got 
re Jeworérov oyao«ıs odóvrwv Eycutr byiSoóvur Git Nyotíówr, Soph. b. 
Schol. Pind. N. 3, 60, wo Thetis sich in Lówe und Schlange, Feuer und Wasser 
verwandelt, Eurip. Androm. 1257 ff, Ovid M. 11. 229 ff. u. A. Bei den Spä- 
teren verwandelt sich Thetis &2 anrziev, wegen der Iyzıuas cxt. Schol. Ap. 
1, 552, Tzetz. Lyk. 178. *Ueber einen ähnlichen Volksglauben bei den Neu- 
griechen berichtet B. Schmidt Volksleb. d. Neugr. 1, 116. — Viele Kunst- 
darstellungen, namentlich V. B., welche die Verfolgung oder noch háufiger den 
Kampf zum Gegenstande haben, s. b. Overbeek S. 172 fF., Stephani compt. rend, 
1867. 25 ff; 1969, 1S1 f., Bull. d. Inst. 1811, 273, R. Schöne griech. Reliefs 
n. 133, Arch. Ztg. 1574,59. Vgl. Schlie zu den Kyprien S. 14— 45. 

2)4l. 10, 143 0.867; 17, 198. 443; 1S, S4; 19, 390; 23, 277; 24, 62, EE 
Kyprien b. Schol. Il. 16, 140. Hesiod dichtete eriserauıa cis Indla zat Oériv. 
Vgl. Pindar N. 3,56; 5, 22f., Eurip. Iphig. A. 704. 1040M., Catull. 64. Vasen- 
bilder und andere Bildwerke bei Overbeck 197 ff. Höchst merkwürdig ist die 
figureureiche Darstellung auf der Vase des Klitias u. Ergotimos (S. 293, 2). 

3) Dieses Thetideion wird wiederholt erwähnt in Euripides Andromache. 
Vgl. Str. 9, 431, Schol. Pind. NESST u. A. 
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unter dem Pelion zu ihren Schwestern den Nereiden ging oder zum 
alten Vater Nereus in die Tiefe des Meeres, wo sie ihrem Kinde schóne 
Märchen und alte Göttergeschiehten erzählte’). Peleus aber blieb der 
Liebling der Götter wie er es nach Il. 24, 534 fT von seiner Geburt an 
gewesen war, ein mächtiger und reicher König seiner tapferen Myrmi- 
donen, Hellenen und Achaeer und mit allen guten Gaben gesegnet, nur 
dafs Thetis ihm blos den einen Sohn und diesen ach! zu so frühem 
Tode gebar. 

Achilleus, der Sohn dieses Paares, ist durch die griechische 
Heldendichtung in ihren besten Zeiten in solchem Grade zum epischen 
Helden geworden, dafs eine Vermuthung über eine andre und frühere 
Bedeutung als diese epische kaum an ihrer Stelle ist. Auch giebt der 
Name trotz vieler etymologischen Vermuthungen keinen sicheren Auf- 
sehlufs?). Wohl aber hat sich die Sage und Diehtung bemüht zu dem 
aus der Ilias und den übrigen Gedichten des troischen Sagenkreises so 
wohl bekannten Bilde eine entsprechende Jugendgeschichte zu erfin- 
den, die nach dem Geiste der Zeiten. verschieden ausfiel. Nach der 
Ilias pflegte der alte Phoenix seiner kindlichen Jahre, derselbe welcher 
ilm vom Vater mach Troja als Rath und Beistand mitgegeben wurde. 
Vom Chiron läfst dasselbe Gedicht ihn die Heilkunde für Wunden 
lernen, sein Haupthaar aber, welches er später dem todten Freunde 
darbrachte, vom Peleus dem heimathlichen Flufsgotte Spercheios ge- 
weiht werden; eiu Beweis mehr dafs die ältere Tradition sich die Pflege 
und das Gedeihen seiner jungen Jahre wie die Jedes andern griechi- 
schen Jünglings dachte?). Dahingegen man später allerlei Wunder- 
bares und eine frühe Trennung der unsterblichen Mutter von dem 
sterblichen Vater hinzufügte. Schon das alte Gedicht vom Könige Aegi- 
mios erzählte dafs Thetis ihre vom Peleus gebornen Kinder in ein 
Becken mit siedendem Wasser geworfen habe, um zu erfahren ob sie 
sterblieh oder unsterblich seien, und dafs auf diese Weise mehrere 
umgekommen seien, bis Peleus den Achill gerettet habe , aber darüber 
mit seiner Mutter zerfallen sei: wofür Andre dichteten dafs diese ihn 

1) N. 1, 396 vgl. 16, 574, wo Thetis als bleibende Gemahlin des Peleus 
gedacht wird. 

*2) Einige haben ZyuAAeve und AyeAoos für verschiedene Sprossen derselben 
Wurzel erklärt, s. Welcker ep. Gycl. 2, 37, Rückert Trojas Ursprung 144 ff. 
G. Curtius Grundz. 118 hält die Erklärung des Namens MycAeve. durch 'Eyé-A«os, 
Volkshalter sprachlich für móglich, ohue sich jedoch dafür zu entscheiden. 


Lehrs Aristarch S. 429 möchte AJrudepe als den „Schmerzenssohn“ auffassen. 
3) Hl. 9, 455 ff; 11, 532; 23, 140 ff. 
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wie die eleusinische Demeter den Sohn des Keleos Nachts ins Feuer 
gelegt, Tags mit Ambrosia gesalbt habe, um ibn auf diese Weise un- 
sterblich zu machen, bis Peleus einst in der Nacht sein Kind in den 
Flammen sah und durch seine Angst das Werk unterbrach und Thetis 
verscheuchte!) Darauf bringt Peleus den Achill zum Chiron, der den 
Knahen mit dem Gedärm von Löwen und dem Mark von Ebern und 
Bären grofszielit, ihin den Namen Achilleus giebt, den die Alten nach 
ihrer spielenden Weise erklären), und darauf in der Jagd und leil- 
kunst oder, wie die Späteren dichteten und mallen, in allen ritterlichen 
und musisehen Künsten unterrichtete. Unter den angeblichen Gedichten 
des Hesiod befand sich eins, Nelowrog notizar betitelt d. h. die 
Sprüche des Chiron, wo gewisse Grundzüge der Gottesfurcht, Tugend 
und Weisheit nach griechischer Lebenserfahrung in der Form einer 
Lehre des weisen Kentauren an seinen Zógling eingekleidet waren?); 
wie man sich denn später in den pbilosophisehen Schulen bemühte, 
den Achill der heranwachsenden Jugend als ein Muster der Tapferkeit 
und der vollendeten Liebenswürdigkeit anzuempfehlen, in welchen 
Sinne der Zögling des Chiron. namentlich von Gorgias und dem Hera- 
kles des Antisthenes gepriesen wurde‘). Dahingegen sich die Dichter 
und Künstler darin gefielen entweder das idyllische Zusammenleben des 
lieldenknaben mit Chiron und den ihn umgebenden Waldfrauen, der 


1) Apollon 4, 565 ff., Schol. v. 516, Apollod. I. e. Nach Lykophr. 17S 
waren vor dem Achill sechs andre Knaben im Feuer umgekommen. Nach 
später ist die Dichtung von der Eintauchung in die Styx, s. Statius Achill. 
1, 269 (f. und die Bildwerke b. Overbeck 284. 

2) Nach Apollod. 3, 13,6 hiefs er früher Aıyvowr d. h. der Schreier und 
wurde dann MydiAei; genannt Ort Tà Zeil uaorols ov ngoonveyxe, weil er 
seine Lippe an keine Brust gelegt, vgl. Tertull. de pall. 4 quandoquidem labiis 
vacnerat ab uberum gustu. Euphorion b. Et. M. v. Ayelders erklärte den Namen, 
weil er vom Chiron zu den Myrmidonen zurückgekehrt sei yıoio "ener 
@rteoros, ohne bis dahin gewöhnliche Kost genossen zn haben, Meineke Anal. 
Al. 9s. *Kallimachos fr. 319 Schneider leitete däi ab dà rob Stret Groe 
rois "äisen, Das Citat aus einem Epithalamius des Agamestor Pharsalius 
b. Tzetz. Lyk. 17$, wonach Achilleus früher Mvoissoos geheilsen habe, heruht 
auf einer Erfindung des Ptolem. Heph., vgl. Iercher N. Jahrbb. f. Phil. Suppl. 
1, 22 PEN. 202. 

3) Vgl. Pindar P. 6,21 If, Eurip. Iphig. A, 926 H. Stat. Achill. 2, 443 ff., 
Schneidewin de Pittheo Troezen. 5—9. 

4) Der Herakles des Antisthenes sagte von ihm: uéyas y&Q x«i xalos 
x«i wouios: ois üv» arrod noco; deos Zoegrte, vgl. Schneidewin l. e. p. 6 
und über den Achill des Gorgias Fofs de Gorg. Leont. p. 77. Herakles und 
Achill beim Chiron zusammentreffend auch b. Ovid F. 5, 351 f. 
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Philyra und Chariklo, weiter auszumalen !) oder die kindlichen Uebun- 402 
gen seiner Kraft zu schildern, wie er bald daheim in der Höhle des 
Kentauren den Speer schwang und spielend grofse Dinge verrichtete, 
bald draufsen im Walde Lówen und Eber tódtete und ihre noch zucken- 
den Leiber zu seinem Lehrer trug, sechsjährig zuerst und die ganze 
Zeit hindurch; es staunten über ihn Artemis und Athena, wenn er ohne 
Hunde und ohne Netze selbst der flüchtigsten Hirsche Meister wurde, 
so grofs war die Schnelligkeit seiner Füfse?). Auch die Vasenbilder 
und sonstige Kunstdarstellungen beschäftigen sich gerne mit seiner 
Jugend; vorzüglich findet sich in verschiedenen Wiederholungen, be- 
sonders auf Pompejanischen Wandgemälden, eine Gruppe von ausge- 
zeichneter Schönheit, wo der Kentaur den jungen Heros im Spiele der 
Lyra unterrichtet?). Oder man liefs ihn seine Mutter und den alten 
Nereus und die Nereiden besuchen oder vor dem Zuge gegen Troja 
Abschied von ihnen nehmen‘). Denn hatte sich Thetis auch von dem 
sterblichen Gemahle getrennt, so konnte sie doch von dem Sohne nicht 
lassen, sondern immer umgab und begleitete sie ihn schützend und 
versorgend, sie und ihre Schwestern, der Chor der Nereiden, durch das 
Leben bis zu seinem Tode und zur endlichen Verklärung durch welche 
die Getrennten wieder vereinigt wurden, auch Peleus der Vater und Neo- 
ptolemos der Sohn des Achill: ein Reiz für den Volksglauben und zur 
Märchendichtung an mancher Küste und an mancher Strommündung’). 


1) Bei Apollon. 1,553 schaut Achill auf dem Arme der Philyra den ab- 
fahrenden Argonauten zu, während Chiron ihnen Glück auf die Reise wünscht. 
Vgl. 4, $12 und Pind. N. 3, 43 diAvo«g Ev douoıs. Eine romantische Aus- 
führung der Geschichte des Peleus und Achill nach Art der späteren Rede- 
künstler b. Philostr. Her. 729sqq. 

2) Pind. N. 3, 43—52, wo das &$frns rò nowrov den Anfang seines Unter- 
richts beim Chiron ausdrückt, da auch Hesiod so gedichtet hatte, s. Quintil. 1, 
1,15. Ueber die Jagdübungen vgl. Soph. b. Eust. 11. $71, 59 zov ziMAÉ« roa- 
getrei prow Ev tò Il4ip n&v uràov (d. i. 970(ov) 95odvrc. 

3) Zahn 2,23; 3,25. 32. 33, *Helbig n. 1291 ff. Wahrscheinlich liegt ein 
Meisterwerk zu Grunde, vgl. Plin. 36, 29 nec minor quaestio est in Septis Olym- 
pum et Pana, Chironem cum Achille qui fecerint. *Ueber andre Darstellungen, 
die sich auf Achills Jugend beziehen, s. Overbeck a.a. 0.252 ff., Heydemann 
Vasens, Santangelo n. 160. 

*4) Achill in Begleitung des Hermes von Nereus und den Nereiden Abschied 
nehmend Bull. Napol. N. S. 5 t. 2 mit den Namen Thetis, Kymothoe, Psamathe, 
vgl. Brunn troische Miscellen S. 66. Aehnlich Welcker A. D. 3, 401(F. Tfl. 25. 

5) Bd. 1, 4157, 2. Der verklärte Peleus mit der Thetis wiedervereinigt, Eurip. 
Androm. 1257. 

Preller, griech. Mythologie II. 3. Aufl. 26 
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Telamon, der Vater des grofsen Aias, 1st gleichfalls erst durch 
das jüngere Epos und die attische Tragödie mehr hervorgezogen worden. 
Seinem Namen nach ist er der Dulder, der Träger‘), denn die gewal- 
tige Kraft des Sohnes ist ein Erbe seines Vaters. Seine Heimath ist 
nach der gewöhnlichen, durch attischen Einflufs bestimmten Erzählung 
die Insel Salamis, wohin er nach dem Morde des Phokos von Aegina 
seine Zuflucht nimmt?). Der dortige König und Autochthon Kychreus 
hinterläfst ihm das Reich. Sein Weib ist Erihoea oder Periboea, eine 
Tochter des Pelopiden Alkathoos aus Megara?), zu welchem Staate die 
Insel Salamis in älterer Zeit gehörte. Dann kommt Herakles um ihn 
zum Zuge gegen Troja abzuholen und betet bei der Einkehr zum Vater 
Leus, dafs er dem engverbundenen Freunde einen Sohn schenken 
möge. Zum Zeichen der Erhörung erscheint ein Adler, daher der 
Name Aias‘). Oder, wie Andere. namentlich Aeschylos dichteten, 
Herakles erschien kurz nach der Geburt des Aias, nahm das Kind beim 
Gebete auf semen Arm und hüllte es in seine Lówenhaut, daher Aias 
an seinem ganzen Leibe bis auf eine kleine Stelle an der Achsel unver- 
wundbar geworden?). Von Troja brachte Telamon als Ehrenpreis der 
Beute Hesione, die Tochter des Laomedon nach Salamis, wo sie den 
Teukros von ihm gebar, den bekannten Halbbruder des Aias*). 

So ist auch bei den Ueberlieferungen von diesem Helden, dem 
tapfersten vor Troja nüchst dem Achill, zwischen denen des alten Epos 
und denen der jüngeren Zeit, wo attische Ansprüche und die Tragódie 


— — 


1) TeAauwv von der Wurzel zeh, rei, daher die TeA«uwres in der Archi- 
tectur, wie ZrA«rvrég. Telamonische Faustschläge sagte man spriehwörtlieh, 
Hesych TeA@uovıoı xovdv2ot, vgl. den Komiker b. Athen. 6, 34. 

2) Soph. Ai. 134. 596, Eurip. fr. 534 (Macrob. S. 5, 1$, 17), wo Telamon als 
Theilnehmer der kalydonischen Jagd geschildert wird, ein goldener Adler auf 
seinem Schilde, sein Haupt mit Trauben bekränzt, X«eA«uire xoouór nargide 
rjv evauredor. Vgl. Apollon. 1, 90ff., Paus. 1, 35, 2; 2, 29, 2 v. A. Telamon 
war in Athen nicht weniger populär als Aias, vgl. die Skolieu b. Athen. 15, 50 
u. Hesych Telauwva ceu. 

3) 'Eo(Sot«« bei Pindar und Sophokles, Ieoi3or« hei Xenoph. Kyneg. 1,9, 
Apollodor 3, 12, 7 u. A. 

4) S. oben S. 232. Der Name wurde oft mit dem Digamma ausgesprochen 
Atr«g, etr. aivas. In Italien schrieb man früher Aiiax. 

5) Sehol. Soph. Ai. $33, Schol. N. 14, 404; 23, $21, Lykophr. 4551f. 

6) S. oben S. 236. Tevxpos TeAcuwvios V. 13, 170. Auch am Argonauten- 
zuge und an dem Zuge des Herakles gegen Elis soll Telamon sich betheiligt 
haben, daher man auch zu Pheneos ein Grab des Telamon zeigte, Paus. S, 15, 
3, Schol. Pind. 01. 11,39. 
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eiuwirkten, wohl zu unterscheiden. Die Hias kennt ihn wie gesagt 


noch nicht als Aeakiden, wohl aber als den Besten nach Achill’), dem 404 


er gleich ist an Muth und Kraft, nur dafs Achill ein Idealbild des be- 
henden Kriegers ist und dabei von anmuthiger Sitte und lebhafter 
Empfindung für Zorn und Leidenschaft, aber auch für Liebe, Freund- 
schaft, Dichtung und alle zarteren Lebenstriebe, während am Aias Alles 
riesig ist und wuchtig, er selbst bedächtig und kurz angebunden, so dafs 
er sich ganz zum heroischen Vorbilde des schwergerüsteten Phalangiten 
eignete. Er ist von gewaltigen Gliedern (zreA«tog Il. 7, 211), breiter 
und höher als alle Uebrigen (3, 226 ff.), von unerschütterlicher Kraft und 
Mannheit, der z.voyog Ayauov mit seinem ungeheuren Schilde, den 
er wie einen Thurm vor sich hertrágt und der so wesentlich zu ihm und 
seinem Andenken gehörte, dafs sein nach Athen verpflanzter Sohn, 
der Erbe seines Schildes, Eurysakes d. h. Breitschild, ein Heiligthum 
in Athen Eurysakeion genannt wurde und Salamıs seine Münzen mit 
diesem weltberühmten Schilde schmückte?). Viele Worte macht er 
nicht, aber immer ist er unerschrockenen Gemüthes (ayAwooog uér, 
Prop Ò’ &hzınog Pindar) und im Kampfe voran, in allen kritischen 
Momenten der Schlacht ihre Stütze, und wenn er weichen mufs grimmig 
wie ein Löwe, den die Hunde und Wächter der Nacht mit Spiefsen und 
Bränden von der fetten Heerde zurücktreiben, oder zäh wie ein Esel, 
der sich in ein üppiges Kornfeld gedrängt hat und trotz aller Schläge 
eifriger Knaben nicht wieder herauszubringen ist (Il. 11, 545—565). 
Dahingegen der Charakter des spüteren Aias wesentlich dadurch be- 
stimmt wird dafs er so gut wie Achill Aeakide, also ein Spröfsling des 
Zeus ist (Soph. Ai. 389. 641), ferner nicht mehr blos ein salaminischer, 
sondern ein attischer Landesheros, endlich ein tragischer Held, wie wir 
ihn namentlich durch den Aias des Sophokles kennen?) Ein attischer 
Held war er geworden seitdem Salamis aus dem Besitze von Megara in 
den von Athen übergegangen war; bei welcher Gelegenheit die Hias 
durch einen angeblich von Solon eingeschobenen Vers die Ansprüche 
Athens hatte unterstützen müssen‘). Ja der salaminische Aias wurde 


1) 11.2, 768; 13, 321ff.; 17,279, Od. 11, 469. 556. Eben so Alkaeos fr. 48 
Koovíd« B«cíànoc yévoc Alav, róv &oiorov ned’ Ayidiea und das Skolion l. c. 
nei TeAauwvos Alav ciyunt&, A£yovot er £c Tooíav Goıorov &AOsiv davedov 
utt yin. Vgl. Soph. Ai. 1340, Horat. S. 2, 3, 193. 

2) Bróndsted Reisen n. Unters. 2,312— 314. 

3) Welcker kl. Schr. 2, 264—355. 

AN Solon soll im Schiffskataloge I. 2, 557 nach Alas J’ ix Z«A«uivoc &ytv 

Bot 
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durch Kleisthenes sogar zu einem attischen Stammesheroen und in der 
Zeit der Perserkriege schienen Aias und die Aeakiden von Aegina sich 
in der Tapferkeit der nach ibm benannten Phyle und in den Streitern 
von Salamis von neuem zu offenbaren'). Dazu kam der Einflufs der 
attischen Tragödie, für welche das Schicksal des Aias nach dem Streite 
über die Waffen des Achill, auch das seines Halbbruders, des Teukros, 
und seines Sohnes Eurysakes von der gefangenen Königstochter aus 
Phrygien, der Tekmessa, ein beliebter Gegenstand war. Früher hatte 
es geheifsen, Athena habe bei jenem Streite zu Gunsten des Odysseus 
gegen Aas entschieden, vermuthlich aus keinem andern Grunde als 
weil der herkömmliche Verlauf des trojanischen Kriegs die Klugheit des 
Odysseus zuletzt für wichtiger hielt, als die Tapferkeit des Achilles und 
Aias, Jetzt mufste Aias als unterliegender auch der schuldige sein; 
daher derselbe Held, welchen die Hias verständig nennt und als gottes- 
fürchtig schildert?), nun zu einem Frevler gegen die Götter überhaupt 
und gegen Athena insbesondere wurde, wofür diese ihu mit Wahnsinn 
straft und in diesem Wahnsinn sich mit solcher Schmach beladen läfst 
dafs er nicht länger leben mochte, eine Auffassung welche nach Sopho- 
kles die allgemeine wurde. Ja dieser Held ist darüber bei den späteren, 
namentlich den römischen Dichtern vollends zu einem prahlerischen 
und jähzoruigen Kriegsmann geworden, dessen Fehler von selbst zu 
seinem Untergange führten, Odysseus ihm gegenüber freilich auch zu 
einem zungenfertigen Advocaten, welcher mehr durch seine Schlauheit 
und Beredtsamkeit als durch die Gerechtigkeit seiner Sache den Sieg 
davon trug?). 

Wer mag des Achill gedenken, ohne den Patroklos mitzu- 
nennen, den edlen und tapfern Sohn des Menoetios, oline den der Pelide 
nicht länger leben mochte? Auch galt er für einen nahen Verwandten 


dvoxaidexe vies den Vers eingeschaltet haben oryoe S’ ës iv’ Lëtze 
toravro pahayyes. ln Megara dagegen las man: Atlas J? Ze Eadauivos ayer 
veas Ex te Holiyvrs Ex t Alyeıoovoo,s Nioai,s re Toınodwr re, lauter kleine 
inegarische Ortschaften, Plut. Sol. 10, Str. 9, 394. *Vgl. auch Lehrs Aristarch S. 447. 

1) Herod. 5,66; S, 64. 121, Plut. Them. 15. Sympos. 1, 10, 3. 

2) 1. 7, 289 sagt Hektor zu ihm: aci rot Joxe Heos uéyedos re Zitt te 
xci 7ztrvtyr, negi d’ £yyet feet qépr«ros ooi. Beispiele seiner Gottes- 
furcht 11. 7, 194; 17,645. Dagegen Soph. Ai. 756 ff. 

3) Paeuvius v. 36 emm recordor eius ferocem et torvam confidentiam. 37 
feroci ingenio, torvus, praegrandi gradu. Attius v. 158 pervico Aiax animo 
atque evocabili. Theokr. 15, 138 Ales ô ulyas Bepvuarıos rows. Ovid M. 13, 
1—3S1. 





HELLAS UND DIE AEAKIDEN. 405 


des Achill; hatte Iiesiod doch seinen Vater einen Bruder des Peleus ge- 
nannt (S. 394). Seine Fleimatlı war das lokrische Opus, von wo ihn der 
Vater als Knaben, nachdem er beim Würfelspiel einen Kameraden un- 
versehens erschlagen hatte, nach Phthia zum Peleus brachte, wo er nun 
mit dem Achilles gemeinschaftlich erzogen wurde '). Ihre Freundschaft 
wurde eine so innige dafs spätere Dichter, namentlich Aeschylos sieh 
dieselbe nach der Sitte ihrer Zeit als einen Liebesbund auf Tod und 
Leben gedacht haben?). Ein Landsmann des Patroklos ist ferner der 
lokrische Aias, ein Sohn des Oileus, der eigentliche Stammesheld 
der Lokrer, daher die Münzen von Opus seine kriegerische Gestalt 
zeigen?). Er ist der kleinere Aias neben dem grofsen, der leichtbe- 
waffnete neben dem schwerbewaffneten, da die Lokrer in der Hias iiber- 
haupt leichtbewaffnet sind‘). Bei der Zerstörung von Troja machte er 
sich durch den Frevel gegen Athena und ihre Schutzflehende Kassandra 
bekannt, den er auf der Rückkehr von Troja mit seinem Leben büfste. 
Endlich Teukros, in welchem sich das Blut der Aeakiden mit dem 
der Dardaniden kreuzte, denn die troische Hesione hatte ihn dem Tela- 
mon auf Salamis geboren: der beste Dogenschütze unter den Griechen, 
den sein Halbbruder Aias in der Schlacht mit seinem Schilde zn decken 
pflegt (ll. 8, 266 fl.; 12, 370 ff.), nach dem Tode desselben der Schutz 
seines Sohnes Eurysakes, nach der Rückkehr in Salamis von dem alten 
Telamon zurückgewiesen, weil er ohne seinen Bruder heimzukehren 
wagte, und dadurch neuen Abenteuern preisgegeben. 


d. Diomedes und Odysseus. 


In der troischen Sage treten sie oft zusammen auf, ein Doppelbild 
von Muth und List, obwohl diese Paarung erst durch diese Sage her- 
vorgerufen zu sein sclieint, denn ursprünglich gehórte Jeder zu einem 
eigenthümlichen Zusammenhange älterer nationaler Ueberlieferungen. 

Diomedes, der Sohn des ungestümen Tydeus, ein Held der 
aetolischen und argivisch-thebanischen Sage, ist in der Ilias der Führer 


1) 11.23, 85 f., Hellanikos b. Schol. Hl. 12, 1, Apollod. 3, 13, 8. 

2) Aesch. b. Athen. 13, 75.79. Vgl. Plato Symp. 1804. Zenodot und Ari- 
starch strielien ll. 16, 97—100, weil diese Verse auf dasselbe erotische Verhält- 
nifs zu deuten schienen, *vgl. Lehrs Aristarch p. 187. 

3) Vgl. O. Jahn Archäol. Aufs. 167. 

4) 1.13, 701 ff. vgl. 2, 5271(f. Dieser Aias wurde von den opuntischen und 
italischen Lokrern als Hort der Schlachten angerufen; man liefs in der Schlacht- 
reihe sogar einen Platz für ihn offen, Konon 1$, Paus. 3,19, 11. Mehr über ihn 
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der Völker, welche zur llerrschaft der Amythaoniden gehörten'). 
Ungestüm wie sein Vater und ein Liebling der Athena wie er, aber 
glücklicher, denn er erlangte wirklich durch sie die Unsterblichkeit °), 
schont er im Kampfe wenn sie an seiner Seite steht selbst der Götter 
nicht. Dazu ist er der eigentliche Entführer und Träger des troischen 
Palladion, des alten Bildes ınit der geschwungenen Lanze, welches 
Diomedes nach Argos gebracht, wo seine Nachköimmlinge mit der Pflege 
desselben beschäftigt blieben, als ein Verehrer der Athena und ein 
Verbreiter ihres Cultus auch in vielen andern Gegenden bekannt. In 
Argos wurde sein Schild als Reliquie am Feste der Athena durch die 
Stadt getragen ?), in Methone (Modon) galt ein Tempel der Athena Ane- 
motis d. li. der den Stürmen Gebietenden für seine Gründung, in 
Italien rühinte man sich in verschiedenen Gegenden das Palladion durch 
ihn erhalten oder Rossezucht und griechische Sitten von ihm gelernt 
zu haben, zu Salamis auf Cypern wurde er angeblich neben der Athena 
und der Kekropide Agraulos mit Menschenopfern verehrt‘). Kurz 
dieser Held gehört wesentlieli zum Atlienadienste in seiner hellenischen 
Bedeutung, sofern sie die stürmische Wetter- und Kriegsgöttin ist, 
die Göttin der Wogen und der Rosse und des wildbewegten Kampfes in 
der Schlacht. i 

Endlich Odysseus, auch er ein besonderer Liebling der Athena 
und zugleich einer der grófsten Lieblinge der griechischen Heldensage 
überhaupt, ja wohl der populärste von allen, wie sich denn auch der 
griechische Nationalcharakter in keinem so treu widerspiegelt wie in 
ihm. Zu dem weit idealeren Achill verhält er sich etwa wie lermes 
zum Apoll, eine seltene Mischung von Muth und rüstiger Kraft mit 
Schlauheit und unverwüsllicher Geistesgegenwart, deren Züge weit 
mehr als es sonst im Epos der Fall zu sein pflegt gewissen realen 
Lebensbedingungen entlehnt zu sein scheinen. Die Vorbilder dazu 
mochten sich vorzüglich dort finden wo Odysseus eigentlich zu Hause 
ist und von wo auch die Sage von ihm eigentlich abstaimmt und sich aus 


bei Bröndstedt die Bronzen von Siris 501f.. Auch die Abstammung des Oileus 
führt zurück auf Opus, Eustath. Il. 277, 18. 

1) 1I. 2, 559 vgl. oben S. 353. 

2) Pind. N. 10, 7, Horat. Od. 1,6,15 vgl. oben S. 361. 

3) Kallimach. lav. Pall.35 ff. vgl. Schol. v. 1 u. 37, Plut. Qu. Gr. 45, O. Müller 
kl. Schr. 2,169. Auch das H. der Athena öfvdepxns auf der Burg von Argos 
war eine Stiftung des Diomedes, or oi ucyouéívo nori Ev Läim tzv zitt 
apeidev € Feos ano rt ógOaÀugv, Paus.2,24,2. A. aveuwrıs ib. 4, 35, 5. 

4) Porphyr d. abstin. 2, 54. 
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localen Anfängen allmählich zu dem reichen und lebensvollen Charakter- 
bilde entwickelt hat*): auf den griechischen Inseln und in dem griechi- 
schen Seeleben, also unter jenen betriebsamen, durch weiten und 
breiten Verkehr mit Osten und Westen und durch alle möglichen Aben- 
teuer geschulten Völkern und Stämmen des griechischen Mittelmeers, 
deren Einflufs auf die griechische Sage und Mythologie und überhaupt 
auf griechische Bildung und Cultur nicht hoch genug angeschlagen 
werden kann. Immer ist das Seeleben die Schule des Abenteuers, der 
Geistesgegenwart, der unverdrossenen Ausdauer, der List gewesen, da 
den Griechen ohnehin die Natur des Meeres und aller Meeresdämonen 
eime listige und unverwüstlich wandelbare zu sein schien. Bedenken 
wir vollends das Seeleben damaliger Zeit, die Gefahren der Schifffahrt, 
das bunte Gemisch der Vólker, den Handel und Wandel, den Seeraub, 
den Sclavenhandel, der allen Besitz, alles Leben auf den Küsten und 
Inseln unsicher machte, so werden wir es um so eher begreiflich 
finden wie sich aus solchen Anfängen gerade ein solches Heldenbild 
entwickeln mulste. 

„Odysseus bin ich, der Sohn des Laertes, dessen List im Munde 
aller Menschen und dessen Ruhm bis zum Himmel gedrungen | ist 4?), 
mit diesen Worten führt er sich selbst bei den Phaeaken ein, und sein 
vielgewandtes und verschlagenes Wesen, wie er sich durch alle Welt 
herumgetrieben und aller Menschen Sitz und Sinn erkannt habe, wird 
gleich zu Anfang des ihm gewidmeten Gedichtes hervorgehoben. Dazu 
kommt dafs schon die Odyssee 19, 394 seine Abstammung vom Autoly- 
kos, dem Sohne des diebischen Hermes, dem berühmtesten aller Spitz- 
buben kennt, wozu die spätere Zeit die vom Sisyphos hinzugefügt hat’). 


1) J.F. Lauer Geschichte der Homer. Poesie 247—292. 

2) Od. 9, 19 ciu’ 'Odvosvs Aasoriadys, ge zëot dohoustr ardownoLoı uéhw 
x«i usv xłéos ovoavor ixeti. Auch der Name scheint wesentlich mit den vielen 
Erfahrungen und Heimsuchungen zusammenzuhängen die er ausgehalten, der 
noAtrias dios Odvootéc, der reAcoipowrv. Es ist der Vielaushaltende, von 
dem Zorne der Götter, namentlich des Poseidon Vielgeplagte, Odvosevs von 
odvs — òdwdvorai, wdvocunv, vgl. Od. 1, 62; 5,340. 423; 19, 275. 407. *Den 
Versuch einer anderen Etymologie erwáhnt G. Curtius Grundz. 134. — Auf 
Vasen findet sich die Form ’OAvrevs oder OAvrrsis, auch 'OAvoevs, in Sicilien 
sagte man Ov2í£rc, in Italien Ulysses oder Ulixes, in Etrurien Uthuxe, s. Róm. 
Myth. 664, 2. 

3) Ueber Autolykos s. 1, 319. Die Abstammung vom Sisyphos b. Aeschyl. 
fr. 169 u. Soph. Philokt. 417. 1311, Ai. 189, wo die Scholien aus einem andern 
Stücke des Sophokles die an den Odysseus gerichteten Worte erhalten haben: o 
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Auch ist sein wahres Element immer das Abenteuer und die List, selbst 
im trojanischen Kriege, wo deshalb nach dem Tode des Achill und 
Aias Odysseus am meisten hervortrat, wie dieses schon im alten IIelden- 
gesange ausgeführt wurde (Od. S, 75—82 Schol.), so dafs er zuletzt 
durch seine List erreichte was Achill durch seine Tapferkeit nicht ver- 
mocht hatte. Vollends im Gesange von den Abenteuern der Heimkehr 
verschlang das Interesse für diesen Helden so früh und in solchem 
Grade alles andere, dafs die übrigen Keime der Sage sich neben ihm 
nur auf unvollkommene Weise entwickeln konnten. 

Freilich ist darunter nicht die gemeine List eines schlechten Cha- 
rakters und einseitiger Verstandesbildung zu verstehen, wofür die 
spätere Tragödie und Sophistik sie oft genommen , sondern die natür- 
liche und nothiwendige eines in der Schule unzähliger Gefahren reif 
gewordenen Mannes, wie ja bei allen Völkern und zu allen Zeiten, die 
sich mit den Gefahren der Natur und des Lebens in ununterbrochenem 
Kampfe befanden, die Verschlagenheit und Geistesgegenwart nicht we- 
niger hoch als Muth und Kraft und der Mann am höchsten geschätzt 
worden ist, bei welchen sich beide Eigenschaften vereinigt fanden. So 
bildet sich besonnener Muth und unverrückte Ausdauer fest ins Herz 
geschlossener Lebensziele, was diesen 'Helden der Athena so theuer 
machte (1, 184, 1) und was ihn trotz aller Gefahren der Meereswogen 
und der Meeresdämonen, trotz Poseidon nnd Helios zuletzt doch noch 
in die Heimath und zu Weib und Kind führte, in die arme und doch s9 
liebe Heimatb, nach welcher sein Herz sich zwanzig Jahre lang gesehnt 
hatte. Auch das ist ein dem Seeleben und seinen Abenteuerlichkeiten 
entlehnter Zug, da überall gerade unter solchen Gefahren der Sinn für 
ein stillbefriedigtes, engbegrenztes Leben in der Heimath am meisten 
ausgebildet wird, wie die alte Odyssee dieses auch dureh ihren letzten 
Ausgang auf überaus sinnige Weise ausgedrückt hatte. Dazu ist Odvs- 
seus aber auch ein heroischer Held so gut wie alle übrigen, eben so 
muthig und unverdrossen in der Schlacht als er es im Gedränge von 
Sturm und Wogen ist, ausgezeichnet in allen kriegerischen und ritter- 
lichen Uebungen, sein Rath nicht allein der beste, sondern auch ge- 
sehmückt mit einer Redefülle, die wie Schneegestóber aus seinen Lippen 
drängt, seine persönliche Anmuth, vollends wenn Athena nachhilft, 
auch für zarte Mädchen unwiderstehlich '). 
ravranodoowv, os ó Niovpos nolùs Zrcchioc Ev gei ztttrte yo untoös "erop 
d.h. Autolykns. Vgl. von beiden Tzetz. Lyk. 341. 

1) „Auf Bildwerken erscheint er als eine kurze, gedrungene Schilfergestalt, 
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Und so ist es auch ein sehr schöner und sinniger Zug der Sage 
dafs sie gerade diesem vielgeprüften und weitverschlagenen Manne die 
beste von allen Frauen, die Krone aller griechischen Heldenfrauen ge- 
geben hat, die schöne, die sinnige und vor allen Dingen die treue und 
sittsame Ikariostochter Penelope, eine nahe Verwandte der Helena 
und Klytaemnestra und doch wie so ganz von beiden verschieden. In 
der Gegend von Pellana, wo einst Tyndareos und Ikarios mit ihren 
Kindern gewohnt hatten, sah man ein Bild der edlen Schaam (27/0066), 
welches der Sage nach Ikarios nach dem Abschiede von seiner Tochter 
geweiht hatte. Umsonst versuchte er den Odysseus zum Umzug von 
Ithaka in die schönsten Thäler von Lakedaemon zu bestimmen, umsonst 
wenigstens Penelope zurückzuhalten. Schweigend verhüllte die Tochter 
ihr Antlitz mit dem bräutlichen Schleier und folgte dem erwählten 
Manne'), um ıhm durch das ganze Leben eben so treu zu bleiben, wie 
sie es in diesem schweren Augenblicke gewesen war. Telemachos war 
kaum geboren als Odysseus sein Junges Weib verlassen mufste. Zehn 
Jahre dauerte der Krieg, zehn Jahre die Heimkehr. Einsam und traurig 
harrte sie des Gemahls, bis sich die Hallen mit zudringlichen Freiern 
füllten, der heranwachsende Sohn, die Eltern zur neuen Vermählung 
trieben. Wie oft war sie durch falsche Botschaft getäuscht worden, 
wie war ıhre Seele zuletzt so ganz verzagt und verkümmert, ihr schöner 
Leib wäre ven den vielen Thränen, den durchwachten Nächten ganz 
zerstört worden, wenn die Götter nicht seine Frische durch erquicken- 
den Schlummer immer wieder hergestellt hätten. Aber wie dringend aı 
und verführerisch die Umstände. wie wahrscheinlich das Ausbleiben des 
Gemahles sein mochte, sie wufste und wollte nur von ihm wissen. Und 
sie war viel zu sehr die würdige Gemahlin des Odysseus um sich 


in allen Bewegungen des Körpers nicht weniger gewandt als stämmig und 
festen Tritts, die ihre königliche Abkunft lieber verbirgt als zur Unzeit mit ihr 
hervortritt. Sogar die angeborne Schlauheit weifs sein Antlitz unter beredter, 
Zutrauen erweckender Freundlichkeit zu verstecken. Bart und Haare zeigen 
eine gewisse Nachlässigkeit der Anmuth, aber während er sich mit dem Aus- 
drucke der Jugendlichkeit begnügt, zeigt die prall gewölbte Stirn den erfahrenen, 
weisen Mann, dessen durchdringender Blick selbst Ungeheuer bändigen würde." 
Braun in Gerhards hyperb. róm. Stud. 2, 49. 

1) Paus. 3, 20,10. Ihrem Namen nach ist Myveiorn die Spinnerin, Ge- 
webearbeiterin, s. Bd. 1,616, 3, G. Curtius Grundz. 276, mit dem bedeutungs- 
vollen Zuge des-Gewebes, welches sie immer von neuem auflóst um immer 
ven neuem daran zu weben, Od. 2, 94; 19. 149ff, Spätere Fabeleien b. M. 
Schmidt Didymi fr. p. 363. 
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nicht unter den schwierigsten Umständen doch behaupten zu können, 
im Nothfalle auch wohl durch kluge List und durch feine Berechnung. 


ll. Der Krieg. 


Eine Uebersicht der wichtigsten Ereignisse desselben riclıtet sich 
von selbst nach der Zahl und Art der epischen Gedichte, welche von 
seinen verschiedenen Abschnitten erzählten. Ist von diesen gleich nur 
die lias vollständig erhalten, so besitzen wir doch von den übrigen 
theils Bruchstücke ihrer ursprünglichen Texte theils die wichtigen 
Auszüge aus dem sogenannten epischen Cyclus, obschon dieser jene 
Gedichte nicht vollständig, sondern nur in einer zusammenfassenden 
und hin und wieder verkürzenden Ueberarbeitung enthalten zu haben 
scheint). Diezahlreichen Tragüdien der attischen Bühne und die vielen 
Bildwerke über alle wichtigeren Abschnitte dieses Cyclus tragen wesent- 
lich bei zur Ergänzung des Fehlenden, zumal da sie vorzugsweise gerade 
solche Abschnitte berühren, von denen die ältere epische Ueberlieferung 
verloren gegangen isl. 

a. Die Ayprien?). 

Ein Gedicht, welches von der Ursache des Krieges und seinem 
Verlaufe in den ersten neun Jahren d. h. bis zum Anfange der Ilias 
(Il. 2, 134) erzählte, aber sowohl hinsichtlich der einzelnen Sagen seines 
Inhalts als nach dem ganzen Geiste seiner Auffassung einer bedeutend 
jüngeren Zeit angehörte. 

In der Ilias war einfach die Entführung der Helena die Ursache 
des Kriegs, ein Vorgang welcher hier durchaus als etwas sittlich Ver- 
letzendes angesehen wurde, wodurch Menelaos in seinen theuersten 
Rechten gekränkt und die Ehegöttin Hera zur unversöhnlichen Feindin 


2 von Troja wird. Also war die argivische Hera, wie in der Heraklessage, 


auch nach der ältesten Auffassung des trojanischen Kriegs eine Haupt- 
ursache der Verwicklung, die Hera von Argos, Myken und Sparta, deren 
Schützlinge die Atriden sind (Il. 4, 51) und welche wie sie Il. 4, 26 
sagt vielen Seliweifs vergossen und wie oft ihre Pferde müde gejagt 
hat, um alle die Helden gegen Priamos und Paris zusammen zu bringen, 
sie und die kriegerische Athena, die Schutzgöttin aller achaeischen 





1) Nitzsch Sagenpoesie der Griechen, 36 ff. 356 ff. 

2) Henrichsen de carm. Cypriis Havn. 1928, Engel Kypros 1, 596 — 682, 
Welcker ep. Cycl. 1, 300ff.; 2, 55—16$. 495—521, *Schlie zu den Kyprien, Progr. 
Waren 1574 (der Rath der Themis; Peleus und Thetis). 
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Helden. Beide Góttinnen dringen deshalb auch im weiteren Verlaufe 
des Kriegs immer von neuem auf Rache und Zerstörung, so dals Zeus 
mit seiner stillen Neigung für Troja und Hektor (1l. 4, 43—49) und 
mit seinen auf Verherrlichung des Achill gerichteten Planen immer voll- 
auf zu thun hat um diese beiden mächtigen Góttinnen im Zaume zu hal- 
ten. Anders die Kyprien, welche ihre Erzählung mit einer Berathschla- 
gung zwischen Zeus und Themis, der personificirten Providenz began- 
nen, wie man der Uebervölkerung der Erde steuern könnte. Als bestes 
Mittel zu diesem Zwecke wurde ein tüchtiger und recht langer Krieg 
beliebt, zu welchem Ende Eris jenen Streit unter den drei Göttinnen 
anstiften mufste, in welchem Aphrodite durch das Urtheil des Paris 
siegte, Athena und Hera aber die unversóhnlichsten Feindinnen von 
ihm und allen Trojanern wurden*). Also wurde vorzüglich die Macht 
der Göttin von Kypros und Kythera durch dieses Gedicht verherrlicht 
und auf diesem Wege die Dichtung von Paris und Helena zwar in ge- 
wisser Hinsicht in ihren ursprünglichen Cultuszusammenhang wieder 
eingerückt?), aber im Uebrigen der ältere und sittlichere Zusammenhang 
des epischen Gesanges doch sehr verändert. 

Wie Aphrodite und Helena so erschien aucli Parisin denKyprien, 
vermutblich nach Anleitung örtlicher Traditionen, in einem andern 
Lichte und als Mittelpunkt eines gröfseren Sagencomplexes, welcher 
gleichfalls bei den späteren Dichtern und Künstlern einen lebhaften 
Anklang gefunden hat. Er ist ganz der orientalische Held, zugleich 
mannhaft und weichlich wie Dionysos, wie Sardanapal, wie der Iydische 
Herakles, grofs in der Schlacht und grofs im Harem, der gerade Gegen- 
satz zu den griechischen Helden, namentlich zu Menelaos und zum 
Achill”). Als Hekabe mit ihm schwanger ging sah sie im Traume einen 
Feuerbrand, der ganz Troja zu entzünden drohte. Darum läfst Priamos 
das Kind im ldagebirge aussetzen‘), wo es durch eine Dänn ernährt 


1) Der Apfel der Eris mit der Aufschrift „der Schönsten“ ist eine spätere 
Erfindung. Wenigstens kennen ihn erst die späteren Darstellungen des Paris- 
urtheils. *Vgl. auch Fränkel Arch. Ztg. 1873, 38. 

2) Bd. 1, 274. 290. 439 und von der Helena oben S. 109 (f. Nach Eurip. Or. 
1639 war die Schönheit der Helena das Mittel zu dem Kriege, durch welchen 
die Götter die Last der Erde erleichtern wollten, wie cz«vrAoitv y9ovóg vgoiou« 
Yyntov &q)óvov nànoouetos. 

3) Aehnliche Schilderungen in der Ilias z. B. 6,522, doch ging die spätere 
Kunst und Dichtung viel weiter, vgl. Bd. 1, 293. 

4) Vgl. die Verse des römischen Tragikers, vermuthlich des Ennius im 
Alexander, b. Cic. de Divin, 1, 21. 
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wird und darauf unter Hirten und Heerden aufwächst, geliebt von der 
idaeischen Nymphe Oenone, deren Name und Natur die Art dieses 
idvllischen Waldlebens weiter ausführt. Als er so in diesen schönen 
Bergen seine Heerde treibt’), erstarkt im Kampfe mit Ránbern und 
wilden Thieren und seine Mufse mit dem Spiel der Laute vertreibend, 
da erscheinen die drei Gótlinnen vor ihm, geführt von Hermes, den Paris 
kennen mufste. Aber die Erscheinung der Göttinnen erschreckt ihn 
und es kostet Mühe ihn zu beruhigen und zu dem Urtheile zu bestim- 
men. Hera verspricht ihm die Herrschaft über Asien, Athena Sieg und 
Kriegesrulm, Aphrodite den Besitz der Schönsten, die Paris allem 
Uebrigen vorzieht, so dafs er von nun an der Liebling und der erkorne 
Held der Glücks- und Liebesgóttin ist?) Alsbald ändert sich sein 
Schicksal und sein Stand. In Troja konnte die Mutter ihr Kind nicht 
vergessen, Priamos suchte ihren Schmerz durch Spiele zu Ehren des 
verlornen Sohnes zu beruhigen. Als Kampfpreis wird ein Prachtstier 
aus der Heerde ausgesetzt die im Gebirge weidet, ein Stier den Paris 
vor allen Stücken seiner Heerde liebte. Also geht er mit in die Stadt, 
die männliche Lust der Spiele erweckt seinen Muth, er kämpft mit und 
besiegt Alle, selbst den Hektor, der Hirt die Prinzen. Darüber ergrim- 
men seine Brüder und wollen ihn tödten, aber Kassandra erkennt ihn, 
sie die gleich jetzt das ganze Schicksal ihres Hauses vor Augen sah, aber 
wie immer nicht gehört wurde?), Nun mahnt Aphrodite zur Fahrt nach 
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1) Wie Ganymed und Anchises, denn dieser idyllische Hintergrund ist in 
den asiatischen Fabeln sehr beliebt, Longus 4,17 BorxoAos nv Ayyions xci 
Zen uvròr 'Agooditn, «iyes Eveut Boayyos zai Anóliwv abrov iq (010€, 
nouv nv Perviundygc x«i avrov 6 Zeis 5onu«ot. Die Veranlassung zu dem 
Doppelnamen Joore und Adt£avdoos wird verschieden erklärt, dieser zweite 
Name gewöhnlich durch seinen Schutz der Ilirten, wie namentlich bei Euripides 
geschah, Varro 1.1. 7, $2, Apollod. 3, 12, 5. Nach G. Curtius Grund. 275 würde 
H&gi; Kàmpfer bedeuten, vgl. Virg. A, 5, 370 solus qui Paridem solitus conten- 
dere contra. 

2) Schon die Hias 24, 25—30 gedenkt dieses Urtheils, doch ist es wohl 
ein späterer Zusatz, *vgl. Lehrs Aristarcli 187. — Zu Grunde liegen die mehr- 
fach erwähnten Schónheitswettkámpfe der griechischen Frauen, worauf schon 
ein Alter diese Sage zurückführte, roie y«o Zort Tor éngopíor ybrcie tě 
eis tv rg ewuopgpies xolow xareorarvte, Schol. Ven. Eur. Andr. 276. Sie 
werden auf Lesbos und Tenedos, also in der Nähe von Troas, und in andern 
Gegenden erwähnt, 11.9, 129 Schol., Athen. 13, 90, Bd. 1, 610, 3. 

3) Vgl. die Schilderung aus dem Alexander des Ennius b. Cic. de Divin. 1, 
31 (Ribbeck trag. lat. p. 17—19). Nach Eurip. Androm. 294—299 hatte Kassandra 
schon bei der Geburt des Paris seinen Tod gefordert. "Inte Wiedererkennung 
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Amyklae und hilft selbst beim Schiffbau. Umsonst warnt Oenone, die 
jetzt verschmähte Nymphe des Gebirges, die ihn endlich verläfst um 
ibn nicht eher als kurz vor seinem Tode wiederzusehen, da er sie mit 
hoffnungsloser Wunde aufsuchte'). So war seine Geschichte in ver- 
schiedenen Tragödien des Sophokles und Euripides und in vielen Bild- 
werken der Künstler ausgeführt worden, von welchen letzteren be- 
sonders die aufserordentlich zahlreichen Vasengemälde, welche das 
Urtheil des Paris darstellen eine inhaltsreiche Uebersicht gewähren °). 
Anfangs ernster und einfacher werden diese bildlichen Darstellungen, 
wie die Beschreibungen der Dichter mit der Zeit immer üppiger und 
Aphroditens siegreiche Schönheit zur Hauptsache, bis Paris zuletzt die 
Eniblöfsung der drei Göttinnen fordert, da er früher nur über den Werth 
ihrer Gaben zu entscheiden gewagt hatte?). 

Viele Freier hatten sich beim Tyndareos um die Hand seiner 
wunderbar schónen Tochter gemeldet; er hatte ihnen vor der Ent- 
scheidung den feierlichen Schwur abgenommen dafs Alle für Einen 
stehen wollten, wenn dem vorgezogenen Gemahle der Helena Unrecht 
geschehen sollte‘). Der Atride Menelaos war der Glückliche, der mann- 
hafte Bruder des mächtigen Agamemnon, worauf das Beilager des lie- 
benden Paares mit grofsen Feierlichkeiten begangen wurde", Aber 
Tyndareos hatte der Aphrodite zu opfern vergessen, wofür ihn die 


des Paris ist sehr häufig auf etruskischen Aschenkisten abgebildet, Brunn urne 
Etrusche tav. 1 f£, Schlie Darst. d. troischen Sagenkr. S. 1 ff., vgl. auch Ann. d. 
Inst. 1869, 256 f. 

1) O. Jahn Paris u. Oenone, Greifsw. 1844, Arch. Beilr. 330—351. 

2) Es gab von Sophokles und von Euripides einen Alexander, vgl. Hygin. 
f. 91, Welcker Gr. Tr. 462ff., und von Sophokles überdies ein Urtheil des Paris 
als Satyrdrama. Schilderungen b. Eurip. Iph. A. 17S ff. 5751£. 1283 f., Androm. 
273 ff., Tr. 924 ff., bildliche Darstellungen schon auf dem Kypseloskasteu und dem 
Amyklaeischen Thron, Paus. 3, 18, 7; 5,19,1. Aueh giebt es unter den vor- 
handenen Vasenbildern einige sehr alterthümliche, obschon die Mehrzahl dem 
eleganteren Geschmack der apulischen Vasenmalerei angehört. Vgl. Gerhard A. 
V. t. 170—176, *Welcker A. D. 5, 366 ff., Overbeek a. a. 0. 206 ff, Stephani eompt. 
rend. 1861, 33fl.; 1563, 1 ff., Brunn troische Miscellen S.46ff.,, Gaedechens Rh. 
Mus. 29, 309. 

3) rà» owudrwv où durndeis Aagsiv dieyvwoıw, 422 rctn9tlg ths Coin 
Sec» opews Isokr. itel. 42. Die Entblófsung fordert er b. Propert. 2, 2, 14, Ovid 
Her. 17,116, Lukian D. D. 20. 

4) Hesiod hatte ausführlich von den Freiern der Helena, Stesichoros von 
ihrem Schwure gedichtet. 

5) Eur. Hel. 63$. Stesichoros dichtete ein Ze äoieutes EiEvns, woraus Theo- 
krit in seinem gleichartigen Gedichte Einiges entlehnt haben soll, s. id. Schol. 18. 
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mächtige Göttin dadurch strafte dafs sie ihrer Leidenschaft Macht über 
die Herzen seiner Töchter gab'). So kam Paris, mit allen Reizungen 
der Liebesgöttin ausgestattet, der Held asiatischer Pracht und Ueppig- 
keit?), gastlich aufgenommen von den Dioskuren und vom Menelaos, 
dessen Weib von Aphroditens Macht und dem verführerischen Gaste 
nur zu schnell entzündet wurde: auch dieses ein sehr beliebter Gegen- 
stand der späteren Historienmalerei. Menelaos war nach Kreta ge- 
schifft, die Dioskuren durch den Streit mit den Aphariden beschäftigt, 
als der Verführer mit seiner schönen Beute davon eilte, in der Nacht 
und mit vielen Schätzen’). Nach einer Fahrt von drei Tagen, einen so 
günstigen Wind und eine so ruhige See gewährte Aphrodite, erreichten 
sie glücklich Troja‘). 

Iris sagt es dem Menelaos, der schnell nach Hause eilt und zuerst 
mit seinem Bruder, dem mächtigsten Könige der ganzen Halbinsel?) 
rathschlagt. Dann begiebt er sich nach Pylos zum alten Nestor, dem 
liebenswürdigen Greise, der die Lapithen gekannt, mit den Aktorionen 
gekampft^) das Blutbad des Herakles unter seinen Brüdern überlebt 


1) So dichteten Stesichoros und Hesiod, die auch die Untreue der Kly- 
taeınnestra dadurch erklärten, Schol. Eur. Or. 239, Hesiod ed. Góttl. p. LIX. Vgl. 
DILI 20882. 

2) &rv9ngóc uiv Eudtwv rot yovoo te A«urzoóc, Beoßeow yAdyucrı, 
Eurip. Iphig. A. 73, vgl. Tr. 991 ff., Kykl. 182 ff., Bd. 1, 293. Immer hat in den alten 
Sagen asiatische Pracht, asiatischer Reichthum grolse Gewalt über das ärmere 
Griechenland. Bei Lukian D. D. 20 und in den bildlichen Darstellungen wird 
dagegen die Hülfe der Aphrodite und ihrer Dämonen lebhaft hervorgehoben s. 
O. Jahn Ber. d. Sächs. Ges. 1850, 176 ff. Overbeck 263 ff., Welcker zu Teruite t. 30. 
31, *Helbig n. 12SS fF, Stephani compt. rend. 1861, 115ff., Brunn urne Etr, t. 17 ff, 
Schlie troischer Sagenkr. S. 23 ff. 

3) Der Einschiffung mit vielen Schátzen, denn Menelaos ist als Atride noth- 
wendig reich zu denken, gedenkt die llias 3, 70. 91; 7,350. 363; 13,626; 22, 
115. Nach einer späteren Version entführte Paris die Helena, als sie am Meeres- 
strande mit einem bacchischen Opfer beschäftigt war, Lykophr. 103. 

4) So erzählten nach Herod. 2, 117 die Kyprien. Nach dem cpischen Cyclus 
dagegen sendete Hera einen Sturm, wodurch das Schiff bis Sidon verschlagen 
wurde, vgl. I. 6,290. Mit den Kyprien stimmt Horaz überein Od. 1, 15, wo 
Nereus dem verwegenen Paare die Zukunft von Troja verkündet, Spätere Orts- 
sagen führten sie auch nach Libyen und Karien, Steph. B. v. Zentride nnd Jto- 
OxovQmr xau. 

5) Menelaos erscheint schon in der flias als sehr abhängig vom Agamemnon, 
z. B. 10, 121— 123. Stesichoros und Simonides dichteten sogar, dafs Agamemnon 
kónig von Sparta gewesen sei, Schol. Eur. Or. 46. 

6) Oben $.237. Von den Thaten seiner Jugend ll. 4,319; 11,674; 23, 630 
m. d. Scholien. 
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hat und nun unter dieser jüngeren Generation der troischen Heroen 
als ehrwürdiges Denkmal und wie ein lebendiges Orakel der Vorzeit 
erscheint, der mit süfser Zunge und allezeit liebreichem Wohlwollen 
nicht müde wird den jungen Helden aus seinem Schatze von Erfah- 
rungen und Erzählungen zu spenden, von denen diese immer ergötz- 
lich, jene immer weise sind). So spendet er nun auch den wackern 
Atriden von diesem Schatze, tröstend und rathend, und darauf beginnt 
ein Werben und Sammeln (&ysouög) durch ganz Griechenland, wel- 
ches zuletzt alle namhaften Helden zu dem Zuge der Rache an Paris 
und dem ganzen Troja bestimmte. Viele waren als Freier der. Helena 
durch ihr feierliches Wort gebunden, Andre lockte die Ehre und das 
Abenteuer, Alle waren aufs tiefste beleidigt durch eine That wie diese, 
wo sich Verführung, List, Diebstahl, schnöder Bruch des Gastrechtes, 
Beschimpfung von ganz Griechenland zu einem Verbrechen vereinigte. 
Am meisten Mühe machte es die beiden zu gewinnen, welche zum 
Siege vor Troja und zur Zerstörung von Troja am meisten beitrugen, 
Odysseus und Achill. Jener war viel zu klug und fühlte sich auf 
seinem Ithaka, an der Seite seiner jungen Frau, die eben ihr erstes 
Kind an der Brust hatte), viel zu behaglich als dafs er zu einer so weit 
aussehenden Unternehmung hätte Lust haben können. Als also Nestor 
und Menelaos ihn zu holen kamen, stellte er sich wahnsinnig und trieb 
allerlei Unsinniges. So spannte er einmal ein Pferd und einen Ochsen 
vor einen Wagen, worauf Palamedes um ihn zu entlarven den kleinen 
Telemachos mit dem Schwerte bedrohte; oder, wie später erzählt wurde, 
er setzte seinen Schifferhut auf, spanute das Pferd und den Ochsen vor 417 
und fing damit an zu ackern, worauf Palamedes das Kind in die Furche 
legte, so dafs der Vater sich nun doch verrieth und mit fort mufste, sichern 
Bewufstseins dafs er Weib und Kind erst nach langen langen Jahren 
wiedersehen würde?) Das begründete eine Bitterkeit in seinem Ge- 


1) Il. 1, 248 (f. Auste TMvAlwv &yogntue, ro) xci ano yAwoons uéAuos 
yAvziov Óétv «vór u.s.w. Er gehört wie der aetolische Oeneus zu den Heroen, 
die immer wieder auf dem Platze sind, vgl. Ovid M. 12, 182ff. Nach Hygin f. 
10 schenkte Apollo aus besonderer Vorliebe seinem Leben die Jahre der von 
ihm getódteten Niobiden, der Brüder seiner Mutter Chloris. 

2) Od. 11,444; 24, 115, wo Agamemnon und Menelaos den Odysseus per- 
sönlich auffordern. Darauf werben Odysseus und Nestor Andre, ll. 11, 767. 

3) Sophokles, welcher den Charakter des Odysseus überhaupt durch die 
verschiedensten Gelegenheiten 'der Heldensage entwickelt hatte, dichtete auch 
einen Odvoosvs uaıwouevos, vgl. Hygin f. 95, Welcker Gr. Tr. 100 f. Gemälde des 
Parrhasios und Euphranor, Plin. 35, 129, Plut. de aud. poet. 3. Ein andres be- 
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müthe, die ihn später zur argen Rache an Palamedes trieb, der in dem 
jüngeren Epos überhaupt in einem sehr charakteristischen Gegensalze zu 
dem Helden von Hhaka erschien. Es ist Palamedes von Nauplia, der 
Seeheld von Argos, der Sohn des tückischen Seemannes Nauplios (S. 51), 
der Bruder des kundigen Steuermannes Oeax, Palamedes selbst ein absolut 
erfinderischer und anschlägiger Kopf wie Odysseus, nur dafs seine An- 
schläge mehr die der Kunst und Wissenschaft), die des Odysseus die der 
Erfahrung und des verwegenen Abenteuers sind. Vom Achill erzählt die 
llias dafs Nestor und Odysseus zum Pelens kamen und dieser darauf 
seinen Sohn, Menoetios seinen Patroklos willig und mit väterlichen 
Ermahnungen entliefs, der Greis und die Jünglinge bewogen durch die 
den Atriden widerfahrene Beschimpfung?). Als dritter schlofs sich der 
alte Phoenix an, welcher nach Homer beim Peleus Scliutz und neue 
Herrschaft gefunden, den Achill noch auf seinen Knieen geschaukelt 
hatte und ihn nun als väterlicher Freund und Berather in das Griechen- 
lager, die Versammlung so vieler Helden, und vor Troja begleitete ?). 
418 Auch widerstrebte Thetis nach dieser älteren Sage nicht, da sie wufste, 
dafs ihr Sohn nur bei längerem Verharren in diesem Kriege den Tod 
finden, bei zeitiger Rückkehr weniger Ruhm haben, aber dafür um so 
länger leben würde (N. 9, 410). Dahingegen man später die örtlichen 
Ueberlieferungen der Insel Skyros, wo Ihessalische Doloper von Achill 
und seinem Sohne Pyrrhos oder Neoptolemos erzählten "1, mit der äl- 
teren Tradition auf verschiedenen Wegen auszugleichen versuchte und 
darüber zu neuen Combinalionen geführt wurde. Schon in der Hias 


schreibt Lukian de domo 30. Die Späteren lie(sen ihn sein Wort erst geben 
und dann wieder zurücknehmen, beim Ackern Salz säen, oder zu allerletzt sich 
entschlicfsen, Cic. de off. 3, 26, 9S, Ovid M. 13,36, Serv. V. A. 2, SI. 

1) Haleund;,svon negun, neAeucouct, welches eigentlich die Bedeutung 
der technischen Geschickliehkeit hat. Vgl. O. Jahn Palamedes, llambg. 1536. 

2) Il. 11, 782 ogw de véi npO9&8srov, vgl. 1,152(1.; 7, 12711; 9, 2521. 
438 ff.; 23, 85fl. Euripides hatte einen Phoenix gedichtet, in welchem Stücke 
derselbe von seinem Vater geblendet und durch Peleus und Chiron wieder 
sehend wurde, Nauck trag. gr. 4S8, 

3) Abschiede des Achill und Patroklos von ihren Vätern, des Aias und 
Teukros vom Telamon auf Vasenbildern, s. Overbeck 276 (f. *Üeber Achills Ab- 
schied vgl. auch Brunn troische Miscellen S. 61 ff. Abschied des Aias und Mc- 
nestheus im Sinne der attischen Sage und in einer paral'elen Darstellung ein 
Abschied des Theseus vom Aegeus auf der schönen Schale des Kodros, heransg. 
von Braun, Gotha 1843, vgl. O. Jahn Arch. Aufs. 1S1 ff. 

4) Zxéoos 4doAonrig Schol. 11.9, 668. Die Insel hatte zwei Häfen, Hy- 
Jeer: und Korotor, Schol. ll. 19, 326, vgl. Thuk. 1, 98, Plut. Kim. £. 
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ist von einem Eroberungszuge des Achill gegen Skyros uud von seinem 
Sohne auf dieser Insel die Rede!). In den Kyprien und der kleinen 
Hias wurde er auf der Rückkehr von dem mysischen Feldzuge dahin 
verschlagen, vermálilte sich mit der Deidamia, der Tochter des Königs 
Lykomedes, und wurde durch sie Vater jenes tapferen Sohnes, ohne 
den Troja nicht bezwungen werden konnte; der Grofsvater nannte ihn 
Pyrrhos, Phoenix aber Neoptolemos, weil sem Vater Achill sehon so 
früh in den Rrieg gezogen?). Endlich entstand aus uns nicht bekann- 
ten Anfängen die Dichtung von dem als Mädchen verkleideten Achill 
auf Skyros, welchen Polygnot malte und Sophokles und Euripides auf 
die Bühne brachten?). "Thetis, so erzählte man, habe aus mütterlicher 
Sorge und weil sie die Zukunft wufste ihren Sohn noch als Knaben 
nach jener Insel gebracht und unter die Mädchen des Königs Lykome- 
des versteckt, worauf Deidamia emen zärtlichen Bund der Liebe mit 
ihm schliefst. Dann erscheinen Diomedes und Odysseus, um den Pe- 
liden aus einer so unwürdigen Verborgenheit hervorzuziehn und ihn 
für den Krieg zu gewinnen. Also mischen sie Waffen und Stücke 
einer Rüstung unter allerlei weibliche Geschenke, breiten diese vor 
den Mädchen aus und lassen dazu den Schall der Trompete ertönen, 
worauf der verkleidete Achilleus alsbald zu jenen greift und aller Rück- 
sicht und Vorsicht vergessend den übrigen Helden sich anschliefst. 
Viele Dichterstellen und Bildwerke beweisen dafs diese Fabel sich eines 
grofsen Beifalls erfreute *). 

In der geschützten Bucht von Aulis versammelten sich die Schiffe 
und dort begab sich das Zeichen, dessen die Ilias 2, 300 ff. gedenkt. 
Beim Opfer unter einer Platane schiefst eine Schlange vom Altare zu 


1) 1.9, 668 wo Skyros 'Evvzoc nroAte$oor eis, angeblich nach einem 
Kreter, welcher Sohn des Dionysos und der Ariadne gewesen, vgl. d. Schol. 
Achills Sohn auf Skyros IL 19, 326. 

2) Paus. 10, 26,1 vgl. den Auszug des Proklos uud Liban T.4 p.50, wo 
gleichfalls die Rückkehr von dem mysischen Feldzuge nach Aulis zu verstehen 
ist. Den Namen Neonroisuos erklärten Andre von seiner eignen Jugend bei 
dem Zerstórungskriege, Schol. Il. 19, 326. 

3) Von beiden gab es Tragódien unter dem Titel Zxvo«oc oder zioe. 
vgl. Welcker Gr. Tr. 102 (T. 47611. Polygnot b. Paus. 1, 22, 6. 

4) Apollod. 3, 13, S, Schol. M. H. cc., Hygin f. 96, Bion id. 2, 15, Ovid M. 13, 
162 ff., Stat. Achill. 1, 206 f; 2, ISíf. Ein Bild des Inhaltes b. Philostr. iun. 1. 
Erhaltene Darstellungen in Gemälden, Sarkophagreliefs u. s. w. b. O. Jahn Arch. 
Beitr. 352 fl, Gerhard D. u. F. 1555 t. 113 S. 157, Overbeck 2S7 ff., *Ilelbig pompej. 
Waudg. n. 1296 Il. 

Preller, griech. Mythologie 1I. 3. Aufl. 27 
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dem Baume empor, wo sie ein Nest von Sperlingen, acht Junge und 
die Mutter. verzehrt, aber darüber selbst zu Stein wird: was Kalchas 
auf die neun Jahre des Krieges und die Zerstörung Trojas im zehnten 
deutet. Darauf folgte in den Kyprien der Jedenfalls erst durch die 
aeolischen Colonieen veranlafste Feldzug nach Mvsien, dem Reiche des 
lerakliden Telephos, der seinem Vater vor allen übrigen Herakliden 
elich'). Die Griechen hielten. diese Küste für die trojanische und 
plünderten, Telephos stellt sich ihnen mit seinen Mysern entgegen, 
tódtet Thersander, den Solin des Polvneikes (S.366), und stürmt wider 
die Landenden, bis Achilles und Patroklos ihm in den Weg treten. 
Patroklos wird verwundet, dem Peliden aber vermag der Heraklide 
nicht zu widerstehen, er flieht, verwickelt sich auf der Flucht in eine 
Weinrebe, die der ihm zürnende Dionysos hatte wachsen lassen, und 
wird von der Lanze Achills am Schenkel verwundet). Als die Grie- 
chen sich wieder eingeschifft hatten, wurden sie von einem Sturme 
überfallen und zerstreut, bei welcher Gelegenheit Achilles nach Skyros 
gelangt. Telephos aber erfährt durch ein Orakel dafs seine Wunde 
nur durch den der sie geschlagen wieder geheilt werden könne (0 row- 
cas xai igoera.) und sucht deshalb den Agamemnon mit den übrigen 
420 Griechenführern in Argos auf. lier greift er im Palaste Agamemnons 

den kleinen Orestes, flüchtet mit ihm an den Hausaltar und droht das 

Kind zu tödten, wenn er nicht geheilt werde; auf welche Weise er 

wirklich die Heilung durch den heftig widerstrebenden Achill erzwingt, 

mit dem Roste desselben Speeres der ihn verwundet hatte?). Die Grie- 


1) Paus. 10,2$,4. Herakles als Löwenbändiger und der verwundete Hera- 
klide Telephos, beide von gleicher Körperbildung, T. mit der Löwenhaut, auf 
einem Marmordiskos in München b. v. Lützow Münchner Antiken t. 2. 3. Zur 
Geschichte seiner Jugend s. oben S. 241. 

2) Pindar 01. 2, 43; 9, 70(f., Isthm. 5, 41; $, 49. Den Kampf zwischen Achill 
und Telephos sah man im Giebelfelde des Athenatempels zu Tegea. Auf die 
Weinrebe deutet Pind. LS, 49 durch die Worte @uneloev nediov, vgl. Schol. H. 
1, 59, Lykophr. 206. 1246 Tz., nach welchen Dionysos als Xq«crc d.h. gut Ae 
tov TnAsıpov verehrt wurde. Thersanders Grab wurde in Mysieu gezeigt, Paus. 
9,5,7. Der verwundete Patroklos von Achill verbunden, auf der Schale des 
Sosias, Gerhard Trinksch. t. t, D. A. K. 1, 210. 

3) Ueber den Telephos des Euripides, des Ennius, des Attius, und über 
die Bildwerke s. Welcker Gr. Tr. 477 f., O. Jahn Telephos uud Troilos Kiel 1841, 
Archäol. Aufs. 164—180, b. Gerhard D. u. F. 1957 t. 106. 107 n. 106. 107, Overbeck 
a. a. 0. 2941., *Brunn urne Etr, t. 26 ff, Schlie a. a. 0.8. 39 1f. Vgl. llorat. Epod. 
17,5 Movit nepotem Telephus Nereium, in quem superbus ordinarat agmina 
Mysorum et in quem tela acuta torserat und über die Heilung Plin. 25, 12; 34, 
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chen wulsten dureh ein Orakel dafs Telephos ihr Führer nach Troja 
sein müsse, daher sie nun um so williger von neuem aufbrachen. 

Also seliifft man sich zum zweitenmale ein?) und versammelt sich 
wieder in Aulis, wo jetzt dureh Agamemnons Frevel, den er sehrecklich 
büfsen mufste (denn hier wird schon sein späteres Schicksal eingelei- 
tet), eine neue Stürung des Zuges veranlafst wurde. Auf einer Jagd 
soll er sich ein befsrer Jäger als selbst Artemis zu sein gerühmt oder 
eine heilige Hindin der Artemis erlegt 'haben?), oder, wie später die 
Tragiker erzáhlten, er hatte in dem Jahre, da seine Tochter Iphigeneia 
geboren wurde, der mächtigen Göttin die schönste Frucht des Jahres 
gelobt und diese Frucht darzubringen später doch angestanden?). Ge- 
nug die Flotte der Griechen wurde durch hefüge Stürine, welche von 
der Artemis gesendet wurden, in der Bucht von Aulis lange zurückge- 
halten: für die Sage zugleieh eine Gelegenheit die allbeliebte Erfindung 
des Palamedes, das Brettspiel und die Würfel, zur Unterhaltung der 
ungeduldigen und Mangel leidenden Helden geltend zu machen‘). End- 
lieh erklärt Ralehas den Zusammenhang und fordert das Opfer der 
Iphigeneia. Agamemnon schickt nach ihr, angeblich um sie dem 
Achill zu vermählen. Als er sie zu opfern im Begriff ist, wird sie von 
der Artemis zu den Tanriern entführt und unsterblich gemaeht?), an- 


152. In Kroton erzählte man etwas Aehnliclies von den Führern in der Schlacht 
am Flusse Sagra. Der eine habe für seine Wunde Heilung in Sparta durch den 
Speer des einen Tyndariden, der andre auf der Insel Leuke beim lokrischen 
Aias gesucht, s. Meineke Com. Gr. 2, 2, 1230sqq. 

1) Die Ilias weifs nur von einer einmaligen Einschiffung des Agamemnon, 
welche von glücklichen Zeichen begleitet ist, 2, 112. 256. 351. 

2) Nach dem Auszuge des Proklos Ent joas Zeit £A«qor ünegßahlsır 
Egnos zei rr Agreuw. Hygin f. 99 quod Ag. in venando cervam eius violavit 
superbiusque in Dianam est locutus. ad Lyk. 183. 

3) Eurip. Iph. T. 20, Cic. de off. 3, 25, 95. In der Iphigeneia in Aulis ist gar 
kein Grund des Opfers angegeben. In späteren Dichtungen wurde die Liebe 
Agamemnons zum schönen Argyunos als Ursache des langen Aufenthalts’ ge- 
nannt, s. Rh. Mus. f. Philol. N. F. 4, 404. 

4) S. die lebendige Schilderung des Lebens im Lager b. Eur. Iphig. A. 190 f., 
vgl. Overbeck 30S D. Würfel und Brettspiel nannte Sophokles fr. 393. 435. Man 
zeigte den Stein, auf welchem sich die Griechen vor Troja die Zeit mit den 
von Palamedes erfundenen Spielen vertrieben, Eustath. ll. 22$, 2, Polem. fr. p. 64. 

5) Horsuus dë wirt E£eondocoe sis Tavoovs ueraxouileı xal cücvator 
zoi, nach Proklos, vgl. Bd. 1, 250,4. Die Hias 9, 144.287 kennt drei Töchter 
des Agamemnon, Chrysothemis, Laodike und Iphianassa, zu denen die Kyprien 
Iphigeneia hinzufügten, Schol. Soph. El. 157, welche andre Dichter für eine Tochter 
des Theseus und der Helena hielten. Bei den Tragikern tritt Elektra an die 

pe 
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statt ihrer aber eine Hirschkuh als Opfer an den Altar gestellt: ein 
neuer Anlafs für die tragischen Dichter. und für ausgezeichnete Maler, 
sich in eigenthinnlichen und geistreichen Compositionen zu versuchen '). 

Jetzt endlich gelangen sie his zur Insel Tenedos an der trojani- 
schen Kiste. Als sie sich zum Schmanse lagern ward Philoktetes 
von einer Schlange gebissen, die ihm jene unheilbare und ganz unleid- 
liche Wunde zufügte, um derentwillen seine Gefährten ihn nach Lem- 
nos brachten und dort unbarmherzig seinen Leiden überliefsen ?), oder, 
wie Sophokles dichtete, er wurde auf der kleinen Insel Chryse, als er 
den Altar der Göttin Chryse aufsuchte, durch die Natter gebissen, oder 
Philoktet hatte wegen seines Antheils an der Verklärung des Ilerakles, 
wofür er dessen Bogen bekam, den Zorn der Hera gereizt und wurde 
nun auf ihr Anstiften bei jenem gleichfalls durch das Andenken an Ile- 
rakles geweihten Allar verwundet, an den ein Orakel die Griechen ge- 
wiesen hatte, diese Wendung nämlich hatte Euripides der Fabel ge- 
geben’). Also eine nene Verzögerung des Schicksals, denn nur durch 
den Bogen des Herakles konnte der Frevler Paris bestraft und Troja 
bezwungen werden. Dasselbe Mahl auf Tenedos oder Lemnos gah 
aber auch zu einem Streite zwischen Agamemnon und dem leicht auf- 
wallenden Achilleus Anlafs, welcher sich. durch ein Versehen bei der 
Einladung verletzt fühlte: ein Vorspiel des viele Jahre späteren Strel- 


Stelle der Laodike, bei Euripides Iphigeneia an die der Iphianassa, dahiugegen 
Sophokles wie die Kyprien vier Töchter annimmt, Iphigeneia und ]phianassa 
als zwei Personen. 

1) Aufser der Iphigeneia in Aulis gab es gleichartige Stücke von Aeschylos 
und Sophokles. Ueber die Bildwerke und Gemälde O. Jahn Archäol. Beitr. 375I., 
Overbeck 3141F., *Brunn urne Etr. t. 35 f£, Sehlie a. a. O. S. 60 ff. 

2) H. 2, 7121. 122 Sehol., wo oi vewregot die Tragiker sind. Nach. den 
Schol. v. 721 wurde auch auf Imbros von dem Schlangenbifs erzählt. Vgl. Soph. 
Philokt. 193 ré ze«Szueta zeve ngos «vtóv tjs Duóqovoc Notons diir 
u. Bd. 1, 160, 5. Man scheint dieser Göttin einen besonderen Einflufs auf Wind 
und ele also auf die Schillfahrt zugeschrieben zu haben. 

3) Vgl. Hygin f. 102 und die Exeerpte aus Dio Chrysost. b. Nauck tr. gr. p. 
4S1 sqq. Cic. Tuse. 2, 7,19 aspice Philoctetam, cui concedendum est gementi, 
ipsum enim Herculem viderat in Oeta magnitndine dolorum einlantem, vgl. oben 
S.255. Philoktets Verwundung nach einem schönen Vasenbilde Mon. d. 1. 6, S, 
vgl. Ad. Michaelis Ann. 29, 232—274 t. 11.1, *und J. Friedländer Arch. Ze. 1971,79, 
der eine Darstellung des leidenden Philoktet auf Münzen von Lamia in Thes- 
salien nachweist. *Aueh auf den beiden Vasenbildern, welche Herakles der 
Göttin Chryse opfernd darstellen (oben S. 235, 3), ist Pliiloktet zugegen, s. Flasch 
asas. MO, 
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tes, welches Sophokles zur Dichtung eines eignen Dramas veranlalst 
hatte ^). 

Endlich kam es zur Landung im Hafen von Troja. Die Troer 
widersetzten sich ihr unter der Anführung von Hektor. Protesilaos, 
der Sohn des Iphiklos aus Phvlake, opferte sich für die Griechen, der 
jüngst Vermählte, nur einen Tag seiner Liebe froh Gewordene: ein 
schönes Beispiel des Heldenmuthes und der Aufopferung, denn er 
wulste dafs der zuerst den troischen Boden Betretende sterben müsse. 
Und er und Laodameia, eine Tochter des Akastos, ein ebenso rühren- 
des Beispiel der Gattenliebe, denn sie ruhten nicht his die Unterirdi- 
schen ihnen einen Tag des Wiedersehens bewilligt halten, und als er 
dann für immer geschieden war und auch ein Bild des theuren Gatten, 
welches sie sich von ihm gemacht hatte und abgöttisch verehrte, der 
Verlassenen geraubt und verbrannt wurde, stürzte sie sich verzweifelnd 
in die lodernden Flammen. Auch an dieser Erzählung merkt man 
deutlich genug die Spuren der Tragódie?). 

Dann trat auf troischer Seite Kyknos vor, ein Sohn des Posei- 
don und ein Wunder der Küste bei Tenedos, eigentlich wohl ein 
Meeresdämon, der unter dem Bilde des Schwans vergegenwärtigt und 
mit blutigen Opfern verehrt wurde, jedenfalls ein dem Kyknos der He- 
raklessage entsprechendes Wesen?) Nach Hesiod war er weils am 423 
Kopfe, nach Hellanikos weils am ganzen Leibe, dabei riesig grofs und 
stark, eisenfest und unverwundbar, so dafs er den Griechen (die Lan- 
dung wohl verwehren mochte‘). Dennoch trat ihm Achill entgegen, 
—— QD zer o(àhoyos } Sivdenvor, Nauck p. 128. Es scheint, dafs Achill 
ear nieht oder erst nachtiüglieli eingeladen wurde. Pie Hias $, 229 ff. spricht 
von einem grofsen Schmause auf Lemnos, wo jeder sich grolser Thaten ge- 
rühint, die er vor Troja vollbringen werde. 

2) Die Ilias 2.699 weils von dem Tode des Protesilaos und dem Schmerze 
seiner Wittwe in Phylake, welelie die Kyprien Polydora und eine T. des Me- 
leager nannten, Paus. 4. 2. 5. Bei Sophokles fiel Protesilaos durch llektor. Zum 
Protesilaos des Euripides vgl. Welcker S. 494 ff., über die Sarkophagreliefs dens. 
A. D. 3, 553 fL, Overbeck 327 ff.; *Protesilaos auf Münzen des phthiotischen Theben 
s. R. Weil Arch. Zig. 1873, 40 ff. 

3) Seine Herrsehaft ist Kolonae an der troischen Küste, Tenedos gegen- 
über, doch erzählte man von ihm auch auf Tenedos, Paus. 10, 14, 2, Diod. 5, $3, 
Schol. H. 1,38, Tzetz. Lyk. 232.33. Bald wird er von einem Schwan erzogen, 
bald verwandelt er sich nach seinem Tode in einen Schwan, Lyk. 237, Athen. 
9, 49, Ovid M. 12, 145. 

4) Schol. Theokr. 16, 19, Aristot. rhet. 2. 22, Schol. Pind. 01.2, 147. Von 
Sophokles gehörten in diesen Zusammenhang die Hirten, Moruéves, Welcker 
S. 113 ff. Nivea proles Cyenus aequorei dei, Seneca Agam. 215. 
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der küline Sohn der mächtigeren Nereide. Es war die erste That des 
jungen Helden in diesem Kriege'). Da er den seltsamen Recken nicht 
verwunden konnte, so erwiirgte er ihn in seinem eigenen Helmbande. 
Einige wollten wissen dafs auch Tennes, der Sohn des Kvknos und 
mythiseher König der Insel Tenedos, durch Achilles umgekommen sei. 

Die Troer zogen sich zurück, die Griechen richteten sich in ihrem 
Schiffslager ein und sendeten Odysseus und Menelaos als Gesandte 
nach Troja, um Helena und die geraubten Schätze zurückzufordern. 
Davon erzählt Antenor in der lias 3, 203 ff., der bei der Zerstörung 
Trojas verschonte Griechenfreund, der jene beiden aufgenoinmen und 
vor allem Volk vertreten hatte. Menelaos war ansehnlicher und redete 
kurz und bündig”), Odysseus bedeutender und mit einer strömenden 
Fülle der Gedanken und Worte. Helena wäre gern ihrem Gemahl ge- 


- folgt, denn schon bereute sie ihre Flucht mit dem weichliehen Paris, 


dem 


da Aphrodite ihren Sinn bethört hatte; auch redete Antenor mit Nach- 
druck zum Frieden. Aber Paris und sein Anhang trat den Besonnenen 
mit Uebermuth entgegen, ja sie forderten das Leben des Menelaos’). 
Also nahm der Krieg seinen Lauf, in den nächsten Jahren ein schreck- 
lich verwüstender, denn die Trojaner enthielten sieh aus Furcht vor 
Achill der offenen Feldschlacht. Selbst Hektor wagte sich damals nicht 
von dem Schutze der Mauern zu entfernen (ll. 5, 7SS; 9, 3521). 

Es folgten die vielen Plünderungszüge in der Umgegen von Troja, 
auf welehe die Ilias oft zurückblickt. Bald zog man zu Wasser aus, 
bald zu Lande, immer war Achilleus Führer und Sieger und der 
Schrecken seines Namens erfüllte die ganze Umgegend, reiche Beute 
das Griechenlager. Bald wurden Städte und Inseln zerstört, Tenedos 
und Lesbos und Lyrnesos und Pedasos und Theben, die Stadt des 
Eetion, wo der Vater der Andromache und alle ihre Brüder umkamen 
und von der Beute Briseis an Achill, Chrvseis an Agamemnon gegeben 


1) Pindar OL 2, $2, Isthm. 5, 39. Auch Hektor und Achill. suchten bei 
diesem Landungskampfe oder später ihre Kräfte zu messen, wurden aber daran 
gehindert, N. 7, 113, Welcker A. D. 3, 425 ff. 

2) Nach Art der Spartaner, Soph. fr. 179. 

3) ll. 3, 203 vgl. 7, 344 f, Ovid. M. 13, 200 If. Sophokles dichtete eine 


"Elévng ča«íryors, vielleicht so dals die Gesandten von Tenedos ausgeschickt 


wurden, Schol. 11. 3, 206. Antenor war der trojanische Nestor, Eurip. b. Athen. 
15, 1 & uot rò Neoróosiov euyAwaoov u£Aos Avtı;vooos te rov 'Povyòs doin 
sós. Die llias nennt ihn 3, 146 (f. unter den Demogerouten des skaeischen 
' hors, die vor Alter sich nicht mehr am Kriege betheiligen konnten, aber um 
so trefflicher im Rathe waren. 
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wurde'). Bald lauerte Achill in der Nähe der Stadt oder in den Schluch- 
ten des Ida auf die Söhne des Priamos, um sie zu fangen und für reiche 
Lösung zu verkaufen (ll. 11, 104; 21, 35ff.). Oder es galt den fetten 
Heerden im Gebirge, wie den Rindern des Aeneas, welcher damals 
wohl aueh selbst durch Achill und seine Führerin Athena umgekom- 
men wäre, wenn er sich nieht durch die eiligste Flucht gerettet hätte 
dal 184.11). 

Die Kyprien scheinen von diesen Ereignissen nur solche hervor- 
gehoben oder dazu andre hinzugefügt zu haben, welehe ihrer Auf- 
fassung von den beiden Haupthelden, Achill und Odysseus, am meisten 
entspraehen und dabei dem ferneren Verlaufe des Krieges, so wie er 
von dem jüngeren Epos bis zu seinem Ende erzählt wurde, zur Vorbe- 
reitung dienen konnten. 

Zuerst verlangte es den Achill den Grund und Preis des Krieges, 
die schöne Helena zu sehen, mit welcher er nach einem späteren Glau- 
ben selbst auf der Pontosinsel vereinigt lebte; daher Aphrodite und 
Thetis die beiden zusammenführten, den grófsten Helden und die 
sehönste Frau dieses Sagenkreises?). Darauf verlangten die Griechen 
nach Hause, denn die Lage war schwierig und der Krieg zog sich sehr 
in die Länge (Thuk. 1, 11). Doch wurden sie vom Achill zurückge- 
halten, als ob jene Begegnung seine Lust am Kriege von neuem ent- 
zündet hätte. Dann folgten in den Kyprien jene Plünderungszüge 
gegen die Heerden des Aeneas, gegen Lyrnesos und Pedasos und andre 
Ortschaften der Umgegend und der Tod des Troilos, eine für den 
weiteren Verlauf des Krieges sehr wiehtige, aueh durch eine Tragödie 
des Sophokles und sehr viele Vasenbilder ausgezeichnete Begebenheit, 
in welcher Achilles ganz als blutiger, unbarmherziger Krieger erschien, 
der selbst den Zorn des Apollo zu reizen kein Bedenken trug, so dafs 
dadurch zugleich sein eigener Tod dureh Apollo und Paris im voraus 
motiviert wurde. In der Has 24, 256 nennt Priamos den rossefrohen 
Troilos unter seinen früh verstorbenen Söhnen. In der jüngeren epi- 
schen Ueberlieferung war den Vasenbildern und den Fragmenten des 
Sophokleisehen Troilos naelı zu urtheilen der Zusammenhang folgen- 

S ICOM 269010]. CPPP.: 9, 125. 325 IL; 11, 625,00. 3; 105. 
Auch Hesiod dichtete von diesen Plünderungszügen des Achill, Schol.ll. 6, 35. 

2) x«i uera taŭra rise EAéviv éini9vuti Aeegegiet xoi avri yaytv 
«ürors iş tò avro Apoodirn zei ër, die Kyprien nach Proklos. Später 
erzählte und motivirte man die Begegnung auf verschiedene Weise, Lykophr. 


(II. Tzetz. *Ein pompejanisches Wandgemälde, das Welcker hierauf beziehn 
wollte, wird richtiger auf Ares und Aphrodite gedeutet, s. Helbig n. 327. 
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der?) Der zarte Jüngling, ev galt gewöhnlich für den jüngsten Sohn 
des Priamos, wagte sich aus der Stadt ins Freie um seine Rosse zu 
tummeln, in der Nähe eines Brunnens, aus welchem die troischen 
Frauen zu schöpfen pflegten. Dort lauert Achilles ihm auf, verfolgt 
den auf seinem Rosse entfliehenden, ereilt und tódtet ibn. am Altare 
des Apoll, indem er ihn zugleich nach einem bei hinterlistigen Tödt- 
ungen gebräuchlichen Kriegsgebrauche verstümmelt und die abgehaue- 
nen Glieder um seinen Nacken hängt’). Ueber die Leiche entsteht 
ein Kampf mit den zu Hülfe herbeieilenden Troern, an deren Spitze 
Hektor steht, der nun wenigstens den Leichnam zur Todtenklage heim- 
bringt?). Es war der Thivinbraeische Apollo, dessen Heiligihum durch 
diese blutige That entweibt wurde, ein Gott der in den troischen Sagen 
immer als ein sehr mächtiger nnd heiliger erscheint‘). Auch wurde 
Troilos, um die Wirkung dieser katastrophe zu verslärken, von Man- 
ehen für einen Sohn des Apollo erklärt und hinzugefügt, es sei im 
Schicksal beschlossen gewesen dafs Achilles sterben müsse, sobald er 
einen Sohn des Apollo getódtet habe; daher andre Dichter den trau- 
rigen Vorfall in eine spätere Zeit verlegten, nach dem Tode des Hektor 
und Memnon, wo Troilos nun. dem Achilles in offener Schlacht ent- 
cegenzutreten wagt, aber von seineu eignen Rossen geschleift das Leben 
einbüfst?. Oder man diehtete, so beliebt war dieser Gegenstand mit 


1) Ueber die Tragödie des Sophokles und die vielen Vasenbilder sammt 
andern Kunstdenkmälern s. Welcker Gr. Tr. 124 ff, SA D. 5, 439fF., Overbeck 
a. a. 0. 338 fF, O. Jahn Telephos n. Troilos Kiel 1841, b. Gerhard D. u. F. 
1856 n. 93 t. 91—94, Telephos u. Troilos, an Weleker 16. Oct. 1559, * Areh. 
Ztg. 1863, 57(fF.; ebd. 1871 Tfl. 15, Brunn urne Etr. LASS, Sehlie a.a. 0. 85 ff. 

2) In diesem Sinne nannte Sophokles den Achill 24505 ucoyce2touct or 
fr. 561, vgl. lasons Verfahren beim Morde des Absyrtos b. Apollon. 4, 477 m. 
d. Glosse u. d. Schol. u. Hesych, Phot., Suid. ueoyekiouere, Nauck Aristoph. 
Byz. p. 221. Es war eine Art von Mordsühne. Auf verschiedenen Vasenbildern 
sicht man den abgehauenen Kopf des Troilos. * den Achill schliefslich den Troern 
zuwirfl. 

3) Horat. Od. 2,9, 15 nec impnbem parentes Troilou aut Phrygiae sorores 
flevere semper. Vgl. Cie. Tuse. 1, 39, 93 non male ait Callimachus multo saepius 
lacrimasse Priamum quam Troilum. Von seiner Jugend Quint. Smyrn. 4, 423 ff. 

4) Vgl. Bd. 1,201; 225. Sophokles nannte dieses BHeiligihum ausdrücklich 
und die Vasenbilder deuten es bald durch einen Altar an, bald durch den Om- 
phalos oder einen Dreifufs und Palmen, Gerhard A. V. t. 223—226. Eurip. 
Rhes. 508 neunt diesen Altar in der Nähe der Stadt. Aber nach Str. 13, 595, 
Sehol. Rhes. 504 war dieses lleiligthum wenigstens von dem späteren lion 
50 Stadien entfernt. 

5) Virg. A. 1, 474 ff. Seneca Agam. 147, vgl. Tzetz, Posthom. 354, Auson. Epit. 18. 
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der Zeit geworden, dafs Achilles von der zarten Schönheit des getödte- 
ten Knaben auf ähnliche Weise wie von der getödteten Amazone Pen- 
thesilea bewegt worden sei"). 

Auch das Schicksal eines anderen Sohnes des Priamos wurde in 
diesem Zusammenhange erzählt, des aus der [ias bekannten Lykaon, 
welchen Achilles in der Nacht gefangen hatte, als er in einem Baum- 
garten Holz zu seinem Wagen schnitt; worauf Patroklos ihn nach 
Lemnos brachte und an Euneos, den Sohn des lason, verkaufte. Von 
dort wurde er weiter nach Imbros verhandelt, bis er auf das feste Land 
versetzt entwischte und zu seinen Eltern zurückkehrte, der Arme, denn 
Tags darauf ereilte ihn Achilles zum zweitenmale?). Endlich starb auf 
griechischer Seite Palamedes, der Sohn des Nauplios, der durch 
viele Erfindungen und weise Rathschläge um die Griechen Hochver- 
diente, aber das Haupt der Friedenspartei und deshalb den Entschlos- 
seneren vermuthlich lange anstöfsig, wozu beim Odysseus noch die 
Bitterkeit jener Erinnerung an Ithaka und gekränkter Ehrgeiz hinzu- 
kam. Nach den Kyprien fiel Palamedes dureh Odysseus und Diomedes, 
indem sie ihn beim Fisehfange ertränkten (Paus. 10, 31,1). Die Tra- 
giker gefielen sich darin den Gegensatz zwischen Odysseus und Pala- 
medes noch weiter auszumalen, worüber Palamedes zuletzt auf Unkosten 
des Odysseus zu einem Bilde des der Arglist unterliegenden Weisen 
geworden ist?). Sie dichteten nämlich dats Palamedes in Folge einer 
falschen Anklage seines Gegners, nachdem dieser Gold in seinem Zelte 
verborgen und ihn dadurch und dureh einen untergeschobenen Brief 
des Priamos des Einverständnisses mit den Feinden überführt hatte, 
trotz aller Erinnerungen an seine Verdienste verurtheilt und gesteinigt 
wurde. Das sollten die Griechen bei ihrer Rückkehr von Troja schreck- 
lich bülsen. 

—— D Lykophr. 307—13, Serv. V. A. 1, 474. 

Dope, 35 ff; 23, 746. 

3) Vgl. den später oft auf Sokrates gedeuteten Vers des Euripides: ¿zever? 
éxévete t&v névoopov, o Javaol, tàv obdiv dAyivovoav «rdóv« Movoav 
fr. 591. Dagegen Sophokles den Odysseus im Aias als einen so edelmüthigen 
Feind erscheinen làfst. Es gab einen Palamedes von Aeschylos, von Sophokles 
und von Euripides, in welchem letzteren Oeax, der Bruder des Getódteten, den 
Vater die traurige Kunde durch beschriebene und ins Meer geworfeue Ruder 
wissen liefs. Von den Erfindungen des Palamedes Aesch. fr. 176, Soph. fr. 393. 
396. 435, Eurip. fr. 582, wo ihm auch die der Buchstaben zugeschrieben wird, 
Plin. 7, 192. 198. 202. Das Haupt der Friedeuspartei war er nach Virg. A. 2, 
$4. Zur Fabel vgl. Hygin f. 105, Serv. V. A. 2, 81, Philostr. Her. 685. 708 fI. 
und die apokryphischen Reden des Gorgias und Alkidamas. : 


Ha 
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b. Die llias. 


Das älteste aller griechischen IHeldengedichte, das sieh mit ier Zeit 
dureh gröfsere oder kleinere Einschaltungen nieht wenig verändert 
haben mag, aber doeh immer bei weitem das schönste, das unerreich- 
bar vollendete blieb. Der Kern ist ein Gedicht zur Verherrliehung des 
Achill, dessen Anlage dem vom Meleager (S. 303) sehr ähnlich ist. 
Seine aufserordentliche Kunst und seelenvolle Güte scheint dasselbe 
bald zum Anhalt und Mittelpunkt vieler anderen Lieder vom Kriege vor 
Troja gemacht zu haben, so dafs es zunächst selbst zu einem Auszuge 
und Miniaturbilde dieses Krieges und seiner Helden und des ritterlichen 
und kriegerischen Lebens und Treibens der Heroen überhaupt wurde. 
Als darauf vorzüglich bei den asiatischen. und bei den Inselgriechen 
eine älteste epische Literatur entstand, ward es zur Mitte einer grüfse- 
ren Folge von gleichartigen Gedichten, welche den Sagenstoff des 
troischen Krieges immer weiter ausdehnend uud ausbreitend, sieh wie 
jüngere Bäume und Sprossen um den alten Mutterstamm gruppirt 
haben. Der kurze Inhalt ist folgender. 

Agamemnon ist der grofsmächtige König'), stolz, gebieterisch, 
prächtig wie Atreus von den Tragikern geschildert wurde, Achill da- 
gegen, der seinen Vater in zarten Jahren verlassen hatte und seitdem 
von einem Trimphe zum andern geeilt ist, der feurige Held, der 
Liebling des Ruhmes und der Götter, edel von Gemüth, aber heftig 
und reizbar?). Briseis und Chryseis, jene schönen Gefangenen, geben 
zu einem Confliete Anlafs, in welchem Achill aufs tiefste gekränkt 
wurde, da er lebte und in der Sache Recht hatte. Die Folge ist dafs 
er sich vom Kriege, den er bisher fast ganz allein. getragen, zurück- 
zieht und dafs Thetis zum Zeus eilt, um ihn um Demüthigung für Aga- 
memnon und die Achaeer und um Genugthuung für ihren Sohn zu 
bitten. Das gewährt Zeus der Nereide in Erinnerung der grofsen Ver- 
dienste, die sie sieh früher um ihu erworben. 

Ein falscher Traum beredet darauf den Agamemnon, jetzt sei der 
rechte Augenblick gekommen, im neunten Jahre des Kriegs, da das 
Schicksal von Troja auf seine Erfüllung dringt. Also versammelt er 
zuerst die Führer und das Heer zur Berathung, dann rücken Alle zur 


1) AMyeuéuror d. i. der llochgesinnte. 

2) Impiger, iracundus, inexorabilis, acer Horat. A. P. 121. Aristoteles poet. 
t5 rühmt die Kunst womit er bei Homer und Agathon zugleich als hart und 
als weich geschildert werde, von Agathon vermuthlich in seinem Telephos. 
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offeneu Schlacht vor Troja ins Feld, welche die Trojaner jetzt freudig 
annehmen. In jener Berathung lernen wir das ganze Gewoge und die 
ganze Bewegung des grofsen Haufens kennen, sammt der hóclist cha- 
rakteristischen Gestalt des Thersites!), welcher mit andern Elementen 
aus der aetolischen Sage in die troische übergegangen zu sein scheint: 
beim Ausrückem und bei der ersten Begegnung den Werth der Führer?) 
und den persönlichen Gegensatz der beiden, welche die nächste Ver- 
anlassung zum Kriege gegeben, des Menelaos und des Paris. 

Aphrodite und Hera, diese mit Hülfe der Athena, vereiteln die ge- 
hoffte Entscheidung durch ihren Zweikampf: also entbrennt die offene 
Feldschlacht, zum erstenmale nach so langer Belagerung. Zunächst 
wird Diomedes und seine Schutzgöttin Athena verherrlicht. Sie 
führt ihn von Sieg zu Sieg, schützt ihn gegen Wunden, öffnet seine 
Augen und giebt ihm Muth selbst der Götter nicht zu schonen. Also 
fallen viele Helden seiner Lanze, andre müssen weiclien, selbst Aeneas, 
der Sohn und Schützling der Aphrodite, welche Diomedes schonungslos 
verwundet, ja selbst der furchtbare Ares mit seinen grausigen Ge- 
sellen, welche Athena von neuem demüthigt. Ein schrecklich schönes 
Schlachtengemälde, in welchem der Waffentausch zwischen Diomedes 
und Glaukos eine anmuthige Episode bildet. 

Nun erscheint Hektor, der beste Held der Trojaner, tapfer und 
stark wie einer, die Stütze seines Vaterlandes, ein edler Mann, zärt- 
licher Gatte und Vater, geliebt vom Zeus und Apoll, der würdige Geg- 
ner des Peliden, die Quelle seiner bittersten Schmerzen, in der Ilias 
auch die wahre Ursache und der Vorläufer seines frühen Todes. Sein 
Abschied von der Andromache öffnet einen Blick in das Innere von 
Troja, welcher uns mit der innigsten Theilnahme erfüllt. Sein Zwei- 
kampf mit Aias dem Telamonier lehrt uns diesen Helden näher ken- 
nen, seine riesige Gestalt, seinen ungeheuren Schild von sieben Hänten, 
seine wilden Blicke, seine wuclitigen Schritte (7, 206—224). Es folgt 
nach diesem wieder vergeblichen Zweikampf ein Stillstand in welchem 


1) Vgl. Jacobs verm. Schr. 6, 51 — 106, Dóderlein in den Verh. der neunten 
Vers. der Philologen, Jena 1847 S. 62—66. Seiner Abkunft nach war er Aetoler 
und ein naher Verwandter des Diomedes, denn sein Vater Agrios galt für einen 
Bruder des Oeneus, obwohl Andre andrer Meinung waren, vgl. Eustath. Il. 204, 
Apollod. 1, 8, 6 u. A., oben S. 307, 4. *Das Ende des Thersites erzählte die 
Aethiopis, vgl. unten. 

2) Durch das Gespräch auf der troischen Mauer fl. 3, 146—242 und durch 


den Umgang des Agamemnon 4, 250—421. Der sogenannte Schiffskatalog ist 
spätern Ursprungs. 
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die Griechen ihr Schiflslager durch Mauer und Graben zur Festung 
machen. 

Als es von nenem zur Schlacht kommt verbietet Zeus allen Göt- 
tern die Theilnahme und begtebt sich selbst auf den Ida, um von dort 
die Entscheidung zum Nachtheil der Griechen zu fügen. Mit Donner 
und Blitz erschreckt er ihre besten Helden, so dafs Alle in die Mauer 
fliehen. Auch ein Ausfall wird von dem furchtbar wüthenden Hektor 
zuriickgeschlagen. Jetzt wollen Hera und Athena ihren vielgeliebten 
Acliaeern beispringen. aber Zeus schreckt sie zurück mit den heftigsten 
Drohungen. Wäre nicht die Naeht hereingebrochen, so würde es schon 
jetzt zum Aenfsersten gekommen sein. 

Schon ist Agamemnon ganz ergriffen von Reue und Niederge- 
sehlagenheit und bietet dem Achill Genugtlinung und reiche Geschenke. 
Phoenix, Aias und Odysseus bringen die Botschaft an den Beleidigten, 
aber dieser will von keiner Versöhnung wissen. Vielmehr droht er 
sich morgenden Tags nach Hause einzuschiffen. Das Aeufserste, zu dem 
er sich anf die dringendsten Vorstellungen der alten Wallenfreunde be- 
quemt, ist ein Beistand für den Fall der Noth, wenn Hektor die Schiffe 
in Brand stecken sollte, wodurch auch sein und seiner Myrmidonen 
Schiffslager Gefahr leiden könnte. 

Es folgt die Episode einer nächtlichen Versammlung der besorgten 
Führer nnd ein Abenteuer des Diomedes und Odysseus, die hier wieder 
ganz das zusammengehórige Paar des stürmischen und des besonnenen 
Muthes sind (10, 243 11). Erst fangen und tódten sie den troischen 
Kundschafter Dolon, dann überfallen sie eine so eben eingetroffene 
Schaar von Thrakern unter Rhesos, den sie mit Andern im Schlafe 
tódten, worauf sie seine schimmernd weilsen Rosse entführen. Rhesos 
ist eins von jenen zahlreichen Bildern früh gebrochener Jugendblüthe, 
wie sie in vielen alten Liedern besungen wurden und hin und wieder 
auch zu einer festeren inythologischen Verdichtung gelangten !). 


1) H. t6, 435 heifst er zteig "Htorzos (des Stranders) und es werden seine 
Rosse gerülint, weifs wie der Schnee, leicht wie der Wind u. s. w. Später 
galt er für den Sohn des Flusses Strymon und einer Muse (man nannte bald 
diese bald jene), der den Griechen gleich am ersten Tage grofsen Schaden ge- 
than und deshalb auf Ansliften der Hera und Athena durch den nächtlichen 
Ueberfall des Odysseus nnd Diomedes umgekommen sei, s. Pindar b. Schol. I. 
10, 135, Apollod. 1,3, 4 und Euripides Rhesos, der sich mehr an die lias hält. 
Nach seinem Tode wurde Ithesos als J«zzov noogrens und ardownodatuwr 
am Pangaeos d. h. in Amphipolis am Strymon von den atlischen Colonisten 
verehrt, Eurip. Rhes. 970, Schol. v. 342, Polyaen 6, 53. Auch von der Bevól- 
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Iu der Schlacht des folgenden Tags thut Agamemnon, den 
Zeus noch einmal verherrlichen wollte und der hier ganz als tapfrer 
und prächtiger Kriegsheld erscheint, Wunder der Tapferkeit, so dafs die 
Troer bis dicht an die Stadt zurückweichen. Da wird zuerst er ver- 
wundet, dann Diomedes, dann Odysseus, dann Machaon der Asklepiade, 
so dafs sie die Schlacht verlassen miissen. Noch wird sie eine Zeitlang 
von Aias dem Telamonier gehalten, aber bald schreckt Zeus auch diesen. 
Hektor dringt nach und nun handelt es sich um die Schutzmaner der 
Griechen. 

In fünf Zügen dringen die Trojaner gegen diese vor. Sarpedon 
bricht mit seinen Lykiern zuerst durch die Mauer, Hektor sprengt das 
Thor mit einem Felsblock und hinem ergiefst sich. der Strom der 
Feinde. Noch wird er aufgehalten durch Poseidon, welcher einen 
Augenblick wo Zeus das Schlachtfeld vernachlässigt zum Frommen der 
Griechen benutzt. Dann schläfert Hera den Zeus in ihren Armen ein, 
so dafs der griechenfreundliche Bruder vollends freie Hand bekommt. 
Aias trifft den Hektor mit einem mächtigen Steine, dafs er zusammen- 
stürzt und bewufstlos fortgetragen wird. 

Die Griechen sind eben im besten Zuge den Feind aus der Mauer 
hinausznwerfen, da erwacht Zeus und regiert die Schlacht wieder nach 
seinem auf die Verherrlichung Achills zielenden Plane. Poseidon muls 
die Griechen verlassen, Apollo giebt dem Hektor seine Kräfte wieder 
und stürmt dann selbst mit ihm gegen die Mauer, die nun wie ein 
Sandhaufen zusammenstürzt. Bald handelt es sich um die Schiffe, die 
Aias umsonst gegen Hektor vertheidigt. i 

Schon zehrt die Flamme an dem vordersten, auf welchem Protesi- 
laos zuerst gelandet war, da läfst sich Achill bestimmen den Patro- 
klos und seine Myrmidonen seinen Freunden zu Hülfe zu schicken. 
Patroklos war ausgegangen und mit hellen Thránen des Mitleids wieder 
zurückgekehrt. Der ehrwürdige Nestor hatte zu ihm gesprochen: Will 
Achill nicht selbst kämpfen, weil ihn vielleicht die Mutter gewarnt hat, 
so sollte er wenigstens Dich und die Myrmidoneu lassen, damit wir 


kerung der Rhodope wurde er verehrt, als Jäger und als Reiter, Philostr. Uer, 
651, desgleichen in der Gegend von Byzanz, Suid. v. Poos, und in der von 
kios in Mysieu, wo Arganthone, die Nymphe des Gebirgs, sein Weib hiefs, 
Steph. B. Moy«ar9oóv. Wahrscheinlich ein Flu(sgott des Volksglaubeus von 
Thrakien und Mysien; wenigstens war (Droge auch der Name eines Flusses am 
Ida, 11. 11,20, Hes. th. 340, und sein Vater Froruor ist vollends der Strömende, 
G. Curtius Grundz. 354. *Vel. jedoch auch N. Jahrbb. f. Phil. 1973, 202, (3. 
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doch etwas Luft bekommen. Das bestellte eben Patroklos seinem 
Freunde, da sieht dieser. den Brand des Schiffes und treibt selbst 
zur Eile. 

Er giebt dem Patroklos seine Rüstung und seinen Wagen, dafs er 
die Troer von den Schiffen zurückjage, aber dann wieder umkehre. 
Die Myrmidonen folgen mu Begeisterung. Aber Patroklos wird durch 
die Furie der Schlacht von den Schulen zur Mauer, von dieser aufs 
freie Feld und bis in die Nähe von Troja getrieben. Viele Helden 
fallen seiner Lanze, auch Sarpedon, der liebe Sohn des Zeus. Da treten 
ihm Hektor und Apoll entgegen. Dieser entwaffnet, jener tödtet iln 
und nun beginnt ein wilder Kampf um die Leiche, welche die besten 
Melden kaum gegen den schon in den Waffen des Achill prangenden 
Hektor zu behaupten vermögen. 

Endlich eilt Antilochos zum Achill! um ihm die schreckliche Kunde 
zu bringen. Achill ahnte Trauriges, denn die Mutter hatte ihm gesagt, 
dafs der Beste der Myrmidonen noch bei seinem Leben fallen würde. 


2 Nun erfährt er was geschehen und überläfst sich dem wüthendsten 


Schmerze, an welchem Thetis und alle Nereiden Theil nehmen. Thetis 
empfindet zugleich das ganze Leid der Zukunft, wie ihr Sohn nach 
kurzem und an bittern Schmerzen reichem Leben nun auch bald dahin 
sein werde. Sie sagt es ihm selbst. erst werde Hektor dureh ihn und 
gleich darauf werde er selbst fallen (18, 96). 

Aber Achill denkt an nichts als an den Tod des Freundes und an 
Rache, schnelle und blutige Rache. Thetis eilt auf den Olymp zum He- 
phaestos, eine neue Rüstung für ihren Sohn zu holen. Und schon 
bringen die Freunde den gráfslich entstellten Leichnam, den die beiden 
Aias kaum gegen Hektor vertheidigen. Da erscheint Achill an dem 
Graben und ruft und droht so gewaltig, dafs die Troer erschrocken 
umkehren. Jetzt kann er sich an der Leiche des geliebten Jugend- 
freundes, der ihm das Licht seines Lebens gewesen, seinen Klagen 
und seinen Thränen überlassen. Es ist ihm ein sülser Trost hei der 
Bestattung des Patroklos zugleich an seine eigene zu denken, denn 
vereint wollen sie rulien in dem stillen Grabeshügel am Hellespont, 
der noch jetzt Vorüberschiffenden vom Ruhme des Aeakiden zeugt. 

Inzwischen schmiedet llephaestos die neue Wunderriüstung und The- 
tis bringt sie dem Sohne, begleitet von den Nereiden. Achill versam- 
melt die Helden um zur Schlacht zu treiben und jenen Streit mit Aga- 
menmon zu verwünschen. Was kümmern ihn jetzt die Geschenke des 
Königs; die Götter mufsten in diesem Leib und Seele verzehrenden 
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Schmerze für seine Stärkung sorgen'). Als Briseis zurückkehrt und 
den todten Freund sieht, bricht auch sie in die rührendsten Klagen aus. 
Immer klarer zeichnet sich das edle Bild des Patroklos, des tapfern 
Mannes mit der treuen und zarten Seele, der in solchem Grade die 
Liebe des Peliden gewonnen hatte. 

Endlich kommt es zur Schlacht, in welcher Hektor die Griechen 
zu kühn im offnen Felde erwartet. Furchtbar wüthet die Lanze des 
Achill im dichten Gedränge der Troer, nachdem die Götter ilr zuerst 
den Aeneas, darauf. den Hektor entrissen hatten. Dann treibt er eine 
ganze Schaar in deu Skamander und mordet und schlachtet dort so 
entsetzlich, dafs der Flufs sich empórt und den Würger zu erwürgen 
droht, wenn nicht Hera und Hephaestos dem Bedrängten zu Hülfe ge- 
kommen wären. 

Nun drängen alle Troer in die Stadt, denn schon naht der Schreck- 
liche. Umsonst beschwören Vater und Mutter den Hektor dieser Be- 
gcegnung auszuweichen. Wie er heranschreitet, furchtbar wie der 
Kriegsgott, ergreift den Sohn des Priamos wilde Angst und er sucht zu 
entrinnen. Dreimal jagt nun Achill seinen Feind um die Stadt und es 
Jammert den Zeus des Hektor, der ihn immer mit reichen Opfern ge- 
ehrt, und er greift zur Wage um die Todeslose zu wägen. Hektors 
Schale sinkt, Apollo verläfst ihn, Athena bringt ihn zum Stehen, bald 
ist er dem Speere Achills gefallen, der ihn an seinen Wagen bindet 
und um die Stadt schleift, hinter ihm seine Myrmidonen mit wildem 
Triumphgeschrei. Dem antwortet das Geheul der Klagenden von der 
Stadtmauer, des Priamos und der Hekabe, der Andromache, die Klage 
von ganz Troja. Schon hatten Alle das nahe Schicksal vor Augen. 

Neue Todtenklage im Lager der Mvrmidonen und Todtenschmaus. 
In der Nacht erscheint Patroklos seinem Freunde und dringt auf Be- 
stattung; Achill móge seine und die eignen Gebeine in demselben Kruge 
beisetzen. Also wird der Leichnam verbrannt und bestattet und es 
folgen die Leichenspiele, bei denen sich die ritterlichen Künste aller 
Helden im besten Lichte zeigen. 

Hektors Leiche lag im Staube, den Hunden und der Verwesung 
und neuen Mifshandlungen seines Feindes preisgegeben, bis es alle 
Götter erbarmte, denn Hektor war ihnen allen theuer gewesen. Apollo 


1) Ein Bildwerk am Kypseloskasten deutete auf die von Paus. 5, 19, 2 
erzählte Sage dafs damals der inzwischen zu den Göttern eingegangene Ken- 
taure Cheiron, der alte Freund des Peleus und Achill, dem letzteren ein Nepen- 
thes geschickt habe. 
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schützte die Leiche, Zeus sandte zur ber Thetis, dafs sie zu 
ihrem Sohne gehe und ihn willig zur Auslieferung des Leichnams 
stimme. Dann wandte sich Iris in das ganz in Kummer versenkte Haus 
des Priamos und bestimmte ihn mit reichen Geschenken der Auslösung 
zum Achill zu gehen. Er ganz allein, der tiefgebeugte Greis machte 
sich auf, von einem treuen Diener begleitet, in der Nacht, geführt und 
behütet vom Hermes, der ihn bis an das Zelt des Peliden bringt. Da 
lag der klagende Vater zu den Füfsen des klagenden Solines, denn Achill 
dachte bei diesem Anblick seines eignen Vaters daheim, der ihn nicht 
wieder sehen werde, und es flossen ihre Thränen ineinander und Weh- 
muth, tiefe Wehmuth über alles Erdenschicksal löste den nagenden 
Schmerz, der die Seele Achills his jetzt ınnklammert hatte. Priamos 
aber führte die Leiche seines Sohnes nach Troja, damit auch sie nun 
leierlich bestattet würde. Elf Tage sollten diese Gebräuche dauern, 
am zwülften wieder der Krieg beginnen. 

So der Verlauf des erhabenen Gedichts, welehes, wie es üherhaupt 
anf die Bildung Sitte und Erziehung der Griechen einen kaum zu er- 
messenden Einflufs ausgeübt hat, so namentlich die Seele der Dicht- 
kunst und der bildenden Kunst war. Auch in stofflicher Hinsicht, da 
die vorzüglichsten Dichter der attischen Bühne, Aeschylos und Sopho- 
kles, aus der Hias den Inhalt ausgezeichneter Tragódien schöpften und 
die Maler und bildenden Künstler alle lebendigeren Scenen nach ihrer 
Weise auszudrücken versuchten. Aeschvlos hatte in der Trilogie der 
Myrmidonen, Nereiden und Phryger den letzten Abschnitt der Hand- 
lung, vom Gefecht bei den Schiffen bis zur Auslösung der Leiche, dra- 
matisch bearbeitet und dabei den Schmerz des Achill über den Tod des 
Patroklos auf eine tief ergreifende Weise ausgedrückt‘), Sophokles 
hatte in seinen Gefangenen (FAtyua),wriöeg) den Streit zwischen Aga- 
memuon und Achill zu Anfang der Hias und wahrscheinlich auch den 
Kampf bei den Schiffen (¿zr? varot uayn), lerner den Verlust des Pa- 
troklos und Achills Rache für die Bühne bearbeitet; wenigstens Jäfst 
die Kunde von solchen Dramen des römischen Tragödiendichters Attius 
ein Gleiches von Sophokles vermuthen?). Auch die Tradition der 
Künstler hielt sich vorzüglich an die bewegtesten und verhängnifsvoll- 
sten Acte der Handlung, den Abschied Hektors von den Seinigen und 


———— — 


1) Welcher Tril. 415 tf.. Gr. Tr. 33 (E, G. Hermann Opusc. 5, 136 sqq., 
Nauck tr. gr. p. 31. 66. 
2) Scholl hb. d. Tetralogie des att. Theaters toy M. 
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sein späteres Schicksal, den Kampf bei den Schiffen, den Zorn des 
Achill, seinen Schmerz um Patroklos und seine Rache bis zum Opfer 
an der Leiche des Freundes!); neben welchen düsteren Scenen die 
freundlichen Gestalten der Thetis mit ihrem Gefolge der Meeresjung- 
fern, wie sie dem Achilles die Waffen aus der Götterschmiede über- 
bringen, eine anmuthige Abwechselung sind?). Auch der Volksglaube 435 
that das Seinige hinzu, da Hektor später in Ilion, Patroklos in seiner 
Vaterstadt Opus mit den gewöhnlichen Folgen für Sage und Gottes- 
dienst verehrt wurden?). 


c. Die Aethiopis. 

Ein Gedicht des Arktinos von Milet, im welcher Stadt Achill als 
Heros verehrt wurde. Es ist nach der Ilias das álteste, doch erkennt 
man auch so deutlich eine Nachbildung der Hias, welcher es auch darin 
glich dafs es vornehmlich ein Gedicht zur Verherrlichung des Achill, 
eine Achilleis war. Wesentliche Unterschiede waren die Einflüsse des 
spáteren Glaubens z. B. die Mordsühne und Heroenverelirung uud die 
Einflechtung neuer Ereignisse in den trojanischen Krieg, welche die 
llias schon deshalb nicht gekannt haben kann, weil sie es wiederholt 


1) Overbeck 371 ff. Eine Auswahl von Vasenbildern b. Gerhard A, V. 
171—204. Dazu die wichtigen Publicationen Mon. d. I. 6, 19—21, Brunn Ann. 
30, 352 fL, wo der Mittelpunkt verschiedener Scenen nicht sowohl der Zorn als 
der Schmerz des Achill zu sein scheint, vgl. 11.19, 309 ff. Das Todtenopfer an 
Patroklos als Wandgemälde in einem Grabe zu Vulci, *Mon. d. I. 6, 31, Ann. 
1859, 353 ff., auf einer Vase aus Canosa Mon. 9, 32. 33, Michaelis Ann. 1871, 
166 ff., vgl. auch Schlie troischer Sagenkr. S. 120 ff. Ueber die Darstellungen 
vom Loskauf der Leiche Hektors s. Benndorf Ann. 1566, 241 ff. — Der Zwei- 
kampf des Menelaos und Alexandros inschriftlich bezeugt auf einem V. B. b. 
Froehner choix de vases grecs pl. 3; die nächstfolgende Scene mit dem Pfeil- 
schufs des Pandaros b. Brunn urne Etr. t. 66, 1, Schlie a. a. O. S. 114 ff, vgl. 
O. Jahn Bilderchron. S. 13 f. Der Kampf des Aias und Hektor b. Froehner ebd. 
pl. 4. Ueber die Darstellungen von Hektors Abschied vgl. auch Brunn troische 
Misc. S. 73 ff. 

2) Overbeck 432 ff. vgl. O. Jahn Ber. d. Sächs. Ges. 1854, 153, Roulez 
choix d. v. p. pl. 14, *Stephani compt. rend. 1865, 41 ff. Als Verzierung von 
Waffenstücken Bullet. Nap. N. S. 6 t. 14. 

3) Von Hektor Philostr. Her. 683 vgl. Virg. A. 5, 371, *auch den Brief 
Julians Hermes 9, 258 f. Von Hektor und Patroklos Clem. Ro. Homil. 6, 22 
onov xci Exroge èv Mio xei Ander Ev Acvxjj tjj vog oi ¿xet ztQooxuvob- 
ow, Iárgox2ov "Onovvrıoı, zët Maxedova ’AltEavdoov Pódio, vgl. die von 
Lobeck Agl. 575 angeführte Stelle. Der bewaffnete Heros auf den Münzen von 
Opus kann also sowohl Patroklos sein als der lokrische Aias. 

Preller, griech. Mythologie II. 3. Aufl. 25 
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und ganz bestimmt ausspricht dafs Achill! gleich nach Hektor sterben 
werde, wie sie denn auch zwar nicht den Tod des Helden beschreibt, wohl 
aber den ganzen Schmerz und alle traurigen Empfindungen über seinen 
Tod vorwegnimmti. In der Aethiopis dagegen traten als neue Gestalten 
erst die Amazone Penthesilea, dann der Aetbiope Memnon auf und erst 
nachdem dieser den Antiloehos und Achill deshalb (wie in der [lias 
wegen des Patroklos Hektor) den Memnon erschlagen hatte, wurde er 
selbst von seinem Schicksal ereilt. Uebrigens war das Gedicht mit 
erofser Kunst erfunden und ausgeführt, auch sind die darin behan- 
delten Sagen in der griechischen Kunst und Poesie immer sehr beliebt 
gewesen. Diese späteren Nachklänge müssen auch hier wesentlich 
beitragen die Conception erster Hand wieder herzustellen. 

Noch war Troja mit der Klage des Hektor besehäftigt, als die Ama- 
zone Penthesilea mit andern Amazonen als Bundesgenossin er- 
schien, eine Tochter des Ares, Thrakerin nach ihrer Abkunft. So 
wacker fochten diese kriegerischen Jungfrauen in der wieder entbrann- 
ten Schlacht, dafs die Griechen von neuem sehr bedrängt wurden, bis 

436 Achill hinausstürmte und die Amazonenkónigin erlegte. Schon hatte 
er sie tödtlich getroffen, da sah er ihre frische Jugend und grofse 
Sehönheit und gestattete bewegten Herzens den Troern ihren Leich- 
nam fortzutragen, dafs er feierlieh bestattet werden möge'). Als Ther- 
sites ihn deswegen beschimpfte und verleumdete, ja den Leielinam der 
kriegerischen Jungfrau verstümmelte, tódtete er den Unverschümten mit 
einem Faustschlag, worüber Diomedes als naher Verwandter des Ther- 
sites sehr erzürnt wurde, so dafs unter den Griechen ein Aufstand aus- 
brach?). Achilles schiffte also nach Lesbos um dein Apoll und seiner 
Schwester und Mutter ein Opfer darzubringen, worauf Odysseus ihn 

1) avuččwv Extivns tňv Óduxv óuoù x«i tò Séile x«i TO vtaQór Te 
jAÀu(ag Edéxove xai tovg EAÀrvog ztagexaàte rahs rov nv vecrió Tzetz. 
Lyk. 999 vgl. Prop. 3, 11, 13—16 u. Iustin M. ad gent. 1 tnò Aucloros vexoás 
vtvixrto. Dafs die Amazonen in der Aethiopis zu Pferde gekämpft, wie Weleker 
ep. Cyel. 2, 216 annimmt, ist kaum wahrscheinlich, obgleich die Amazonen oft 
beritten gedacht (Pind. Ol. 8, 47) und auch der Kampf zwischen Achill und 
Penthesilea auf einigen Vasenbildern so dargesteilt wird. Doch spricht Virgil 
A. 11, 661 von ihrem Wagen, quum se Martia curru Penthesilea refert. Vgl. 
dens. A. 1, 490 ff. und Seneca Agam. 217. 

2) Dafs Thersites dem Achill und dem Odysseus immer besonders verhafst 
gewesen sagt die Ilias 2, 220. Die spätere Fabel b. Lykophr. 999 Tz., Quint. 


Smyrn. 1, 722 ff, Schol. N. l. c., Schol. Soph. Philokt. 445 u. A. Von dem 
dramatischen Dichter Chaeremon gab es einen Ayudevs Osoatroxróros. * Das 
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von dem vergossenen Blute reinigte. Der tiefe Eindruck, den die ster- 
bende Penthesilea auf Achill machte, wurde durch die Künstler dadurch 
noch mehr hervorgehoben dafs sie die Jungfrau in seinen Armen ster- 
ben liefsen!). 

Dann erschien Memnon, das Kind des fernen Aethiopiens, ein 
Sohn der Eos und des Tithonos, also ein naher Verwandter des Pria- 
mos?) in strahlender Waffenrüstung, welche auch ein Werk des He- 
phaestos war, der schönste aller Männer vor Troja, also ein ebenhür- 
tiger und in allen Stücken würdiger Gegner des Achill. Thetis wufste 
dafs ihr Sohn sterben müsse sobald er diesen Held getódtet, daher ihn 
Achill im Kampfe vermied. Da fiel Antilochos durch Memnon, der 
liebenswürdige Sohn des Nestor, der dem Peliden nach dem Tode des 
Patroklos sein bester Freund geworden war: ein berühmtes Beispiel 457 
kindlicher Liebe, denn er suchte mit seinem Leibe den fliehenden Vater 
zu retten (Pindar P. 6, 28ff.). Nun galt es den Freund zu rächen, seine 
Leiche zu sichern, so dafs Achill keine andre Rücksicht kannte. Beide 
Mütter flehten und sorgten, Eos und Thetis, als ihre Söhne kämpften 
und Zeus wieder zur Wage griff, bis endlich Memnon fiel und von 
seiner Mutter klagend in die ferne Heimath getragen wurde. Aeschylos 
und Sophokles hatten diese Dichtung verherrlicht?) und viele Kunst- 
werke beschäftigten sich mit der ganzen Geschichte des Memnon, von 
seiner Ankunít bis zu der verhüngnifsvollen Entscheidung durch die 
Wage des Zeus, der Entführung der Leiche durch Eos oder die ge- 
flügelten Brüder Schlaf und Tod, und der Todtenklage‘). Diese letzte 





Bruchstück einer statuarischen Gruppe, welche die Gewaltthat des Achilleus 
gegen Thersites darstellte, s. b. R. Schöne Arch. Ze, 1866 Tfl. 208, 1. 2, 
S. 153 ff., vgl. ebd. 1855 Tfl. 76 und O. Jahn Bilderchron. S. 27. 

1) So das Gemälde des Panaenos, des Bruders des Phidias, in Olympia 
s. Paus. 5,11,2 und verschiedene Sarkophagreliefs. Vasenbilder b. Gerhard A. 
V. t. 205—201, Trinksch. t. C, 4—6, wo Penthesilea zu Achillis Füfsen um Er- 
barmen fleht, während er ihr von oben den tódtlichen Stahl in die Brust stölst. 
Vgl. Overbeck a. a. 0. 497 ff. *und Bull. d. Inst. 1868, 136. Die Ankunft der 
Amazonen vor Priamos Brunn urne Etr. t. 67, 1, Schlie a. a. 0. S. 123 ff. 

2) Il. 20, 237, Apollod. 3, 12, 4, Diod. 4, 75. 

3) Von Aeschylos gab es einen Memnon und eine Psychostasie, von So- 
phokles einen Memnon und Aethiopen, vgl. G. Hermann opusc. 7, 343 sqq., 
Nitzsch Sagenpoesie 607 ff. 

4) Vgl. die von Paus. 5, 22, 2 beschriebene Marmorgruppe zu Olympia, 
Memnons Todtenklage b. Philostr. 1, 7, die des Antilochos ib. 2, 7, Overbeck 
512—536. *Zum Zweikampf des Achill und Memnon vgl. noch Conze Melische 


Thongefáfse Tfl. 3, S. VI, Heydemann Arch. Ztg. 1871, 165, Neapler Vasens. 
25% 
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hatte ihre Begründung im Cultus des Memnon, sowohl an seinem 
Grabe zu Susa, welches gewöhnlich für seine Heimath galt, als an 
dem an der Mündung des Flusses Aesepos in Mysien gelegenen, 
wo man das Märchen von deu Memnonischen Vögeln erzählte, den 
verwandelten Aetliiopen des Memnon, welche Jährlich aus ihrer fernen 
Heimath herkämen um an dem Grabe ihres verstorbenen Herrn zu 
kämpfen und zu klagen'). Ohne Zweifel lagen bei solchen Dichtungen 
alte orientalische Sagen und Gebräuche zu Grunde, welche sich früh- 
zeitig über Kleinasien verbreitet hatten. Doch fuhr die Dichtung und 
der Volksglaube fort den Memnon nach eigner Eingebung zu verherr- 
lichen. Der Thau des frühen Morgens, sagte man, sei die Thräne der 
Eos, womit sie an jedem Morgen von nenem das geliebte Kind beweine, 

435 und als man später in Aegypten, in der Nähe von Theben, die bekann- 
ten Klänge des alten Kolosses hörte, glaubte man den altberühmten 
Helden des Ostens zu hören, welcher mit diesen Tönen früh Morgens 
die Mutter begrüfse, also noch immer ein Leben habe, während sein 
Gegner und Besieger Achill, der Solın der Nereide, für immer ver- 
stummt sei, sowohl in seinem Grabe am Hellespont als in seiner thes- 
salischen Heimath?). 

Achill wurde durch die Geister der Schlacht bis ın die Nähe der 
Stadt getrieben, in die verhängnifsvolle Gegend des Skaeischen Thores, 
wo Apoll den Sturm der Griechen schon mehr als einmal gebro- 
chen hatte, wenn sie im Begriff waren „wider das Schicksal* d. h. 
ehe die Stunde gekommen war die Stadt zu zerstóren. Schon wollte 
Achill durch das Thor hinein dringen, da traf ihn ein Pfeil des Paris, 
den Apollo lenkte, nach der jüngeren Sage in die allein verwundbare 
Ferse”). Später erzählte man von einem Verlóbnisse des Achill mit 


n. 2430. 2781, Santangelo n. 120. Ueber die Psychostasie, durch welche das 
Schicksal der beiden Kämpfenden entschieden wurde, vgl. L. Schmidt Ann. d. 
1. 29, 118 ff., Mon. 6, 5. Die Leiche des Memnon wird gewöhnlich von der 
Eos entführt, O. Jahn Arch. Beitr. 10S, *Frochner choix de vases grees pl. 2, 
auch auf dem Theater, Poll. 4, 130, doch griffen auch hier, wie bei der Leiche 
Sarpedons, der Schlaf und der Tod zu, Gerhard A. V. t. 221. 222, Mon. d. l. 6, 21. 

1) Schon Polygnot deutete auf diese Vögel, Paus. 10, 31, 2. Ueber das 
Grab am Aesepos und zu Susa und über die Klagen und die Memnonischen 
Vögel hier und dort s. Str. 13,557, Mosch. id. 3, 42, Ovid M. 13,576 ff., Aelian 
N. A. 5,1, Plin. 10,74, Serv. V. A. 1,751, Cramer An. Paris. 1, 25. Memnonis 
Strafse von Susa durch Phrygien an den Hellespont b. Paus. l.c. u. Diod. 2, 22. 
Vgl. Bd. 1,361 und Welcker ep. Cycl. 2, 204 ff. 

2) C. I. n. 4747. 

3) Auf den Tod durch den Apoll deutet schon die Ilias 19, 416; 21, 277; 
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der Polyxena und dafs er bei dieser Gelegenheit im Tempel des Apoll 
von Thymbra meuchlings getódtet sei, in demselben Tempel, den er 
früher durch das Blut des Troilos befleckt hatte"). Immer ist Apoll 
der eigentliche Urheber seines Todes, der Schutzgott Trojas und der 
Priamiden, so gereizt durch den Tod des Troilos, des Hektor, dafs er 
seiner eignen Versprechungen bei der Hochzeit des Peleus und der 
Thetis vergessen hatte?). 

Ueber seiner Leiche und um seine Waffen entbrannte ein wüthen- 
der Kampf, der den ganzen Tag währte, so dafs sich Berge von Er- 
schlagenen um den todten Helden häuften, bis endlich Zeus mit einem 
Sturmwinde darein fuhr, so dafs die Griechen den Leichnam und die 
Waffen retten konnten’). Aias trug den Gefallenen, Odysseus wehrte 
die verfolgenden Feinde ab. Auch diese Vorgänge, sowohl der Kampf 
um die Leiche als die bei dem Streite um die Waffen Achills oft er- 
wähnte Rettung des Leichnams, sind durch schöne Kunstwerke, jener 


durch die Gruppe im Giebel des Athenatempels von Aegina, dieser 439 


durch ein statuarisches Werk von noch höherem Werthe verewigt 
worden ^). 

Nun war wieder Klage über Klage bei den Griechen. Antilochos 
wurde bestattet, Achills Leichnam ausgestellt. Da erschien Thetis mit 
den Nereiden aus dem Meere aufsteigend; die Griechen erbebten als 
sie die göttlichen Stimmen über den Wogen hörten und wären ent- 
flohen, wenn der erfahrene Nestor sie nicht zurückgehalten hätte. Und 
sie stellten sich zur Klage um den Leichnam, den sie mit köstlichen 
Gewändern bekleideten, und die neun Musen traten zu ihnen und klag- 
ten mit ihnen: da blieb kein Auge trocken. Siebzehn Tage und Nächte 


22,359, wo der sterbende Hektor mit dieser Rache drobt. Vgl. Soph. Philokt. 
334, Virg. A. 6, 56, Horat. Od. 4, 6, 3—24. Die allein verwundbare Ferse b. 
Hygin f. 107, da Achill doch Il. 21,166 am rechten Arm verwundet wird. 

deeg f. 110, Serv. V, A. 3, 322, Philostr, Her. 737; *vgl- (am 
Arch. Ztg. 1869, 1 ff., der die Vermählung des Achill mit Polyxena auf einem 
Sarkophagrelief nachweist. 

2) Aesch. b. Plat. rep. 2 p. 3$3 B. Daher b. Catull 64, 300 Apollo und 
Artemis bei jener Hochzeit allein nicht zugegen sind. 

3) Od. 24,37ff. Vgl. Od. 5,309, wo Odysseus auf seinem Flo(s an diesen 
Kampf denkt. Wäre ich doch gestorben Zuer ro Ore uoc zt2elorot yaàxnoec 
doro« Todes Zréogtber zept Iyàt(omve 9«vóvrt. 

4) Welcker A. D. 1, 44 f£, akad. Kunstmus. zu Bonn S. 75 ff., Overbeck 
537 ff., *L. Urlichs über die Gruppe des Pasquino, Winckelmannsprogr. Bonn 
1867, O. Donner Ann. d. Inst. 1870, 75 ff. Auch die Vasenbilder beschäftigen 
sich oft mit diesen Vorgängen. 
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dauerte diese Klage der Sterblichen und Unsterblichen: am achtzehnten 


Tage wurde die Leiche verbrannt, mit vielen Opfern und kriegerischen 


Umzügen um den brennenden Scheiterhaufen, bis am nächsten Morgen 
die Gebeine gesammelt werden konnten, in einem goldnen Kruge, den 
Hephaestos dem Dionysos, dieser der Thetis geschenkt hatte, die des 
Achill vermischt mit denen des Patroklos, und abgesondert aber in dem- 
selben Kruge die des Antilochos, welchen Achill nächst dem Freunde 
seiner Jugend am meisten geliebt hatte. Dann wurde der berühmte 
Grabeshügel am Gestade des Hellespontos aufgeworfen, welcher Vor- 
überschiffenden fort und fort den Ruhm des grolsen Acakiden verkün- 
dete. So erzählt die Odyssee 24, 45— $4, nach welcher Achilles so gut 
wie die anderen Helden und Verstorbenen in der Unterwelt ist!). Da- 
hingegen die späteren Begriffe von Heroentlium und Heroendienst von 
selbst zu einer noch grófseren Verherrlichung geführt haben; und 
schon in der Aethiopis entführte Thetis den Leichnam des Sohnes aus 
dem brennenden Scheiterhaufen, um den Seligen im Geleite aller 
Götter und Dämonen nach der Insel Leuke an der Donaumündung zu 
bringen, wo er von den Pontosschiffern und den griechischen Colo- 
nieen als verklärter Heros und JIorraoyyg mit seinen Freunden und 
Geschlechtsverwandten verehrt wurde, mit Spielen, Opfern und Wei- 
hungen?): wahrscheinlich eine Folge seiner älteren Verehrung am Hel- 
lespontos und zu Milet, durch dessen Handel und Pflanzstädte der Pon- 
tos erst zum Euxeinos wurde. Andre Dichter nannten statt dieser 
Insel Elysion d. h. die Inseln der Seligen im Weltmeere des Untergangs 
und verbanden ihn dort oder auf Leuke mit der Medea oder mit Iphi- 
genia?), oder mit Helena, den heldenmiithigsten aller Heroen vor Troja 


1) Od. 11, 467 f., wo Achilles, Patroklos und Antilochos gleichfalls zu- 
sammen auftreten, als vierter Aias der Telamouier. Den Chor der Musen an 
der Leiehe Achills kennt auch Pindar I. 7,56 ff. Den goldnen Krug hatte Dio- 
nysos der Thetis zum Dank für die Rettung vor dem Thrakerkónige Lykurgos 
geschenkt, Schol. Od. 24, 74 vgl. Lykophr. 273 Tz. 

2) Schon Alkaeos nannte ihn einen König der Skythen fr. 49. Von der 
heiligen Insel Pind. N. 4, 49, Eurip. Iph. T. 435 f., das Werk des Skopas b. 
Plin. 36,26 (Bd. 1, 493), Paus. 3, 19, 1 t, nach welchem aueh die beiden Freunde 
und die beiden Aianten, der lokrisehe und der salaminische dort zugegen ge- 
dacht wurden. Vgl. v. Köhler sur les iles et la course d'Achille, Mem. de 
l'Acad. de S. Petersb. 10, 581 —819 u. Boeckh C.1.2 p. S7 n. 2016. 2071. 2080. 
2096b-f. Auch am kimmerisehen Bosporos befand sieh ein Achilleion Str. 11, 494. 

3) Von der Medea Apollon. 4, $14 Schol, welcher sieh auf lbykos und 
Simonides bernft, von der lphigenia Antonin. Lib. 27 naeh Nikauder u. Eustath 
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mit der schónsten Frau und der Ursache wie dem Preise des Kriegs. 
Oder man verehrte ihn und den Vater neben der Thetis und den Ne- 
reiden sowohl an der Küste Sepias unter dem Pelion, der durch die 
kühne Werbung des Peleus berühmten Stätte, als sonst hin und wieder 
an den Küsten und Strommündungen; oder es war der gewöhnliche 
Heroencultus in den vielen Städten und Gegenden, die sich zu seiner 
Verehrung bekannten!). Sein ausgezeichnetes Bild war das eines ju- 
gendlich schönen und starken Helden von schlankem und leichtem 
Körperbau). 

Auf die Bestattung folgten die Leichenspiele, bei denen Thetis 
Preise von nie gesehener Schönheit und Kostbarkeit aussetzte (Od. 24, 
90). Auch kam es nun zur Entscheidung über die Waffen des Achill, 
auf welche sowohl Odysseus als Aias Anspruch machten, vor einem 
Gerichte, bei welchem Odysseus seine Sache so gut zu führen wulste, 
dafs er den Sieg gewann, den verhängnifsvollen, in Folge dessen sich 
Aias in sein Schwerdt stürzte (Od. 11, 545). Denn Aias war an Helden- 
muth und Heldenkraft der Nächste an Achill, darüber konnte kein 
Zweifel sein. Aber Odysseus, auch dieser tapfer und beim Kampf um 
die Leiche hochverdient, war klüger und beredter als Aias und uner- 
schöpflich an listigen Anschlägen, welche für die nächste Zukunft des 
Kriegs noch mehr als Heldenmuth und Heldenkraft entscheiden 


Dion. P. 306. Beide Combinationen stammen wohl aus dem Pontos. Von der 
Helena Paus. |. c. u. Philostr. Her. 745. *Die Fabelei des Ptolemaeos Hephae- 
stion vom Euphorion, einem geflügelten Kinde der Helena und des Achill, ist wohl 
eine reine Erfindung desselben, vgl. auch Hercher N. Jahrbb. f. Phil. Suppl. I, 25t. 

1) Das angesehenste Heiligthum blieb immer das am Hellespont, wo durch 
die Mytilenaeer und Athenienser sogar ein kleiner Ort Achilleion entstand und 
von den lliern regelmälsige Todtenopfer gebracht wurden, aber auch von An- 
dern durch regelmáfsige oder aufserordentliche Sendungen, namentlich von den 
Thessalern, s. Str. 13, 596. 600, Plin. 5, 125, Philostr. Her. 742. Hier soll 
Achill dem Homer im vollen Glanze seiner Waffen erschienen sein und der 
Dichter darüber das Licht seiner Augen verloren haben, Westerm. biogr. p. 31, 20. 
Der Cultus auf der Insel Astypalaea, den Cie. N. D. 3, 1$, 45 besonders hervor- 
hebt, hängt ohne Zweifel mit den Aeakiden auf Kos zusammen, worüber O. Müller 
ind. schol. Gott. 1835. H. des Achill in der Nähe von Sparta, wo die Epheben 
ihn verehrten, Paus. 3, 20, $, Kenotaphium im Gymnasium zu Elis mit einem 
Trauerfest der Frauen, P. 6, 23, 2. In Epiros verehrte man ihn unter dem 
Namen Aoneros Plut. Pyrrh. 1. Andre Heiligthümer oder Denkmäler in der 
Nàhe von Smyrna, an der Küste vou Messana, in Tarent, in Sicilien b. Steph. 
B. v. Ayldieıos doouos u. Aristot. Mirab. 106. 

*2) Vgl. auch L. Urlichs über die Gruppe des Pasquino S. 35 ff. 
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sollten. Hatte er doch noch vor kurzem bei einem Opferschmause 
mit Achill gestritten, nicht lange vor dem Tede des letzteren, dafs 
Troja nur durch Klugheit, nicht durch Tapferkeit zu bezwingen 
sei, zur grofsen Freude des Agamemnon, welcher durch ein Orakel 
wufste dafs auf diesen Streit der Besten das nahe Ende folgen werde 
(Od. $, 75—82 Schol.). Deshalb traten jetzt die Aeakiden einer nach 
dem andern ab und der List des Laertiaden blieb die Palme vorbehal- 
ten; obwohl die Dichtung jenen Sieg des Odysseus natürlich noch 
anders motivirte. Namentlich sollte Pallas Athena für ihn entschieden 
haben, sie und die troischen Gefangenen, wie es in einem interpolirten 
Verse der Odyssee hiefs!) und wahrscheinlich Arktinos in der Aethio- 
pis gedichtet hatte; während die kleine Ilias in gleichem Sinne die Ent- 
scheidung durch ein belauschtes Gespräch troischer Frauen auf der 
Mauer der belagerten Stadt herbeiführen, aber auch hier Áthena zur 
rechten Zeit das für Odysseus entscheidende Wort eingeben liefs’). 
Auch war in der Aethiopis bereits von dem verdüsterten Gemüth des 
Aias die Rede, welches der Asklepiade Podaleirios an seinen flammen- 


? den Augen erkannte, in der kleinen llias entschiedener von seinem 


Wahnsinn und wie er in demselben die Heerden geschlachtet habe. 
Weiter dichtete Aeschylos von dem Schicksal des Aias und seines Halb- 
bruders, des Teukros, von dem Walfengerichte bis zur Heimkehr des 
Teukros?), und eben so Sophokles in dem erhaltenen Aias und andern 
sich anschliefsenden Tragódien. Es ist die Selbstüberhebung des Aias, 
in welcher er beim Abschiede von seinem Vater auch wohl ohne die 
Götter fertig zu werden gemeint und später den Beistand der Athena 
ausdrücklich versehmäht hatte, welche bei Sophokles sein Schicksal 
entscheidet. Darum ist er im Waffengerichte unterlegen, darum schlägt 
ihn die Göttin mit Wahnsinn, als er in der Nacht ausgeht um sich an 
den Atriden und an Odysseus zu rächen, so dafs er statt ihrer die Heerde 
trifft; eine Schmach, die der Hochgesinnte um keinen Preis überleben 
mag. Also stürzt er sich in sein Schwerdt, das Schwerdt des Hektor, 


1) Od. 11, 547 rzeides de Towwr x«i Matts Zär, Aristarch verwarf 
den Vers, da diese Wendung der Sage erst hei den Kyklikern* vorkomme, 
vel. d. Schol, 

2) Aristoph. Eq. 1056 Schol. 

3) Von Aeschvlos gehören dahin die drei Stücke 'Oza2wv xoicıs, Opijcouı, 
wo das Schwerdt des Aias bei dem ersten Versuche des Selbstmordes sich bog, 
bis „ein Dämon“ ihm die verwundbare Stelle seines Leibes zeigte, und Zeie: 
uivat, s. G. Hermann Opusc. 7, 362—3*7. Von römischen Dichtern behan- 
delten Ennius, Pacuvius, Attius u. A. dieselben Fabeln. 
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welches ihm dieser in dem bekannten Zusammentreffen für seinen Gürtel 
gegeben und welches sich nun als das Geschenk des Feindes an seinem 
Leben erwies!). Doch hat die attische und andrer Griechen Verehrung 
auch diesem Heroen trotz eines solchen Endes zu den höchsten Attri- 
buten des Heroendienstes verholfen?) und ausgezeichnete Künstler be- 
schäftigten sich mit seiner Katastrophe?), welche von dem griechischen 
Theater auf das römische verpflanzt wurde, während der Volksglaube 
späterer Zeiten in der Hyakinthosblüthe die Anfangsbuchstaben seines 443 
Namens und den Ausdruck seiner Klage erkannte‘). 


d. Kleine llias und lliu Persis. 


Die kleine Ilias, welche die Vorfälle von dem Waffenstreite zwi- 
schen Aias und Odysseus bis zur Zerstörung Trojas und zur Einschif- 
fung der Griechen behandelte, wurde verschiedenen Dichtern, aber 
gewöhnlich dem Lesches von Lesbos zugeschrieben. Er war beträcht- 
lich jünger als Arktinos, von dem es gleichfalls eine Hiu Persis d. h. 
ein Gedicht von der Zerstórung Trojas gab. Neben diesen Gedichten, 
so weit wir ihren Inhalt übersehen können, sind häufige Anspielungen 
der Odyssee und viele Tragödien und Bildwerke zu berücksichtigen. 

Nachdem die kleine Ilias den Waffenstreit und das Ende des Aias 
in ihrer Weise erzählt hatte, führte sie zunächst den Philoktet aufs 


1) Soph. Ai. 661 ff. 756 ff. $15 ff. 1026 ff. 

3) Nach der kleinen Ilias wurde Aias nicht einmal ordentlich verbrannt, 
so zürnte Agamemnon, Eustath. ll. 285, 34, vgl. Horat. S. 2, 3, 187 Doch 
entschied sich mit der Zeit die Meinung immer mehr zu seinen Gunsten, wozu 
sein Charakter als Aeakide und sein Cultns in Athen und andern Gegenden 
nicht wenig beitrug, vgl. Pind. N. 7, 20 ff.; S, 231F., Welcker kl. Schr. 2, 291. 
Von dem Aianteion am Hellespont, wo die Rhodier einen Ort desselben Namens 
gründeten, entsprechend dem Achilleion am andern Flügel des alten Schiffs- 
lagers, s. Str. 13, 595, Plin. 5, 125, Paus. 1,35,3, welcher aus dem Munde der 
späteren Bevölkerung dieser Gegend die Sage erzählt dafs die Waffen des Achill 
nach dem Schiffbruch des Odysseus bei dem Grabe des Aias antrieben. Ueber 
den Cult auf Salamis und in Athen s. unten. 

*3) Das Waffengericht malten Parrhasios uud Timanthes; über die erhaltenen 
Darstellungen s. Overbeck a. a. 0. 563 ff., Lübbert Ann. d. Inst. 1865, 82 ff. 
Aias in Leidenschaft und Wahnsinn malte Timomachos, vgl. auch O. Jahn Bil- 
derchron. S. 29, Stephani compt. rend. 1869, 44f. Ueber Darstellungen vom 
Selbstmorde des Aias s. Heydemann Arch. Ztg. 1871, 60 ff. 

4) Euphorion b. Meineke Anal. Al. 69. 123 vgl. Ovid M. 13, 394, Plin. 
21, 66, Paus. 1, 25, 3. Auch b. Soph. Ai. 430 wird der Name Atlas mit ai«t 
und «tede combinirt. 
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Schlachtfeld. Odysseus war es, der in einem Hinterhalte dem troischen 
Wahrsager Helenos auflauerte und ihn gebunden ins Griechenlager 
führte, wo er überhaupt die Zukunft und namentlich dieses verkündigte 
dafs Troja oline Philoktet und seinen Bogen, den Bogen des Herakles 
nicht genommen werden kónne!). Philoktet mufste also von Lemnos 
herbeigeholt werden, eine Aufgabe, welche in der kleinen Ilias Diome- 
des ausführte, während die drei Tragiker, denn aufser Sophokles hatte 
auch Aeschylos und Euripides einen leidenden Philoktet gedichtet, den 
Odysseus auch bei diesem Acte die Hauptperson sein beisen"). Dann 
wurde Philokteis Wunde durch den Asklepiaden Machaon geheilt und 
nun kam es zu einem Zweikampfe zwischen ihm und Paris, dessen 
Bogen sich durch den Tod des Achill als einen nieht weniger verhäng- 
nifsvollen erwiesen hatte. Paris fiel, worauf seine Leiche von Menelaos 
mifshandelt, aber dann doch von den Troern bestattet wurde?). Helena, 

444 die ohne Liebe und Gemahl nun einmal nicht zu denken war, verband 
sich nach seinem Tode mit dem tapfern Deiphobos, einem andern Sohne 
des Priamos. 

Doch war auch ein Aeakide zur Erfüllung des Schicksals von Troja 
nothwendig, obwohl dieser eigentlich nar im Auftrage des Odysseus 
handelte. Dieser holt nämlich jetzt den Neoptolemos, den jugend- 
lichen Sohn und das Ebenbild des Achill von Skyros?), und giebt ihm 
die Waffen seines Vaters, der ihn durch eine Erscheinung vollends be- 
geisterte. Sein würdiger Gegner auf troischer Seite war Eurypylos, 
der Sohn des Herakliden Telephos, den seine Mutter, eine Schwester 
des Priamos, durch Geschenke bestochen diesem zu Hülfe gesendet 


1) Dud P. 1, 52 (f. vgl. oben S. 420. Daher der Bogen des Herakles 
zweimal über Troja triumphirt, Soph. Philokt. 1439, Prop. 3, 1, 32. 

2) Dio Chrysost. or. 52 vgl. Nauck tr. gr. p. 62. 4S2. Sophokles hatte 
auch einen Philoktet in Troja gedichtet. *Die Abholung Philoktets von Lemnos 
ist in verschiedenen Momenten mehrfach auf etruskischen Aschenkisten darge- 
stellt, Brunn urne Etr. t. 69 ff, Schlie a. a. O. S. 134 F., O. Ribbeck Philocteta 
des Accius, Kiel 1872. — Der Zweikampf des Philoktet und Paris b. Brunn t. 
12,8, Schlie S. 148 ff. 

3) Die späteren Künstler und Dichter wissen von einer letzten Begegnung 
mit der idaeischen Nymphe Oenone, wo diese sich ihn zu heilen weigert, her- 
nach aber, als es zu spät ist, vor Schmerz und Reue umkommt, Apollod. 3, 
12, 6, Konon 23, Qu. Smyrn. 10, 259 ff. 

4) Philostr. d. J. 1, 1. Wahrscheinlich bezogen sich die Doloper des So- 
phokles auf diese Abholung, Welcker Gr. Tr. 140 ff. Auf dringende Bitten des 
Lykomedes, nieht nach Troja zu gehn, deutet Cic. Lael. 20, 75, wohl nach einer 
rómischen Tragódie. 
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hatte, schön wie Memnon und streitbar wie wenige!'). Dieser also fiel 
denı Neoptolemos und die Griechen waren seitdem wieder die Herren 
des Schlachtfeldes. 

Also zogen sich die Trojaner von neuem hinter ihre Mauern zurück, 
die das Verhüngnifs jetzt auch nicht mehr aufhalten konnten. Zunächst 
wurde das hölzerne Pferd auf Veranlassung der Athena durch Epeios 
gezimmert, höchst wahrscheinlich der Nachklang eines alten Orakel- 
spruchs (S. 377), den die Griechen durch Helenos erfahren hatten. 
Dann erfolgte das in der Odyssee 4, 240—264 beschriebene Wagnifs 
des Odysseus, wie er sich durch Schláge und Wunden entstellte und in 
Lumpen gehüllt als Bettler in die feindliche Stadt einschlich, wo nur 
Helena iin erkannte und von ihm ins Geheimnils gezogen wurde. Von 
Haus zu Haus kundschaftete er die Gelegenheit aus, tódtete zuletzt viele 
Wächter und kehrte endlich wohlbehalten ins Lager zurück. Gleich 
darauf folgte das neue Abenteuer des Odysseus und Diomedes, wie diese 
beiden sich einschlichen um das Palladion der Burggöttin, welches 
das Heil der Stadt verbürgte, aus Troja zu entlühren. Durch eine 
unterirdische Wasserleitung gelangten sie in die Burg und wieder 
hinaus; doch wulste man von einem heftigen Streit zwischen beiden 
über den Besitz des Palladion, da Diomedes immer für den eigentlichen 
Entführer und Träger des wunderbaren Bildes galt, Odysseus aber auch 
an dieser Ehre seinen Antheil haben wollte?). 

Darauf beginnen die Ereignisse der eigentlichen Tliu Persis, 
wo es bei manchen Punkten von selbst einleuchtet, dafs die des Arkti- 
nos älteren, die des Lesches jüngeren Ueberlieferungen und Ansichten 


1) Od. 11, 505 ff. Die Mutter des Eurypylos, eine zweite Eriphyle, liels 


sich durch das Geschenk des goldnen Weinstocks, den Zeus für Ganymed ge- ` 


geben hatte (1, 412) bestimmen. Das Volk des Eurypylos heifst v. 521 Kyreıoı, 
das ist ein andrer Name für die Myser, Welcker ep. Cycl. 2, 137. Nach Aristot. 
poet. 23 gab es eine Tragödie Eurypylos. Nach der kleinen Ilias b. Paus. 3, 
26, 7 war der Asklepiade Machaon vorher durch Eurypylos gefallen. 

2) Daher das Sprichwort 4ftouxózcog avayzn, welches schon in der kleinen 
Ilias durch diesen Streit erklärt wurde, s. Hesych v., Zenob. 3, 8, Konon 34. 
Sophokles dichtete in seinen Lakonerinnen von dem Raube des Palladion, lon 
in seinen Wächtern, Welcker Gr. Tr. 145 ff. 91S ff., ep. Cycl. 2,242. Von den 
zahlreichen bildlichen Darstellungen, welche gleichfalls auf jenen Streit deuten, 
0. Jahn Philol. 1, 46—60, Ann. d. I. 30, 225—264, Overbeck 575 ff. *Der 
Raub des Palladiums auf einem Wandgemälde mit den beigeschriebenen grie- 
chischen Namen des Diomedes, Odysseus, der Helena und Aethra Arch. Ztg. 
1574, 116. 
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folgte. Aufser diesen beiden hatte auch Stesichoros eine lliu Persis ge- 
diehtet'), von älteren Künstlern Polygnot zu Delphi eine Hiu Persis 
gemalt, bei welcher, so weit wir darüber nach der Beschreibung des 
Pausanias zu urtheilen vermógen, vorzüglich die Ueberlieferungen der 
kleinen Has zu Grunde lagen’). 

Zunächst wurde erzählt, wie die besten Helden unter der Anfüh- 
rung des Odysseus (Od. S, 492 ff.) in das hölzerne Pferd stiegen, die 
Uebrigen ihr Zeltlager verbrannten und nach Tenedos schifften. Die 
Troer finden das seltsame Pferd und berathschlagen was damit zu thun 
sei. Einige, darunter Aeneas und der Apollonspriester Laokoon, ein 
Bruder des Anchises, rathen es ins Meer zu stürzen oder zu verbrennen, 
Andere bestehen darauf dafs man es auf die Burg bringe und der Schutz- 
göttin Athena weihe?). Diese dringen durch, man zieht das Pferd durch 
die Mauer (denn die Thore waren zu klein) in die Stadt und überläfst 
sich darauf ganz der Freude beim Schmause und bei jubelnden Klängen, 
; als ob nun alle Noth des Krieges überwunden wäre. Da ereignet sich 
das bedenkliche Zeichen dafs Laokoon und der eine von seinen Sóhnen 
dureh zwei plötzlieh erscheinende Schlangen erwürgt wird‘), was die 
Gläubigen in ihrem Wahne noch bestärkt, aber den Aeneas zur schleu- 
nigen Auswanderung nach Dardania bestimmt, von wo aus Troja früher 
gegründet worden war und wo das Geschlecht des Aeneas nach sichern 
Nachrichten noch längere Zeit nach der Zerstörung Trojas blühte?). 


1) Besonders wichtig wegen ihrer Nachricht vou der Auswanderung des 
Aeneas nach Italien, eis rZ» Eonegiav, die hier zuerst vorkam, daher die 
tabula lliaca auf dieses Gedicht verweist. Doch ist es bedenklieh deshalb den 
Inhalt des alten Gedichtes mach diesem so viel jüngeren Bildwerke zu bestimmen. 
* Vel. auch O. Jahn Bilderehron. S. 3$,248. 

2) Welcker in den Abh. der Akad. z. Berl. v. J. 1847, B. 1849 S. SS Il. 
Von den erhaltenen Bildwerken Overbeck 607 ff, *Heydemann Iliupersis auf 
einer Trinksehale des Brygos, Berlin 1866, Brunn troisehe Miscellen S. 226 ff. 

3) So die kleine Ilias. In der Odyssee und wahrscheinlich auch bei Arktinos 
wurde das Pferd gleich auf die Burg gezogen und darauf dort berathen. A«o- 
xóm» oder A«rozóswv, wie Priscian auf einem alten Dreifufs zu Constantinopel 
las, d. i. der Volkszünder, Priester, von xów, wie Ilvoxov und r7twvoxooc. 
*G. Curtius Grundz. 151 und A. Fick Griech. Personenn. S. 120 stellen wohl 
mit Hecht den zweiten Theil des Namens zu xo£o, wahrnehmen. 

4) Beim Opfer des Poseidon am Strande. Man glaubte dafs er den Zorn 
des Apollon gereizt habe. Bakchylides und Euphorion hatten davon gedichtet 
und von Sophokles gab es eine Tragödie Laokoon, Weleker 151 ff. Die be- 
kannte Gruppe ist nach den Inspirationen der Tragódie gedacht. 

5) Schon die Ilias deutet darauf 13, 459; 20, 306. Nach Arktinos nahm 
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Die griechischen Helden aber im hólzernen Pferde hatten noch manche 
Anfechtungen zu bestehn (Od. 4, 271 ff. ; 11, 524 fE), bis endlich Sinon 
in der Nacht die verabredeten Feuerzeichen gab und die Flotte schnell 
von Tenedos zurückkehrte’). Darauf ergossen sich die Griechen aus 
dem Pferde und aus den Schiffen in die noch vom Freudenrausche 
trunkene Stadt und es begann ein Morden und Plündern, in welchem 
endlich die Rache ihre volle Sáttigung fand, aber auch das Unheil vor- 
bereitet wurde, welches die triumphirenden Sieger auf ihrer Rückkehr 
treffen sollte. Bei der Wohnung des Priamos und bei der des Deipho- 
bos wüthete die nächtliche Schlacht am heftigsten. Dort kämpfte Neo- 
ptolemos, von dem auch Priamos getódtet wurde, nachdem er umsonst 
seine Zuflucht an den Altar des Zeus Herkeios der Dardaniden genom- 
men hatte. Beim Hause des Deiphobos kämpften und siegten Menelaos 
und Odysseus, so dafs jener zuletzt eindringen und den verhafsten 
Nebenbuhler tódten konnte?). Auch Helena wäre seinem Schwerdte 
gefallen, wenn ihre siegreiche Schönheit nicht alle Vorsätze der Rache 
und Strafe zu nichte gemacht hátte, daher Menelaos sie zu den Schiffen 
führte?). Kassandra flüchtete sich in das Heiligthum der Burgpallas, 
welches der lokrische Aias so wenig achtete, dafs er sie mit Gewalt von 
dem Bilde der Göttin rifs und dabei dieses mit umstürzte: ein Frevel 


Aeneas auch das ächte Palladion mit sich, Dionys. H. 1,69. Die Flucht des 
Aeneas auf Vasen und andern Bildwerken Overbeck 655 ff, *Heydemann Hiu- 
persis S. 31, 1, auch Arch. Ztg. 1871, 119fl., O. Jahn Bilderchron. S. 35 f. 

1) Nv£ uiv Env uícor, à«unoz d énérelAse oclývn nach der kleinen Ilias 
und zwar im Thargelion óydox gOírovros, nach Andern oydon iorausvor, 
Dionys. H. 1, 63, Clem. Al. Str. 1 p. 3S1 P., Tzeiz. Lyk. 344, Schol. Eur. 
Hek. 892. 

2) Od. 8, 517 vgl. Virg. A. 6, 494 fL, wo Helena das Zeichen giebt und 
ihren ersten Gatten Menelaos in die Kammer des schlafenden Deiphobos führt. 
Vielleicht nach Lesches. 

3) Menelaos im Begriff die Helena zu ermorden am Kasten des Kypselos, 
Paus. 5, 18, 1. Nach der gewöhnlichen Ueberlieferung besiegte sie ihn durch 
Entblöfsung ihres Busens, Aristoph. Lysistr. 155 Schol. Nach Stesichoros wollten 
die Griechen sie steinigen, liefsen aber bei ihrem Anblick die Steine fallen. 
Auch Polygnot hatte auf seinem Gemälde die siegreiche Schönheit der Helena 
sehr in den Vordergrund gestellt. Die bildlichen Darstellungen drücken die 
erst sehr gewaltsame, dann schnell veránderte Stimmung des Menelaos gleich- 
falls sehr lebendig aus *und heben aufserdem meistens die Hülfe der Aphrodite 
und ihrer Dämonen entschieden hervor, s. Overbeck 626 ff, dazu Dilthey Arch. 
Ztg. 1913, 15 ff., die Anführungen ebd. S. 76, 1 u. O. Jahn Bilderchron. S. 34. 
Auch auf zwei Metopen des Parthenon scheint diese Scene dargestellt zu sein, 
Michaelis Parthenon S. 139. 
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der Alle empörte, aber doch ungerochen blieb'), weshalb der Zorn der 
mächtigen Göttin ihu und so viele Andere auf der Heimkehr um so 
schrecklieher traf. Andromache wurde dem Neoptolemos als Ehren- 
preis gegeben; die Aermste mufste auch noch ihren Astyanax hergeben, 
damit er nach dem Rathe des Odysseus von der Mauer geschleudert 
würde?). Demophon und Akamas, die Söhne des Theseus, fanden dessen 
Mutter wieder und durften sie mit Erlaubnifs der Helena nach Athen 
zurückführen. Hekabe, die Unglückselige, mufste es noch erleben dafs 
ihre Tochter Polyxena auf dem Grabe des Achill geopfert und ihr Sohn 
Polydoros, den Priamos mit vielem Gelde dem Thrakerkönige Poly- 
mestor anvertraut hatte, von diesem ermordet am Strande gefunden 
wurde. Sie nahm schreckliche Rache dafür und wurde darauf in einen 
Hund verwandelt, dessen Bild man am thrakischen Strande sah?). Troja 
wurde den Flammen übergeben und ganz zerstört, bei welcher Zerstö- 
rung die feindlichen Götter selbst mit Hand anlegen (Virg. A. 2, 60S). 
Gerettet wurden aufser Aeneas und den Seinigen nur Antenor und die 
Antenoriden, die den Griechen durch alte Gastfreundschaft Verbun- 
denen, nach Einigen auch bei dem Verrathe der Stadt Betheiligten *). 


1) Nach Arktinos wollten die Griechen ihn steinigen, aber Aias floh an 
den Altar der Göttin und wurde darüber gerettet. Nach Paus. 10,31, 1 in der 
Beschreibung des Polygnotischen Gemäldes trieb Odysseus die Griechen zur 
Steinigung des Aias, vgl. 1, 15, 3. Ein Bild der Gewaltthat des Aias auf dem 
Kypseloskasten P. 5, 19, 1, auch sind Vasenbilder und andre Darstellungen häufig, 
Overbeek 635 ff, *Heydemann Hiupersis S. 29, 4. — Von der Sehándung der 
Kassandra im T. der jungfräuliehen Göttin, deren Xoanon (nämlich das in dem 
T. der Athena befindliche) deshalb die Augen nach der Decke emporgesehlagen 
habe, wissen erst die späteren Dichter, Kallimachos (*fr. 13 d Schn.) b. Schol. 
Il. 13, 66 und Lykophr. 1141 ff. 

2) Nuntos Ge zt«téo« xreives nuidus zaraleineı, Worte des Odysseus in 
der Iliu Persis des Arktinos. Naeh der kleinen Ilias tódtete ihn Neoptolemos 
auf eigene Hand und so stellen es auch die Bildwerke dar, Overbeek 622 ff., 
* Heydemann [liupersis S. 13 ff. 

3) Nach Euripides in der Hekabe, vgl. Ovid M. 13,569, Str. 7, 331, 56 u. A, 
Nach Stesiehoros wurde sie von Apoll nach Lykien entrückt. Aufser jenem 
Stücke des Euripides geben seine Troerinnen ein lebhaftes Bild der Iliu Persis, 
welehem Kreise aueh Sophokles den Stoff zu verschiedenen Tragódien entlehnt 
hatte. Vgl. die Titel Xévo» (wahrscheinlich identisch mit dem Laokoon), Hoia- 
uos, 4Ai«g 1oxoos (wahrscheinlieh sein Frevel und das Gericht der Griechen), 
’Avyryvooider. Auch von den rómischen Tragikern gab es Stücke entsprechen- 
den Inhalts. 

4) Auf dem Gemälde des Polygnot zu Delphi und bei Sophokles war das 
Haus des Antenor dureh ein ausgehängtes Pardelfell den Griechen kenntlich, 
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Man hefs sie sich bald dem Menelaos anschliefsen und bei dieser Fahrt 
nach Libyen und Kyrene verschlagen werden!), bald, und dieses war 
später die gewöhnliche Ueberlieferung, mit den Henetern über Thrakien 
an das adriatische Meer und von dort nach Italien an die Pomündung 
gelangen, wo Padua bekanntlich für eine Gründung Antenors galt. 


Il. Die Abenteuer der Heimkehr. 


Diese Abenteuer bildeten unter dem Titel der Nosten (#yaıwv 
vooroc Od. 1. 326. 350—352) das neueste und schon deshalb ein sehr 
beliebtes Thema des epischen Gesanges der besten Periode, der es aber 
in diesem Kreise niemals zu solcher Einheit und einem so geschlossenen 
Zusammenhange gebracht hat, auch nicht bringen konnte, wie in den 
Liedern und Sagen vom Kriege selbst. Natürlich mufste von Anfang 
an die Beziehung auf einzelne Personen vorherrschen, deren Schicksale 
nur in den früheren Acten des troischen Sagenkreises zu einer und 
derselben Handlung in einander gegriffen hatten. 

Das vorherrschende Interesse des Krieges vor Troja war das des 
kriegerischen Muthes und Heldenthums, das der Rückfahrten das ver- 
wegene Abenteuer in fremden Ländern und unter tausend Gefahren, 
wo List und Muth und Ausdauer an ihrer Stelle sind ; daher die beiden 
ültesten Gedichte dort ganz der Verherrlichung des Achill, hier der des 
Odysseus gewidmet sind, dessen wesentlicher Charakter eben in jener 
Vereinigung von List und Muth besteht. Doch deutet die Odyssee zu- 
gleich die Themata an, welche in diesem Kreise sonst den Gesang viel 
beschäftigten. Vorzüglich war es die Sage vom Untergange des lokri- 
schen Aias und seiner Unglücksgenossen (4, 499 ff.) und die von der 
Rückkehr der beiden Atriden, von denen Menelaos mit seiner Helena 
weit nach Aegypten verschlagen, Agamemnon nach seiner Rückkehr 
von seinem eignen Weibe erschlagen und darauf von seinem Sohne an 
der Mutter gerácht wurde: ein Vorgang von welchem so oft und immer 
mit solchem Nachdruck die Rede ist (1,29 ff. 298 ff. ; 3,248 11. ; 4,512 ff. ; 
11,385 f.), dafs man hier schon die Keime einer sehr fruchtbaren Sagen- 
bildung der Zukunft sieht. Dennoch scheinen die späteren Epopoeen, 


Paus. 10, 27, 2, Str. 13, 608, nach den Späteren half sein Verrath zur Zerstörung 
der Stadt, Lykophr. 340—47 Tz., Dionys. H. 1, 46, Unter seinen Söhnen wurde 
Helikaon ausgezeichnet, der mit Laodike der T. des Priamos Vermählte, Il. 3, 
123, Paus. 10, 26, 3. 

1) Pind. P. 5, 83, Schol. v. 108. Die andre Ueberlieferung b. Virg. A. 1, 
242 Serv., Liv. 1,1, Str. 13, 608, Stiehle Philol. 15, 593 ff. 
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namentlich die Nosten des Agias von Troezen und die Telegonie des 
Eugammon von Kyrene, sich weit weniger auf diesen Stoff geworfen, 
als nach Art der cyclischen Epiker die von der Odyssee beiläufig ange- 
deuteten oder noch nicht erwähnten Sagen aus späteren Quellen, na- 
mentlich aus zerstreuten Colonialsagen ergänzt und weiter ausgesponnen 
zu haben: worüber diese ganze Nostendichtung zuletzt vollends ihr 
hóheres episches Interesse eingebüfst hat und zu einem lockern Ge- 
misch von sehr verschiedenen Zuthaten, älteren und jüngeren gewor- 
den ist). 

Um so begieriger sind die lyrischen und tragischen Dichter, Ste- 
sichoros, Aeschylos, Sophokles, Euripides zu jener an Verhängnissen 
und Katastrophen so reichen Fabel vom Tode des Agamemnon und von 
der Rache des Orestes zurückgekehrt, aus welcher schon Stesichoros 
unter dem Titel Opzoreía ein eigues Ganze geschaffen hatte?), welches 
bei solcher Behandlung, wie sie ihm durch jene Tragiker zu Theil 
wurde, vollends der begünstigte Abschnitt dieser ganzen Sagenbildung 
werden mufste. Das bezeugt auch der grofse Reichthum von Bildwerken 
welche sich mit diesem Abschnitt beschäftigen, während aufser dem- 
selben nur etwa noch das alte Gedicht von den Fahrten und Abenteuern 
des Odysseus das Drama und die Künstler zu bedeutenderen Leistungen 
angeregt hat. 

a. Die Rückkehr der Atriden. 

450 Der alte Nestor erzählt in der Odyssee 3, 102 if. eben so frisch 
von Troja und den Abenteuern der Heimfahrt, als er vor Troja von 
den Thaten seiner Jugend zu erzählen pflegte. Es waren ruchlose Leute 
unter den Zerstörern von Troja, darum zürnte Athena und schickte viel 
Elend auf der Rückkehr. Es begann mit einem Streite der beiden Atri- 
den, die ganz gegen die Ordnung, spät Abends, als die Achaeer voll 
süfsen Weines waren, eine Versammlung beriefen, in welcher Menelaos 
zur schleunigen Abfahrt trieb, während Agamemnon noch bleiben und 
heilige Hekatomben darbringen wollte, um den Groll der Athena zu 
besänftigen. Wie sich die beiden zankten, zerfielen zuletzt alle in zwei 


1) Welcker cp. Cyel. 1, 27S ff. 311 f; 2, 281 In welchem Verhältnits 
das von Athen. 7, 14 citirte Gedicht Argsıdöv xa9odo; zu den Nosten und 
die Thesprotis des Musaeos, Clem. Al. Str. 6, 2 p. 751 P., Paus. 8, 12, 3, zu 
der Telegonie des Eugammon gestanden mufs dahingestellt bleiben. 

2) Es werden von diesem Dichter Nosten und eine Oresteia angeführt, bei 
welcher letzteren ein früherer Lyriker Xanthos vorgearbeitet hatte s. Poet. lyr. 
ed. Bergk p. 973. 9S3 sqq. ed. tert. 
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Haufen, von denen sich der eine früh Morgens einschiffte, der andre 
beim Agamemnon zurückblieb. Jene kamen bei ruhigem Meere bis 
Tenedos, da erhob sich von neuem ein Streit, worauf Odysseus mit 
Andern wieder zum Agamemnon zurückkehrte. Nestor und Diomedes 
fuhren gleich weiter, auch Menelaos, der sie bei Lesbos einholte, von 
wo sie bei günstigem Winde hinüber nach Euboea schifften und bei 
Geraestos dem Poseidon opferten. Vier Tage darauf war Diomedes mit 
den Seinigen in Argos, Nestor in Pylos, wo er von den Uebrigen wenig 
erfahren hat. Doch weifs er dafs Neoptolemos glücklich zu seinen Myr- 
midonen und dafs auch Philoktet und Idomeneus wohlbehalten in der 
Heimath angelangt sind. Was die Atriden betrifft so weifs auch er von 
dem schrecklichen Ausgange des Agamemnon und der Rachethat des 
Orestes zu erzählen, die eben alle Götter und alle Menschen beschäftigt. 
Menelaos war mit ihm bis Sunion geschiflt, wo sein Steuermann 
Phrontis starb, der also bestattet werden mufste!). Als er darauf weiter 
schiffte, fafste ihn ein Sturm bei Malea, der ihn nach Kreta trieb, wo 
die Mehrzahl seiner Schiffe scheiterte. Mit den übrigen fünf wurde er 
nach Morgen verschlagen, wo er sich sieben Jahre lang unter vielen 
Abenteuern umhertrieb, aber grofse Schätze sammelte, mit denen er 
endlich glücklich in die Heimath gelangt ist, Od. 4, 81 ff. In Cypern, 
bei den Phoeniken, bei den Aegyptiern, ja auch bei den Aethiopen, den 
Erembern und im fernen Libyen (nach Pindar P. 5, 84 in Kyrene) ist 
er gewesen, während Aegisthos daheim seinen Bruder erschlug und mit 451 
dem Weibe desselben vermählt über Argos herrschte. Namentlich haben 
Helena und Menelaos in dem an Schätzen und verborgner Kenntnifs 
reichen Aegypten herrliche Geschenke bekommen, in Theben mit den 
hundert Thoren (H. 9, 381, Od. 4, 126) und in Thonis an der Nilmün- 
dung, wo die Kónigin Polydamna, die Gemahlin des Thon, der Helena 
wunderbare Heilmittel geschenkt hat, so wunderbare dafs sie alle 
Schmerzen des Gemüthes stillen. In dieser Gegend mufste Menelaos 
auch am längsten verweilen, bis er endlich auf der Insel Pharos den 
weifsagerischen Meeresdümon Proteus beschlich und von ihm seine Zu- 
kunft erfuhr (1, 500) und dafs er den Góttern auf dem Nil zu opfern 





1) Vgl. Paus. 10, 25, 2. Die kleine Insel Helena j. Makronisi bei Attika 
(*Bursian Geogr. 1, 356) führte diesen Namen nach Einigen weil Paris dort 
nach der Entführung zuerst bei der Helena geruht, Eur. Hel. 1674, nach Ander 
weil Helena und Menelaos dort bei der Rückkehr von Troja einkehrten. Diese 
verstanden die vj7005 zo«ven ll. 3, 444 von einer Insel der lakedaemonischen 
Hafenstadt Gytheion gegenüber, s. Paus. 1,35, 1; 3,22,2. 

Preller, griech. Mythologie II. 3. Aufl. 20 
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unterlassen habe'). Also schiffte er noch einmal zurück in den Nil, 
brachte die Opfer und eilte dann mit günstigem Winde in die Heimath, 
die er gerade an demselben Tage erreichte wo Orestes den Leichen- 
selmaus seiner Mutter und des Aegisthos hielt (Od. 3, 309). Telemach 
traf ihn und Helena wieder daheim in der hohlen Lakedaemon, im 
vollen Genusse seiner Reiebthümer und ihrer Schönheit, in einem Pa- 
laste der „wie der Glanz der Sonne oder des Meeres“ strahlte. Sie 
waren gerade mit der Hoehzeit ıhrer Tochter Hermione beschäftigt, 
welche Menelaos dem Neoptolemos vor Troja verlobt und die er in 
diesen Tagen nach Phthia gesendet hatte, und mit der Hochzeit seines 
Solines Megapenthes. So lebten sie glücklich und in Ehren, bis beide 
endlich nach Elysion entrückt wurden (1, 670). Also eine in allen 
Grundzügen ausgebildete Sage, die bei weiterer Ausführung ein öst- 
liches Gegenbild zur Odyssee hätte werden müssen. Helena blieb in 
dem älteren Gesange bis zu ihrem Ende der Verzug aller Götter und 
Menschen und ein ungetrübtes Wunder von Glanz und Schönheit, die 
noclı zuletzt allen Kummer, den die Treulose ihrem ersten Gemahl be- 
reitet hatte, ganz überstrahlt und zudeckt, Ja ihn auch nach Elysion mit 
hinüberzieht?). Wie man sie dort oder auf der Insel Leuke dem Achill 
gesellt und wie sie in Sparta an der Seite des Menelaos als eine Göttin 
des weiblichen Reizes verehrt worden, davon ist früher die Rede ge- 
wesen (S. 438, 3; 109f.) 

Die Rückkehr des Agamemnon mit den bei ihm Gebliebenen 
war in den Nosten des Agias ausführlicher beschrieben. Als er sich 
endlich einschiffen wollte, erschien ihm der Geist des Achilles und 
suchte iln zurückzubalten, indem er ihm alles Bevorstehende vorher- 
sagte: eine Erscheinung welche Sophokles in seiner Polyxena auf die 
Bühne gebracht hatte?). Unterwegs, als sie durch das aegaeische Meer 


1) Später ist Proteus ein König von Aegypten und die wahre Helena bei 
ihm, nur ein Bild von ihr in Troja, Herod. 2, 112 F., oben S. 111. Git oder 
Ywrıs heifst hier ein Wächter der Nilmündung; auch ist der Name nur der 
alten Stadt zu Liebe erdichtet, vgl. Str. 17, S00, Steph. B. So wurde der Name 
der Stadt Kanobos in derselben Gegend von dem dort verstorbenen Steuermann 
des Menelaos abgeleitet, von dem man nun allerlei Geschichten erzählte, wie 
von der Helena und dem Könige Thonis, Hekataeos b. Aristid. 2 p. 452, Sky- 
lax p. 105, Nikand. Ther. 312, Tacit. A. 2, 60, Aelian N. A. 9,21; 15, 13. 

2) Vgl. die oben S. 111,2 angeführte Abhandlung von Lelirs. 

3) Nauck tr. gr. 195, Welcker 176 ff., Schóll Tetral. 99 ff. Letzterer denkt 
sich die Lakonerinnen, den Laokoon oder Sinon, den lokrischen Aias und die 
Polyxena als Tetralogie mit fortlaufendem Zusammenhang. 
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fahren, schicken die zürnenden Götter einen schrecklichen Sturm, 
durch welchen viele Schiffe an der gefährlichen Küste des kaphareischen 
Vorgebirges von Euboea zu Grunde gingen, mit ihnen Aias der Lo- 
krer, der hier die verdiente Strafe fand. Poseidon zerstórte seine 
Schiffe, rettete aber ihn selbst auf eine grofse Klippe bei Mykonos, so 
dafs er mit dem Leben davon gekommen wäre, wenn er nicht in seinem 
Uebermuthe geprahlt hátte, er werde wohl auch gegen den Willen der 
Götter aus dem Schlunde des Meeres entkommen. Da griff Poseidon 
semen Dreizack mit beiden Hánden und traf die Klippe so gewaltig dafs 
sie mitten auseinander klaffte. Mit der einen Hälfte stürzte Aias ins 
Meer und trieb noch eine Weile in der schäumenden Brandung umher, 
bis er in die Tiefe versank'). Oder, wie man später gewöhnlich er- 
zählte, Athena rächte selbst den wider sie begangenen Frevel, indem sie 
den vom Zeus entliehenen Blitz auf Aias und sein Schiff schleuderte, 
unterstützt vom Poseidon, welcher ihr zu Liebe das ganze aegaeische 
Meer in die furchtbarste Aufregung versetzte?). Ja selbst durch seinen 
Tod war die strenge Góttin noch nicht versóhnt, sondern auch seine 
lokrische Heimath mufste für seinen Frevel eine schwere Bufse büfsen, 
indem sie sich einer schlimmen Pestilenz und Hungersnoth nur dadurch 
erwehren konnte dafs sie auf tausend Jahre die Sendung von zwei aus 
den edelsten Familien ausgelesenen Jungfrauen nach [lion gelobte, 
welche dort, wenn sie bei ihrer Ankunft von den Jliern ereilt wurden, 
den Tod erlitten, wo nicht, bis zu ihrem hohen Alter im Tempel der 
ilischen Athena die niedrigsten Sklavendienste verrichten mufsten?). 
Mit der Erzählung und Schilderung von jenem entsetzlichen Sturme 
aber pflegte die nachhomerische Poesie auch die von der Rache des 


1) Od. 4, 499 ff, wo die Fvoai grofse Klippen bei Mykonos sind (yvoos 
d.i. xvoros, rund). Vgl. die Beschreibung des Sturms b. Aesch. Agam. 650 ff. 
Es ist der vom Hellespont herwehende Wind, 6 'E24goz0vtíec, welcher solche 
Schiffbrüche verursachte, Herod. 7,188, Aristot. 973,21 Bekk. 

2) Eur. Troad. 75 ff, Virg. A. 1, 39 ff., Seneca Agam. 528 ff, vgl. das 
Gemälde des Apollodor Aiax fulmine incensus b. Plin. 35, 60 u. das bei Philostr. 
2,13. Sein Leichnam wurde von Thetis und ihren Meerfrauen in der Nähe von 
Delos auf einer Klippe To&uw» bestattet, Lykophr. 396 Tzetz. 

3) Polyb. 12, 5, Lykophr. 1141 ff. Tz., Str. 13, 600, Plut. de ser. num. vind. 
12, wo Verse Euphorions citirt werden, Aen. Takt. 31, Schol.11. 13, 66. Diese 
Sendungen waren jedenfalls sehr alt, auch dauerten sie bis zum Phokischen 
Kriege. Doch ist der Athenadienst, dem sie gewidmet waren, nicht der alte 
troische, sondern der von Neu-llion s. Bd. 1, 176, 4. Dem Aias selbst feierte 
man in Opus Aiavreıe, Schol. Pind. Ol. 9, 166. Von einem Trauerfeste, bei 
welchem ein Schiff verbrannt wurde, Tz. Lyk. 365. 
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Nauplios zu verbinden, welcher, nachdem er umsonst in Troja Genug- 
thuung für den Tod seines Sohnes Palamedes gefordert hatte, die Rück- 
kelirenden in der Nacht, als sie von jenem Sturm überfallen wurden, 
an der gefährlichsten Stelle der Küste von Euboea durch falsche Feuer- 
zeiehen in die Brandung hineinlockte und dadurch der Melırzahl der 
Schiffe und Menschen einen sicheren Untergang bereitete. Schon die 
Nosten und Stesichoros scheinen von dieser Sage gewufst zu haben, 
welcher Sophokles wiederum ein dramatisches Gemälde von lebendiger 
Wirkung abgewonnen hatte!). 

Bei den Erzählungen vom Tode des Agamemnon und der Raclıe 
seines Sohnes ist die ältere Auffassung wolil von der jüngeren zu unter- 
scheiden. Nach der Odyssee ist durchaus Aegistlios der Schuldige 
und die That des Orestes eine unbestritten rühmliche. Die Götter 
hatten den Aegisth gewarnt und ausdrücklich auf Orestes hingewiesen, 
er aber hat sich dadurch nicht abhalten lassen seinen bósen Lüsten zu 
folgen (Od. 1, 32—43). Während Agamemnon und die andern Heroen 
vor Troja schwere Mühsal ausstanden, machte er sich daheim mit 
schmeichlerischen Reden an die einsame Klytaemnestra, entfernte den 
biedern Sänger, den ihr Gemahl ihr als Rath und Stütze zurückgelassen 
hatte, führte sie darauf in seine Wohnung?) und gewann sie ganz und 
gar (3, 263 —275). Dann kam Agamemnon zurück und freute sich 
seiner glücklichen Rückkehr, worauf Aegisthos, der schon lange einen 
Spáher an der Küste unterhalten hatte, gleifsnerische Botschaft zu ihm 
sendet um ihn zum Mahle einzuladen, für welches er zwanzig handfeste 
Männer als Mörder bereit hielt. Arglos begab sich Agamemnon in seine 
Wohnung und liefs sich nieder zu seinem Mahle, da wurden sie von 
den Leuten Aegisths überfallen, er und seine Begleiter und alle nieder- 
gemetzelt „wie Schlachtvieh in einem reichen Hause“. Der ganze Saal 
schwamm im Blute, und sterbend mufste Agamemnon es init ansehen 
wie die arge Klytaemnestra selbst am Morde theilnahm, indem sie Kas- 
sandra, die Tochter des Priamos, tödtete, welche Agamemnon mit sich 


1) Es wird citirt ein Na«únżios zarandkor und ein Natnktos avox«ečs, 
vermuthlich dasselbe Stück, da Nauplios nach der Rückkehr von Troja die 
Rache ausübte. Zur Fabel vgl. Eur. Hel. 1126 f., Seneca Ag. 557 ff., Hygin 
f. 116, Schol. Eur. Or. 422, Tzetz. Lyk. 354. 1093. Von Stesichoros vgl. Tzetz. 
Posthom. 750 u. Phalar. ep. 9, von den Nosten Apollod. 2, 1, 5.  Nauplios 
stürzte zuletzt selbst ins Meer, Seneca Med. 65$. 

2) Diese lag naeh Od. 4,519 entfernt von Myken, in einer andern Gegend 
der peloponnesisehen Küste. 
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von Troja gebracht hatte (Od. 4, 512— 537; 11, 385—461). Nun 
herrschte Aegisth sieben Jahre lang als Kónig im goldreichen Myken, 
bis im achten Orestes aus Athen zurückkehrte und den arglistigen 
Mórder seines Vaters sammt der mitschuldigen Mutter tódtete, der tapfre 
Sohn des Agamemnon, dessen That von aller Welt gepriesen wurde 
(0d. 3, 196—200). Der Leichnam des Aegisthos wurde eine Beute 
der Hunde und der Vögel. 

Später ist an dieser Sage zunächst dadurch sehr viel verändert 
worden dafs man die That des Aegisthos und der Klytaemnestra als das 
Glied einer ganzen Kette von Verhängnissen und Verbrechen auffafste, 
so dafs Aegisthos, früher mit seinem Vater Thyestes als kleines Kind 
vom Átreus ausgewiesen und später zum Agamemnon zurückkehrend, 
nun als das vom Vater absichtlich mit seiner eignen Tochter erzeugte 
Werkzeug der Blutrache erschien (S. 388) und neben ihm Klytae- 
mnestra als die durch das Opfer der Iphigenia empórte Mutter und dem 
Agamemnon längst entfremdete Gattin‘). Noch mehr aber dadurch 
dafs man die That des Orestes nicht blos als schuldige Blutrache, son- 455 
dern auch als entsetzlichen Muttermord ins Auge fafste, der ihm zwar 
von Apollo geboten, aber von den Erinyen mit schrecklichen Plagen 
des Leibes und des Geistes geahndet wurde, bis er nach vielen Büs- 
sungen und langem Umherirren nach den göttlichen und menschlichen 
Gesetzen der Mordsühne gereinigt und bürgerlich wieder hergestellt 
wurde. Eine Dichtung zu welcher die Grundzüge vermuthlich schon 
bei Stesichoros gegeben waren?), die aber dann vorzüglich durch 
Aeschylos auf so tiefsinnige und kunstreiche Weise ergriffen und aus- 
geführt wurde, dafs Orestes darüber zum bedeutungsvollen Bilde eines 
der grofsartigsten tragischen Conflicte geworden ist (1, 687), wie Oedi- 
pus in der thebanischen Sage. Bekanntlich schildert von seiner hierher 
gehörigen Trilogie der Agamemnon die Rückkehr dieses Helden und 
seinen Mord durch Klytaemnestra, die hier die eigentliche Schuldige ist 
und nach dem Gemahle auch die Kassandra mordet, deren furchtbare 


1) Aesch. Ag. 1417, Soph. El.530. Nach Eurip. Iph. A. 1150 ff. war Kly- 
taemnestra zuerst mit Tantalos, einem Sohne des Thyest vermählt, den Aga- 
memnon überfiel und mit dem Kinde der Klytaemnestra tödtete, worauf letztere 
wider ihren Willen mit ihm vermählt wurde, eine Sage auf welche auch Paus. 
2, 18,2 anspielt. 

2) Wenigstens wurde Orestes bei diesem Dichter von Apoll gegen die 
Erinyen unterstützt, Schol. Eur. Or. 258. Doch ist zu bemerken dafs die Orestes- 
sage den Vasen alten Stils noch nicht bekannt ist, auf den jüngeren aber meist 
in Uebereinstimmung mit der Tragödie Ëer wird. 
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Gesichte zugleich die Vergangenheit und Zukunft des entsetzlichen 
Hauses, in welches sie als Kriegsgefangene versetzt worden, mit un- 
heimlichen Schlaglichtern beleuchten. Im zweiten Stücke, den Clioe- 
phoren, begegnen sich Orestes, der bei den Tragikern immer in Phokis 
erzogen wird und dort seinen Freund Pylades gewonnen hat, nnd 
Elektra, seine leidende und entschlossene Schwester, am Grabe des 
Vaters; worauf Orestes unterstützt von Elektra zum Werke der Rache 
schreitet, nach welcher sich gleich die Furien des Muttermordes ein- 
stellen um ihn mit unerbittlicher Wuth von Ort zu Ort zu verfolgen. 
Im dritten, den Eumeniden, ist Orestes schon in Delphi, am Herde des 
Gottes der ihn zu der blutigen That angetrieben hatte gereinigt worden, 
eilt aber noch von den Erinyen verfolgt nach Athen uin sich dort vor 
das Gericht des Areopag zu stellen, vor welchem die Erinyen als seine 
Kligerinnen, Apollo als sein Zeuge und Fürsprecher auftreten, bis 
Athena selbst durch ihren Stiminstein. das Urtheil zu seinen Gunsten 
entscheidet. 

Die folgenden Dichter haben diesen fruchtbaren Stoff dadurcli noch 
weiter ausgebildet dafs sie theils die von Aeschylos nur angedenteten 
Charaktere und Situationen z. B. der Elektra mehr hervorzogen oder 
die Leiden des Orest und die Conflicte, in welche er durch seine That 
mit der bürgerlichen Gerechtigkeit. verwickelt wurde, weiter aus- 
malten'). Theils haben sie sie dadurch und zwar auf eine sehr glück- 
liche Weise erweitert, dafs sie das Schicksal der einst zu den Taurern 
entrückten Schwester Iphigenia init dem des Orest verschmolzen, wobei 
ältere Cultussagen von einem durch Iphigenia nach Griechenland ver- 
pllanzten Cultus der Artemis Tauropolos zu Grunde lagen (1, 251). 
Im Auftrage des pythischen Apoll begiebt sich nuu Orestes mit seinem 
Freunde Pylades an die taurische Küste und entführt von dort durch 
List und mit Hülfe der Götter seine wiedergefundene Schwester und 
das Bild der Artemis, deren Cultus in Griechenland zwar ein blutiger 
blieb, aber doch nicht länger Menschenopfer forderte. So vorzüglich 
Euripides in seiner Iphigenia bei den Taurern, einer Tragödie deren 
aufserordentliche Wirkung man auch in den zahlreichen Bildwerken 
verfolgen kann, welche sich hei ihren Darstellungen dieser Ereignisse 


1) Sophokles in der Elektra, Euripides in der Elektra und im Orest, in 
welchen Stücken die Fabel wie gewöhnlich sehr frei behandelt ist. Die Sage 
von der taurischen lphigenia hatte Sophokles in eigenthümlicher Umbildung 
behandelt in seinem Chryses, den Pacuvius überarbeitete, vgl. Naeke opusc. 1, 
91, Welcker Gr. Tr. 210 fF, Ribbeck tr. lat. 284. 
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mehr oder weniger der Euripideischen Tragödie anschliefsen'). Aufser- 
dem ist auclı sowohl der Mord des Agamemnon durch Aegisth und 
Klytaemnestra als die Rachethat des Orestes, seine Verfolgung durch 
die Furien, seine Zuflucht und Sühnung in Delphi, seine Freisprechung 
in Athen durch viele Gemälde und Sculpturen verherrlicht worden?). 
Agamemnon und Orest blieben in den Culten und Sagen des Pelo- 
ponnes immer sehr angesehn. Jener wurde als das heroische Vorbild 
eines mächtigen Königthums, welches den gröfsten Theil der Halbinsel 
umfafste, auch in Sparta verehrt und zwar als Zeng Ayauéuvwv, was 
nichts weiter als den höchsten Grad der heroischen Ehre ausdrückt?); 
ja selbst sein Scepter, das alte von Zeus geweihte, durch die Hände 
des Atreus und Thyestes gegangene, wurde mit der Zeit zum Gegen- 
stand einer abgóttischen Verehrung‘). Der Cult des Orestes blieb längere 
Zeit auf Arkadien beschränkt, wo man gleichfalls von seiner Verfolgung 
durch die Erinven, seiner Bufse und seiner endlichen Wiederherstellung 
erzählte), bis die Spartaner sich auch seine Reliquien aneigneten 
(Herod. 1, 67. 6S.) Seine Nachkommen herrschten bis zur Rückkehr 


1) Welcker Gr. Tr. 1164 ff. vgl. Preller Ber. d. Sächs. Ges. 1550, 239 ff: 


Ueber den Dulorestes des Pacuvius Nacke Opusc. 1, 83 sqq., Welcker a. a. O. 
1150 ff., Ribbeck 251. Der Name dJovłooćsryýs, dessen sich auch Varro be- 
diente (Non. Mare. 345, 7), erklärt sich am natürlichsten dadurch, dafs Orestes, 
so lange er mit seinem Fluche beladen blieb, ein Hierodul des Apollo war, 
vgl. Bd. 1, 230. Ueber die bildlichen Darstellungen O. Jahn Ann. d. Inst. 20, 
203 ff., Overbeck S. 723 ff., *Reifferscheid Ann. 1562, 116 ff., Helbig ebd. 1565, 
330 ff., Bull. 1565, 13S f., Schlie a. a. 0. S. 173 ff. 

*2) Overbeck 677—747, Welcker A. D. 5, 257 ff, Stephani compt. rend. 
1863, 252 ff., Benndorf Ann. d. Inst. 1865, 212 f., Brunn urne Etr. t. 74 ff, 
Schlie a. a. 0. S. 155 ff., A. Rosenberg die Erinyen, Berlin 1574, S. 45 ff., auch 
Conze Arch. Ztg. 1571, 163. Ueber Orest und Elektra vgl. auch O. Jahn Ber. 
d. Sáchs. Ges. 1861, 100 ff. Ob das spartanische Relief Ann. 1862 tav. C 
vgl. Arch. Ztg. 1570, 272 ff. hierher gehört, bleibe dahingestellt. 

3) Lykophr. 335. 1124. 1369 Tzetz., Clem. Al. Protr. p. 32 P., Eustath. Hl. 
p. 168,11 u. A. Man hat daraus folgern wollen dafs Agamemnon eigentlich 
Zeus sei, da dieselbe Formel in der spätern Heroenverehrung doch auch sonst 
vorkommt, s. oben S. 361, 3 u. Lauer Gesch. der Homer, Poesie 140 ff. Die 
hohe Verehrung seines Andenkens in Sparta bezeugt Herod. 7, 159. Gräber 
des Atreus nnd Agamemnon in den Ruinen Mykens Paus. 2, 16, 5. Cult des 
Agamemnon zu Klazomenae Paus. 7,5, 5. 

4) Paus. 9, 40, 6. 

5) Eur. El. 1273, Or. 1640 ff. Schol. Nach der arkadischen Legende nahm 
sich Artemis seiner in derselben Weise an wie nach der delphischen Apollo. 
Die angebliche Stadt 'Ogéoretor hie(s eigentlich 'Ooso9«otor, vgl. Paus. $,3, 1; 
223595094; 1. 2. 
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der dorischen Herakliden über die peloponnesischen Achaeer. Dann 
wanderten sie aus und nahınen an den aeolischen Colonieen in Asien 
Antheil, zu derselben Zeit wo die letzten Neliden Messenien verliefsen 
und sich nach Attika übersiedelten, um dort theils zu bleiben und zu 
herrschen theils von dort die ionisehen Colonieen nach Asien zu führen 
(Paus. 2, 18, 5— 7.) Die Sage von der Iphigenia bei den Taurern hatte 
ihr und dem Orest und seinem Freunde Pylades ein Heiligthum in der 
Nähe der Stadt Chersonesos an der Südspitze der Krim verschafft '), die 
Aehnlichkeit des Cultus der taurischen Artemis mit der zu Komana in 
Kappadokien und sonst in Asien verehrten Göttin die Namen der Ge- 
schwister auch dahin verbreitet?). Ja selbst Aricia in Latium rühmte 
sich in Folge ähnlicher Uebertragungen die später nach Rom geschaff- 
ten Reliquien des Orestes zu besitzen °). 


b. Die Odyssee. 


458 Der kurze Inhalt dieses unvergleichlichen Gedichts ist folgender. 

Odysseus wird mit seinen zwölf Schiffen zunächst zu den Kikonen 

an der thrakischen Küste verschlagen, wo der Apollonpriester Maron 

ihm den köstliehen Wein giebt, der ihm hernach so gute Dienste beim 

Kyklopen Polyphemos leisten sollte. Nach der Plünderung eines Ortes 

werden seine Geführten beim Zechgelage am Meeresstrande von den 
Kikonen überfallen und viele getödtet. 

Als sie weiter fahren werden sie von einem heftigen Sturme aus 
Norden verschlagen, dann auf der Hóhe von Malea von Neuem durch 
Nordwind von der Küste ins weite Meer liinausgetrieben, wo sie neun 
Tage lang planlos umherirren. Am zehnten kommen sie an die (libysche) 
Küste der Lotophagen, deren gewöhnliehe Speise, der Lotos, auf 
die Geniefsenden die Wirkung hatte dafs sie Rückkehr und Vaterland 
darüber vergafsen. 

Sie schiffen weiter und kommen zu den Kyklopen, mit denen 
diese Fahrt sich schon ganz in die Márchenwelt des westlichen Oceans 
verliert, wo geographische Bestimmungen nicht mehr möglich sind 
(1, 510 ff). Die Mehrzahl der Schiffe bleibt bei einer kleinen Insel 
am Strande. Odysseus fährt mit dem seinigen ans Land, geräth dort 
in die Höhle des Polyphem, blendet diesen und entkommt glück- 


1) Lukian Toxaris 5—7 vgl. Str. 7,308, Skymn. 855. 

2) Str. 12,535, Dio Cass. 36, 13, Ael. Lamprid. Antonin. Heliogab. 7. Vgl. 
Bd. 1, 251. e 

3) Róm. Myth. 279. 
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lieh'), zieht sich aber durch diese That den Zorn des Poseidon zu, 
der ihn von nun an unerbittlich verfolgt. 

Dann kommen sie zum Aeolos und der Aeolosinsel, wo sie einen 
ganzen Monat verweilen (1, 519). Neun Tage waren sie von dort ge- 
fahren und schon sahen sie die Küste von Ithaka, da begiebt sich 
Odysseus unglücklicher Weise zur Ruhe, seine Kameraden öffnen den 
Schlaueh, und rückwärts geht es wieder bis zum Aeolos, welcher sie 
nun barsch abweist. 

Nach einer abermaligen Fahrt von sechs Tagen kommen sie zu 
der Küste der Laestrygonen und der Stadt des Lamos mit einer 
Bevölkerung von Riesen und Menschenfressern, in einer Gegend wo 459 
Tag und Nacht sich so nahe kommen, dafs ein Mann der nicht zu 
schlafen brauchte doppelten Tagelohn verdienen könnte”). Arglos 
gehen einige Griechen von dem schönen Hafen hinauf zur Stadt, wo 
der eine gefressen wird, während die andern davonlaufen. Die Laestry- 
gonen eilen ihnen nach und zerstören im Hafen alle Schiffe bis auf das 
eine des Odysseus. 

Trauernd setzt das vereinsamte Schiff seine abenteuerliche Bahn 
fort und kommt nach dem Sonneneilande Aea (1, 354), wo die schöne 
Kirke, die Schwester des Aeetes wohnt, eine böse Zauberin, die alle 
verborgenen Kräuter kennt?) und die Menschen in Thiere verwandelt, 
welche bei veränderter Gestalt ihr menschliches Bewufstsein behalten. 
Einsam wohnt sie in ihrer geräumigen Höhle im schattigen Grunde 
der Insel, bedient von Nymphen der Flüsse und der Berge, wo sie unter 
reizenden Gesängen wunderschöne Gewänder webt, wie die Götter sie 


1) Auf die bekannte Weise, die manche Vasenbilder veranschaulichen, s. 
Overbeck 760 ff., zu dessen die Odyssee betreffender Sammlung von Bildwerken 
s. die Nachtráge von *Welcker A. D. 5, 224 ff., O. Jahn Ber. d. Sáchs. Ges. 
1854, 49 ff. (Odysseus und Iros), R. Förster Ann. d. Inst. 1869, 157 ff, Arch. 
Ztg. 1871, 127 (Blendung des Polyphem), Conze Ann. 1572, 187 ff. (Rückkehr 
des Odysseus), Brunn urne Etr. t. 86 ff, Schlie a. a. 0. S. 175 ff. (Polyphem, 
Sirenen, Kirke, Tödtung der Freier, Wiedervereinigung mit Penelope). Vgl. 
auch Anm. 2 und S. 45$, 1. 

2) Schon Krates erkannte darin eine Andeutung der hellen Nächte des 
Nordens, s. Nitzsch z. Od. 10, 81 f., Lauer Gesch. der Hom. Poesie S. 293 ff. 
Aáuog ist Schlund, Abgrund, Höhle, s. Bd. 1,507. Später setzten die Griechen 
die Laestrygonen nach Sicilien bei Leontini, die Römer nach Italien bei Formiae, 
vgl. Röm. Myth. 664, 3. Auf diese letztere Gegend sind auch die in Rom ge- 
fundenen Wandgemälde zu beziehen, *Arch. Ztg. 1852 Tfl. 45. 46. 

3) Vgl. Hom. Kauwos 7 Ktoautig v. 15 devoo x«i Heiieu S$vyarzp, 
noAvupdouazxe Kéoxn, Got papuara Zélie, xuxov d eprote TE xai Eoya. 
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tragen. Als die Gefährten des Odysseus dahin gelangen, finden sie sie 
umgeben von Wölfen und Löwen, die den fremden Männern wedelnd 
entgegenkommen. Sie selbst werden in Sehweine verwandelt. Nur 
Eurylochos entkommt und erzählt seinen Freunden bebend von dem 
neuen Wunder. Odysseus geht dennoch hin, trifft unterwegs den 
freundlichen Hermes, der ihn mit einem kräftigen Gegenzauber aus- 
rüstet und überwindet damit die Kirke. Gleich erkennt sie nun den 
Odysseus, denn Hermes hatte ihr seinen Besnch bei der Rückkehr von 
Troja angekündigt. Sie theilen also das Lager und Kirke verwandelt 
seine Kameraden wieder in Menschen. Alle leben bei ihr ein ganzes 
Jahr lang herrlich und in Freuden. Dann dringt Odysseus auf die 
Rüekkelr und wird von der Kirke zunächst auf die Unterwelt verwiesen, 
wo er den abgeschiedenen Scher Teiresias wegen seiner Zukunft be- 
fragen soll’). 

Es folgt die bekannte Nekyia der Odyssee (1, 667). Das Schiff 
wird von einem Nordwinde durch den Okeanos an eine niedrige Küste 
getrieben, wo die Haine der Persephone und die Wohnung des Aides 
ist. Odysseus gräbt eine Grube, schüttet in diese die Todtenopfer und 
gelobt andere nach seiner Rückkehr. Von Teiresias erfährt er die 
Wege und Bedingungen seiner Rückkehr und dafs der Zorn des Posei- 
don ihm dieselbe sehr erschweren werde. Wenn er und seine Gefährten 
sich nicht an den Heerden des Sonnengottes vergreife, so würden sie 
die Heimat doeh noch erreichen. Wo nicht, so steht ihnen das 
Schlimmste bevor. Er selbst kann vielleicht gerettet werden, wird 
aber erst sehr spät, nach dem Verluste aller Gefährten und auf einem 
fremden Schiffe zurückkehren und daheim Alles ganz zerrüttet und 
besehiüdigt vorfinden, seine Frau von übermüthigen Freiern umlagert. 
Sollte es ihm gelingen diese zu tódten, so soll er gehen und ein Ruder 
auf seine Sehultern nehmen, bis er zu solchen Leuten komme die nichts 
vom Meere noch von der Kost des Meeres (Salz) noch von Schiffen und 
Rudern wissen. Wenn ihn dann Jemand frage was er mit der Wurf- 
schaufel da auf seiner Schulter wolle, dann werde er zur Stelle sein, 


1) Odysseus und Kirke als Paar, von Nyınphen bedient, auf dem Kypselos- 
kasten Paus. 5, 19,2. Andere Bildwerke mit verschiedenen Scenen der Hand- 
lung bei Overbeck 778 ff, *O. Jahn Arch. Ztg. 1565, 17 fF, Schlie a. a. 0. 
S. 182 M. — Odysseus und der Schatten. des Teiresias Mon. d. 1. 4, 19 vgl. 
Welcker A. D. 3, 452 ff. *Ob die Philol. Anz. 1873, 572, 4 aufgestellte Be- 
hauptung, dafs auf diesem V. B. der Kopf des Teiresias interpolirt sei, begründet 
ist, kann der Hrgbr. nicht entscheiden, 
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solle dort sein Ruder in den Boden stofsen, dem Poseidon ansehnliche 
Opfer bringen, heimkehren und allen Göttern nach der Reihe Heka- 
tomben darbringen. Das heifst er solle dann dem Meere und seinen 
Werken und Göttern für immer entsagen, so werde er zuletzt noch 
ungeschoren vom Meere (23 &46g) in hohen Jahren eines sanften Todes 
sterben. Odysseus sieht dort auch seine Mutter, die ihn von der uner- 
schütterlichen Treue seiner Penelope erzählt, vom Telemachos, von 
den Leiden seines Vaters und ihren eignen Sorgen die sie ims Grab 
geführt haben, er sieht die Heldenfrauen der Vorzeit, die verstorbenen 
Helden von Troja und andre Gestalten der Unterwelt. 

Als er zurückkehrt giebt ihm Kirke noch guten Rath für die 
nächsten Abenteuer, dann schiffen sie weiter, zunächst bei den Sirenen 
vorbei (1, 504), darauf durch die Skylla und Charybdis (1, 506), end- 
lich zu der Insel Dreispitz wo die Heerden des Helios weiden (1, 351). 
Hier werden sie einen ganzen Monat durch widrige Winde aufgehalten, 
so dafs sich zuletzt bóser Hunger einstellt. In der Verzweiflung schlach- 
ten sie von den heiligen Thieren, als Odysseus grade abwesend ist. 
Als sie dann weiter segeln, überfällt sie em furchtbares Ungewitter, 
Zeus wirft seinen Blitz unter die Ruchlosen, nur Odysseus rettet sich 
auf dem Mastbaume, auf dem er abermals durch dieSkylla und Charybdis 
hindurch getrieben wird, worauf er noch neun Tage in der weiten See 
umherirrt. Am neunten gelangt er zur Insel Ogygia „wo der Nabel 
des Meeres ist“, der ganz einsamen Wohnung der Okeanine Kalypso, 
wo Niemand hinkommt, weder ein Gott noch ein Sterblicher (1, 461). 

Iher weilt Odysseus sieben Jahre lang wie in einem Venusberge. 
Kalypso will den Helden nach Nymphenart nicht von sich lassen, thut 
ihm Alles zu Liebe, will ihn unsterblich machen. Er aber will davon 
nichts hóren, sondern immer sitzt er am Strande und schaut ins weite 
Meer hinaus und netzt die weichen Gewänder, die ihm Kalypso ange- 
zogen, mit den heifsen Thrünen seines Heimwehs. Wohl sucht sie 
ihm mit zärtlichen und schmeichelnden Worten die Gedanken an Ithaka 
auszureden. Er aber wünschte sich den Tod vor Sehnsucht auch nur 
den aufsteigenden Rauch seines Landes zu sehen. 

Und auch daheim auf Ithaka war grofse Noth und grofse Sehnsucht. 
Ein Jahr verdrängte das andre und kein Odysseus kam, keine sichere 
Nachricht von ihm, Also meldeten sich neue Freier um die schóne 
und durch alle Welt berühmte Penelope, die sie lange hinhielt mit 
Versprechungen und mit listigen Anschlägen, wie mit dem Sterbekleide 
für den alten Laertes, woran sie Tags webte um in jeder Nacht die 
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Arbeit jedes Tages wieder aufzutrennen. Drei Jahre hatte sie dadurch 
die Entscheidung aufgeschoben, da verriethen es treulose Mägde und 
die Freier wurden zahlreicher und dringender. Sie nisteten sich ein 
in dem reichen Hause, prafsten von seinem Ueberfluls, verzehrten seine 
Heerden , verführten seine Knechte und Mägde, drückten den heran- ` 
wachsenden Telemachos. Penelope hoffte und harrte von Jahr zu Jahr, 
fragte nach jeder Botschaft, konnte und wollte sich nicht scheiden von 
der Hoffnung den Odysseus wiederzusehen, noelı von seiner Wohnung 
und von seinem Sohne. Und dennoch mufste sie einsehen dafs auf 
diese Weise Haus und Hof des Solnes, das Einzige was ihm vom Vater 
geblieben, zu Grunde gerichtet werden würde. 

So vergingen sieben bange Jahre, da hatten endlich die Götter 
ein Einsehn, vor Allen Athena die dem Odysseus immer sehr hold ge- 
wesen war und nur aus Rücksicht auf Poseidon bis jetzt zurückgehalten 
hatte. Dieser war zu den Aethiopen gegangen als sie in der Götter- 
versammlung an den Odysseus erinnerte, an den sich Zeus gerne erin- 
nern hiels. Rasch wurde nun Hermes zur Kalypso gesendet dafs sie 
ılen Helden endlich entlasse, während Athena nach Ithaka eilte um dem 
allmáhlich zum Jüngling gewordenen Telemach kühne Gedanken und 
feste Entschlüsse einzuflöfsen, dafs er den Freiern die Stirn biete und 
sich in der Welt nach seinem Vater umsehe. 

Also beruft der Jüngling eine Versammlung, macht seinem Schmerz 
in männlichen Worten Luft und erhält ein Schiff um nach Pylos zu 
faliren, wo er den alten Nestor nach seinem Vater fragt, immer begleitet 
von der gütigen Athena, die ihn wie ein älterer Freund den jüngeren 
behütet und beráüth!). Von Pylos fährt er mit einem Sohne Nestors 
nach Sparta zum Menelaos um auch dort Kundschaft zu holen. Er 
sieht Helena, das Wunder der Welt, wird reichlich beschenkt, eilt 
zurück, schifft sich rasch in Pylos ein und entkommt glücklich den 
Nachstellungen der Freier, denen seine Kühnheit doch bedenklich 
geworden. 





1) Während Od. 3,464 Polykaste, die jüngste Tochter Nestors, den Tele- 
mach nach heroischer Sitte badet und salbt, wu(ste Hesiod schon von einer 
Verbindung zwischen beiden, welcher ein Sohn Perseptolis entsprossen sei, den 
Hellanikos und Aristoteles als Sohn des Telemach und der Nausikaa kannten. 
Der attische Redner Andokides leitete sein Geschlecht von ihm ab. Vgl. Eustath. 
1796, 40, Suid.’Avdoxidys. Unter dem Kaiser Hadrian wurde der Dichter Homer 
durch einen pythischen Spruch für einen Solın des Telemach und der Polykaste 
oder Epikaste erklärt, s. das Certam. Homer. et Hesiod. b. Westerm. Biogr. p. 35, 
31 u. Suid. v. "Ouroos. 


DIE ODYSSEE. 461 


Und siehe auch der Vater war inzwischen in der lange erselinten 
Heiimath angelangt, auf eben so wunderbaren und abenteuerlichen 
Wegen wie er bisher vom Schicksal geführt worden war. Auf einem 
Flosse, das er sich selbst gezimmert, wagte er sich von Ogygia in die 
See und fuhr siebzehn Tage lang, bis er in der Ferne die Berge der 
Phaeaken sah. Da kommt Poseidon von den Aethiopen zurück, sieht 
ihn und erregt solchen Sturm dafs das Flofs gleich eine Beute der 
Wellen wird. Leukothea hilft mit ihrem Schleier, der ihm Kraft giebt 
zwei Tage und zwei Nächte zu schwimmen, bis es ihm gelingt die Küste 
von Scheria zu erreichen. Hier findet ihn Nausikaa, kleidet ihn und 
führt ihn in die Stadt zu ihrem Vater Alkinoos. Freundlich aufge- 
nommen erzählt er von seinen Abenteuern, wird reichlich beschenkt 
und endlich durch das wunderbare Phaeakenschiff in der Nacht heim- 
gebracht. 

Schlafend war er heimwärts geführt, schlafend an den Strand der 
Insel getragen, die er nun aufwachend nicht erkannte, bis Athena ihm 
die Augen öflnete und ihren Ratlı für das noch Bevorstehende gab. 
In der Gestalt eines alten, verkümmerten, zerlumpten Bettlers, so hatte 
die Göttin ihn entstellt, geht er in das Gehöft des biedern Sauhirten 
Eumaeos, eines der Wenigen deren Trene allen Versuchungen der 
Ungeduld, der Ungewifsheit, des Wohllebens der Freier widerstanden 
hatte. Treulierzig aufgenommen bleibt er dort bis Athena auch seinen 
Sohn zurückführt und seine Schritte in dasselbe Gehöft leitet. Nun 
finden sich Vater und Sohn wieder und schmieden die Plane ihrer 
Rache an den leichtsinnigen, ganz übermüthigen und arglistigen Freiern. 
Es waren über hundert, lauter blühende Jünglinge, aus den besten 
Häusern Ithakas und der umliegenden Inseln. 

Der neue Morgen war angebrochen als zuerst Telemachos ın dem 
Männersaale erschien, dann Odysseus, verhöhnt von seinen eignen 
Leuten und von den Freiern, begrülst und erkannt nur von einem 
sterbenden Hunde. Bettelnd besieht er sich die zudringlichen Gäste 
und die Gelegenheit seines Hauses. Der unverschämte Iros macht ihm 
die eigene Schwelle streitig, aber er wirft ihn nieder mit einem Schlage. 
Da erschien Penelope und erregte von Neuem die Hoffnung der Freier, 
schon mit dem letzten Entschlusse des Nachgebens kämpfend. Sie 
hört von dem fremden Manne, der im Saale sei, hat eine Unterredung 
mit ihm und läfst ihm die Füfse waschen von der treuen Eurykleia, 
die Odysseus als hind gepflegt hatte. Diese erkennt ihn an einer 
Narbe am Beine, die er sich auf einer Jagd am Parnafs geholt hatte, 
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wird aber von ihrem Herrn verhindert ihre Freude laut werden zu 
lassen '). 

Schon wird die That der Rache vorbereitet. Die Zeichen sind 
günstig, die Freier hätten sich durch manches Unheimliche warnen 
lassen, wären sie nicht ganz verblendet gewesen. In der Stadt wurde 
ein Fest des Apollon gefeiert, da brachte Penelope den verhängnifs- 
vollen Bogen des Eurytos, den Iphitos einst dem Odysseus geschenkt 
hatte (S. 225), damit wer iln spannen und damit den Meistersehufs 
thun könne ihr Gemahl werde. Odysseus, der sich nun auch dem 
Eumaeos und dem gleichfalls bewährten Rinderhirten Philoetios zu 
erkennen gegeben, bekommt ihn in seine Hände, spannt ihn, schiefst 
erst durch die Beile, schiefst dann nach den Freiern, und nun beginnt 
das Würgen, bei welchem Telemachos und die beiden Hirten an seiner 
Seite stehn, Athena ihre Aegis schüttelt, his alle Freier in ihrem Blute 
liegen. 

Der Saal ist gereinigt als Penelope aus einem tiefen Schlafe, den 
die Götter über sie gehreitet hatten, erwacht und die Botschaft von der 
Rückkehr des so lange ersehnten Gemahles empfängt. Noch kann sie 
es nicht fassen, mag nicht daran glauben, auch dann noeh nicht als 
Athena ılım seine wahre, seine schöne und blühende Gestalt zurück- 
gegeben hatte. Erst als sie an sichern Zeiehen merkt dafs es kein 
Andrer sein kann, giebt sie sich dem Entzücken des Wiedersehens hin, 
die treue, die kluge, die oft getäuschte Penelope, deren rnhige Besonnen- 
heit zugleich der wahre Grund und das unverwüstliche Unterpfand 
ihrer Treue war. „Aus Uebereilung, mit diesen Worten rechtfertigt 
sie sich, folgte Helena dem fremden Manne und das war der Anfang 
alles Unheils für uns und für alle Andern.* 

Nun rulite Odysseus wieder bei seinem lieben Weibe, nun sah er 
seinen alten Vater Laertes wieder, nun durfte er sich seiner Heimath, 
seiner Habe, seiner Unterthanen wieder erfreuen, die es unter ihm immer 
so gut gehabt hatten. 

Sowohl Aeselıylos als Sophokles hatten der Odyssee einen Cyclus 
von Dramen abgewonnen. Von Aesehylos gehörten dahin die Todten- 
beschwörer, in welchem Stücke Teiresias schon den Tod des Odysseus 
nach der späteren Deutung d. h. durch den Stachel eines Seethiers 


I) Schöne Bilder der Penelope und dieser Scene s. Thiersch Epochen 
2. Ausg. S. 430 ff. Penelope wie sie den Freiern den Bogen des Odysseus 
bringt, schamhaft zagend und gedankenvoll, Wandgem. aus Stabiae b. Zahn 3, 
46 *nach der Deutung von O. Jahn (Helbig n. 239). 
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weifsagte, eine Penelope und die Sammler der Gebeine d. h. die Be- 
statter der getódteten Freier‘), von Sophokles, welcher sich besonders 
eerne mit den Homerischen Gedichten und Sagen befafste, eine Nau- 
sikaa, die Phaeaken und das Stück Niptra d. i. das bekannte Fu(sbad 
der Eurykleia?). 


c. Spätere Nostendichtung. 


Auch in diesem Kreise der Nosten wirkte der einmal angeregte 165 


Trieb der Sagendichtung fort, so dafs die vornehme und stattliche Àn- 
knüpfung bei der Rückkehr von der Eroberung Trojas allnáhlich zum 
herkómmlichen Anfange der genealogischen und órtlichen Mythographie 
wurde. Gewöhnlich versuchte man sich auf diese Weise mit den grie- 
chischen oder trojanischen Helden des troischen Sagenkreises in Ver- 
bindung zu setzen, daher wir diese Heroen, da sie einmal im Wandern 
waren, in den verschiedensten Gegenden wiederfinden, die meisten zu- 
letzt in Italien und überhaupt im Westen, weil der natürliche Wande- 
rungstrieb der Sage in Uebereinstünmung mit der Geschichte dahin 
zuletzt seine Richtung nahm. Von den römischen Chroniken ist diese 
Art das Alte mit dem Neuen zu verschmelzen bekanntlich in die des 
Mittelalters übergegangen. 

Die ältesten Sagen der Art hatten die Nosten des Agias und die 
Telegonie des Eugammon gesammelt, wo die Andeutungen des älteren 
Epos, namentlich der Odyssee, mit órtlichen Traditionen des Heroen- 
dienstes und der Geschlechtersage auf eigenthümliche Weise ausge- 
glichen wurden?). Ihrer Anregung folgten die attischen Tragiker, da 
sie auch in diesen Gebieten noch manche schicksalsvolle Verknüpfung 
fanden. Weit weniger hat sich die Kunst mit diesen Sagen beschäftigt, 
ein Beweis dafs sie nicht zu den allgemein volksthümlichen gehörten. 

Zu den Merkmalen des jüngeren Zeitalters gehórt auch dieses, dafs 
die attischen Heroen sich auf alle Weise gelteud zu machen suchen, 
namentlich die attischen Aeakiden (S. 403) und die Thesiden. Unter 
jenen beschäftigten die Sage besonders die Heimkehr des Teukros, 
des Halbbruders des Telamonischen Aias, und die des Eurysakes, 


1) Pvyaywyol, IlmveAorın, Ooroloóyot, vgl. fr. 269 u. Nitzsch Sagen- 
poesie 595 ff. 

2) Navaızaa € UiGrroret, Daiexes (vielleicht identisch mit der Nausikaa), 
Nirroa, Schall Tetralogie 119 ff. Auch von Pacuvius gab es Niptra. 

3) Welcker ep. Cycl. 2, 281—310, R. Stiehle Philol. 4, 99—110; 8, 49—17. 
10, 151—168; 15, 592—619. Ueber das Verhältnifs der Nosten und der Hesio- 
dischen Eoeen zu der Odyssee vgl. Kirchhoff ebd. 15, 1—29. 
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welchen die phrygische Kónigstochter Tekmessa dem Aias vor Troja 
geboren hatte, endlich die letzten Schicksale des alternden T elamon 
auf Salamis; wie namentlich Aeschylos und Sophokles und nach ihrem 
Vorgange verschiedene römische Tragiker diese Ueberlieferungen für 
die Bühne bearbeitet hatten 11. Besonders war es der kühne und feste 
Muth des Teukros welcher von den Dichtern oft verherrlicht wurde, 
wie er, in Salamis von seinem Vater Telamon zurückgewiesen, weil er 
ohne seinen Bruder und ohne dessen Sohn Eurysakes zurückkehrte, 
ungebrochenen Sinnes eine neue Heimath suchte und diese nach langem 
Umherirren auf Cypern fand, wo die Stadt Salamis, ein Mittelpunkt der 
griechischen Bildung, für seine Gründung galt?). Auch soll er damals 
einen Dienst des Zeus zu Salamis mit Menschenopfern gegründet haben, 
welche erst zur Zeit Hadrians abgeschafft wurden °), wie sich denn auch 
die erblichen Priesterkönige des Zeus zu Olbe oberhalb Soli in Kilikien 
von seinem und seines Sohnes Aias Stamme zu sein rülımten, welcher 
auf Cypern noch einmal in den Kónigen Euagoras und Nikokles von 
sich reden machte*). Dagegen Eurysakes und sein Sohn oder Bruder 
Philaeos sich der Sage nach von der Insel Salamis nach Athen und 
Drauron übergesiedelt hatten und die Stifter von blühenden Geschlech- 
tern geworden waren, zu denen sich viele berühmte Männer zählten, 
Miltiades, Kimon, Alkibiades und der Geschichtschreiber Thukydides 5). 
Auch gab es auf Salamis ein Heiligthum des Aias und ein Fest der Aian- 
teia, bei welchem sich Athen durch seine Epheben und andre festliche 


e —— 


1) Von Aeschylos gehören dahin die XeA4euwíec vgl. die Tečxoot vuo- 
A£ovres b. Aristoph. Ran. 1041, von Sophokles der Teukros und der Eurysakes. 
Enuius hatte einen Telamo, Pacuvius einen Teucer, Attius einen Eurysaces 
gedichtet. Eurysakes befand sich bei der Rückkehr von Troja auf einem an- 
dern Schiffe als Teukros und scheint erst nach manchen Schicksalen anf Salamis 
angelangt zu sein, Serv. V. A. 1, 619 und die Verse des Pacuvius b. Cic. de 
Orat. 2,46, 193. Telamon war inzwischen von Salamis vertrieben worden, Cic. 
Tusc. 3, 18, 39; 29, 71. Vgl. über diese Stücke bes. Schóll Sophokl. Werke 
Bd. 4 Anhang. 

2) Pind. N. 4, 47, Aesch. Pers. $92, Eur. lfel. 92 ff, Virg. A. 1, 619 (F., 
Horat. Od. 1, 7,21 f. 

3) Tacit. A. 3,62, Lactant. 1,21,1 vgl. Str. 14,672. 

4) Isokr. Euag. 13 M., Nikokl. 28. 

5) Plut. Solon 10, Paus. 1, 35, 2, Didymos b. Schol. Pind. N. 2, 19 und 
Marcellin. v. Thuk. 3. Auch der Demos der Philaiden leitete sich ab von 
Philaeos, Steph. B. Paidet und in Hypate behauptete man sogar dafs Teukros, 
der Eponym der troischen Teukrer, vou dort nach Troas übergesiedelt sei, 
Dionys. H. 1,63. 
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Gebräuche betheiligte'), zumal seitdem Kleisthenes den Aias zu einem 
der zehn attischen Stammesheroen erhoben und die ruhmvollen Ereig- 
nisse der Perserkriege auf ihn und die übrigen Aeakiden von neuem 
hingewiesen hatten. Weniger berühmt als dieses attische Heroen- 
geschlecht blieben die beiden Thesiden Akamas und Demophon, 
schon deshalb weil die troische Sage eigentlich nichts von ihnen zu 
melden hatte. Doch wufste der attische Patriotismus sie dennoch ein- 
zuschwärzen, indem man sie als Volontäre den Krieg mitmachen liefs 
und vorzüglich ihren Antheil an der Zerstörung von Troja hervorhob, 
wo sie ihre Grofsmutter Aethra aus der Knechtschaft befreit haben 
sollen?). Eben diese Aethra und ihr der Hias 3, 144 bekanntes Ver- 
hältnifs zur Helena war auch wohl die Ursache weswegen man sie an 
der Gesandtschaft, als es die Helena zurückzufordern galt, sich bethei- 
ligen liefs?), während die Ansprüche, welche auch Athen auf den Besitz 
des troischen Palladion erhob, dahin führten dafs man von ihnen, na- 
mentlich vom Demophon, auch bei dieser Gelegenheit erzählte‘). Ja 
sie bekamen auch ihren Antheil an den Abenteuern der Heimkehr, in- 
dem man von Demophon in der Gegend von Amphipolis in Thrakien 
erzühlte, wie seine Geliebte Phyllis aus Sehnsucht nach ihm in einen 
Mandelbaum verwandelt worden, dessen Verlust und Trieb der Blätter 
noch von ihrer Liebe zeugte?), und Akamas, obgleich auch er seit 


1) Hesych. v. 4i&vret«, vgl. die von E. Curtius in den Nachr. d. Ges. d. 
W. zu Göttingen 1860 n. 29 behandelten Inschriften, * und A. Mommsen Heortol. 
411. Auch der Gebrauch des Lectisternium zu Athen b. Schol. Pind. N. 2, 19 
bezog sich wohl auf dieses Fest. Nach Hesych v. Aiazetıov gab es auch ein 
H. des Aeakos in Athen. 

2) Schon Arktinos erzählte davon in seiner Hiu Persis, dann Polygnot, 
Paus. 20, 26, 1. Vgl. das trojan. Pferd auf der Burg von Athen P. 1, 23, 10, 
Soph. Philokt. 562, Eur. Hek. 125 ff. (Schol. v. 119), Virg. A. 2, 262, Demosth. 
epitaph. 29, Plut. Thes. 35. 

3) Bei dieser Gelegenheit soll sich Laodike, die Frau des Antenoriden Heli- 
kaon, eine T. des Priamos, in Akamas oder Demophon (sie werden oft ver- 
wechselt) verliebt und einen Sohn Munitos von ihm geboren haben, welcher 
später in Olynthos durch den Bifs einer Schlange umkam, Lykophr. 495 IF., 
Parthen. 16, Plut. Thes. 34. 

4) Bald giebt Diomedes das Palladion dem Demophon freiwillig zur Ver- 
wahrung, bald wird es ihm oder den Argeiern, die man sich auch wohl von 
Agamemnon angeführt denkt, bei einer Landung im Hafen Phaleron mit Gewalt 
abgenommen, Lysias b. Schol. Aristid. p. 320 Ddf., Paus. 1,28, 9, Poll. S, 118, 
Suid. Zei Haiiadiw, Clem. Al. Protr. p. 42 P., Polyaen 1,5. Auch die Vasen- 
bilder heben diesen Antheil der Thesiden an der Entführung des Palladion hervor. 

5) Ovid Her. 2, Hygin f. 59, Serv. V. Ecl. 5, 10, Mythogr. lat. 1, 159, Plin. 

Preller, griech. Mythologie II. 3. Aufl. 30 
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Kleisthenes einer der attischen Stammesheroen war, den Führer einer 
Colonie nach Cypern sein liefs, wo es ein Akamantisches Gebirge 
gab !). 

Andre Sagen und Dichtungen beschäftigten sich mit den letzten 
Schicksalen des Peleus und des Neoptolemos. Dieser kehrte nach 
den Nosten auf den Rath der Thetis nicht übers Meer, sondern zu 
Lande, also durch Thrakien zurück, wo dieses Gedicht ihn 1n Maroneia 
mit Odysseus zusammentreffen liefs. Er erreichte dann glücklich das 
Stammland seines Vaters und Grofsvaters, in welchem der mit ihm zu- 
rückgekehrte Phoenix nun sein Grab fand. Neoptolemos begab sich 
darauf zu den Molottern, wohin er nach andern Ueberlieferungen gleich 
von Troja und zwar zur See verschlagen wurde?). Auch soll er dort 
den Peleus angetroffen und Helenos und Andromache als Kriegsge- 
fangene mit sich geführt, ja von einem prophetischen Ausspruehe des 
letzteren angeleitet an dem „allnährenden See von Epiros* d. i. wahr- 
scheinlich der acherusische See in der fruchtbaren Gegend von Ephyra 
(Kichyros) und Pandosia sich niedergelassen °) und König von Epiros 
d. h. der Thesproter und Molotter geworden sein. Daher der kónig- 
liche Stamm der Pyrrhiden in Epiros, angebliche Aeakiden, sein Ge- 
schlecht von Neoptolemos und der Lanasse vom Stamme des Herakles 
ableitete ), und neben dem Pyrrhos oder Neoptolemos auch Peleus und 
Achilleus, letzterer unter dem Namen Aspetos d. h. der unsiglich 
Grofse, in Epiros mit göttlichen Ehren verehrt wurde; während Hele- 
nos, nach dem Abzuge des Neoptolemos mit der Andromache vereinigt, 
ein Kónig der Chaoner in Epiros geworden sein soll und als solcher 
bei Virgil seinen Landsmann, den Aeneas, auf seiner Fahrt nach Italien 


16, 108, Pallad. de insit. v. 61. 97. 149. Lukian de saltat. 40 nennt Akamas 
statt Demophon. 

1) Lykophr. 494 Tz., Str. 14, 653, Hesych v. axaucavrov. Auch nach Grofs- 
plrygien soll Akamas verschlagen sein, denn auch dort gab es eine Stadt, die 
an seinen Namen erinnerte, Steph. B. Axaueavriov und. Xérrada. 

2) Pind. N. 4, 51; 7,35 ff. Auch die Odyssee 11, 534 läfst ihn zu Schiffe 
heimkehren. 

3) Schol. Od. 3, 18S, Eustath. 1463, 34. Zur naußorıs Aluvn "Hneigov 
vgl. Soph. Phil. 391 ogsorega zaugorı Te und die zéi« coovoe Od. 2, 328. 
Auch der Name If«vdooí« und die alte Verehrung der chthonischen Götter 
deutet auf Fruchtbarkeit. Es ist dieselbe Gegend welche auch in der Hera- 
klidensage und durch das Psychopompeion von Thesprotien berühmt war, s. 
oben S. 279 u. Bd. I, 665. 

4) Plut. Pyrrli. 1, Iustin 17, 3. 
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an dieser Küste freundlich aufnimmt‘). Neoptolemos nämlich begab 
sich zuletzt nach Delphi, nach der gewöhnlichen Tradition um den 
Apoll wegen des Todes seines Vaters zur Rechenschaft zu ziehen, wo- 
rüber er durch einen Priester desselben und auf Befehl der Pythia am 
Opferheerde getödtet wurde, aber darauf in der Nähe des Tempels ein 
ehrenvolles Grab und heroische Ehren erlangte?), eine endliche Aus- 
gleichung der von dem jüngeren Epos immer so stark hervorgehobenen 
Feindschaft zwischen Achilles und Apoll. Anderen Traditionen folgte 
die atlische Bühne, für welche Sophokles und Euripides, jener im Pe- 
leus und in der Hermione’), dieser in seiner Andromache diese Sagen 
bearbeitet hatten. Peleus, schon in der Hias während der Abwesenheit 
des Achill bedrängt, wurde nach der späteren Tradition von seinem 
alten Gegner Akastos (S. 396) vollends vertrieben, bis Neoptolemos aus 
Troja zurückkehrte und seinen Grofsvater wieder einsetzte^). Seitdem 
herrschen beide neben einander in Pharsalos und Phthia. Neoptolemos 
hat von der Andromache einen Sohn, den Molossos, den einzigen 
Stammhalter der Aeakiden, welcher später mit seiner Mutter nach Epi- 
ros auswandert und unter dem Schutze des Helenos heranwüchst?), 
dahingegen die ihm früher verlobte und nach seiner Rückkehr von 
Troja vermáhlte Hermione (S. 450) ohne Kinder bleibt. Deshalb stellt 
sie mit Hülfe des Menelaos der Andromache nach, welche Peleus rettet, 


1) Virg. A. 3, 290 ff. Nach dem Dichter Simmias b. Schol. Eur. Androm. 
14 begleitete auch Aeneas den Neoptolemos als Gefangener nach Epiros. 

2) Pind. N. 7,40 ff. Schol., Str. 9, 421, Paus. 10,24,5. Der Tod des Neo- 
ptolemos durch Orest auf etruskischen Aschenkisten b. R. Rochette Mon. inéd. 
p. 20$ ff., Overbeck 745 f., *auf einem V. B. durch Inschriften bezeugt Jatta, 
Ann. d. Inst. 1568 tav. E, p. 235 ff. 

3) Nauck tr. gr. p. 140. 189, Vater im Archiv f. Philol. u. Pádag. 17, 166 ff. 
Auch die Paıwrıdes des Sophokles gehörten vermuthlich in diesen Zusammenhang. 

4) ll. 18, 434; 24, 4S8 vgl. Eur. Tr. 1126 fF., Horat. A. P. 96. 

5) Eur. Andr. 21 ff. 1243 ff, wo auch die Vermählung der Andromache 
mit dem Helenos angedeutet wird. Die spätere Ueberlieferung kannte drei Söhne 
des Neoptolemos und der Andromache, den Mo2oocos;, Ilísàos und Tl£oyauos, 
s. Paus. 1, 11, 1. 2, Hygin f. 123, wo für Amphialum wohl zu schreiben ist 
Pialum (Piales heifst er b. lustin 17, 3) und die sehr verdorbenen Schol. Eur. 
Androm. 24. 32. Moocoó; ist der Eponymus von Molossien, Ilíeàoe galt für 
den Sohn des Neoptolemos im Stammbaume der Pyrrhiden d. h. der epiro- 
tischen Acakiden, Hioyauos für den Ktistes von Pergamon in Mysien, wo man 
ein Grab der Andromache zeigte, die mit ihrem jüngsten Sohne in die Heimath 
zurückgekehrt sei, Paus. 1. c., Serv. V. Ecl. 6, 72. Daher auch die Pergamener 
Aeakiden zu sein behaupteten, C. I. n. 353S, 32. 
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während Orestes der Hermione zu Hülfe kommt, nachdem er den Neo- 
ptolemos zu Delphi erschlagen. Nach der peloponnesischen Sage galt 
nämlich Hermione gewöhnlich für die Gemahlin des Orestes. Oder 
man erzählte dafs der aus seiner Herrschaft vertriebene Peleus den 
Neoptolemos vor Troja habe aufsuchen wollen, darüber nach der Insel 
Kos verschlagen sei und hier sein Grab gefunden habe’). Denn auch 
auf dieser Insel gab es Aeakiden, welche ihre Stammesheroen mit sich 
dahin gebracht hatten. 

Von den letzten Schicksalen des Odysseus erzählte die Telegonie 
des Eugammon und zwar mit vielen, von den Andeutungen der Odyssee 
doch sehr abweichenden Zuthaten späterer Sagenbildung. Nachdem 
die Leichen der Freier bestattet sind, opfert Odysseus zuerst den Nym- 
plien (vgl. Od. 13, 355 ff.) und begiebt sich darauf nach Elis um nach 
den Rinderheerden zu sehen, bei welcher Gelegenheit er beim Könige 
Polyxenos, welcher auch mit vor Troja gewesen war, einkehrt und von 
ihm mit einem kostbaren Mischgefäfse beschenkt wird?). Darauf kehrt 
er zurück nach Ithaka, bringt die von Teiresias vorgeschriebenen Opfer 
und geht dann auf das Festland zu den Thesprotern, ohne Zweifel um 
die von Teiresias vorgeschriebene Wanderung anzutreten. Er hört von 
dem Dodonaeischen Orakel dafs ihm Gefahr von seinem Sohne drohe, 
vermählt sich mit der Königin der Thesproter Kallidike und ist der An- 
führer ihres Volkes in einem Kriege mit den Brygern, wo seine alte 
Schutzgöttin Athena ihm noch einmal aus der Noth hilft, in welche 
Ares seine Mannen gebracht hatte, und Apollo den Frieden herstellt. 
Nach dem Tode der Kallidike übernimmt Polypoites die Herrschaft, ihr 
Sohn vom Odysseus, den einheimische Sagen also als Stainmvater der 
dortigen Könige nannten, während es den Odysseus doch wieder nach 
seinem Ithaka zieht. Nicht lange hat er sich von neuem der Heimath 
erfreut, da erscheint Telegonos, sein Sohn von der Kirke, welcher 
sich aufgemacht hatte um seinen Vater zu suchen. Da er die Insel 
plündert, so tritt ihm Odysseus entgegen, wird von ihm mit. einem 
Rochenstachel verwundet, den die Mutter ilım anstatt der Lanzenspitze 
gegeben hatte, und findet auf diese Weise einen sehr schmerzvollen 
Tod: eine spätere Version der Prophezeiung des Teiresias, Odysseus 
werde seinen Tod 25 &Aóg finden, welche Aeschylos und Andere so 


1) Kallimachos b. Schol. Pind. P. 3, 167 vgl. Schol. Eur. 1118. 

2) Auf demselben war die Geschichte des Trophonios und Agamedes und 
die vom Sehatze des Augeias zu sehen, welche episodisch eingeflochten wurden. 
Vom Könige Polyxenos 1l. 2, 623, Paus. 5,3, 4. 
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erzählten dafs Odysseus von dem giftigen Seethiere aus der Höhe ge- 
troffen wurde, indem ein Reiher es auf ihn fallen liefs'). Als Telegonos 
vernommen dafs er semen Vater getödtet, ist er sehr hetrübt und nimmt 
seine Leiche und Penelope und Telemach mit sich in seine ITeimath, 
wo beide unsterblich und Telemach Gemahl der Kirke, Telegonos der 
der Penelope wird ?). Die Insel der Kirke wurde bekanntlich nach der 
jüngeren Tradition in die Gegend von Cireeji an der latinisehen oder 
tyrrhenischen Küste verlegt, daher man fortan dort von ihrem Zauber 
und von ihren Kräutern erzählte?) und sowohl Odysseus als Telegonos 
in der italischen Sagengeschichte viel genannt wurden. Kennt doch 
schon Hesiod th. 1011—1018 Agrios und Latinos und Telegonos als 
Söhne des Odysseus und der Kirke und als Könige der Tyrrhener in 
ferner Inselbucht d. h. in der der Latiner und Etrusker. Und so er- 
zühlten auch die Sagen von Cumae und von Cortona von Odysseus oder 
von Ulixes, wie man ihn in Italien nannte, während die von Tusculum 
und Praeneste den Telegonus als ihren Ktistes nannten *). Ja selbst an 
den spanischen Küsten wufste man von Odysseus und von seinen Aben- 
teuern zu erzühlen?). 

Auch viele Andre von den troischen Heroen wurden mit der Zeit 
in Italien angesiedelt, namentlich Diomedes, und zwar dieser vor- 
züglich im Küstengebiete des adriatisehen Meeres. Er habe, so wird 
diese Uebersiedelung motivirt, Argos nach seiner Rückkehr wieder ver- 
lassen müssen, weil ihm seine Gemahlin Aegialeia, die Tochter des 
Adrastos, untreu geworden war, wie Klytaemnestra dem Agamemnon. 


1) Aesch. fr. 269 vgl. Sext. Emp. adv. Math. 1, 267 und das Vasenbild b. 
Welcker A. D. 3, 459; *5, 345. Der andern Version folgte Sophokles in seinem 
Odvoosvs ax«vóonàgét, den Pacuvius nachgebildet hatte, vgl. Welcker Gr. Tr. 
210 ff., Scholl Tetral. 123. 131. Ueber den Rochen (rovyo») und seinen Stachel 
Nikand. Ther. 828 ff., Plin. 9, 155, zur Fabel Lykophr. 795, Oppian Halieut. 2, 
497 ff., Hygin f. 127, Eustath. Od. 1676, 44 u. A. Telegonus parricida Horat. 
Od. 3,29, 8. Es gab von Sophokles auch einen Euryalos, wo dieser, ein Sohn 
des Odysseus und der Tochter eines epirotischen Gastfreundes, auf Ithaka durch 
Odysseus selbst umkam, nachdem die Eifersucht der Penelope ihn dazu verleitet 
hatte, kurz vor seinem eigenen Tode durch Telegonos, Parthen. erot. 3. 

2) Nach Hygin f. 127 war Latinus ein Sohn der Kirke und des Telemach, 
Italus der der Penelope und des Telegonus. Andere genealogische Combina- 
tionen b. Eustath. Od. 1796,39 und Tzetz. Lyk. $05. 808. 

3) Theophr. H. PI. 5, 8; 9, 15, nach welchem Aeschylos das ganze tyrrhe- 
nische Volk ein papuaxonoıov £9vog genannt hatte. Vgl. Plin. H. N. 25, 11. 

4) Fest. v. Mamiliorum, Dionys. H. 4,45, Róm. Myth. 665. 

str. 1, 22; 3, 149. 157: 
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Er rettet sein Leben durch die Flucht, irrt auf dem Meere umher bis 
Libyen und Iberien, und findet endlich eine neue Heimath in dem itali- 
schen Daunien, wo er sich mit der Tochter des Königs Daunus ver- 
miählt und verschiedene Städte gründet, namentlich Argos Hippion oder 
Argyripa. Auch befand sich in dieser Gegend die Diomedeische Insel, 
auf welcher er (denn Athena hatte ihm Unsterblichkeit verliehen) gleich 
einem Gotte verehrt wurde, ein Genosse der Dioskuren und bedient von 
den Diomedeischen Vögeln, in welche sich seine Griechen verwandelt 
hatten‘). Von welchen Mittelpunkten sich dieser Cultus des argivischen 
Heroen dann weiter verbreitet hatte, sowohl landeinwärts und zu den 
Griechen in Metapont und Thurii als längs der Küste des adriatischen 
Meeres bis Ancona und der Pomündung?). Andere Uebertragungen der 
Art sind die von Idomeneus und Meriones aus Kreta nach Italien 
und Sicilien?), die von Philoktet aus seiner thessalischen Heimath 
nach Kalabrien‘), endlich der Cultus der Atriden, Tydiden, Aeakiden 
und Laertiaden uud dazu der Agamemnoniden noch insbesondre, also 
simmtlicher Heroen des heroischen Sagenkreises in Tarent’). 


ANHANG. 


Die Heroen der Kunst. 


Nämlich der Kunst im Sinne jener ältesten Vorzeit, wo der Glaube 
an den unmittelbaren Verkehr zwischen Göttern und Menschen so 
lebendig war, dafs alle Erkenntnifs und Bildung die das Leben beruhigte 
oder verschónerte, die Zukunft aufschlofs, die Thaten der Vorzeit durch 
begeisterte Dichtung vergegenwärtigte, die Verehrung der Götter durch 


1) Virg. A. 11,225 T., Ovid M. 14,457 ff, vgl. Lykophr. 592 ff. und Schol. 
Pind. N. 10, 12, nach welchem schon Ibykos von diesem Culte wufste, u. Bom. 
Myth. 663. Die Verwandlung seiner Gefährten in Vögel hängt wie die der 
Memnonischen Vögel ohne Zweifel mit dem Glauben zusanımen dafs ae Seele 
eines Verstorbenen einem Vogel gleich sei. 

2) Skylax p.16, Polemo b. Schol. Pind. Le, Str. 5,214. 215; 6,283, Plin. 
3, 10912015 

3) Nach kretischem Glauben lagen sie in Anosos begraben und wurden 
dort in der gewöhnlichen Weise als Heroen verehrt, Aristot. pepl. 15 (23), Diod. 
5,79. Die Ueberlieferung von Italien und Sicilien b. Virg. A. 3, 400 f., Diod. 4, 79. 

4) Lykophr. 9111L., Apollod. b. Str. 6, 254. Auch seinen Bogen soll Phi- 
loktet mit sich nach Italien gebracht und in einen Tempel des Apollo geweiht 
haben, Aristot. Mirab. 115, Euphorion b. Meineke Anal. 75. 

5) Aristot. Mirab. 106. 
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alte Gesänge, alte Bilder, alte Gebäude begründete, für eine Wirkung 
und Offenbarung der Götter gehalten, also entweder auf sie selbst oder 
auf von ihnen begeisterte Seher und Dichter zurückgeführt wurde. Es 
gehören dahin vor allen die Heroen der Weifsagekunst und Dichtkunst, 
denen sich ferner die der Baukunst und der bildenden Kunst an- 
schliefsen mögen. 


a. Die Heroen der Weifsagekunst. 


Die Weifsagung war eine Kunst sofern sie nicht blos auf unmittel- 
barer Begeisterung und Gemüthserregung beruhte, wie die der Sibyllen 
(1, 225), sondern zugleich eine künstliche und sinnliche Auslegung der 
in der Natur d. h. durch Vögelflug, Zeichen der Eingeweide, das Feuer 
des brennenden Opfers, Stimmen, Begegnisse u. s. w. gegebenen An- 
deutungen war. Es mufs eine Zeit in Griechenland gegeben haben wo 
ihre Seher in allen diesen Gescháften nicht weniger geübt und gebildet 
waren als die italischen, und ohne Zweifel würde bei reiferer Ent- 
wickelung der theokratischen Elemente eine ähnliche Disciplin wie dort 
zu Stande gekommen sein, was bekanntlich nicht der Fall war. Wohl 
aber haben sich manche interessante Sagen von solchen Sehern, ihrer 
Bildung, ihrer Kunst das Räthselhafte zu enträthseln, ihrem tiefen Ein- 
blick in die Geheimnisse der Natur und des Seelenlebens erhalten, 
welches letztere sie zugleich zu Sühnern und zu den ältesten Aerzten 
machte!) Ohne Zweifel hat das Alles zu manchem Aberglauben Anlafs 
gegeben, aber es ist doch auch nicht zu verkennen dafs namentlich 
diese Uebung auf alles Bedeutungsvolle der Naturerscheinung und des 
Naturlebens seinen Geist zu richten dem bildlichen Principe der grie- 
chischen Mythologie ganz nahe verwandt ist. Gewils würde.manches 
eigenthümliche Bild dieser Mythologie und der griechischen Religion 
überhaupt, der ältesten Orakelsprache und der verwandten Poesie von 
selbst seine Erledigung finden, wenn uns von diesen Räthselspielen und 
symbolischen Deutungen, von denen solche Sagen erzählen und zu 


1) Vgl. die vielen Seher und Propheten b. Clem. Al. Str. 1,21, 132. 133 u. 
Lobeck Agl. 260 sqq. Die älteste und am weitesten verbreitete Art der Weis- 
sagung war immer die aus dem Fluge der Vögel, s. Cic. de leg. 2,13, 33: Iam 
vero permultorum exemplorum et nostra est plena respublica et omnia regna 
omnesque populi cunctaeque gentes, augurum praedictis multa incredibiliter 
vera cecidisse. Neque enim Polyidi neque Melampodis neque Mopsi neque 
Amphiarai neque Calchantis neque Heleni tantum uomen fuisset neque tot 
nationes id ad hoc tempus retinuissent, Arabum, Phrygum, Lycaonum, Cilicum 
maximeque Pisidarum, nisi vetustas ea certa esse docuisset. 
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denen sich die Analogieen in den Ueberlieferungen anderer Völker 
finden, noch mehr erhalten wäre. 

Die merkwürdigste Erschemung ist in dieser Hinsicht Melampus 
d. h. der Schwarzfufs und das Geschlecht der Melampodiden, von 
denen nach landschaftlichen Sagen von Thessalien, Pylos und Argos 
em eignes Gedicht des Hesiod berichtete‘). Für uns sind die wichtig- 
sten Nachrichten durch die Odyssee 11, 257 1.5; 15, 225 f., durch 
Pherekydes und durch Apollodor 1, 9, 11. 12 erhalten. 

Die Melampodiden gehörten zu den zahlreichen Geschlechtern 
welche sich zur Tyro, der Tochter des Salmoneus, als zu ihrer"gemein- 
schaftlichen Ahnfrau bekannten, zunächst zu der Nachkommenschaft 
des Amythaon. Dieser ging mit Neleus von Thessalien nach Messenien, 
wo seine Söhne Melampus und Bias neben dein Stamme des Neleus 
blühten. Neleus will seine Tochter Pero, um die alle Welt freit (S. 315) 
keinem Ändern geben als dem welcher die Heerden des Phylakos an 
der thessalischen Othrys, ein Erbtheil seiner Mutter Tyro, in seinen 
Besitz bringen werde. Das bewirkte Melampus für seinen Bruder Bias 
durch seine Sehergabe und durch seine grolse Klugheit, denn Amytha- 
ons Kinder hatten Verstand wie Wenige und ihre ganze Geschichte war 
eine Verherrlichung ihrer tiefen und verborgenen Einsicht?), wie die 
der Aeakiden eine Verherrlichung des Muthes und der Kraft, die der 
Atriden der Macht und des Reichtlums. Seine Schergabe verdankte 
Melampus einer Brut von Schlangen, deren getödtete Eltern er begraben 
und die er selbst grofsgezogen hatte, welche Wohlthat sie ihm dadurch 
vergalten dafs sie ihm die Ohren ausleckten, worauf er die Stimmen der 


1) Die AMeienzzodie welche auch die Geschichte anderer Wei(sager enthielt 
s. p. 289 ed, Góttl. Doch hatte Hesiod auch in den grofsen Eoeen davon erzählt, 
Schol. Apollon. 1, 115. Vgl. Eckermann Melampus u. sein Geschlecht, Gött. 1840 
und zu dem Namen MeAdurovs die MeAeuztodec als Bevölkerung von Aegypten 
b. Apollod. 2, 1, 5, die Avxóztodtc oder Aevxónodec b. Arist. Lys. 665 Schol., 
die axucztodes b. Arist. Av. 1553, Plin. 7,23 u. dgl. m. Man erklärte sich den 
Namen dadurch dafs die Sonne ihm als kleinen Knaben die Fülse verbrannt 
habe, Schol. Theokr. 3, 43. Eigentlich scheint er ein symbolischer Ausdruck 
seines Charakters als bacchischen Sühnpriesters und Sehers zu sein, vgl. den 
Dionysos Nvxz£Avog 1, 564,3, die Nrsridet, yévog ti riv Tas Aouuxée vooovg 
ixdtxóvtor llesych, die KeAcc/o und die MéA2etr« b. Paus. 10,6, 2, den 'Oo- 
gece u. S. wW. 

2) AàxZv uiv yo Edwxev 'OÀóuntog Aiaxidyoi, rof d' Auvdaovidaus 
u. s. w. s. oben S. 357,1. Daher heifst die Mutter der Amythaoniden Etdouér; 
d. h die Wissende. Die beiden Brüder Melampus und Bias scheinen List und 
Gewalt auszudrücken. 





MYTHISENE PROPIIETEN. 413 


Vögel verstand und alle Zukunft zu deuten wufste!). Er begiebt sich 475 
also nach Phylake, wo jene lleerden von einem Hunde so gut behütet 
wurden dafs weder ein Mensch noch ein Thier in ihre Nähe kommen 
konnte. Melampus wufste als Selier voraus dafs er bet seinem Wag- 
nifs ergriffen und eingesteckt werden würde, aber er verliefs sich auf 
unverhoffte Hülfe, die nicht ausblieb. Wirklich wurde er über dem 
Versuche jene Heerden zu entführen ertappt, gebunden und in harter 
Verhaftung gehalten. Und sehon ist fast ein Jahr vergangen, da hört 
Melampus in seinem Gefängnils wie die Würmer im Holze des Daches 
sich unter einander erzählten dafs in kurzer Zeit der Balken durchge- 
[ressen sein würde, verlangt also schnell in ein andres Gemach geführt 
zu werden, worauf jenes einstürzt. Phylakos wufste nun dafs er es mit 
einem Seher zu thun habe und befragte ihn wegen seines Sohnes Iplıi- 
klos, der von seiner Mutter Klymene, einer Tochter des Minyas?), die 
Gabe wunderbarer Schnelligkeit hatte (S. 339), aber durch einen un- 
glücklichen Zufall in seiner Jugend die Zeugungsfähigkeit verloren 
hatte. Melampus versprieht zu helfen, aber unter der Bedingung dafs 
ihm jene Heerden ausgeliefert würden. Er schlachtet also dem Zeus 
einen Stier, schneidet ihn in Stücke und ruft die Vogel zum Mahle. 
Melampus fragt sie, aber sie wissen alle nichts, bis auf einen Geier der 
nicht mitgekommen ist. Also wird er herbeigeholt und erzählt dafs 
Iphiklos als Kind einen heftigen Schreck gehabt habe über ein blutiges 
Messer, mit welchem Phylakos Böcke verschnitten hatte und dann den 
Sohn bedrohte; worauf er es in einen Baum gestofsen habe, wo in- 


D 





1) Bei Apollodor wird ihm auch die Wei(sagung aus Eingeweiden und 
Apollinische Begeisterung, nachdem er mit Apollo am Alpheios zusammenge- 
troffen sei, zugeschrieben; auch hiefs er in den grofsen Eoeen qíAz«ros Andà- 
Aovt, Schol. Apollon. l. c. In Argos galt er mehr für einen Dionysospriester. 
Die Erzählung von der Reinigung der Ohren durch Schlangen oder Drachen 
wiederholt sich in der Geschichte der Kassandra und in verwandten Märchen, 
an die noch Demokrit geglaubt haben soll, Plin. 10, 137; 29, 72 vgl. Schoemann 
opusc. 2, 351, 4 u. Liebrecht z. Gervas. ot. imp. 155. In einem serbischen 
Märchen b. Karadschitsch S. 17 rettet ein Hirt einer Schlange das Leben bei 
einem Waldbrande, worauf ihr Vater, der Schlangenkónig und im Besitze uner- 
mefslicher Schätze, ihn die Thiersprache lehrt, und zwar so dafs Hirt und 
Schlange sich dreimal gegenseitig in den Mund spucken. Der Hirt versteht 
darauf die Sprache der Vögel und aller Thiere. 

1 2) Die Odyssee 11,326 nennt sie unter den berühmten Frauen der Vorzeit 
und so thaten die Nosten und Polygnot, vgl. Hesiod p.301 ed. Götü. Apollo- 
nios nennt Iphiklos unter den Argonauten, wo Gleichartiges vom Euphemos 
erzählt wurde, Schol. Apollon. 1, 45 u. oben S. 323. 
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4:6 Zwischen der Bast darüber gewachsen sei. Jener Schreck sei die Ur- 


sache der Unfruchtbarkeit‘). Gelinge es das Messer wieder aufzufinden, 
so solle er den Rost davon abschaben, denselben init Wein vermischen 
und davon dem Iphiklos zelın Tage lang eingeben; dann werde dieser 
einen Sohn zeugen. Melampus findet das Messer, thut wie ilim gesagt 
(worauf Iphiklos Vater des Podarkes wurde), erhält die Kühe, treibt 
sie nach Pylos, bekommt dafür die schöne Pero und überläfst diese 
seinem Bruder Bias. 

Später erfolgte die Uebersiedelung der beiden Brüder nach Argos, 
nach den Andeutungen der Odyssee 15, 225 fl. in Folge jenes dem 
Melampus auferlegten schweren und unbilligen Abenteuers, welches 
ihn in die äufserste Gefahr gebracht hatte und wofür er sich nach seiner 
Rückkehr, nachdem die schöne Pero seinem Bruder Bias vermählt wor- 
den war, am Neleus ráchte; nach der gewöhnlichen Erzählung auf Ver- 
anlassung der bösen Krankheit der Töchter des Proetos, durch deren 
Heilung Melampus für sich und seinen Bruder einen so bedeutenden 
Antheil an dem Gebiete und der Herrschaft von Argos erwarb (S. 56). 
Und so erscheint Melampus in der argivischen Sage auch sonst als 
Sühnpriester und als Stifter mysteriöser Dienste, namentlich bacchischer 
Orgien?). 

Gewifs ist dafs die Amythaoniden seitdem in Argos als mächtiges 
und blühendes Geschlecht und mit einem die Proetiden verdunkelnden 
Antheil an der Herrschaft angesiedelt waren, wie sich dieses nament- 
lich in der Geschichte des thebanischen Kriegs und der Epigonen zeigte, 


1) Dieses scheint der älteste Sinn der verschieden erzählten Sage zu sein, 
s, Pherekydes b. Schol. Od. 11, 257.290, Apollod. l. e. u, Schol. Theokr. 3, 43. 
Ein verwandter Aberglaube wird erzählt in K. A. Böttiger, biogr. Skizze v. s. 
Sohne, Lpz. 1837 S. $0. Der Grofsvater heilte sich sympathetisch (von der 
Gicht) durch einen Span ans einem grünen Daume, der, mit dem Blute des 
geritzien kranken Gliedes besprengt, wieder in den Baum eingefügt und von 
der Rinde überwachsen wurde. Mit dem Jäger bestand der Vertrag den Baum 
nicht umzuhanen. Als dies aber durch einen neuangestellten Förster geschah, 
stellte sieh auch das Uebel furchtbar wieder ein und er starb bald.“ Nur dafs 
hier das Uebel in den Baum gebannt, dort aber das mit dem Baum verwach- 
sene Messer, die Ursache des Uebels, wieder abgelöst und sein Rost (wie der 
der Lanze Achills, oben S. 41$) als Mediein gebraucht werden mufs. Der Geier 
gilt auch sonst für ein kluges und menschenfrenndliches Thier und seine Er- 
scheinung für ein gutes Zeichen, Plut. Rom. 9. 

2) Herod. 2, 49 vgl. Dd. 1, 568. Auch die Heilwurzel welcunodior, eine 


Art Helleboros, soll durch ihn bekannt geworden sein, Theophr. ll. Pl. 9, 10, 
EIB ET. 
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wo die ersten Telden der Sage, Adrast, Amphiaraos, Alkmaeon, Amphi- 477 
lochos aus diesem Geschlechte abstammen (S. 551). Der Cultus des 
Amphiaraos zu Theben und zu Oropos (S. 361) und der des Am- 
philochos in Akarnanien und Aetolien (S. 369 f.) verbreitete den Ruhm 
der Melampodiden auch in diese Gegend von Griechenland. Noch andre 
in alten Sagen berühmte Seher dieses Geschlechtes waren Polvphei- 
des, der Sohn des Mantios, durch die Gnade Apollons der beste Seher 
nach dem Tode des Amphiaraos, und dessen Sohn Theoklymenos, 
welcher nach einem Todtschlage aus Argos nach Pylos und von dort 
mit Telemachos nach Ithaka entfloh, wo er bis zu seinem Tode in 
grofsen Ehren gelebt haben soll (Od. 15, 249 ff., Schol. v. 223), endlich 
Polyidos d. h. der Vielwisser, der Sohn des Koiranos (des Herrn), 
den die Ilias 13, 663 ff. und Pindar Ol. 13, 75 in Korinth kennen und 
von dem man auch in Megara erzählte'), obwohl die attischen Tragiker 
ihn gewöhnlich einen Argiver nennen; denn sowohl Aeschylos als 
Sophokles und Euripides haben von ihm gedichtet und zwar im Zu- 
sammenhange der Fabel vom kretischen Glaukos, eimem Sohne des 
Kónigs Minos und der Pasiphae?). Zu Grunde liegt ein altes Seher- 
märchen allegorischen Inhalts, in welchem zugleich der Triumph der 
Seherkunst nach ihren drei Functionen der Räthsellösung, der Deutung 
des Vogelflugs und der Heilkunde geschildert wurde. Glaukos, ver- 
muthlich ein Bild des Morgensterns, fällt als Kind beim Spiele in ein 
Fafs mit Honig: ein Ausdruck für einen frühen Tod, bei dem das Bild 
vom Honigfafs der im Orient nicht ungewóhnlichen Sitte die Verstor- 
benen in Honig beizusetzen entlehnt ist?). Die Kureten sagen dem 


1) Paus. 1, 43, 5, wo auch die vollständigere Genealogie: MoAvsidov, rob 
Kotocvov tob Aßevros rot Meidunodos. Anders Pherekydes b. Schol. Il. 13, 
663. Korinth gilt für die Heimath des Polyidos auch b. Cic. de Divin. 1, 40, S9 
Quid? Polyidum Corinthium nonne Homerus et aliis multis et filio ad Troiam 
profieiscenti mortem praedixisse commemorat? 

2) Von Aeschylos gehören dahin die Kozecc, von Sophokles die uavreıs 
5 HoAvıdos, von Euripides der FloAvıdos, vgl. Welcker Gr. Tr. 767 ff. und zur 
Fabel Hygin f. 136, Apollod. 3,3, 1. 2, Tzetz. Lyk. 811, Gädechens in der Hall. 
A. Encyclop. 69, 187. 

3) Herod. 1, 195 von den Babyloniern repat dë opi Er wedırı, vgl. Lucr. 
3, $96 ff. es sei gleich ob man sich nach dem Tode von den Thieren zerreifsen 
oder von dem Feuer verbrennen lasse aut in melle situm suffocari etc. Varro 

. b. Non. Marc. 230, 26 quare Heraclides Ponticus plus sapit qui praecipit ut 
comburerent quam Democritns qui ut in melle servarent, denn man schrieb dem 
Honig eine conservirende Kraft zu, Plin. 7, 35; 22, 208. Das Spiel des Glaukos 
scheint mir gleichgültig; bald spielt er Ball, bald verfolgt er eine Fliege oder 
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Minos es gebe in seiner Heerde (S. 121) eine Kuh, welche dreimal die 
Farbe wechsele, indem sie erst weils, daun roth, dann schwarz sci; 
offenbar em Symbol des Mondwechsels. Wer für diese Farbenwand- 
lung das richtige Bild zu finden wisse, der werde ihm auch zu seinem 
verlornen Sohne helfen. Der grofse König beruft seine Seher, die 
einheimischen bleiben die Antwort schuldig, der Fremdling Polyidos 
aus Argos löst das Räthsel, indem er die Wunderkuh mit der Frucht 
des Maulbeerbaunis vergleicht, dessen Deere gleichfalls zuerst weils, 
dann roth, dann schwarz sei!) Also wird Polyidos gezwungen das 
verschwundene Kind des Minos zu suchen und findet es wirklich durch 
die Zeichen der Vögel, nach Euripides durch das einer Eule (yAao$), 
welche sich auf den Keller setzte, in dem Glaukos seinen Tod gefunden, 
und die aus- und einfliegenden Bienen verscheuchte?). Minos fordert 
nun dafs er den Glaukos wieder lebendig mache und steckt ilm, da er 
widerspenstig ist, mit dem Todten in dieselbe Grabkammer. Da sieht 
Polyidos eine Schlange an den Todten herankriechen. Als er sie ge- 
tödtet, kommt eine zweite Schlange mit einem Kraut wodurch sie die 
setödtete wieder lebendig macht. Mit demselben Kraute ruft nun auch 
Polyidos den todten Knaben wieder ins Leben, worauf Minos ihn zwingt 
dem wiedererstandenen Sohne seine Seherkunst zu lehren. Er thut 
es, heifst aber den Glaukos bei der endlichen Abreise nach Argos in 
seinen Mund spucken, worüber der Knabe die erlernte Seherkunst 
wieder vergifst?). Eine ganz ähnliche Geschichte wurde in Lydien 
erzählt von einer kleinen Schlange, welche die Mutter durch ein Kraut 
wieder ins Leben zurückgerufen, worauf dasselbe Kraut zur Wie- 
derbelebung des Wunderknaben und Landesheroen Tylos, den ein 
Drache getódtet hatte, angewendet worden. Und auch in Arabien und 


eine Maus, denn die Lesart ist unsicher (uviev oder uvr). Der Morgenstern 
konnte so gut Glaukos genannt werden wie die Morgenróthe y2«vxz heifst b. 
Theokr, 16, 5 vgl. Bd. 1, 160, 1. Vgl. die Fabeln vom Atymnos und Miletos 
oben S. 133. 

1) Hygin l. c. Nach Aescliylos b. Athen. 2, 36 und Apollodor nannte er 
die Droinbeerstaudc. 

2) Hygin ]. c. vgl. Aelian N. A, 5, 2. Ein Seeadler, der aus dem Meere 
an die Küste flog uud dort verweilte, hatte ihn vorher belehrt dafs der Knabe 
nicht ertrunken, sondern auf dem festen Lande umgekommen sei, fr. 637. 

3) So wendet Apollo die der Kassandra verlieliene Weifsagung dadurch zum 
Unheil dafs er ihr in den Mund spuckt, Serv. V. A. 2,147. Vgl. über den Zauber 
durch Anspucken, Ausspucken u. s. w. Grimm D. M. 1056, Liebrecht z. Gervas. 
ot. imp. 122, O. Jahn Ber. d. Sächs. Ges. 1855, 85. 
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andern Gegenden wulste man von derselben Wunderkraft gewisser 
Kräuter '). 

Andre berühmte Sehergeschlechter, in denen sich die Gabe und 
die Kunst der Weifsagung erblich fortpflanzte, waren die Klytiaden, 
lamiden und Telliaden, welche in Olympia im Dienste des Zeus 
(1, 114) weifsagten, doch berichtet die Sage von ihnen nur wenig. 
lamos, der Stammvater der Iamiden galt für einen Sohn des Apoll und 
einer arkadischen Nymphe Euadne, einer Tochter Poseidons, der auf 
einer Veilchenflur geboren ("foajtog von tov), von zwei Schlangen er- 
nährt, durch seinen Vater Apoll nach Olympia geführt und mit einem 
doppelten Schatze der Weifsagung ausgerüstet wird, die Stimmen der 
Luft zu verstehen und aus den Opfern des Zeus zu weifsagen, s. Pindar 
0l. 6, 29 ff. Der Stammvater der Klytiaden galt für einen Sohn des 
Melampodiden Alkmaeon und der Alphesiboea von Psophis?). Ferner 
die Galeoten (l'a2ec ret) in Sicilien, eigentlich Weifsager aus den 
Bewegungen der Eidechse, doch waren auch sie Propheten und Sühn- 
priester im weiteren Sinne des Worts und in und aufserhalb Siciliens 
sehr angesehen. Sie leiteten ihr Geschlecht ab von Galeotes, einem 
Sohne des Apollo und einer hyperboreischen Kónigstochter?). Auch 
mag hier noch Bakis genannt werden d. b. der Sprecher (von AaLleıv), 
ein Prophet der Ekstase oder wie die Alten sich ausdrückten ein von 
Nymphen Ergriffener (vuupoinserog); also das männliche Gegenbild 
zur weiblichen Sibylle. Die älteren Schriftsteller kennen nur einen 
Bakis, der aus Eleon in Boeotien gebürtig gewesen sein soll und dessen 
in Athen gesammelte und nach Art der sibyllinischen Sprüche in Rom 
befragte Orakel (gonowoi) sich besonders in der Zeit der Perserkriege 
bekannt machten. Die späteren kennen auch einen attischen und 
einen arkadischen Bakis, welcher letztere gelegentlich als heilender 
Sühnpriester in Sparta auftrat‘). 


1) Plin. 25, 14 vgl. Nonn. 25, 451 ff. Das Wunderkraut hiefs A«@AAıs. Mehr 
b. O. Jahn Ber. d. Sächs. Ges. 1851, 133, Liebrecht a. a. O. 113. 

2) Paus. 6,17,4 vgl. oben S. 368. 

3) Steph. B. Taiswraı vgl. v. "Y8Aot u. Bd. 1, 237, 1. Bei Suid. v. &xé- 
guer wird ein berühmter Wahrsager und Sühnpriester aus der Galeotis von 
Minos nach Kreta gerufen um den verlornen Glaukos wieder aufzufinden. 

4) Herodot, Aristophanes, Plato, Cic. de Divin. 1, 1$, 34, Paus. 10, 12, 5 
wissen nur von einem Bakis, Plut. d. Pyth. orac. 10, Aelian V. H. 11, 53, Schol. 
Arist. Eq. 123, Pac. 1071, Suid. Bex« von dreien. Vgl. Göttling de Bacide fati- 
loquo, Jen. 1859 (* Opusc. acad. p. 198 f.). Ein ähnlicher Prophet war Euklos 
auf Cypern, Paus. 10,12, 5; 14, 3; 24, 5, Lob. Agl. 300, e. 
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450 Endlich hat sich in den verschiedenen Kreisen der epischen 
Dichtung das Andenken von berühmten Sehern der Vorzeit erhalten, 
welche mit der Zeit wie die andern Helden dieser Sagenkreise mehr 
und mehr zu mythischen Personen und Gegenständen mannichfachen 
Aberglaubens geworden sind, in dem troischen das des Kalchas und 
auf der troischen Seite des Helenos und der Kassandra, in dem theba- 
nischen das des Teiresias, in dem der Argonautensage das des Mopsos. 
Bei weitem der berühmteste von ihnen ist Teiresias, da nächst dem 
Epos die Tragödie sich aufserordentlich oft mit ihm beschäftigte und 
seine grofse Macht über die Natur, seine tiefe Einsicht in alle ver- 
borgenen Dinge, die ruhige Würde seines Auftretens in den Verwick- 
lungen der Leidenschaft zu schildern liebte. Seinem Namen nach ist 
er Zeichendeuter im weiteren Sinue des Wortes, obwohl auch er vor- 
züglich als Augur d. h. als Beobachter des Vogelflugs geschildert wird °). 
Aus dem Geschlechte der kadmeischen Sparten gebürtig soll er his 
zu dem letzten Ausgange des kadmeischen Thebens d. h. bis zur 
Zerstórung der Stadt durch die Epigonen gelebt haben. Schon bei 
Homer ist er blind, aber der einzige dem Persephone auch nach sei- 
nem Tode Besinnung gelassen?); von Odysseus citirt erscheint er mit 
einem goldenen Seepter. Pindar N. 1, 60 nennt ihn den Propheten 
des höchsten Zeus, auf der attischen Bühne erschien er gewöhnlich in 
der Ausstattung der Apollinischen Propheten d. h. mit dem Lorbeer- 
kranze und einem netzartigen, aus Wolle geflochtenen Ueberwurfe?). 
Seine Lebensgeschichte wurde seit Hesiod und Pherekvdes mit vielen 
wunderbaren Zügen erzählt, in denen die drei Merkmale der Blindheit, 
der prophetischen Erkenntnils und eines ungewöhnlich langen Lebens 
die vorherrschenden sind; letzteres dauerte nach Ilesiod sieben Ge- 
schlechter lang. Bald soll er blind geworden sein weil er den Menschen 
zu viel vom Rathe der Götter mitgetheilt, bald weil er als Knabe die 
Athena im Bade gesehen, worauf die Göttin ihm seiner Mutter Chariklo 


481 zu Liebe, einer Nymphe die ihr sehr theuer war, das Gehör gereinigt 


i 


e 


1) T&o&oteg von teioe« d. h. himmlische Zeichen, speciell die Gestirne, 
verw. mit réo«s, réo«rz« d. h. prodigia, portenia, Nägelsbach Hom. Th. 146, 
Nachhom. Th. 169. 

2) Od. 10, 492 (f. vgl. Plat. Men. 100 A. So behält Aethalides, der Sohn 
des Hermes, sein Gedächtnifs im Hades, 1, 331, 3. Uehrigens ist Teiresias so 
gut Schatten wie die übrigen, und auch er mufs Blut trinken ehe er zum vollen 
Bewufstsein kommt, Od. 11, 90 ff. Abbildungen der Citation s. oben S. 458, 1. 

3) dem degt zën Pol. 4, 116, Schoene de person. in Eur. Bacch. 54 sqq. 
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habe, so dafs er alle Stimmen der Vögel verstand; aueh habe sie ihm 
einen dunkeln Stab in die Hand gegeben, mit dem er fortan so sicher 
wie die Sehenden seine Stralse zog‘). Oder man erzählte mit Hesiod 
die ımuthwillige Gesehiehte dafs Teiresias einst auf dem Kithaeron oder 
dem Kyllene ein Sehlangenpaar bei der Begattung mifshandelt und 
darüber in ein Mädchen verwandelt worden sei; einige Zeit darauf aber, 
als er noch einmal solch ein Schlangenpaar traf und schlug, sei er 
wieder Mann geworden. Da habe Zeus sieh einmal mit der Hera ge- 
stritten, welehes Geschlecht der Liebe am meisten Genufs verdanke, 
worüber Teiresias als Schiedsriehter herbeigerufen sei. Als er zu 
Gunsten des weiblichen Geschlechts entschieden, habe Hera in ihrem 
Zorn ihn geblendet, Zeus aber ihm zur Entschädigung die Kunst der 
Weifsagung und ein sehr langes Leben verliehen?); nieht zum Heile 
des Teiresias, wie er selbst beim Hesiod klagte, da er doch immer 
mensehlieh zu fühlen und zu denken fortfuhr, also durch seine Seher- 
kunst nicht wenig zu leiden hatte?). Die Tragödie ist reich an Bei- 
spielen seiner wunderbaren Gabe und an daraus entsprungenen Ver- 
wicklungen mit der weltlichen Gewalt, welcher die Dichtung überhaupt 
die geistliche Gewalt der Priester und der Propheten entgegenzusetzen 
liebte; auch bewahrte die örtliche Sage von Theben mancherlei An- 
denken von ihm?) Zuletzt soll er im Epigonenkriege selbst zum 
Auszuge aus der Stadt gerathen haben, aber nach dem Auszuge schon 


1) Pherek. b. Apollod. 3, 6, 7, Kallim. lav. Pall. 58—130, wo die Erblin- 
dung des Knaben nach solchem Anblick eine natürliche Folge uralter Gesetze 
ist, während bei Pherekydes Athena selbst ihn blendet. Vgl. Propert. 4, 9, 57. 

2) Apollod. l. c., Schol. Od. 10,494, Tzetz. Lyk. 682. 653, Phlegon Trall. 
mirab. 4, wo auch auf Dikaearch, Kallimachos u. A. verwiesen wird, Ovid M. 
3, 316ff. Hesiod ist bei diesem Sehermärchen der Verf. der Melampodie. Manche 
erzählen die Geschichte so, dafs Teiresias als er das erstemal das Weibchen 
verwundet, zum Weibe wird, als er hernach das Männchen verwundet, wieder 
zum Manne. Aehnliche Beispiele von Geschlechtswechsel b. Antonin. Lib. 17 
nach Nikander. *Bie angebliche Ausspinnuug dieser Geschichte zu einer sieben- 
maligen Verwandlung durch Sostratos b. Eustath. Od. 1665, 47 beruht auf einer 
Erfindung des Ptolem. Heph., s. Hercher N. Jahrbb. Suppl. 1, 286 f. 

3) Schon um dieser menschlichen Schwäche willen ist Apollo allein der 
rechte Prophet, Eur. Phoen. 954 ff. Boißov dvdownoıs uóvov yoZr Feonıw- 
deiv, os dedoıxev oùdévæ. Seine Blindheit lie(sen die Dichter den Teiresias nie 
bedauern, Oe, Tusc. 5,39, 115. Tiresias grandaevus sprichwórtlich bei Lucilius. 

4) Paus. 9, 16,1; 18, 3; 19, 2. Stuhl: der Manto zn Theben 9, 10,3. In 
Orchomenos Teteotov yonorýoriov Plut. def. or. 44. In Makedonien moni- 
mentum "Tiresiae Plin. 37, 180. 
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in der ersten Nacht gestorben sein in Folge eines Trunkes aus der 
ülphusischen Quelle in der Gegend von Haliartos, wo man auch sein 
Grab zeigte"); so wesentlich gehörte Teiresias zu dem kadmeischen 
Theben und dieses zu ihm. Seine Tochter Manto soll nach der Er- 
oberung Thebens von den Siegern als edelste Beute nach Delphi ge- 
weilit worden sein, wo sie nach Einigen im Dienste des Gottes und 
als dessen Geweihete hlieb?); dahingegen die gewöhnliche Sage sie 
nach Kleinasien versetzte. Kalchas der Thestoride, der Beste der 
Vogelschauer, welcher das Gegenwärtige, das Zukünftige und das Ver- 
gangene wulste, ist der Prophet der Griechen vor Troja, welcher ihren 
Zug leitete durch seine ihm von Apollo verlichene Weifsagung (ll. 1, 
69 1L). Sowohl sein eigner Name als der seines Vaters Thestor scheint 
einen von gótilichem Geiste Bewegten anzudeuten?). Von seiner Jugend 
wissen anch die Späteren nichts zu erzählen. Helenos und Kassandra, 
die Kinder des Priamos und der Hekahe, sollen nach jüngerer Tradition 
in ihrer zarten Jugend hei der Feier ihres Geburtsfestes im Heiligthume 
des thymbraeischen Apollo vergessen worden sein, worauf man sie am 
andern Morgen wiederfand umringelt von Schlangen, welche ihnen die 
Ohren ausgeleckt hatten, daher sie die Sprache der Vögel und alle 
Naturlaute verstanden. Von der Kassandra setzt eine alte Dichtung 
hinzu dafs Apollo ihr aus Liebe die Gabe der Weifsagung verliehen, 
aher völlige Hingebung fordernd und zurückgewiesen seiner Gabe alle 
Ueberzeugungskraft genommen habe. In der llias 24, 700 ein Glied 
der königlichen Familie, wie alle ihre übrigen Geschwister, dachte man 
sie sich später in der Einsamkeit weifsagend, in einer Felsengrotte, 
gleich den Sibyllen oder der deutschen Veleda in ihrem Thurm *). 
Nach der Zerstórung Trojas fiel sie dem Agamemnon zu und kam mit 


epaod. 3a, 3. 4, Paus. 7, 3,4989, 33, T. 

2) Diod. 4,66, wo sie Daphne und eine Sibylle heifst, von der Homer viel 
gelernt habe. 

3) Oéarop ist gleichen Stammes mit Oéortog Oéontog s. oben S. 91,5 n. 
G. Curtius Grundz. 509, Anm. Er galt später für einen Sohn des Apollo und 
der Aglaja nnd man erzühlte aueh von ihm und seinen Tóchtern allerlei roman- 
tische Abenteuer, Hygin f. 190, Tz. Lyk. 427. Der Name Ke27z«g erklärt sich 
dureh Hesych ze/yeiveı d.i. Taodooe, ropgVosi, OTÉVEL, FEoVTisei, QY FETAL, 
xvxQ, Ex 3vdoo tapdoseree. Vgl. Soph. Ant. 20, Eur. Heraklid. 40. 

4) So bei Lykophron vgl. Tzetz. argum., Eustath. Il. 663, 40, Apollod. 3, 
12, 5, Hygin f. 93, Serv. V. A. 2,247. Die Sage von der verschmähten Liebe 
des Apollo kennt Aeschylos. Pie Ryprien werden zuerst dergleichen erzählt 
und die späteren Dichter das Ihrige hinzugethan haben. 
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ihm nach Myken um mit ihm zugleich den Tod zu leiden, worauf sie 
in verschiedenen Gegenden neben Apollo unter dem Namen Alexandra 
verehrt wurde!). Endlich Mopsos, ein Name welcher wahrscheinlich 
semitischen Ursprungs ist und in diesen Dialekten dasselbe bedeutete 
was Teiresias d.h. einen Zeichendeuter?). Die Argonautensage kannte 
einen Mopsos aus Thessalien, den Sohn des Ampyx (S. 323), den sie 
zugleich als wehrhaften Krieger und als Seher beschreibt und welcher 
nach einer späteren Ueberlieferung in Libyen ankam, wo er als Prophet 
weit und breit verehrt wurde?). Ferner weils dieselbe Ueberlieferung 
von einem Mopsos oder Mopsopos, nach welchem Attika den Namen 
Mopsopia bekommen habe‘). Von diesen beiden also wäre drittens der 
in den asiatischen Ueberlieferungen d. h. zu Kolophon, aber auch in 
Pamphylien und Kilikien oft genannte Mopsos, der Sohn der Manto, 
der Tochter des Teiresias, zu unterscheiden; wenn dieser Name nicht 
in allen Fällen desselben Ursprungs und nur durch die örtliche und 
epische Ueberlieferung über verschiedene Personen vertheilt ist. Wufs- 
ten doch auch von Mopsos, dem Sohne der Manto, schon die älteren 
Dichter und Sagenschreiber zu erzählen, die Thebais, die Melampodie, 
Pherekydes u. A. Die Traditionen des berühmten Orakels zu Klaros 
bei Kolophon und der seit alter Zeit wegen ihrer Weifsager und Orakel 
berühmten Bevölkerung von Pamphylien und Kilikien haben diesen 
Namen so weit verbreitet und andre griechische, den des Kalchas und 
des Amphilochos , mit herbeigezogen. Denn auch auf diesem Gebiete 
wiederholt sich die früher beobachtete Erscheinung, dafs die Heroen 
der Vorzeit mit den Colonieen und dem zunehmenden Verkehre nach 
Osten und Westen zu wandern beginnen, worauf man von ihren Stif- 
tungen und von ihren Gräbern bald hier bald dort erzählte, eine Folge 


1) In Amyklae und Leuktra, Paus. 3, 19, 5; 26, 3. AdeSardga ist die 
Männer Abwehrende, die Jungfräuliche, K«ooc«rdo« eher das Gegentheil, Ztschr. 
f. vgl. Spr. 1,32. Die Geschichte ihres Todes Od. 11, 421, Pind. P. 11,20, Aesch. 
Agam. 1146 ff., Paus. 2, 16,5, der auch von Zwillingen weils, welche Kassandra 
dem Agamemnon geboren. 

2) Mowos von NDVI d. h. Zeichen, Wunder. 

3) Die ältere Sage liefs ihn bei den Spielen des Pelias mitkämpfen (S. 339), 
die jüngere in der libysehen Wüste verunglücken, Apollon. 1, SO; 4,1502 ff., 
Hygin f. 14, Seneca Med. 652, Lykophr. $77 ff. Er wurde später gewöhnlich 
für identisch mit dem kilikischen Mopsos gehalten, s. Ammian. Marc. 14, 8, 3 
und dessen intpp. 


4) Str.- 9, 443 vgl. Steph. B. Mowori« u. Meineke Anal. Al. 12. Auch 


Pamphylien soll einmal Mowori« geheilsen haben d. i. Prophetenland, Plin, 5, 96. 
Preller, griech. Mythologie Il. 3. Aufl. 3t 
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der gewöhnlichen Zurückführung bestehender Institute auf alte und 
berülimte Namen. 

So erzäblten schon die Nosten des Agias dafs der Prophet Kalchas 
nach der Zerstörung Trojas zu Fufs und in Begleitung der beiden 
Lapithen Leonteus und Polypoites nach Kolophon gewandert sei; wozu 
Andre noch andre Namen hinzuselzten, den des Amphilochos, den man 
bald einen Sohn des Amphiaraos bald des Alkmaeon und der Manto 
nannte (S. 369) und den des Asklepiaden Podaleirios, denn Mantik und 
Arzneikunde gingen gewöhnlich Hand in Hand, vorzüglich in den später 
so allgemein verbreiteten Traumorakeln !). Ju Kolophon oder vielmehr in 
Klaros soll Kalchas mit Mopsos zusammengetroffen sein und durch ihn 
den Tod erlitten haben, wie ihin geweifsagt worden war dafs er sterben 
müsse, sobald er einen besseren Propheten als er selbst sei antreffen 
werde. Sie messen sich im Ráthselwettkampf und Mopsos besiegte ihn, 
der jüngere Prophet den älteren, Mopsos der Sohn der Manto und des 
Propheten Rhakios, wie man zu Klaros gewöhnlich erzählte?). Der 
pythische Apollo zu Delphi habe die ihm von der Beute der Epigonen 
«eweihte Manto nach Kolophon geschickt und dort mit dem Rhakies 
vermählt: eine Verknüpfung des Apollinischen Orakels zu Klaros mit 
dem Centralsitze aller Prophetenkunst zu Delphi, welche sich in der 
Legende des Branchidenorakels zu Didymoi in der Nähe von Milet 
wiederholt, da auch hier das Geschlecht des Stifters Branchos, des von 
Apollo geliebten Hirtenknaben, nach der einen Fassung der Sage von 
väterlicher Seite auf Delphi zurückgeführt warde’). Die Rätlısel welche 
dem Kalchas das Leben kosteten, haben Hesiod und Pherekydes auf- 
bewahrt‘), der Wettkampf selbst und der Tod des Kalchas wurden von 
Sophokles nach Kilikien, von jüngeren Dichtern in das Heiligtum des 


1) Stiehle Philol. S, 60 (f. Der Auszug des Proklos aus den Nosten behauptet 
dafs Kalchas zu Kolophon den dort verstorbenen Teiresias begraben hatte, der 
also mit seiner Tochter Manto von Theben dahin versetzt worden wäre. Auch 
gab es so gut mehrere Gräber desselben Propheten au verschiedenen Orten als andre 
Heroengräber. Doch ist hier vermuthlich Kalehas mit Teiresias verwechselt. 

2) oí 4v Onßaida yeyoegorss b. Schol. Apollon. 1, 308, wo "Pextos 
genannt wird A&3ntos vios und Mvzrvaios. Nach Paus. 7,3, 1 war er ein 
Kreter. Nach Sehol. Nikand. Ther. 95S, Alexiph. 11 kam Manto nach Kolophon 
mit einem Bacchiaden, also wohl aus Korinth, vgl. Apollod. 3, 7, 7. "Paxtos 
oder 4f«ztos scheint gleichfalls ein alter Prophetenname zu sein und dasselbe 
zu bedeuten was Bazıs, vgl. Welcker ep. Cycl. 1, 209. 

3) Konon 33, Mythogr. lat. 1,81; 2,55. Vgl. *Gelzer de Branchidis p. 2 
und Bd. 1, 226,3. 

4) Str. 14,642, Tzetz. Lyk. 427—930. 980. 
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Gryneischen Apollo (1, 225 f.) verlegt‘); so beflissen waren alle diese 
Institute sich mit den Blumen der älteren griechischen Sage zu 
schmücken. Namentlich waren Pamphylien und Kilikien, die Stamm- 
lande semitischer Nation, ein rechtes Prophetenland, daher sowohl 
Kalchas als Amphilochos und Mopsos dahin gekommen und vorzüglich 
die beiden letzteren die angesehensten Orakel dieser Gegenden Mallos 
und Mopsuestia d. h. den Heerd des Mopsos (Prophetensitz) begründet 
liaben sollen; ja bis nach Syrien. und Phoenikien liefsen Manche ihre 
Begleiter gelangen, da bei zunehmender Hellenisirung auch diese 
Gegenden den Ruhm ihrer Vorzeit bei den Griechen borgten?). Zuletzt, 
so erzählte man, kamen Mopsos und Amphilochos in einem blutigen 
Kampfe um die Herrschaft durch einander um, zu Magarsa an der 
Mündung des Pyramos, wo noch ihre Gräber feindlich geschieden 
waren?), also in der Nähe von Mallos, dem berühmtesten Orakel zur 
Zeit der römischen Kaiser, wo die alten Propheten sich wie gewöhnlich 
durch Tráume offenbarten. Endlich im Westen wufste sich besonders 
das frühzeitig graecisirte Apulien eines Grabes und Traumorakels des 
Kalchas und des Asklepiaden Podaleirios, ferner eines Heiligthums der 
Kassandra zu rühmen, zu welchem letzteren die Mädchen in Bedräng- 
nissen der Liebe ihre Zuflucht nahmen‘). Aber auch in der Gegend 
von Siris zeigte man ein Grab des Kalehas, und Ocnus, der Gründer 
von Mantua, galt für einen Sohn des Tiberflusses und der thebanischen 
Manto°). Selbst in Spanien führte ein gleichlautender Name zu dem 
Glauben an eine Einwanderung und den Tod des berühmten Sehers 
Amphilochos°). 
b. Die Heroen der Musenkunst. 486 

Die Sagen von ihnen geben richtig verstanden eine ziemlich an- 
schauliche Uebersicht über die Entstehung, die Stimmungen, die ver- 
schiedenen Gattungen und Thätigkeiten der ältesten griechischen Poesie. 

Orpheus galt in der poetischen Ueberlieferung der Griechen 
gewöhnlieh für den ältesten Kitharöden, und als solcher für einen 


1) Serv. V. Ecl. 6, 72, Meineke Anal. Alex. 78. 

2) Herod. 7, 91, Kallinos u. A. b. Str. 14, 668 vgl. 675, Cic. de Divin. 1, 
40, $7, Stiehle Philol. S, 63. Ueber das Orakel zu Mallos G. Wolff de noviss. 
orac. aet. 30, über Mopsuestia Ritter Asien 9, 2, 97. 

3) Str. 14,676, Lykophr. 439 ff. Tzetz. Vgl. Euphorion b. Meineke Anal. 90. 

4) Lykophr. 1131 ff, Str. 6,284, Tz. Lyk. 1050. 

5) Virg. A. 10, 198 Serv, vgl. Róm. Myth. 460. Von dem Grabe des Kalchas 
bei Siris, den hier Herakles durch eine Maulschelle getódtet hatte, Lyk. 978 ff. Tz. 

6) Str. 3, 157, Iustin 44, 3. 
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Liebling des Apollo, in welehem Sinne namentlieh Pindar und Aeschy- 
los von ihm dichteten!). Doch führt der Zusammenhang der Sage und 
des Cultus vielmehr auf jene pierischen Thraker, welche durch ihre 
Kunst und Liebe der Musik in so hohem Grade berühmt waren und als 
älteste Diener der Musen diesen und vielen mythischen Sängern ihren 
Namen mitgetheilt haben °). Ihre früheren Sitze waren die am Olympos 
in der Landschaft Pierien mit den alten Musenquellen und den danaclı 
benannten Ortschaften Libethra und Pimpleia, in der Nähe der Stadt 
Dion?), von wo sie von den makedonischen Rónigen vertrieben nach 
Thrakien auswanderten d. h. in die Gegend Jenseits des Strymon, wo 
sie sich an den südlichen Abhängen des Pangaeos niederliefsen; daher 
auch in dieser Gegend dieselben durch den Cult des Dionysos und der 
Musen berühmten Namen genannt wurden‘). Auch weist die Fabel 
vom Orpheus deutlich genug zurück auf jenen Wechsel von Naturjubel 
und tiefstem Schmerz, wie er sich in dem bacchischen Dienste am 
stärksten ausdrückt; wie denn auch die von ihm gestifteten Mysterien 
wesentlich bacchischen Inhaltes waren und selbst sein Name am besten 
aus diesem Zusammenhange erklärt wird?). Seine Geburt wurde ge- 
wöhnlich nach dem innern Thrakien verlegt, wo der lebros entspringt; 
dort hatte ihn, so dichtete man, die Muse Kalliope „die vornehmste von 
allen“ (1, 404) vom Oeagros geboren, welcher gewöhnlich als König 
von Thrakien gedacht wurde, aber eigentlich der Flufsgott einer Gegend 
ist, in weleher der Hfebros entsprang?), einer Schaftrift im Gebirge, 


1) Pind. P. 4, 176 ZE Anoddwros dë pogpuixras oder anarho EuoAtv, 
evetvnros 'Oogerg, welcher hier ein Theilnehmer der Argonautenfahrt ist, wie 
bei Apollonios u. A. Aeschylos dichtete von ihm in den Bassariden. Auch 
Simonides und Ibykos gedachten seines Ruhmes und der Macht seines Gesanges. 

2) Vgl. Bd. 1,399 u. Strabo 10, 471. 

3) Ueber diese Gegend jetzt Heuzey le Mont Olympe 94 ff. 

4) Himer or. 13, 4 Zetär org Tlayyalov 7700001201, vgl. lamblich v. Pythag. 
146. Zur Geschichte der Pierer Thuk. 2, 99, Herod. 7, 112. 

5) Oogevs vermuthlich desselben Stammes wie opt, Eo&3os, also der 
Dunkle, wie Pentheus und ähnliche Bilder des ekstatischen Bacchusdienstes, 
vgl. G. Curtius Grundz. 473 und oben S. 472. 

6) Oeagrius Hebrus Virg. Ge. 4, 524, wozu Servius: Oeagrus fluvius est, 
pater Orphei, de «quo Hebrus nascitur. Schon Pindar nannte Orpheus einen 
Sohn des Oeagros, später nannte man ihn wohl auch einen Sohn des Apollo, 
Schol. Pind. P. 4, 313. Vgl. Apollon. 1, 25, Mosch. 3, 14—17, Orph. Argon. 
“if. u. A. Merkwürdig ist Hygin f. 165, wo Marsyas Oeagri filius, pastor, 
unus ex Satyris, die Flóte erfindet. Also auch hier die Musen neben Dionysos 
und seinen Dämonen. 
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wie der Name Otaygos aussagt, da ohnehin die Hirten hier und sonst 
die ältesten Künstler und Lehrer des Gesanges sind. Daher Orpheus 
gewöhnlich ein Thraker genannt und von den Dichtern und Künstlern 
in diesem Sinne beschrieben und abgebildet wurde‘); obwohl der 
Schauplatz seines Gesanges und seiner Leiden nicht allein Thrakien in 
weitester Ausdehnung .war, auch das Gebiet des Hebros und dessen 
Küste mit Inbegriff des Landes der Kikonen?), sondern auch jenes alte 
Pierien am Olympos, welches trotz der Auswanderung seiner alten 
Bewohner an deren poetischen und religiösen Traditionen festhielt. 
Der Inhalt dieser Erzählungen ist bald die göttliche Macht des Gesanges, 
den Orpheus von seiner Mutter gelernt und womit er alle Natur bewegt, 
die Vögel in der Luft, die Fische im Wasser, die Bäume, die Felsen, 
die wilden Thiere in ihren Schluchten, wie Horand in der Gudrun und 
Wannemuine in den Sagen und Liedern der finnischen Nation; und 
bei solchen Schilderungen verweilen die älteren Dichter am liebsten °), 
auch die Künstler, welche den Orpheus in der Umgebung der durch 
ihn besänftigten Thiere darzustellen pflegten ‘). Oder man erzählte 
wie er um seiner Liebe willen und durch seinen Gesang die Schreck- 
nisse der Unterwelt überwunden, oder von seinem eignen Tode durch 
die wüthenden Maenaden des Gebirgs: alles dieses vermuthlich früher 
in verschiedenen Liedern, welche später zu einem Ganzen zusammen- 
gefafst wurden. So war bei Aeschylos in den Bassariden das grausame 
Schicksal des Orpheus nicht die Folge seiner Liebe zur Eurydike, 
sondern seiner Vernachlássigung des Dionysos, da er mit seinem Saiten- 


1) Virg. A. 6,645 Threicius longa cum veste sacerdos. Es ist dieses das 
gewöhnliche Costüm der mythischen Sänger, auch des Thamyris und Musaeos, 
obwohl Orpheus von Polygnot in hellenischer Tracht dargestellt wurde, *dem 
darin mehrere Vasenbilder folgen, Paus. 10, 30, 3, O. Jahn Einl. z. Münchn. V. 
S. CCX, Heydemann Arch. Ztg. 1868, 4. 

2) ó Kixwv b. Str. 7,330 fr. 18.: Auch die römischen Dichter nennen ihn 
gewöhnlich so, daher er auch in dem weinreichen Ismaros (Od. 9, 198) zu Hause 
ist, Virg. Ecl. 6, 30, Prop. 2, 13, 5. Vgl. die Bäume des Orpheus in der Gegend 
von Aenos an der Mündung des Hebros, welche seiner Leier von Pierien bis 
dahin gefolgt waren, Nikand. Ther. 460 Schol., Apollon. 1,28. 

3) Simonides b. Tzetz. Chil. 1, 309, Aesch. Ag. 1630, Eurip. Bacch. 560, 
Iph. A. 1211, vgl. Apollon. 1, 26 ff. u. A. b. Unger Theb. Parad. 441. 

4) Am Helikon Orpheus, bei ihm die Telete, ihn umgebend von Stein und 
Erz 95oí« axovovre cÓovrog, Paus. 9, 30,3, in Detten veos x«i &yeAu« roo 
Ogy£ws x«i «i Tlıeoides Movact xci z& 9rno(a oft AEQUOTOTQ TÈ Eoave, 
Ps. Kallisth. v. Alex. 1,42. Vgl. Philostr. iun. imag. 6 u. dazu Welcker p.611, 
O. Müller Handb. § 415,4. 
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spiel, das Apoll ihm geschenkt, beschäftigt nur von diesem Gotte und 
von dem lichten Gestirne des Tages wissen wollte). Doch wird auch 
die Dichtung von seiner Liebe und dem Gange in die Unterwelt nichts 
desto weniger für alt gelten dürfen, obgleich erst die alexandrinischen 
und römischen Dichter ausführlicher davon erzählen‘). Von der schó- 
nen Nymphe Eurydike, welche auch von Aristaeos geliebt und vor 
diesem Niehend das Opfer einer giftigen Nalter wurde, die unter dem 
Grase lauerte: ein Bild der schönen Jahreszeit wie Persephone, Adonis, 
Linos u. A. Da hallten Berge und Thäler wieder von den Klagen der 
Nymphen, und unter ihnen sang und klagte Orpheus, auf allen Wegen 
und Stegen seine verschwundene Liebe suchend. Ja er wagte sich 
hinunter in das finstere Reich der Schatten und besiegte auch hier 
Alles durch die Gewalt seines Saitenspiels und seines Gesanges, alle 
Geister und alle Schreeknisse, auch das harte Herz der Persephone 
und die erbarmungslosen Erinyen. Und sie gaben ihm seine Eurydike 
zurück, nur solle er sich nicht nach ihr umsehen, was die Ungeduld 
seiner Liebe doch nicht unterlassen konnte?), so dafs sie von neuem, 
nun auf immer für ihn verloren war‘). Sieben ganze Monate safs 
Orpheus in seinen Sclinerz versunken am Ufer des Strymon?), unter 
freien Himmel, ohne zu essen und zu trinken, ohne Sinn für Liebe 
oder sonst ein Glück, bis er sich zuletzt in. das hóhere Gebirge der 
Rhodope und des Haemos zurückzieht, wo es wüste und winterlich ist, 
und dort von den rasenden Weibern der bacchischen Feier zerrissen 
wird: ein Bild des Winters und seiner Agonieen, wie sein schöner Ge- 
sang, der ibn zum Liebling des Apollo machte und alle Welt bezauberte, 





1) Eratosth. eatast. 24, Schal Arat. lat. p. 67, Hygin P. A. 2, 7, vgl. 
G. Hermann opuse. 5, 19. 

2) Virg. Ge. 4, 454 ff., Ovid M. 10, 1— $5, Seneca Here. f. 569 ff., Herc. 
Oet. 1031 ff. u. A. Vor ihnen llermesianax b. Athen. 13, 71, welcher die ge- 
liebte Nymphe ere nennt, wenn dafür nieht Joé zu lesen ist. Doch 
kennt sehon Eurip. Alk. 357 den Gang des Orpheus in die Unterwelt, vgl. 
Plato Symp. 179 D und über das Orphische Gedicht der xer«g«ou Ze «ov 
Lobeck Agl. 373. 

3) Doch wird zugleich auf den natürlichen Gegensatz gedeutet, welcher 
zwischen der Forderung des Glaubens und der Ungeduld des sinnlichen Sehen- 
wollens besteht. Odit verus amor nec patitur moras, munus dum properat 
cernere perdidit, Seneca Here. f. 55$. 

4) Schónes Relief Orpheus, Eurydike und Hermes Psychopompos b. Zoega 
Bassiril. t. 42 vgl. O. Jahn b. Gerhard D. u. F. 1553 S. $3. $4. 

5) Virg. Ge. 4, 507, Ovid M. 10, 13. Die Zahl sieben scheint durch den 
Ritus der Orphischen Mysterien bestimmt zu sein, so gut wie das Fasten. 
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der natürliche Jubel des Frühlings und des wiederkehrenden Liehtes 
ist. Später fügte man hinzu dafs die Maenaden ihn zerrissen hätten, 
weil er zu spröde gewesen, oder weil er auch die Männer von jedem 
Liebesgenuls entfernt oder weil er gegen jede Frauenliebe verhärtet 
zuerst einen schönen Knaben, den Boreaden Kalais geliebt und auch 
die thrakisehen Männer zu gleicher Liebe verführt habe!); während 
diese ihre Frauen für die blutige That dadurch bestrafen dafs sie sie 
tättowiren?): eine Folge der spätern Barbarei in diesen Gegenden, 
welche sich auch ın andern Zügen der Sage ausdrückt, da jene my- 
thischen Thraker d. h. die Pierer unmöglieb so unempfänglich für 
Kunst und Bildung wie die historisehen gewesen sein können. Die 
zerrissenen Glieder des Orpheus werden von den Musen bestattet, nach 
der gewöhnlichen Ueberlieferung in Pierien am Olymp?), obgleich 
auch in jener geweihten Gegend von Thrakien ein Grab und ein Heilig- 
thum des Orpheus bestanden zu haben scheint, wo Mysterien des 
Bacchus gefeiert wurden und damit die Erinnerungen an Orpheus eng 
verbunden waren "1. Das Haupt aber und die Leier des Orpheus seliwim- 
men auf den Wogen des Hebros bis ins Meer und über das Meer mit 
süfsem Schall und liebheliem Geflüster naeh Lesbos, der durch ihre 
Musik und ihre Dichter hochberühmten Insel, welche jene Reliquien 
des göttliehen Sängers, in einem Grabe bei Antissa beigesetzt, mit 
ihren Wundergaben ganz und gar durehdrangen so dafs selbst die 


1) Phanokles b. Stob. floril. 64, t4, Virg., Ovid. Eine andere Version b. 
Hygin. PsA. Ze, 

2) Auch davon weils Phanokles, vgl. Plut. de sera n. v. 12. Auch von 
den Vasenbildern, welche den Tod des Orpheus darstellen, nehmen einige dar- 
auf Bezug, s. Mon. d. I. 1,5, O. Jahn Münchn. Catal. n. 3$3, *Mon. 9 tav. 30. 
Ueber die auf den Tod des Orpheus bezüglichen V. B. überhaupt s. Heydemann 
Arch. Ze. 1868, 3 ff, Flasch Ann. d. Inst. 18171, 126 ff. 

3) Paus. 9,30,3—95, wo verschiedene Legenden dieser Gegend zusammen- 
gestellt sind und die Sàule mit der Urne darauf, in welcher die Reliquien des 
Orpheus verwahrt wurden, sich durch verschiedene Münzen mit ähnlichen Grab- 
urnen auf Säulen erklärt, welche sich auf Leichenspiele beziehn. Jene Reli- 
quien befanden sich früher in der Gegend von Libethra, später nach der 
Zerstörung dieses Orts in der von Dion, vgl. Diog. L. 1,5. Von einem wunder- 
thätigen Bilde des Orpheus bei Libethra berichtet Plut. Alex. 14. 

4) Vgl. das Prooem. des Orphischen Hieros Logos b. lambl. v. Pyth. 146 
und die Erzáhlung b. Konon 45, wo gleichfalls von dem thrakischen Libethra 
die Rede zu sein scheint. Orphisch-bacchische Weisen am Olymp sind dagegen 
b. Plut. Pomp. 24 vorauszusetzen. Die Pentingersche Tafel nennt in der Nähe 
von Dion einen Ort Sabatium, vgl. auch Bd. 1,577. 
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Nachtigallen in der Nähe dieses Grabes noch schöner als gewöhnlich 
sangen !). Dieses die poetische und musikalische Bedeutung des Orpheus, 
neben welcher sich die mysteriöse von selbst dadurch erklärt dafs so- 
wohl sein Gesang als die Sage von ihin aufs engste mit dem mystischen 
Cultus des Dionysos zusammenbängt, für dessen Stifter er gewöhnlich 
gehalten wurde?). Je mehr sich mit diesem Cultus andere Elemente, 
namentlich die der aegyptischen und pythagoreischen Mystik und Askese 
verschmolzen, desto mehr wurde auch Orpheus zu einem Weihepriester 
und Mvsterienstifter in allgemeinerer Bedeutung, so dafs er zuletzt in 
den verschiedensten Gegenden und Beziehungen als solcher genannt 
wurde. Und mit diesen Bestrebungen zugleich entstand eine apokry- 
phische Literatur verwandten Inhalts, welehe sich gleichfalls mit diesem 
geweihten Namen schmückte, so dafs Orpheus d. h. der Verfasser dieser 
Apokrypha nicht selten für einen der ältesten griechischen Diehter, 
namentlich für älter als Homer und Hesiod ausgegeben wurde; eine 
Prätension gegen welche schon Herodot protestirte und welcher gegen- 
über Aristoteles mit Recht behauptete dafs es einen Dichter Orpheus 
niemals gegeben habe?). Auch wiederholt sich dieses Spiel mit alten 
Namen und apokryphischen Schriften religiósen und mythologischen 
Inhalts mehr oder weniger bei allen diesen mythischen Sängern der 
Vorzeit. 

Ein andres Bild dieser alten Musenkunst ist Tiam yris (Ocuvotc, 
att. Ocuégac), mit welchem der Gesang schon als gebildete Kunst 
auftritt, in vornehmer und selbständiger Haltung und als eine solche 
welche auch wohl ohne die Musen oder im Wettkampfe mit ihnen 
ausgeübt werden könne. Es ist der sehr geübte Sänger, der bei Fürsten 
und Edlen oder vor der versammelten Menge eines Festes*) die he- 


1) Phanokl. Le, Ovid M. 11, 50 ff., Lukian adv. ind. 11, de saltat. 51. 
Aristid. 1 p. S41 Ddf. oc gert rZv vigoov &auouv buiw ewu uova» xci 
rovtov tv Oogíos atqeA5v «izti&oóe, Antigon. Mirab. 5. Nach Philostr. v. 
Apollon. 4, 14, Her. 704 war dieses Adyton bei Antissa mit dem Haupte des 
Orpheus eine Zeitlang ein angesehenes Orakel. Vgl. die Geschichte desselben 
Haupts b. Konon 45, das am Olymp begrabene Haupt des Korybanten Bd. 1, 
708, das des S. Titus auf Kreta b. Pashley 1, 175 ff., das auf der Rhone nach 
Vienne geschwommene Haupt des S. Mauritius u. dgl. m. 

2) Apollod. 1, 3, 2 svoe dè xal t drogen uvorýore. Diod. 3, 61 dré 
x«i tus tad Ätovvoov yevouivas telers Ooguxég nooc«yootvOZvat, Vgl. 
Lactant. 1,22, 15 und Herod. 2, S1. 

3) Cic. N. D. 1,38,107 vgl. Herod. 2, 53. 

4) O«uvors ist i. q. rruynyvois, oVvodos, Suuvotti d. q. AIE0ıLE, ovv- 
aytı, Hesych. 
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roischen Sagen der Vorzeit singt: ein blinder Sänger, welches Bild 
sich in dieser Gruppe von Sagen sowohl bei den Propheten als bei 
den Musenjüngern oft wiederholt‘) und auf die tiefe innere Samm- 
lung des Gemüths oder auch auf den nahen Umgang mit den Musen 
deuten sollte, da sich der Verkehr niit Nymphen und überhaupt das 
zu tiefe Eindringen in die Geheimnisse der Natur nach dem Glauben 
der Alten leicht auf diese Weise richte, Beim Thamyris aber wurde 
die Dlindheit früh für eine Strafe seines Uebermuthes gehalten. 
Schon die Ilias 2, 59411. kennt die Sage wie der thrakische Sänger 
(ô Gori&) sich am Hofe des Eurytos zu Oechalia gerühmt habe, er 
werde siegen und muüfste er es selbst mit den Musen, den Tóchtern 
des Aegistragenden Zeus, aufnehmen. Da traten sie ihm selbst, als er 
seines Weges weiter zog, bei der Stadt Dorion entgegen und machten 
seinem Gesange ein für allemal ein Ende, indem sie ihm das Licht der 
Augen und den göttlichen Gesang und seine Kunst der Laute nahmen: 
ein Vorgang welcher hier in eine Gegend von Messenien verlegt wird, 
während andere Sagen davon in Thessalien, in der Gegend von Trikka 
und in der des Dotischen Gefildes erzählten’). Spätere Gedichte didak- 
tischen Inhaltes machten dann aus Thamyris ein Beispiel des bestraften 
Uebermuthes in der Unterwelt und zwar im Gegensatze zum frommen 
Orpheus, in welchem Sinne ihn Polygnot und andre Künstler gebildet 
oder gemalt hatten). Endlich brachte Sophokles seine Geschichte auf 
die tragische Bühne. 'Thamyris war hier ein thrakischer König am 
Athos, Sohn des Philammon und der Nymphe Argiope, ein grofser 
Künstler der Musik und Dichtkunst und von gleicher Schönheit, aber 
darüber bis zur äufsersten Frechheit eingebildet und verwegen, so dafs 
er ein Opfer seines Uebermuthes und zum Sprichworte geworden ist‘). 


1) Der blinde Teiresias s. S. 478. Der blinde Demodokos, zov ago Move’ 
pilnos, dido N’ Ayadov TE xaxov Ter oq9«Àudcv uiv &utgot, dido d 
ndslev aoıdyv, (d. $,63. Der blinde Sänger aus Chios im H. auf den del. Apoll 
172. Auch der Name Ounoos bedeutet nach alter Ueberlieferung einen Blinden. 

2) Eustath. Il. 29$, 30. In das Dotische Feld verlegte Hesiod den Wett- 
kampf und die Blendung, Steph. B. v. 4f«rtov, Meineke p. 258. Daher Dotion 
ira flebile Pieridum Lucan 6, 352. Ueber das später verschwundene Zíwotov 
Str. 8, 350. 

3) Paus. 10, 30, 4 vgl. 9, 30, 2 u. Plin. 35, 144. Die Minyas hatte von 
seiner Strafe in der Unterwelt gedichtet, von ihm und Amphion, Paus. 4, 33,6; 
9,5,4. Auch der Kampf des Thamyris mit den Musen wurde dargestellt, O. Jahn 
Arch. Beitr. 100, *Hleydemann Ann. d. Inst. 1867, 363 ff. 

4) Man sagte O«uvotg ueiveree von solchen welche bei guter Vernunft 
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Andre Dichter verlegten sein Reich und den Wettkampf an den Pangaeos 
oder in andre durch Orpheus und die Kunst der Musen berühmt ge- 
wordene Gegenden von Thrakien, wie er denn mit Orpheus überhaupt 
oft zusammengestellt wurde und Plato auch die Hymnen von beiden 
mit Auszeichnung nennt. Dahingegen sein Vater Philammon, 
dessen Name gleichfalls sehr berühmt war und den Pherekydes anstatt 
des Orpheus an dem Argonautenzuge theilnehmen liefs?), gewöhnlich 
für einen Delpher nnd den ältesten pythischen Sänger galt, von dessen 
Geburt und Abstammung allerlei Märchen am Parnafs erzählt wurden. 
Andre Sänger der Vorzeit, und auch diese galten gewöhnlich für 
Thraker, sind Bilder von volksthümlichen Weisen und Liedern, wie sie 
durch ganz Griechenland und auf den Inseln bei heitern oder traurigen 
Gelegenheiten gesungen wurden und die Lyrik ihrer Empfindungen 
493 gewöhnlich mit einem entsprechenden mythologischen Inhalte beklei- 
deten, aus welchem die Tradition. eine Geschichte solcher Sänger zu 
bilden pflegte. So der berühmte Linos (1, 377) und Hymenaeos 
und lalemos, die Söhne von drei Musen, welche in einem verlornen 
Gedichte Pindars ihre früh gestorbenen Söhne beklagten °). Talemos, der 
für einen Sohn des Apoll und der Kalliope galt, ist der einfachste Aus- 
druck jener vielgestaltigen Klagegesänge über frühen Tod, die für die 
Natur- und Lebensanschauung der alten Religionen so charakteristisch 
sind‘). Auch Hymenaeos, das Bild der Hochzeitslust und der Hoch- 


etwas Verrücktes vornahmen, Hesych s. v., Zenob. 4,27. Ueber den Oc«uvoasg 
des Sophokles, wo der Dichter selbst in der Hauptrolle auftrat, Welcker Gr. Tr. 
419 ff., Nauck p. 144. Zur Fabel vgl. Str. 7, 331, 35, Schol. I. 2. 595, Eustath. 
Il. 29$, 39; 299,5, Apollod. 1, 3, 3. Die sinnliche Begierde des lhamyris nach 
den Musen möchte ich nicht für einen späteren Zusatz halten, da die Thraker 
in dieser Hinsicht verrufen waren, vgl. Tereus und Eumolpos, auch Ixions Gier 
nach Hera u. dgl. 

1) Plato leg. S p. $29 E vgl. lon 533 C u. de rep. 10 p. 620 A, wo sich 
die Seele des Orpheus in einen Schwan, die des Thamyris in eine Nachtigall 
verwandelt. An den Pangaeos verlegt Enr. Rhes. 921 ff. den Wettkampf. Vgl. 
Paus. 4, 33, 4, Konon 7, Suid. O«uvoic.. Apokryphische Theogonieen von Linos, 
Thamyris, Musaeos u. s. w. Schoemann opusc. 2.4 sqq. 

2) Pherekydes b. Schol. Apollon. 1,23 vgl. Heraklides b. Plut. de mus. 3, 
Paus. 10, 7,2, vgl. oben S. 323. 

3) Schol. Eur. Rhes. $92, Bergk poet. lyr. p. 335 ed. tert. Linos galt 
gewöhnlich für einen Solin der Urania, Orpheus für den der Kalliope, Hyme- 
naeos für den der Klio u. s. w. Apollod. b. Schol. Rhes. 342, doch waren 
die Dichter in solehen Genealogieen nichts weniger als consequent. Ueber 
Rhesos s. oben S. 428. 

4) Hesych v. T&Aeuoc, i«2tuo n, ujtos, v. Lentsch Paroemiogr. 2, 72. 
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zeitsgesänge, ward in verwandtem Sinne, obgleich von sehr verschie- 
denen Faheln geschildert. Catull 61 nennt ihn einen Solin der Urania, 
eine Zierde des Helikon, einen Chorführer der guten Aphrodite d. h. 
der ehelichen Liebe, so dafs er ihm also wohl wie eine Nebenfigur des 
Eros erschienen ist). In andern Sagen galt er für einen Sohn der 
Terpsichore, der bei seiner Hochzeit verschwunden sei und seitdem 
bei jeder Hochzeit mit Sehnsucht vermifst und gesucht werde, in attischen 
für einen argivischen Jüngling, der sich den attischen Frauen, als sie 
die Demeter feiernd von Seeriubern überfallen worden, hülfreich er- 
wiesen habe, was auf die Feier der Thesmophorien an der Küste von 
Kolias deutet?). Noch andre Lieder nannten ihn einen Sohn des Magnes 
in Thessalien und der Klio, welchen Apollo und Thamyvis geliebt hätten’), 
oder einen Solin des Dionysos und der Aphrodite, der beim Hoclızeits- 
gesange des Dionysos und der Ariadne oder der Althaea Stimme und 
Leben verloren habe 9. Immer ist er ein Bild des schónsten jugend- 
lichen Reizes der Liebe, der Unschuld, der Lust und des Gesanges, aber 
auch des Abschiedes von schóner Jugend und Unschuld und deshalb 
bei allem Jubel doch wehmüthig ernst. 

Wieder andre Traditionen der Art sind Nachklänge örtlicher 
Kunstübung, entweder im Zusammenhange mit alter Apollinischer 
Festfeier und entsprechender Hymnendichtung, wohin z.B. der L y kier 
Olen gehört (1, 190, 1), oder in dem der Orakelpoesie und einer dem 
eleusinischen Gottesdienste verwandten Runstübung, in welchem Kreise 
sich namentlich die Ueberlieferungen vom Musaeos bewegen. Deun 
immer ist dieser ein vorzüglich attischer und eleusinischer Dichter, 
sowohl was den Inhalt der ihm zugeschriebenen Orakel betrifft?), als 
hinsichtlich der übrigen Poesieen und Traditionen. Für seine Mutter 
galt gewöhnlich Selene oder Mene d. h. die Mondgöttin, weil diese 
wie die Nymphen für eine Urheberin ekstatischer Gemüthsbewegungen 


1) Als ernsterer Eros erscheint er auch in Bildern, s. Müller Handb. $ 392, 
1, D. A. K. 2, 707. Der personificirte T’auos in einem Hymenaeos des Philo- 
xenos, dessen Anfang Tous Ae: A«uzQórert Athen. 1, 9 erhalten hat, u. b. A., 
ein Sohn des Eros b. Nonn. 40, 401. 

2) Schol. Il. 18, 493, Philem. p. 174, Prokl. Chrestom. b. Phot. bibl. 321 
a 22, Servius V. A. 4, 99 vgl. 1, 640. Bei der Hochzeit der argivischen 
Danaiden wurde der erste Hymenaeos gesungen nach Hygin f. 273, vgl. 
oben S. 54. 

3) Antonin. Lib. 23, Apollod. 1,3, 3, Suid. v. Ocuvors. 

4)-Sérv. V3 Eel.*8, 30, A. 4,127, 

5) Herod. 7,6; 8,96; 9,43, Paus. 10,9,5; 12, 5. 
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und eines prophetischen Geistes angesehen wurde’). Seinen Vater 
und sein Geschlecht pflegte man bald in Thrakien, der Heimath des 
geistlichen Gesanges überhaupt, bald in Eleusis zu suchen, dessen 
Cultus den Inhalt verschiedener ihm zugeschriebener Gedichte bildete. 
Die, welche ihn einen Thraker und Solin oder Schüler des Orpheus 
naunten, hatten vorzüglich solche Gedichte im Sinne, welche Sühnung 
oder Heilung und Weilie versprachen, in welchem Sinne Orpheus und 
Musaeos namentlich von Euripides, Aristophanes und Plato zusammen 
senannt werden?). Dahingegen die attischen und eleusinischen Genea- 
logieen des Musaeos, welche ilin einen Sohn des Antiphemos oder des 
Eumolpos nannten?), sich auf einen alten Hymnos auf die eleusinische 
Demeter berufen mochten, welchen Pausanias für ein ächtes Werk des 
Musaeos hält‘), oder aul ein an seinen Sohn Eumolpos gerichtetes 
Gedicht über die Unterwelt, in welchem er den Gerechten die Belohnung 
ewiger Tafelfreuden in jenem Leben verheifsen und unter diesen Ver- 
klärten, wie es scheint, vorzüglich eine eleusinische Priesterin Antiope 
oder Deiope verherrlicht hatte?). Ein schönes Vasenbild stellt den 
Musaeos als Zögling der Musen dar, wie man denn auch seinen ge- 
wöhnlichen Aufenthalt und sein Grab zu Athen auf dem der Akropolis 
gegenüber gelegenen Musenhügel zeigte^), ein andres als Zögling des 


1) Plato Resp. 2 p. 364 E, Hermesianax b. Athen. 13, 71. 

2) Arist. Ran. 1032 Oogeis uir yàg teieras A uiv xatédeiée govov 
t^ antyeoyaı, Movocios d E£axkosıs re voowv x«i yonouočs. Vgl. Eur. 
Rhes. 94t ff., Plato Protag. 316 D, Ion 536 B, Resp. 2 p. 364E, Apolog. 41 A, 
Str. 10,471; 17, 762. Ein Sohn des Orpheus heifst M. b. Diod. 4, 24. 

3) Einen Sohn des Eumolpos und der Selene nannte ihn Philochoros, Schol. 
Arist. Ran. 1033. Andre schoben den Avrignuos oder Jrrioqzuos zwischen 
beide ein, oder sie gingen mit diesem zurück auf den eleusinischen Autochtlionen 
Kerkyon, Suid. v. Movocios, Schol. Soph. O. C. 1051. 

4) Paus. 1, 22, 7; 4, 1, 4. Ein Eleusinier heifst Musaeos auch b. Aristid. 
1 p. 414, ein Vf. von Hymnen des Diouysos b. dems. p. 47. 

5) Litter nennt sie Ilermesianax b. Athen. 13, 71, wo besonders die 
Worte yvworù d Zeri x«i &v idy zu beachten sind, 24fzi67:5 hiefs sie ge- 
wóhnlich s. Paus. 1, 14, 2, Schol. Soph. Le, Aristot. Mirab. 131. Auf dieses 
Gedicht scheint mir Plato Resp. 2 p. 363 C zu deuten, Movorios — x«i ô 
vios «ùroğ d. i. Eumolpos vgl. Suid. Movo«ios — Eyowuyev Grotz Et- 
uóàno tà við und das Gedicht EvuoAri« b. Paus. 10, 5, 3. Virgil zeichnet 
den Musaeos in seiner Unterwelt besonders aus, A. 6, 667, so dafs es wohl ein 
berühmtes die Unterwelt betreffendes Gedicht von ihm gegeben haben mus. 

6) Paus. 1, 25, 6 vgl. Eur. Rhes. 945 f., wo Apollo und die Museu ihn 
unterrichten. Das Vasenbild Mon. d. I. 5, 37 vgl. Welcker A. D. 3, 462 IT, 
0. Jahn Annal. 24, 198. Ein andres Grab im Phaleron, Diog. L. 1,3. 
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Linos, den man als Lelirer des Herakles kannte!). Wieder ein andres 
Gedicht, welches Pausanias dem Onomakritos, dem Redacteur der Orakel 
des Musaeos, zuschreibt, wollte wissen dafs Boreas der Thraker, der 
Freund und Verwandte Athens, den Musaeos fliegen gelehrt habe, ein 
bildlicher Ausdruck für den stürmischen Schwung seiner Begeisterung ?). 
Auch ist hier noch Pamphos zu nennen, ein andrer attischer Hlymnen- 
dichter der Verzeit, nach welchem sich ein attisches Geschlecht benannte, 
dessen Frauen vermuthlich seine Hymnen zu singen pflegten, gleichfalls 
vorzüglich im Culte der eleusinischen Demeter?). Die spáteren Gram- 
matiker benutzten eine Sammlung attischer Hymnen, in welcher die des 
Musaeos , des Pamphos u. A. zusammengestellt gewesen sein werden ^). 

Auch in den älteren Ueberlieferungen von Homer herrscht noch 
die mythische Auffassung vor, obwohl die jüngere Tradition der vielen 
Städte, die sich um seine Geburt stritten und der pragmatisirende 
Eifer der Historiker und Grammatiker, welche ihn hier oder dort unter- 
zubringen und seine Abstammung mit der des Orpheus und des Musaeos 
und des Hesiod zu verschlingen suchten, die ächten Farben des Ge- 
mäldes aufserordentlich entstellt haben?). Man mufs dabei wohl be- 
denken dafs für die älteren Dichter und Gebildeten Homer eine Collec- 
tivperson von so weiter Bedeutung war, dafs ihm nicht allein die llias 
und die Odyssee, sondern auch die gleichartigen Gedichte der Thebais, 
der Epigonen, der Kyprien u. A. zugeschrieben werden konnten, ferner 
dafs der epische Gesang und die epische Dichtkunst in den angeregten 
Zeiten, welche auf die Ansiedelungen und Eroberungen in Kleinasien 
folgten, an so vielen und verschiedenen Stellen geübt wurde, dafs 
sich eine Concurrenz um den Ursprung der ältesten Meisterwerke 
dieser Kunst, sobald sie gesammelt vorlagen, von selbst bilden mufste. 
Denn immer sind es die asiatischen Griechen, auf welche die ilte- 
sten Traditionen zurückweisen, namentlich die acolischen und ioni- 
schen. Die wichtigste Stadt auf dem aeolischen Festlande war Kyme, 
dessen Bürger mit den Stammesgenossen auf Lesbos vereinigt sich in 
mehreren kleinen Städten auch am Ida festsetzten und zugleich süd- 


1) Mon. ed. Annal. 1856 t. 20, O. Jahn p. 95. 

2omBaus..1, 22, 

3) Hesych TTaugides yuveixes AO5vijow, ano H«ugov To yévog £yovoct. 
Vgl. Meier de gentil. Att. 34. 49 und Preller Dem. u. Pers. 384 ff. Der Hymuos auf 
die eleusinische Demeter scheint dem Homerischen sehr nahe gestanden zu haben. 

4) Poll. 10, 162, Athen. 14, 68. 

5) Vgl. die Sammlung der vitae b. Westermanu Biogr. 1—45 und Welcker 
ep. Cycl. 1, 122 f, Lauer Gesch. d. Homer. Poesie 69—130. 
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licher Neon Teichos und Smyrna gründeten, welches letztere später 
an die lonier verloren ging. In diesem Kreise, wo die Lieder der Hias 
sieh zuerst zum gröfseren Gedichte gestalten mochten, scheinen auch 
die ältesten Fabeln von ılırem Dichter entstanden zu sein, den man 
einen Sohn des Flusses Meles, an welchem Smyrna liegt, und einer 
Nymphe Kritheis nannte, also so gut wie Orpheus, den Sohn des Flusses 
Oeagros und der Muse Kalliope, als ein mvtlisches Wesen dachte’). 
Dahingegen die ionischen Griechen, deren rühriges und seekundiges 
Treiben man sich am liebsten als die Wiege der Odvssee denkt, auf 
der Insel [os ein altes Grab des Homer verehrten, an welchem neue 
Märchen von seiner Geburt und Jugend entstanden und sich nit jenen 
in Smyrna in Verbindung setzten?), während Chios von dem blinden 
Sänger des llymnos auf den delischen Apollo, den man für Homer hielt, 
als seine Heimath genannt wird und der Wohnort eines Geschlechtes 
der Homeriden war, welches sich von Homer ableitete und sich wahr- 
scheinlich auch des erblichen Besitzes ihm zugeschriebener Gedichte 
rühmte?). Dieses sind die Einschlagsfäden eines Gewebes, an welchem 
die Rulımsucht der folgenden Zeiten, aber auch die Schmeichelei und 


1) Eine Nymphe heifst Kritheis in dem cert. Hom. et Hes. p. 34, 10 
Westerm., in dem genus Hom. ib. 27,3, wo hinzugesetzt wird &22ot d’ «troù 
to yévos eis Kkoiitézc tv Močoa«uv &vaqégovow, b. Tzetz. in fad. p. S u. A. 
Ein alter und herkömmlicher Name für Homer war MeAr,oıyerrs oder Mz2;- 
ot&ra£, beide offenbar von Dichtern stammend. Ueber den Flufs Meles vgl. 
Dinner ecl. 19, 51, Aristid. 1 p. 317. 444 Ddf. Ein Bild, die Liebe der Nymphe 
Kritheis und des Flu(sgottes Meles darstellend, b. Philostr. 2, S. Lukian Demosth. 
enc. 9 nennt jeue eine Drvade. 

2) Ein Mädehen aus los wird zur Zeit der ionischen Colonie schwanger 
Uto twos deluovos tv Gvyrootvrór Movo«is und kommt darauf durch See- 
räuber nach Smyrna, wo Maeon d. h. der Lyder, weil Sinyrna in dieser Land- 
schaft lag, sich mit ihr vermählt und Homer von ihr am Meles geboren wird. 
So erzählte Aristoteles nach Plut. v. Hom. p. 21, 23 Westerm. Der Maeonide 
ist ein gewöhnlicher Name für Homer bei -Griechen und Römern. Das Grab 
auf los und das herkömmliche Opfer einer Ziege erwähnen Skylax, Strabo. 
Varro b. Gell. 3, 11 u. A. Die Inschrift des Grabes war: é»v9«0& zzv» itonv 
zegahıy xar yala xhviptr, avdowWr 100» zosuýtoo«, Meier Uut gor, 

3) Harpokr. Or oider yévog Ev Niw, oag -xovatà«os &v y', 'Eidavızos 
iv th Arkerriadı aò toù zou;roD prow wvoudoser. Vgl. Schol. Pind. N. 
2, 1, wo Pindar das Wort Onurgoidert iu weiterer Bedeutung gebraucht: Our- 
pidas Eheyov tò uiv «Qyatov rovg (uó toU 'Ounoov yévovs, ot x«i tiv Aol- 
yow virop Ze Oi«dozzs „dor: uera dë raír« zai oí óc modol ovzért tò 
yévog eis Ouroov arayortes. Pindar nannte Homer einen Smyrnaeer, Simo- 
nides einen Chier, bakchylides einen leten. 
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überflüssige Gelehrsamkeit fortspann'), bis Homer zu dem Dichter 
schlechthin. geworden war und von Alexandrien und Rom als solcher 
verehrt wurde, und nicht allein als solcher, sondern auch als ein Heros 
des Gesanges und der Poesie, den man sich nach einem mühevollen 
Leben zu den Göttern erhoben dachte und in sehr vielen Städten durch 


Tempel, Gymnasien und Statuen vergegenwärtigte?), ihn und seine : 


beiden Töchter, die Hias und die Odyssee, welche man gerne neben 
ihm abbildete, wie in andern Compositionen andre Personen und 
Schöpfungen seiner Phantasie. Und fragte man nach dem Namen, so 
wufste man auch darauf niit kühnen Erklärungen zu antworten, welehe 
von selbst zu neuen Geschichten führten, wie in seiner Heimath die 
Blinden Gu go genannt wurden, weil sie eines Führers bedurften?), 
worauf die Verständigen freilich autworteten dafs ein Dichter wie dieser 
unmöglich blind gewesen sein könne‘), oder dafs er in seiner Jugend 
als Geifsel (0100€) von einem Orte zum andern geführt worden sei; 
zu welchen Erklärungen die Neueren die des Zusammenfügers hinzu- 
gethan haben, auch sie eine vieldeutige und eine bestrittene*). 


1) So wurde Homer zu einem Athenienser, weil Athen später für die 
Metropole von Smyrna galt, zu einem Argiver, weil seine Gedichte sich viel 
mit Argos beschäftigten, zuletzt sogar zu einem Römer, weil man Spuren 
rómischer Sitte bei ihm zu finden glaubte. 

2) Am berühmtesten war das "Oumosıov in Smyrna, Str. 14, 646, vgl. die 
Grotte Homers an den Quellen des Meles Paus. 7,5, 6. Nächstden mag beson- 
ders glänzend gewesen sein das zu Alexandrien, wo Homer sitzend abgebildet 
war, um iln herum die Städte, 06e &vzutototvt«t tod 'Ouroov, Aelian V. H. 
13, 22. 'Ouzotstor auf Chios C. I. n. 2221. Glänzende Statue zu Salamis auf 
Cypern, Anthol. Pal. 7, 5, in Kolophon mit der Ilias und Odyssee als Töchtern, 
Plut. b. Westerm. p.23, 71, in Argos mit góttlichen Ehren, cert. Hom. et Hes. 
ib. p. 44, Aelian V. H. 9, 15. Apotheose Homers nach Archelaos von Priene 
und auf einer silbernen Vase aus Herculanum (auf beiden die llias und Odyssee 
neben ihm), Münzen mit dem Kopfe oder dem Bilde Homers, deren von vielen 
Städten geschlagen wurden, und andere Dildwerke b. Millin G. M. 543 — 549, 
Zahn 3, 28, *Ztschr. f. Numism. 1 (1873), 294, Michaelis b. O. Jahn Bilder- 
chroniken S. 57 ff. — Homers Geist erscheint dem Ennius, Lucr. 1,120 ff., Cic. 
Acad. pr. 2,27,58. 

3) Plut. b. Westerm. p. 21, 2 oŭrw Ó' éx«Aovv ot re Koueiot x«i oi 
"Ioveg tovs Tas Gute :teujoouévove nuo tò deiodaı vOv Öumosvörrwr, 6 
Zort vOv ýyovućvwv, nach Ephoros, welcher selbst aus Kyme gebürtig war. 

4) rupAöv d Geo ro?rov anepyvarro, avroi uot doxoUot nv Otávotav 
nenoca: TOGKDr« yko xatreidev (vOguztog 00° otdeis nwnore, Prokl. b. 
Westerm. p.26. Vgl. Cie. Tusc. 5,39, 114. Doch glaubte Plato an die Blind- 
heit, Phaedr. 243 A. 

5) Ouxoos, von ouoo und coz, wobei man sich auf den Zeus 'Oucotos 
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Nicht weniger mythisch ist das Andenken Hesiods, obgleich 
dessen Persönlichkeit sieh schon mehr verdichtet, namentlich. wenn 
wir seine Antorschaft mit seinen Verehrern am Helikon auf das Gedicht 
der Werke und Tage besehränken'). Von seiner Jugend erzählt eine 
alte Dichtung dafs ihm, als er, ein armer Hirtenknabe aus Askra, am 
Fufse des Helikon seine Lümmer geweidet, die neun Musen erschienen, 
ihm einen Lorbeerzweig aus ihrem Jane gereicht und ihn dadurch 
zum Dichter geweiht hátten?). Weiter behauptete man dafs er bei den 
zu Ehren des verstorbenen Königs von Euboea Amplidamas veran- 
stalteten Spielen zu Chalkis mit Homer um den Preis gekämpft und ge- 
siegt habe und berief sich deshalb auf einen alten Dreifufs in demselben 
Musenhaine am Helikon, welchen angeblieh Hesiod nach diesem Siege 
geweiht hatte). Sein Grab zeigte man zu Naupaktos bei den ozolischen 
Lokrern, in der Nähe der Meeresenge, wo er der Sage nach ermordet, 
aber an seinen Mórdern glänzend gerächt wurde *), ein andres zu Orcho- 
menos, wohin sich die Bewohner von Askra, als ihre Stadt von Thespiae 
zerstórt wurde, gerettet hatten und wohin deshalb die Reliquien des 
Hesiod auf Veranlassung einer Seuche aus Naupaktos übertragen sein 
sollen ë). — Und so ist auch die übrige Literatnrgeschichte der Griechen, 
namentlich die der Dichter, mit Mythen und Fabeln reichlich versetzt, 
sei es dals ein altes von jüngeren Generationen mifsverstandenes Bild 
und Denkmal dazu veranlafste, oder ein Gleichnifs des Dichters selbst 
oder der natürliche Trieb eines phantasievollen Volks, das Leben 
seiner Lieblinge zu den Göttern zu erheben: man braucht nur an 
Arion und seinen Delphin zu erinnern, an die Kraniche des Ibykos, 


d. i. Ou«yvotoc und das Ouapıov der Achaeer, Polyh. 2, 39, 6; 5, 93, 10 zu 
berufen pflegt, vgl. G. Curtius de nom. Homeri Kil. 1855 u. Em. Hoffmann 
Homeros und die Homeridensage v. Chios, Wien 1856. 

1) Paus. 9, 31, 4. Opos ras ys räs aos rv ovv9vrtor t&v Mocáv 
r&v Eiciodeiwy, Inschrift aus Thespiae b. Keil *Philol. 23, 231. 

2) Hesiod th. 22 ff. vgl. die Sehol., Prokl. b. Westerm. p. 45 u. Lukian 
rhet, praec. 4. Man dachte sich die Weihe oft so, da(s Hesiod von den Lor- 
beerblàttern gegessen und dadurch begeistert worden sei. 

3) Varro.b. Gell. 3, Lip Rous a. 3. 

4) Davon hatte Eratosthenes gedichtet s. Bergk Anal. Alexandr. 1, 17 sqq. 
Vgl. Goettling de vita Hesiodi, vor der Ausgabe Hesiods. 

5) Paus. 9, 38, 2 vgl. Aristoteles im Staate der Orchomenier, eine Quelle 
verschiedener Berichte über Hesiod, Hist. Gr. fr. ed. C. Müller 2, 144. Auf dem 
Grabe zu Orchomenos sollen diese Verse zu lesen gewesen sein, die màn dem 
Pindar zuschrieb: yaige dis Z85o«s xai dis réqov &rridohsoac, Toiod čv- 
Jouet uergov ywr copiis. 
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an die Wunder aus dem Leben des Pindar, des Simonides, des So- 
_ phokles!). 
c. Die Heroen der bildenden und der Baukunst. 


]lier treffen wir auf griechische und orientalische Anschauungen 
in eigenthümlicher Vermischung, wie denn auch die älteste Technik 
dieser Künste den Griechen gewifs aus dem Orient kam. 

Namentlich gehören dahin die Sagen vom Daedalos d. h. dem 
Künstler?) von dem man in Attika, auf Kreta und bis nach Italien und 
Sicilien erzählte. Die Sagen auf Kreta scheinen die alterthümlichsten 
zu sein. Er bildet hier die Kuh für Pasiphae, das Labyrinth für 
Minotauros, den Tanzplatz für Ariadne, lauter figürliche Ausdrücke 
für die Wunder des Himmels und der Erde?), so dafs also Daedalos in 
dem älteren Zusammenhange dieser Mythen die Bedeutung eines kos- 
mischen Demiurgen gehabt haben möchte. Dann ward er zum Künstler 
schlechthin, sowohl im Sinne der ältesten Baukunst, die sich in Höhlen- 
bauten, imposanten Grabanlagen, kolossalem Mauerwerk bewährte, als 
in dem der Bildnerei zum Beliufe des Cultus, welcher in der frühesten 
Zeit meist Schnitzbilder (Soave i. q. daidasa Paus. 9, 3, 2) erforderte. 
Daedalos ist nun der allgemeine Repräsentant solcher Thätigkeit und 
der heroische Begründer und Vorstand der damitbeschäftigten Innungen, 
nur dafs das charakteristische Merkmal seiner eignen Bilder immer 
dámonisches Leben blieb, dafs sich die Glieder, die Augen bewegen, 
wie frommer Glaube oder fromme Täuschung denn oft solche Wunder 
hervorrief (Paus. 2, 4, 5). In diesem Sinne wurde er vorzüglich in 
Attika von dortigen Künstlerinnungen verehrt, daher auch seine Ge- 
schichte besonders hier gepflegt und erzählt wurde, auch auf dem 
Theater‘). Die örtlichen Sagen wurden wie gewöhnlich combinirt und 


1) Lehrs populäre Aufs. 197 ff. Ueber Arion vgl. Bóckh in den Abh. der 
Berl. Ak, amd. J. 1836006773. 

2) Seiduros von daudaAlw. So heifst auch Hephaestos, ja dieser wird 
auch IIeleudwv genannt. Doch sind beide deshalb nicht zu identificiren, denn 
die engere Bedeutung des Daedalos ist die eines Tektonikers, Daedalus ingenio 
fabrae celeberrimus artis, Ovid M. 8, 159. Vgl. Bd. 1, 149, 1 und zur Etymologie 
Pott Zeitschr. f. vgl. Spr. 6,30 ff. 

3) Der Chor der Ariadue Il. 18, 592 wird am wahrscheinlichsten für einen 
Tauzplatz gehalten. Die Tänze der Ariadne aber sind ein Bild für ihre Ver- 
einigung mit Dionysos (1,559) oder mit Theseus (S. 296). 

4) Sophokles im Daedalos und in den Kamikiern s. oben S. 123. ]n den 
Kretern des Euripides die Geschichte der Pasiphae und ihres Stiers, auch ein 
Gesang des Ikaros, Schol. Ar. Ran. 849. Vgl. Hygin f. 39. 40. 44. 

Preller, griech. Mythologie Il. 3. Aufl. Do 
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es hiefs nun dafs er in Athen geboren sei, ein Sohn des Eupalamos 
oder Palamaon d. h. des Kunstfertigen und ein Glied des kóniglichen 
Erechthidenstammes (S. 156), ausgezeichneter Baukünstler und der 
erste Erfinder menschlich gestalteter Bilder. Seine Schwester Perdix 
hat einen Sohn Talos, weleher sein Schüler ist und so geschiekt und 
erfinderisch, dafs er seinen Meister zu übertreffen droht, dalier Daedalos 
ihn von der Burg herabstürzt'). Er will den Leichnam heimlich be- 
graben, wird aber dabei ertapp! und das Verbrechen vom Areopag ver- 
urtheilt, weshalb Daedalos zum Minos nach Kreta flieht und nun dort 
seine Kunst übt. Aber Minos zürnt wegen des der Pasiphae geleisteten 
Dienstes, daher er weiter flieht, mit künstlichen, durch Wachs gebun- 
denen Flügelu, er und sein Solin Ikaros, welcher zu hoch fliegend der 
Sonne so nahe kommt, dafs das Wachs seiner Flügel schmilzt und er 
ins Meer stürzt; daher das lkariscehe Meer und die Insel Ikaros oder 
Ikaria, wo der Jüngling durch Herakles ein Grab gefunden). Daedalos 
entkommt nach Sicilien zum Könige Kokalos, der ihn gegen Minos in 
Schutz nimmt, ja diesen seinetwegen Lödtet (S. 122), worauf er nene 
Proben seiner wunderbaren Baukunst ablegt, deren sich verschiedene 
Gegenden Siciliens rühmten. Auch in Italien und Sardinien wurde 
von ihm erzählt, im Osten in Kleinasien und Aegvpten. 

Die Sage von zwei andern Künstlern der Art, die immer zusammen 
genannt und speciell als Baukünstler von Höhlen, Grotten, Schatzkam- 
mern und kryptenartigen Tempeln gedacht wurden, mag griechischen 
Ursprungs sein, doch haben sich frühzeitig Elemente der orientalischen 
Mürchenwelt mit ihr verschmolzen. Es sind Trophonios und A ga- 
medes, von denen Tooywvıog wohl eigentlich der chthonische 


1) Das älteste Beispiel der weit verbreiteten Sage vom Meister und Ge- 
sellen, s. Lange verm. Schr. Leipz. 1832 S. 224 ff. Tełws heifst anch keine, 
wie Ta/cos, der Vater des Adrast, auch K«2«óg genannt wird, Paus. 1, 21,6; 
26,5, Schol. Soph. O. €. 1320, Eur. Or. 1643. Als vorzüglichste Erfindung des 
Talos wird die Säge genannt. — *Nach Soph. fr. 301 und Ovid M. S$, 236 fl. 
heifst der von Daedalos getódtete Schwestersohn Perdix und wird in den gleich- 
namigen Vogel, d. h. vielleicht den Kibitz, verwandelt; vgl. auch Gerland über 
die Perdixsage, Progr. Halle a. S. Stadtgymn. 1871. 

2) Zum Dank dafür macht Daedalos ein Bild des Herakles (es befand sich 
zu Olympia) welches dieser selbst für lebendig hielt, Apollod. 2, 6, 3, Hes. z2r- 
tavra xet zÀnyévra, Eustath. N. $82, 38. Zur Fabel Apollod. 3, 15,5. 9, Diod. 
4, 16 f., wo Daedalos nach seiner Verurtheilung in Athen zuerst in den Demos der 
Daedaliden und von da nach Kreta flüchtel, Ovid M. $, 183 (EL, Tzetz. Chil. 1, 19. 
Daedalos und Ikaros b. Zoega t. 44, *auf einem V. B. Heydemaun Neapler Vasens. 
n. 1767. — Andre Bildwerke b. Müller 8 418, 1, O. Jahn Arch. Beitr. 237 fl. 
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Hermes ist!), der segenspendende (2otovvtog), über die Reichthümer 
der tiefen Erde gebietende (1, 321. 334), aber zugleich listige und 
heimlich geschäftige, in die Tiefe der Erde ein- und ausschlüpfende, 
Ayaunöng dagegen d.i. der Hochheilige vermuthlich Aidoneus oder Plu- 
ton, der Gott der Unterwelt und des chthonischen Reichthunis (1, 657). 
Wie die chthonische Demeter in Hermione für eine Schwester des 
Klymenos d. h. des Pluton gehalten wurde, so galten Trophonios uud 
Agamedes gewöhnlich für Brüder?). Man erzählte von ihnen in Boeotien 
und in Arkadien und Elis, meist in Verbindung mit jenen mythischen 
Schatzhäusern der Vorzeit, auf welche in so manchen alten Sagen an- 
gespielt wird und nach Anleitung jenes aegyptischen oder orientalischen 
Märchens vom Schatze des Rhampsinit, welches wesentlich mit der 
Construction solcher unterirdischen Anlagen zusammenhängt. Sie er- 
bauen diese Schatzhäuser, das des Minyas zu Orchomenos, das des 
Hyrieus zu Hyria, das des Augeias in Elis und bestehlen sie dann, ganz 
nach der Weise wie Herodot jenes Märchen erzählt’). Doch bauen sie 
auch andre Gebäude, Tempel und Kónigsburgen ‘), wie man denn in 
verschiedenen dies die ältesten Tempelanlagen auf sie zurück- 
führte, namentlich in Delphi, wo Apoll sie dadurch belohnte daís er 
ihnen am siebenten Tage nach der vollendeten Arbeit, als sie noch in 
der vollen Festfeier des gelungenen Werks begriffen waren, einen 
sanften Tod schickte’). Von dem Orakel zu Delphi soll auch der Cultus 
und das Orakel des Trophonios zu Lebadea angeordnet sein, wo er der 
Sage nach von dem Kónige Hyrieus verfolgt zuletzt unter die Erde ent- 
schlüpft war. Gewils ist dafs dasselbe schon zur Zeit der Perserkriege 
eines bedeutenden Ansehns genofs und sich in diesem sehr lange er- 
hielt ê). Trophonios wurde hier unter dem Namen eines Zeus Trophonios 


1) Cie. d. nat. d. 3, 22, 56, Arnob. 4, 14. Toogwvıos von zoég o. Boe- 
otische Inschriften nennen ihn Tozg ortos. 

2) Abweichende Traditioneu aus Orchomenos und Stymphalos b. Suidas 
u. Schol. Ar. Nub. 508. 

3) Herod. 2,121 vgl. Diod. 1, 62, Paus. 9, 37, 3, Schol. Ar. l. c. 

4) In Stymphalos den Poseidonstempel Paus. 8, 10, 2. Von dem Adıroy 
otdóc unter dem T. zu Delphi weifs schon der H. in Ap. P. 116 ff, wo sie 
dem Apollo beim Bau seines Tempels halfen, viéss ’Eoyivov, piñor CR OE 
9soicw. Vgl. Steph. B. Jeigot. 

5) Pindar b. Plut. cons. ad Apollon. 14 

6) Paus. 9, 39. 40, Plut. de genio Socr. 21 ff., Philostr. v. Apollon. 8, 19, 
Suid. v. Toogwviov, Schoemann Gr. Alterth. 2°, 336 H Das Oertliche am 


besten b. Ulrichs Reisen u. Forsch. 1,166 F., *Bursian Geogr. 1,208 f. 
ga 
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verehrt, neben ihm vorzüglich Demeter und Persephone, jene mit dem 
Beinamen Herkyna, welchen Namen auch die Flufsnymphe von Leba- 
dea führte, und als Europa d. h. die Dunkle, lauter Namen und Um- 
stände die auf die tiefe Erde und ihre Geheimnisse deuten. Das Orakel 
scheint wie das des Amphiaraos vornehmlich den Anfragen von Kranken 
gedient zu haben, wenigstens wurden Trophonios und die Nymphe 
Herkyna wie Asklepios und Hygieia abgebildet. Es war eine unter- 
irdische Schlucht, in welche die Fragenden hinabfuhren um dort auf 
geheimnifsvolle und betäubende Weise allerlei Offenbarungen zu erhal- 
ten, welche hernach aufgeschrieben und gedeutet wurden. 
Auch die Geschichte der Malerei hatte ihre mythischen Anfänge, 
z. B. wenn man den ersten Maler in Griechenland Eucheir und einen 
Verwandten des Daedalos nannte’), ferner die der Plastik d. h. die der 
503 Kunst in Thon zu bilden, wie namentlich die Künstler, welche sich mit 
Demaratos von Korinth nach Italien übergesiedelt und dort zuerst die 
Plastik gelehrt haben sollen, Eucheir, Diopos und Eugrammos?), ge- 
wöhnlich für mythische Personen gehalten werden. Doch mufs man 
sich hüten aus solchen bedeutungsvollen Namen zu rasch auf mythische 
Ueberlieferung zu schliefsen, da bei den Griechen derartige Namen 
auch in ihrem gewóhnlichen Familienleben beliebt waren. 


1) Plin. 7, 205 nach Aristoteles. Aber auch ein Künstler aus Athen ge- 
schichtlichen Andenkens Wetz Ezeg EvovA(dov, Paus. *, 14, 7, Plin. 34, 91. 

2) Plin. 35,152, wo der Name Diopos noch nicht auf befriedigende Weise 
erklärt ist. Auch ein Maler Namens Ekphantos soll mitgegangen sein, Corn. 
Nep. b. Plin. 35, 16, und dieser Name ist doch wohl der einer wirklichen 
Person. Vgl. Boeckh Abh. der Berl. Ak. 1836 S. 75 f. 








Zu S. 
Zu S. 


Zu S. 


Zuss. 


Zu S. 
Zu S. 


Zu S. 


Zusätze und Berichtigungen. 


41 Anm. 6: Vgl. auch Engelmann Arch. Ze, 1573, 124 ff. 

63 Anm. 5: Ueber einen Spiegel aus Palaestrina mit den Namen Pherse, 
Menerva, Enie, Pemphetru s. Kekulé Ann. d. Inst. 1873, 126 ff. 

67 Anm. 1: Eine Pyxis, Perseus und die Nymphen darstellend, wird 
erwähnt von Gaedechens Rh. Mus. 29,313, 4. 

191f.: Ueber die bildlichen Darstellungen der Bellerophonsage s. jetzt 
die Zusammenstellung von Engelmann Ann. d. Inst. 1874, 5—37. 
267, tav. A—E. Vgl. übrigens auch Flasch angebl. Argonauten- 
bilder S. 36 ff. 

118 Anm. 4: Einige Nachtráge zu den Europadarstellungen giebt Ste- 
phani compt. rend. 1870. 71, 182 f. 

149 Anm. 1: Vgl. auch G. Perrot l'enlévement d'Orithyie par Boree. 
Oenochoé du Musée du Louvre. Paris 1874. 

202 Anm. 1: Das Relief aus Cypern ist auch abgebildet bei J. Doell 
die Sammlung Cesnola, Mém. de l’Ac. imp. d. sc. Ptrsbg. Ser. 7, 
T. 19, n. 4, 1873, Tfl. t1, 6. Ebd. Tfl. 7, S eine Statue des 
Geryones von gleichem Fundort. 


S. 331 Anm: 3 Z. 3 v. o. lies: Flasch Ann. d. Inst. 1874, 175 F. 


Zu $. 


339 Anm. 2: Eine Darstellung der Leichenspiele des Pelias, durch die 
den einzelnen Personen beigeschriebenen Namen sicher bezeugt, 
auf einer Vase aus Caere, s. C. Robert Ann. d. I. 1874, 93 ff., 
Mon. 10 tav. 4. 5. 


Zu S. 356 Anm. 2: Die Vase im Berliner Museum ist jetzt publicirt von 


C. Robert Ann. d. 1. 1874, 82 ff, Mon. 10 tav. 4. 5. 


Zu S. 357 Anm. 3: Archemoros auf Münzen von Argos und Korinth, s. 


J. Friedlaender Arch. Ztg. 1869, 99. 
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ayxvkountns 46.54. 
Aglaia 395. 396. 2, 480,3. 
Aglaurides 165, 2. 166. 
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Aglauros 164. 165, 2. 172. 333, 1. 2, 


138. 406. 
ayoo@ 'Hg«iorov 141, 3. 
— Ort 50.87. 
Agrae 245. 619. 
* dyocvte, Aygutvie 2,57 
Agraulos 165,2. 166, 2. 
Agreus 314. 
Ayoıdvios (Monat) 56$, 2. 
Agrionien 567.568. 
Agriope 2156.2. 


Agrios, Bruder des Oeneus, 2, 370. 311. 


Ho. d. 
Agrios, Sohu des + ed 2, 469, 
yov uqoopítrrs 207, 

— evandgies 1702: 


— xaAlovs s. Schónheitswettkümpfe. 


— vtOrv 485. 497, 3. 
Aldrrsia 2, 451, 3. 464. 465. 
Aias der Lokrer 2, 405. 445. 451. 


Aias der Telamonier 2, 390. 402—104. 


427. 429. 437. 439. 440. 
Aiy«iov opos 104, 4. 
Aiyinav 616. 

«iyis, œiyigew 96, 1. 
Aiyoxéous ali, 1. 

Aidrs, ML 655. 
Aido. douos 663. 

Aog xuven 655. 

Atdov oróu« 624. 665. 666. 
Aidug 10. 438. 2, 409. 
At9aAn, At9 «AU 145, 1. 
Artoa 40,32. 

d'An 638. 

ailıvov Bin. 

eis, «lytg, etyıeros 466. 
Aic 432. 

Aida, wow 552. 
Akademie 30. 168.556. 2, 113. 
Akakallis 2, 127. 

Akamas 2, 301. 446. 465. 
Akarnan 2, 369. 

Akarnanien 30. 231. 2, 369. 


Akastos 2, 315. 323. 339. 340. 396. 467. 


Akeles 2, 253, 4. 

Akesis 431. 

Akidalia 395. 
Axuoriðņys 40, 1. 
Akmon 40, 1. 544. 
"Axo«roc 593. 

Akrisios 2, 54. 60. 72. 
Azret 599, 5. 

Aktaeon 315—311. 
Aktaeos oder Aktaeon 2,139. 394, 1. 
Aktor 2, 231. 394. 395. 
Aktorionen 2, 231—239. 


903 


Alalkomenae 153. 176. 

Alalkomeneus 153, 1. 

Alalkomenios (Monat) 116, 1. 

Alea 161, 4. 

Alebion 2, 213. 

Ahrıov nediov 29995. SD 

Alektor 2, 354, 1. 

Aleos 2, 240. 

Ants 291. 

Alexandria 580. 637,2. 

Alexiares 2,251. 

AAx«tos, Aixsidns 2,176, de 119. 188. 

Alkathoos 2, 34. 403. 

Alkestis 2,315—317. 

Alkinoos 2, 461. 

Alkippe 268. 

Alkmaeon 230. 2, 351—370. 

Alkmene 409. 2, 131. 176. 212, 1. 280. 

Alkon, Heilgott, 427. [281. 

Alkon, der Schütz, 2, 210, 3. 

Alkyone 3$3. 2,30,3. 

Alkyone, Alky onische V ögel und Tage 
2, 21$— 250. 

Alkyoneus 57,1.5$. 61, 1. 2, 200. 

Allerseelenfest 330. 331. 525. 644. 645. 
651. vgl. Todtendienst. 

Almops 2, 315, 1. 

Almos 2,315, L 

Aloeus $1. 

Aloiden $1. 

Alope 4$3. 2,290. 

Alpenstrasse des Herakles 2, 213, 3. 

Alpheios 244. 450. 

Alphesiboea 2,36$. 369. 

Alter, alte Männer, alte Weiber 360, 3. 

Althaea 31, 2.550. 2, 304—305. 

Althaemenes 2, 128. 129. 

Althepos, Althepia 4S0. [453. 

Amaltheia, die Nymphe, 30. 31. 105. 

— die Ziege 105. 2, 244. 

Amarynkeus 2, 235. 

Amarynthos, Amary nthien 245. 

Amazonen 251. 516. 2, $5. 229.233. 434. 

Ambrosia $9, 2. 551. 566. 

Ambubaiae 2$7, 2. 

Amisodaros 2, S2.- 

Auučs 528. 

Ammonium 113. 

Amnisos 421. 

Ampelos 515. 

Amphiaraos 2, 323, 4. 339, e 351—363. 
i15. 501. 

Amphidamas 2, 496. 

Amphiktyon 2, 139. 

Amphilochos 2, 351. 369. 475. 492. 483. 

Amphion 2, 30—34. 141. 315,3. 381. 


339, 1. 
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Amphitrite 153. 467. 489—490. 2, 288. 
Amphitryon 2, 176—1$1. 
Amphoteros 2, 369. 
Ampyx 2,323, 4. 4S1. 
Amyklae 203. 2, 89. 379. 
Amyklaeon 204. 
Amymone 480. 2,51. 
Amykos 2,323.32$. 329, 
Amyklas 204, 2 
Amyntor 2,251. 
Amythaon 2,315. 321. 472. [475. 
Amythaoniden 2,56. 315. 351. 406. 474. 
AME xereywyıa der Aphrodite 
303, 4 
Anaitis 256. 
(a'cxcàvatnotut 645. 
Anakeion, Anakeia 2.9$. 104. 
Avanss, Avazoı 2, 104. 105. 
Avaxss, Alvenres 696. 
avaroicı 'Hàtov 353. 354, 5. 369, 1. 
avakıs 2, eine 
Anchirrhoe 2, 50. 
Anchises 283. 293. 2,314. 
Andania 205.707. 2, 224. 
Andraemon 2, 310. 
Androgeos 2, 293. 393, 3. 
Andromache 2, 422. 427. 446. 466. 467. 
Andromeda 2, 69—7 1. 
avsuoxoizaı 389,5. 
Anemone 285. 
«wentos, animus 389, f. 
Anesidora 76,2. 
Aniketos 2, 257. 
Anios, Anion 226. 380.557. 
Ankaeos 2. 306. 307. 333, 1. 
&vo, oi $3,2.91. 
«rodoc und x«9Sodoc der Persephone 
629. 644. 
Avwywy 2, 98. 
Anspucken, Ausspucken 2,476, 3. 
Antaeos 2, 217— 219. 
Antala 260, 4. 
Antenor 2, 422. 446. 
Anteros 416. 
Anthedon 502. : 
Anthesphorien 644. 
Anthesterien 330. 554. 
Anthologie der Persephone u. a. 624, 
1. 644. 
Antigone, 
395. 396. 
Antigone, Tochter des Oedipus, 2,363 
bis 365. 
Antilochos 2, 430. Es 438. 
Antiope, Amazone, 2, 233, 1. 299. 
— Eleusinische Priesterin, 2, 492. 


Tochter des Eurytion, 2, 
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Antiope, Mutter des Aeetes, 2, 319. 
— Mutter des Amphion, 2, 30—34. 
Antiophemos, Antiphemos 2, 492. 
artirrotee 639, 1. 

wur 005 gie De 

WICH Aus 612. 

S. ur 

Apatureon (Monat) 300, 5. 

Apaturia 141. 247. 300. 


"AnilAetoc, Aneddctwv 1S9, 2. 


Aaw 189, 
Apemosyne 2, ee 
Apesas 100. 2, 190,2 
Apfel 303, 1. io. 2, 216. 355. 
— der Eris 2,7,1. 
Aphareus, Aphariden 2, 90. 95—97. 
up’ 'Eotíag Gortogäet 347. 
Aphidna, Aphidnae 2, 96, 1. 
«goodiotos 00x05 110, 3. 
Apron 43. 275. 
— Ayyısıis 293, 3. 
— Auir&«ge 281. 
— Axıdehla 395, 4. 
— «xo«(«, «xoin 218. 
— Auasoroie 212. e 
E avadvouevn 275. 305 
— vu 283. 
— anarorgia 300. 
— «71001 90g (c 2189 1. Dom 
— Goria 279. 305. 
— Agua 2, 28, 3. 
— agooyeriis 215, 2. 
— Buuwrıs 289, 3. 
— yalrvalı) 2S1. 282. 
— dëi 218. 263. 
— Eyy ELOS 219, 2. 
— cuar 296, 4. 
— éhixophég agos 289, 3. 
— iv aonddı 219, 3. 
— iv he 283. 
— iv xahauoıs 283. 
— iv xýnois 113. 283. 
— £rónÀtoc 259, 4. 
— £n5xoog 296,4 
— dntsrgogia 291. 
— introayta 280, 1. 303. 
— £n vufiudée 288 1E 
— For 213. 278. 298. 303. 305. 
2. 193 
— éraioe 301. 
— ewdwow 301, 2, 
— tX«g7tos 283. 
— enhor 205. 281. 
= evorég avos 289. 
— Egpınnos 282. 
— (eidwpos, nntodwgos 283. 


NS. 292. 


[313, 1. 
2, 295. 
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Aphrodite Znorwsia 257,3. 

"daa 273. 283. 294. 

innodeusıe 282. 2, 384, 4. 

x«Akinvyos 302, i. 

xaAvxoztig 289, 3. 

Kaorrí« 303, 3. 

xovoorgogeos 300. 

Kt 50v24A« 300. 

Kvstosıa 22. 213. 215. 2, 89. 

Know, Kvngoyévita 212. 274. 
21.28. 

— Kwätes 299. 411,1. 640. 

— Auria, Auurgot« 281, 5. 282. 
— ET UM 897, 1: 

— Mooqgó 291. 

— »uxrqogos 280. 305. 

— vvugi« 300, 3. 

— $eivn DTI. 

— "Oàvuníe 3010-15 

— orgavia 276—281. 

— návdr uos 277. 300. 301. 

— a«o«xezirovaa 296, 4. 

— "tg eoa 200, 18 

— Iagí« 272. 218. 283. 284. 304. 
— ni&«yía, novtie 281.498. 
— ntgifBaco, zgiBeoíe 301, 2. 
— noovn 301. 

— nodasıs 300, 3. 418,2. 

— ocrpoartí« 279, 2. 

— orgarovixig 302. 

— ZXvoí« 302. 

— rovuakitis 301, 2 

— tvu vro: 288, 1. 

— guouusıdns 289. 302, 4. 

— gvoxý 302, 4. 

— X Qvo£n 200, 2. 

— Vin goe 296, 4. 

— wnàAcuévg 219,93. 

Aphrodite älteste der Moeren 279. 
— fischend 282,4. 

— Genetrix 280. 306. 

— in der Gigantomachie 62. 

— Göttin der Ehe und Fruchtbarkeit 
298. 300. 

— Göttin des Frühlings 283. 

— — des Glücks 294, 1. 

— — der Hetaeren 301. 

— — der Liebe 291—298. 

— — der Philosophen 276. 

— — der Schönheit 258—291. 
— paeta 289,3. 

— Virgo caelestis 279. 280. 

— und Ares 267.279. 2, 28. 

— — Athena 288. 

— — die Chariten 289. 395. 396. 
— — Dionysos 575. 609. 
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Aphrodite und Eros 413.414. 

— — Hephaestos 142. 2, 326. 
— Herakles 2, 169. 

— Hermes 311. 420. 

— Nemesis 410, 1. 

— die Nereiden 457. 492. 
— Peitho 418. 

— Persephone 285. 288. 661. 662. 
— — Poseidon Ri 417,2. 
Apis, Apia 231. 2, 37. 

«zodzute des Apollon 197. 

— der Artemis 197, 4. 
anodıonounnosıs 103. 115.2524 315, 1 
and dovós, ‚ano 64, 1. 
Apollon Sal 205, 

— «yo «tos , «)'Q&Us , Gene 216. 
yvitéte 2m. 

GEIYEVÉTHS 350, 1. 

aiyiýrns 201. 

QXEQOOXÓUNS 193. 234. 
&x£atog 220. 

(xrtog, «xraiog 315, 1. 2, 324, 2. 
«A&vpóu rris 225, 2. 
arstixaxos 219—221. 230. 
Auvxheios 204. 

Avageios 207. 

toyttq dire Ze 1. 
agvoröuns 215, 

Gët de 214. 

Aröurios 2, 133, 5. 

&pýrwo 232. 

Box doóutos 211-218. 
yahugıos 215, 1. 

ytvéto 217. 

dagpveios, EN 233, 2. 
dagvagooos 229, 3 
depadınıns 244, k 
deipivıos 207. 2, 292, 295. 
Iıdvuaios, Jıdvusvs 226, 3. 
dıos ngoopýrtys 114. 221. 
dooucioc 218. 

eßdouayerns, eBdousıos 193. 199. 
eixadıos 193,4 

&xarnßodos 193. 232. 

&xatos 232. 

Exßaoıos 208, 1. 

iuo toc 208, 1. 2,221.24 
£vevooc 199, u^ 

ir Ati 208, 

Enaxriog 208, k 35, 1» 

ét ixobotoc 221. 

ug lge 215, 1. 

£oe9 v utog 208, 5. 

Eloa S eUe 215, 1. 

tovífios 208, 5. 2, 148, 3. 
wos 199. 
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apollon ZnovrOtos 257, 3. 
Yapyndtos 208. 
— Osptos 213, 3. 
Hopaios, 9opctys 215, 1. 
9vgatos 219. 
"Ly«G6vtos 20871. 
(erginn tie 231, 2 A. 
nos 195. 
dyveiog 301, 1. 
x«d«goouog 231. 
zadditexvos 429. 
Kaprttog 205. 
xovQorpoqoc 217. 
Kivdıos 193, 2. 
A«twos 190,3. 
Asvx&t «g 208, 2 
Apvorivos 221, E^ 
Aotutog 221. 
Aofias 228. 
— Avxnyerns, Avxıos, Auxtvog 201 
bis.203.319. 2, 31.284, 2» 
— Auxoxtovos 203, 1. 
palo 215,3. 
pétaytttvtog 211. 
Motig«yérre 436. 
Mvorwos 20$, 1. 
ven«los 215, 1. 
veoumvtos 193, 4. 199. 
voulos 205. 215. er 
rvugyyés 216, 2 
£av9os, Eovdos 2, 154. 
oixtorns 214. 
ópynorne 223, 3. 
obAtos 220. 
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I«ycaatos, Hayaoitns 2, 250, 3. 
Heumov, Hau 195. 230. 


— Tuer, 

— 7t Qt0S 24d. 2364277 2, ] NE 
— roluwıos 215, 1. 

— IIogvoníov 202. 

-— ngoóypios 205, 1. 

m ngootur, oas 219. 
— npoorerys 221,1. 

— Hv3«sve 213, 3. 

— IIv3toe 195. 213. 228. 
— G«vQoxtóvos 237 

— Zaenydörıos 2, 132. 
— Zuw$s, Xutv$ioc 201. 202. 
— GrQ«r&ytoc 218, 2: 

— got 231. 

— Tiuntérre 201, 1. 

- rQ«ytos 21559 

— Tonos 206. 

— waeve«toc 208, 1. 

— quise 226, 3. 

— gustos 203. 
— xgvo«uo, X 


2, 162. 


xovo«ogos 232. 
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Apollous Abreise und Wiederkehr 197. 
Apollon als Heilgott 220. 423. 
— als Todesgott 21$. 
— beim Admet 215.229. 2, 316. 
— beim Laomedon 215. 2, 234. 
— der Delische 191. 197. 199. 200. 
2, 286. 
— der Didymaeische 2206. 
— — Gryneische 225. 
— — ]smenische226. 2,179.183. 359. 
— — Klarische 226. 2. 482. 
— — Ptoische 226. (137. 
— — "'Thymbraeische 201.225. 2, 424. 
— und die Ghariten 396. 397, 3. 
— — die chthonischen Götter 205. 
206. 228. 656. 
— — Dionysos 221—224. 402. 556. 
— — Herakles 217.2, 162—164. 246. 
291230. 
— — Hermes 217.309. 315. 
— — Kyrene 313. 
— — Marsyas 606. 
— — die Moeren 436. 2,316. 
— — die Musen 223. 402. 403. 
— — die Nympheu 216. 
— — Orest 688. 2, 453 — 455. 
— Zeus 221. 
SEDIS Kathartik 228 —231. 
— Mantik 224—225. 
— Musik 222. 


AnolAwvoßdnros 218.8: 


anooxoneiv 611,3. 

Apsyrtos 2, 335. 337. 

Apai 685. 

Arachne 181. 

Archaleus 2,208, 2. 

Archemoros 2, 351. 501. 

Areia (Insel) 2, 197. 

agsia Sort 261. 

Areion (Rofs) 454.485. 2, 133. 362. 
Gosıov teyos 261. 

Areiopag, "n Q o5 
reg | 180. 265. 689. 2, 454. 
Ares SI. 262. 2,313. 334. 

— agrvaos 269. 

— yvr«tzodotrag 269. 

— ’Ervalıos 265. 

— 3noír«s 2068. 

— innos 265, 3. 269. 

Ares Gott der Schlachten 263. 

— Gott des gewaltsamen Todes 264,3. 
— Sonnengott 269. 

— Söhne 2,200. 384. 

— und Athena 177. 263. 266. 

— — Aphrodite 267. 

— — Apoll 263. 
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Ares und Herakles 2,200— 202. 250. 

Aresthanas 426. 

Aosrn 117. 

Arethusa 244. 453. 

Arganthone 2, 145, 4. 

Argaphia 395. 

Apr 239, 1. 2, 191. 

Argeia 2, 353. 361. 

Argeios 2, 235, 4. 

’Aoysupdrens 317.318. 

Agyns 42. 

Argiope 2, 24, 3. 499. 

Argo 2,309. 324. 341. 

Argonauten 2,308—341. 

Argonautica 2.309. 

Argos Amphilochikon 2,35. 369. 

Argos Panoptes 317.318. 2, 38. 41. 

Argos, Sagen und Culte, 128. 135. 150. 
202. 56S. 2,34 — 14. 99. 157. 292. 283. 
351. 379—390. 

Argos, Sohn des Phrixos, 2, 313. 324. 

Argynnos 2, 119, 3. 

Ariadne 558—562. 

Aoidhe 560. 

Arimaspen 197. 

Arimer 59. 2,83. 

Arion 2,497, 1. 

Aristaeos 373—375. 557. 

Aristeas 197. 

Aristomachos 2, 232. 

Arkadien 101.2412. 312. 32}. 471. 610. 
619. 2, 193. 306. 

apxreie, koxrevocı 246, 3. 

Arkturos 355. 

Arne 4S1. 521. 

Agveios, Mt., Aovnides Cufpet 319. 

@goroı (pot 169, 2. 

Gooroc neidwr 641, 

Arrhephorien 1173. 039, 1. 

Goor dépgoe, EoongYopos 113. 

Arrhetophorien 172,3. 639, 1. 710. 

Arsinoe, T. des Leukippos 216, 4. 427. 
— T. des Phegeus, 2, 368. 369. 

Artamis, Artemis 237, 2. 

Artemis. «ty ytÀog 25 Jule 

-— yvy 219. 

&yporéQ« 245. 

«itoni« 216, 3. 

Akgpelovon, Alpsiwvia 244. 

Auagvola 215. 

@ugpinvoos 261,2 

agıoroßovin 249. 

aonalis 253, 1. 

Agaí« 253. 

Bags 256, 2. 

— ßovoßaros 252, 1. 
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Artemis Boevowviæ 246, 3. 252. 
— d«gvaíta 239. 

— diàguvía 239. 253. 

— dtpotarig 244. 
deonowe 243. 
drug 238, 2. 
Eileidvia 421,3. 
éxBet rola 240, 2. 
iAagróAos 245, 4. 
Ehapi, iapiæia 241. 
Elciu 244, 2. 
"E4tvowía 243,1. 
BAogórog 245, 4. 
&eviépga 421,3 
&vod(« 243, 1. 

Evxhtta 249. 
evztopía 243, 1. 
£iztoctéín 248, l. 
Eqtoía 253. 
Hyeuorn 243. 
utoe, nusoaoie 2, 57. 
Ocouia 240, 2. 
lexvróorpóqos 206, 5. 
toyéctQa 239. 
’Icsowgia 252, 3. 
’Ipıyeveie 250, A. 
x«AÀA(orn 240.243. 
Kepvatt; 243. 245, 3. 
Keixaie 2406, 4. 
— Kvayía, Kvaxehnoía, Kvaxsarıs 
KoAatric 215,2. [241, 5. 
Koionvn 256. 
xovóvàirie 241, 5. 
xopí« 2,51. 
xopvsakie 243. 
xovoorgógqos 2413, 3. 249. 
Krrovààe 300. 
apoia 245. 2, 304. 
Atvxopovnvn 255. 
Auutvooxózog 210. 
Aıuvala, Auiv&tie 240. 244. 
Aoytíe, Aoyia 248. 
Avyod£oua 250,2. 
Axe 239. 
Avcilwvos 248. 
Movrvyía 246. 
Nava 256, 3. [1. 
Oiva&ti 2595, 1.58, 1. 1964371, 
Optia, Ogptwoi« 250. 
Ooruyia 23S. 
zt«tdoroópog 213, 3. 
Hsoyc«íe 255. 
Heooia, ITeooıxn 250. 
ztod«yoa 241, 5. 
norauie 210. 244. 
nonvàa(a 243, 1. 
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Artemis X«gz:700ria 2,132. 
— ZXaguri; 503. 

— octAaoqoopoc 239. 
— cowdira 421, 3. 

— arooq ate 243, 1. 
— go t étQ« 248. 262. 
— Te«vow, QU, 

revownos 251. 2, 454. 
— "luot« 256, 2. 

— tuvia 242, 1. 243. 
— gaxeditrıs 250, 2. 
— fonia 251. 311. 2, 313, 1. 338. 
— yılokaunados 261, 

— gwogooos 239. 

— gehurtis 247.5. 

— itoy, gu orta 248. 

— yovoúćopos 2328. 

— zovonAazaros 240,3. 

Artemis und Apoll 239. 

— — Demeter 243. 

— — Hekate 256. 258. 

— — die Moeren 435. 2,316. 
— — die Nymphen 240. 

— — Orion 367. 370. 

— — Persephone 243. 661. 
Artemisia, Artemision Mt. 241. 

245, 2. 254. 1. 
"ota, Agios Asuy 53, 1. 2,117. 
Askalaphos 263. 681. 9,223. 
Asklepiaden 425. 428. 429. 431. 
Aoxınnicıa 426. 427,3. 
Asklepios 321,5. 423. 2, 284, 4. 316. 
Asklepios &ylaóngg 429. 

— «iyA«ro 429. 

— xorvieis 2, 242, 4. 

— Zuwrro 430. 
Asklepios und Flüsse 448, I. 

— und Quellen 451. 
Askoliasmos 552. ` 
Askra $2. 401. 403. 2, 496. 
Asopos 450. 453. 2. 
Aonsros 2 ‚439, 1. 466. 
«oig 7, i "Hoyt 135542 588 
«aq odsAog Aseuwy 664. 669. 
Assarakos 2,374. 375. 
Astakos 2, 359. 
Astarte 152, 3. 272. 2,44. 116. 
«oríoec der Dioskuren 2, 106. 
Ásteria 41. 238. 257. 
Asterion, Bach, 129, 1. 
Asterion, Kónig in Kreta, 2, 118. 
Asterios 2, 135. 
Astraea 70,3. 
Astraeos 40. 359. 386. 
&orpofántos 319,3. 
ËTT oruttotoóat 366, 2. 


Tavoon62os, 


244,3. 


5. 16. 354, 3. 392. 
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Astyanax 2, 446. 
Atabyron. Atabyris 108. 2,128,3. 
Atalante 2, 306. 339. 355. 
Ate 115.437. 2, 374,3. 
Athamas, Athamantiden 116. 494, 2, 
310—314. 3S4. 
A9ryn, Adrvata, AOnva 151.152. 
Athena dytàefr e Ayfargeros u. Ss. Ww. 
115, 4. 
— Cyà«voog 165, 2. 
ayogala 180. 18$. 
andwv 182, 4. 
civi 781.222 1393: 
«xpte 161. 


CN Weck -uevris 116. 
‚Alta 161. 2, 240. 243. 
«Axis 176. 


— &vtu atte 178, 1542; 806. 
— anarovgia 119. 

— Aotia 117, 

— aoynyeris 180. 

— Asia 2,334, 4. 

— «rovrWvn 115,4. 

— Paola 180. 

— Bocpuia 181,4. 

— foupvA(a 182. 

— fodere 181,4. 

— Bovà«te 180. 

— ytvtttág IECH, 

— yigvorris 185, 1. 

— yiyavrogortis 62, 6. 

— yá«vxazus 159. 

— yopoyoq ovos, yop 159. 
— iyxéAadog 60, 2. 

— ‘Eiiwris 160. 

— 'Eoy«v Vil. 181. 710. 
= Lworzota 161, 2. 264, 4. 
— IHgatotía 146, 2. 

— ag 176. 

— innia 118. 

— Irtwvia 116. 180. 

— xàtidooyos 162,2. 

— xópr, xopí«, xoonoi« 153, 2. 
— xovgoroögos 119. 

— Anuria 157. 

— AJurdia 156. 178. 181. 2, 49. 
— ungwirs 184. 

— wovon 183, 1. 

— Ntdovoí« 153. 

— Nixn, vıxnpooos 62. 111. 407. 
— £tvt« 180,3. 

— „Bowuonaren 154. 

— Oyya, Oyxa, Oyxeia 153. 2,325. 
— ofvdeoxns 161. 2, 406, 3. 
— ONTIÌÉTIS, ontiris 161. 

— a«wria 179,3. 
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Athena IIe2Azvís 60. 167. 

— navy cie 150. 

— n«vópococ 169,2 

— ll«o9érvoc 162,3. 183. 186. 

— negaintols 114, 4. 

— IloAıas, ztohtotyos 162—167. 171 
bis 175. 180. 

nQoucyóoua lios 

ng0u«yos 162. 176. 186. 

700v 0L, noov«ie 161. 

ZaAniyi 183,2. 2, 225 

oserias 176. 

Zxtods L692917 1983. 

ovri 118, 1. 

oraduie 150, 2. 

GorétQ« 180. 

Toıwroyereia 152. 

Yyiaue Imo. 

üregdesic 180. 3. 

goeroí« 119. 

— x Airis 125154. 2,81. 

E yxiziorxos 150. 

— yovoaıyis 151, 3. 

Athena Blitze schleudernd 157. 

— in der Gigantomachie 60. 62. 157 
bis 174. 

— und Aphrodite 279. 

— —- Apollo 179, 3. 

— — Ares 177. 2660. 

— — die Argonauten 2, 318. 324. 
332. 334. 335, 1. 

— — Dionysos 171. 

—'— Hades 176,2. 

— — Hephaestos 146. 163. 

— Herakles 2, 160. 256. 

— — Kadmos 2, 25. 

— — Nike 177. 407. 409. 

— — Odysseus 181. 2, 406. 

— — Perseus 2, 62. 61. 

— — Poseidon 166. 178. 188. 2, 137. 
— — Zeus-1271. 154. 157. 180. 

Arat, Städte, 151,2. 2, 139, 3. 

Ava 146, 2. 

"S nvág vos Et, 9. 

Athen uud Attika, Sagen und Culte, 
44,3. 103. 143. 146. "151—115. 209. 
245. 268. 427. 476. 525. 537. 550 bis 

` 557. 614. 633—637. 639—644. 645 

2, 135—157. 258. 286 
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bis 653. 687. 


bis 302. 363. 365. 403. 464. 465. 477. 


491. 492. 
Allanten 461. 
Atlantis, Atlantisches Meer 463. 
Atlas 32. 41,3. 3S2. 460—464. 2, 69. 

216. 220. 


(448—456. 
Atreus und die Atriden 2, 386 — 390. 


Atropos 434. 

Arridea 538, 2. 

Attis 533—530. 575 

Atymnos, Atynnios 216, 3.2, 138 

Avduraios, Auvdwveios Mt. 657, 3. 

Auge 160. 2, 240. 

— ¿év yov«oct 422. 

Auge der Gestirne 369. s. auch ouua. 

Augeias und sein Stall 2, 198 — 200. 

Aulis 2, 417. 419. 

Avws, aurora, ausel 349, 2. 

Aura, Aurae 353.520. 2, 147. 

Autochthonen 63. 67, 3. 

Autolykos 319. 327. 2,407. 

Automatia 441. 

Auxo 396. 

Axieros, Axiokersa, Axiokersos 310. 704. 

Bad der Aphrodite 254. 290, 1. 307. 
— der Athena 172,1. 

Beirvios 47,1. 

Bakis 2, 477. 

M Bazgégaxy os 549. 

pahli 2,411, 1. 

BedAntus 651, 2. 

Beztet 576, 3. 

B«o«9poov, BEoedoov 52. 

Dän, Gestirn, 243. 367. 385. 

Bärin, der Artemis heilig 241. 

Bacon, 3a00o«oR, Baoodoat 919, 2. 

Bateia 2,374,2. 

Baton 2. 356. 361. 

Battos 314. 

Baubo 64$, 2. 

Bäume 63. 529. 531. 597. 617. 

BexztotAnvog 64,2. 

Bellerophon 2, 11—$89. 501. 

Belos 2, 23. 24. 30: 

Bendis, Bendideen 160,5. 260. 

Benthesikyme 467. 2,149. 

Berekynthia 525. 

Berge 35. 91. 463. 

Beutel des Hermes 336. 

Bias 2, 315. 472. 474, 

Bienen 105. 710. 

Bier 581, 2. 

Bàeor 029, 3. 

Blitz 42. 

Blutgeld, Blutsühne 230. 

Boek 303. 589. 

Boedromien, Boedromion 211. 2, 154, 
2,2911 

Boeotien, Sagen und Culte, 129. 226. 
469. 481. 620. 2, 21—34. 176. 341 
bis 371. 477. 478. 496. 499. 

Bogen des Apoll 232. 

— — Eurytos 2,225. 254. 
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Bogen des Herakles 2, 187. 420. 442. 
— — Odysseus 2, 462. 

— — Philoktet 2, 120. 

Bootes 385. 

Boreaden 2, 151. 328. 331. 


Boreas 196. 386. 388. 2, 148—152. 330. 


493. 501. 
Bormos 2, 32$. 
Bosporos 2, 39. 42. 
Branchos, Branchiden 226. 2, 482. 
Brauron, 
509.55 


Boiupeis, Boutgeos, 'Ofpuigeng 42. 


513. 2,2099 
Brimo 158. 257. 311. 646, 4. 
Boio«t 584, 2. 
Briseis 2, 422. 426. 
Britomartis 252. 
Boovrre 42. 
Broteas 536, 3. 2, 380,3. 
Bovfoworige 63$, 2. 
Bovyaios 136, 3. 
Bukatios Mt. 212. 
Bovxoàtov 169, 2. 
Bovinos 136, 3. 
Bunte Gewänder 291. 
Bovnatg 136, 3. 
Buphagos 2, 239. 265. 
Buphonien 103. 137, 1. 
Busiris 2,219. 
Butaden 169. 
Butes 169. 2, 138. 151, 2. 337,2. 
Buzyges 169. 642. 
Byblis 296. 2, 135. 
Byblos 284. 292, 2. 2, 44. 
Burn 493,2. 
Bvoioc Mt. 193. 195, 1. 211. 
Cacus 2, 213. 
Camillus 333. 
zalalogpviuxes 389, 5. 
X«àxti« 146. 171. 


Chalkiope, Tochter des Aeetes, 2, 319. 


— — — Eurypylos, 2, 236. 


Chalkodon, Chalkodontiden 2, 155. 236. 
36. [401. 
Chariklo. Gemahlin des Chiron, 2, 18. 


Chaos 33 





— Mutter des Teiresias, 2, 478. 

Charilas 229, 2. 

Charis, Chariten 13$, 2. 142. 290. 395 
bis 398. 418. 

Xeoıres Tlooırides 2,58,1. 

Charitesia 395. 

Gharon 672. 613. 

Charonia 672. 

Charybdis 507. 2, 337. 459. 

Chelydorea 313, 3. 


Brauronien 246. 251. 252. 
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Chimaera 2, 82. 
Chione 2, 149. 150, 4. 
Chios 369—371. 558. 
Chiron 114. 376. 423. 2, 15—18. 317. 
318. 320. 321. 322. 395—401. 
XàÀoc«/ 631,2. 
Chloris 394. 
— Gemahlin des Ampykos 2, 323, 4. 
— — — Neleus 2, 315. 415, 1. 
Choen 330,2. 554. 
Chronos 36. 45, 2. 
Chrysaor 2, 65. 202. 
Chryse 160. 2, 235, 3. 327. 420. 
Chryseis 2, 422. 426. 
Chrysippos 2, 343. 347. 3S7. 
Chrysothemis 2, 419, 5. 
yovoobv Epos 209. 
Chthonische Götter S3. 522. 643. 
y99vu« 645. 
AX9ori« 165, 3. 2, 153. 
499vtot, oi 53, l. S3, 2. 
zäit: 524, A. 
Chytren 330. 555. 
Cicade 360. 
Cumae 61.6606. 668. 672. 2, 214. 469. 
4datóaàa 132, 2. 
daurida? Mýridos 155, 2. 
Jaderiwv 2, 150, 4. 
Daedalos 14$. 2, 121. 156. 199—501. 
datuwr 88. 
Daenıonen 71. 120. 149. 442—444. 517. 
daiga, Jasıoa 311,1. (25:6. 
Daktylen 543. 544. 2, 275. 
Damastes 2, 290. 
Damatrios Mt. 639. 
Damia und Auxesia 61$, 2. 
Damnameneus 544. 
d«v, Art 92. 
Danae 2,59—61. 11. 72. 74. 
Danaer 2,45. 49. 54. 
Danaiden 597. 677. 2, 45—54. 493, 4. 
Danaos 178. 202. 2, 45—54. 
Daphne 216. 233. 2, 384, 3. 
Daplınephorien 221,3. 233,2. 
Daphnis 324. 594. 595. 
Dardania 2.373. 
Dardanos 383. 702. 2, 330. 373.378. . 
Darrhon 431. 
Daulis 2. 143, 1. 
deviis, Fest in Argos, 2, 54, 5. 
Daunos 2, 470. 
Deianeira 2, 243—246. 254. 255. 
Deidamia 2, 19. 417. 
Deimos und Phobos 266. 267. 
Deino 2, 63. 
Deion, Deioneus 2, 12. 140. 
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Deiope 2, 492. 
Deiphobos 2, 442. Ge 
denvopópta 113,2 
Deipyle 2, 353. 

Delia 210. 2, 296. 


Delos 191—193. 197. 199. 200. 222.226. 

235.238. 350. 421. 557. 2, lai 296. 
193—195. 198. 200. 201. 
202. 203, 2. 208. 211—214. 222. 221. 
236. 346. 563. 572. 2, 150. 170. 345. 


Delphi 47.161. 


366. 369. 467. 499. 
Delphin 207.208. 304. 463. 468. 488. 
Delphinien 209. 2, 205. 
Delphinion 209. 
Delphinios Mt. 207, 2 
Delphyne, Komme 194. 
Anuyıno 618, 2. 630, 2. 
Demeter «fnota 631, 2. 
— «à s 632. 

— tuat 632. 
— Quuåilopógos 632. 

— Augıxtvoris 643. 

D Groaëddge, čvora 628, 

— Ayeıd 627. 

— VAI 627, 1. 

— Hx ynots 631. 
Evdgouw 627, 3. 
eniacc«a 634, 2. 
enıkvoauevn 641, 2: 
£tınoda 634, 2. 

&n ouxidée 634, 22 
Fonge 621. 621. 
Eoxuva 2,500. 
'Eguoiyoc 632, 5. 
čovoíßy 208, 5. 631. 
eveAwoia 632. 
EÜX«ENOS 631. 
eurıvgos 630. 
evgvodeıe 621, 3. 
Cé 3,500. 

— gvyAoos 631. 
Ceidwgos 630. 
FEauopogos 639—041. 
iuakis 49S, 3. 632. 
tovAOC 632. 
xeonopögos 631. 
xer«cyovoc 629. 
xevorıs 631. 
xovooroopos 629. 
Aigvaa« 6317, 2 
u«Aoqóoog 633, 2. 
ueyahagros 632. 
— uty«Aouccoc 632. 
— ullawe 626. 

-- faro, 632. 

— 0unvi 631 
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Demeter roAvxagnos 631. 
— norvıd 618. 

— nvàa(« 640, 3. 643. 
-— nvgopõpos 630. 

— Gëtt 618. 

— ontguobyoc 632, 5. 
— cupitis, ~ EE 632. 
— rtavoonokos 634, 

— guonvoos 630. 

— qgowixózteta 632. 

— x«Axoxgoros 914, 1. 
— y«uvvrr 638. 


r, xAongogos 631. 

= ó Qnqopoc 632. 

Demeter als Ackergóttin 630—633. 
— die suchende 621. 

— und Dionysos 633. 645. 646. 650. 
— und Poseidon 622. 

Inunrosio 643. 

dru5ntotu« 645, 1. 

Demophon, Sohn des Keleos, 635. 
— — — Theseus, 2,301. 446. 465. 

derdpoguvsis 64, 1. 

Deo 626. 

Derkynos 2, 213. 

AJepazeiider 66, 1. 

Deukalion 65. 73, 1. 99, 4. 

devs 92. 

Dexamenos 2, 245. 

Dia (Hebe) 411. 

Dia 292210. 

Diasien 103. 

diyounviaı 362. 

Didymoi 226. 

Dienstbarkeit des Apoll 215. 229. 2, 
234. 310. 

— — Herakles 2,185. 

— — Kadmos 2, > 

— — Orestes 230. 2, 455, 1. 

— Poseidon 2, 234. 

Dike 10:9 120. 110. 

Dikte 105. 

Diktynna 252. 

Diktys 2,61. 71. 

Dindymene, Dindymon 528. 531. 537. 
2,328, 

dios, dioyereis 121. 

diouňðetos vyx 2, 443, 2. 

Diomedes 2, 366. 370. 405. 417. 425. 
427. 428. 434. 442. 443. 449. 465, 4, 
469. 470. 

— der Thraker, 2, 200. 

Diomeia 2, 25$, 5. 

Itov 97. 400. 

Dione 99. 271.27 
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Dionysia 552—556. 


Dionysos or«quáitrs 552, 2. 
‚Jıövvoos, duorvoos 549. 


— QGuxt(ttngg, ovzírýs 584, 5. 


Dionysos «yQtu»tos 569. 
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— 


«tyogdoAos 590, 1. 

«vütvg, &vOtog 584. 
«róounopo«tarng 969. 
Baoc«gos, B«aa«gtvs 575, 2. 592, 
Bovyevrs 568, I. 559. [2. 
Bovziows 589, 3. 

Bowocios, Boısevs 584.592, 2. 
Booutog 519. 

d«cvAAtos 554. 

derdptrns 593. 

dtóvp«ugos 547. ' 
dur rg 547. 

eigrquórne 547. 559, 6. 
"HAsvOtotrs, £AtéOtoos, EIEUFE- 


gos 551. 553, 3. 559. 985. 
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Evdevdoos DUI: t. 
êvóoyns 558, 1. 
'Evvc2tog 557, 3. 
£pupos, čgiptos 559, 6. 
evßovisvs 584, 6. 659, 3. 
eveoyeirys 5S4, 6. 

¿veos 549. 570, 2. 
tvx«gztos 5S4. 

eva requAog 552, 2. 
Bor 411, 4. 592,2. 
Fnıvuoogos 549.575. 
Hoicußos 919, 4. 
Ovwrsvs, Ovwrvides 563. 
taroos 555, 3. 
toode«irns 564, 3. 660, 2. 
ivyyíiys 549. 

xaduporos 551. 
zıacoywirns 595. 
Konotos 559,5. 568, 2. 
Atıßnvos 593. 

Anveitos 553, 3. 
Auvirns 565. 912. 
Auvuios 553, 3. 

Avaios, Avcıos 555. 595. 
Me$vuvalos 559, 4. 
usıklyıos 569, 2. 584. 
ueharcuypis 990, 1. 


- usAnousvos 586. 


nooop«pys 541. 
099, 2. 561, 3. 510, 1. 
opsipoirns 550. 

00905 393,2. 

opoyur«F 510, 2. 
natwrtos 585,3. 
n«vatAvnog 595. 

nedexus 566, 2. 
nepixieóvios 547,1. 591, 1. 
nvoiyevýs 547. 
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Fotoe, t«vgóuopqos 57l. 
r«vgoq «yos 559,1. (589. 
“Yas 535.553. 

pardnv 558, 1. 

qtéc, ptorós 553. 

zagıdorns 569, 2. 

g99rtos 565, 1. 

zowoweahes 558, 1. 

xooelos 555, 1. 

wet 5$5, 9. 

autdtos, wunorıs 569. 512. 
vgl. auch Liber Pater. 


Dionysos’ Auferweckung 565. 912. 


Leiden 564. 
Rückkehr 572. 574. 
Vermählung mit der Basilissa 951. 


Dionysos als Arzt 5$5. 
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— Culturgott 591. 

— Eroberer 579—581. 551. 

bei der Gigantomacliie 59, 1. 

der Eleusinische 645—645. 649. 
— Indische 51$—95$1. 592, 2. 
und Aphrodite 575. 609. 

Apollo 221. 102. 564, 3. 596. 
Ariadne 555—562. 

Aristaeos 374. 

die Chariten 395. 396. 571. 
Demeter 554. 633. 649. 

Eirene 394, 1. (562. 
Hephaestos 143—144. 557, 2. 
Herakles 563. 2, 266—265. 
die Kentauren 2, 20. 

Midas 532. 

die Musen 402. 571. 

die Nymplen 547. 550. 571. 
Pan 615. [593. 
Perseus 2,73. 

Priap 609. 

Rhea 530.535. 914—918. 
Silen 605. 606. 

der Triton 562. 


Diopos 2, 500. 
Jios Mt. 97. 
dig «tou 433. 


«cycet 93,1. 

Zordr $4. 432. 

Bots 131, 1. 

xopugpn 154, 4. 

zwdıor 96. 115 170, 4. 
uirtus 05 9 

óqO«Àuos 42, 1. 113. 352, 1. 
ou 95 
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‚Stooxorpeia 2, 100. 
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Dioskuren 2, 31. 91—108S. 307, 3. 323. 
— Atvxonu2ort 2, 101. [414. 
— gcurr5pote 2,1095. 

— Gëtter 2, 103. 
— in Athen 650. 2, 104. 113. 
— und Kabiren 2, 107. 

Dipolien 103. 170, 4. 

dívior Apyos 2,36. 40. 

Dicker 2,92. 53. 178. 

dim. = 

Awsavins, Towsavins 634, 3. 

Diskos (Symbol der Sonne oder des 

Mondes) 204.2, 72. 


Disoteria 121,3. [593. 


Dithyrambos 199. 547. 556. 568. 586. 
Dodona 30. 97 —100. 113. 197. 384. 


11092, 924. 

doin € Mei&tvdoov s. Eidothea. 

doxave 2, 102, 2. 

Dolionen 2, 327. 

Dolon 2, 428. 

Doppelbeil 112, 2. 269, 5. 2, 22S. 

Doris 453. 455. 

Dorische Sagen und Culte 201. 174. 
2, 202. 219. 

das, dwrw 98, 2. 

Dotisches Feld 98, 2. 423. 424, 1. 620, 
2. 2,499. 

Drachenkampf des Apoll 193. 194. 222. 
226 1. 229. 

— — Herakles 2, 234. 

— — ]ason 2, 334. 

— — Kadmos 267. 2,25. 
Drachensaat, Drachenzähne 2, 28. 334. 
doaxwr 165,1. 

Drei Götter vor den übrigen 86. 87. 

— Kroniden 50. 127. 

Dreifufs 232. 

Dreifufsraub des Herakles 2, 162. 
Dreitheilung der Welt 50. 83. 
Dreizack des Apoll 208, 1. 

— — Poseidon 166. 467.472. 480. 
doenavn, doé£navor 45,3. 

Dritter Tag 174, I. 

Dryaden 596. 

Dryoper 2, 216. 252. 

Dryops 611. ` 

Dulorestes 230. 2, 455, 1. 
Dymas 2,375. 

Dyrrhachos, Dyrrhachium 485, 3. 
drGouettet 569, 1. 

Eber 241.285. 303. 2,304,2. 
Eber und Lówe 2, 316. 353. 
Eyéíq our 2,193,3. 

Echidna 56. 

Echion 566. 


Preller, griech. Mythologie II. 3. Aufl. 
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Echo 597.612. 

Edonos 2,312, 4. 

Eetion 2, 422. 

Egesta, Egestos 2, 234, 1. 

Ehen des Zeus 109. 

Eherne Becken, Schilde, Klappern bei 
drohenden Gefahren des Himmels 106. 
315,2. 2, 198. 

Ebernes Geschlecht 69. 

Ei 35. 

— der Dioskuren 2, 93. 107, 1. 
— — Leda 2, 92. 93. 98. 

Eiche des Zeus 98. 

Eid beim Styx 28,1. 

Eidechse 237, 1. 

Eidouérg 2,472, 2. [331, 1. 

Eidothea, Schwester des Kadmos, 2 

— T. des Maeander, 2, 135,2. 
— T. des Proteus 500. 

Eileithyia 138. 173, 1. 192. 299, 4. 421 

bis 423. 
— t&VAwog 422,2. 
— und die Moeren 434. 

Eioneus 2, 428, 1. 

Eirene 393. 

Eiresione 211. 

Eisen, eisernes Geschlecht 68. 70. 

'"Exdvow 248,2. 

Zeie nayxupos 167, 2. 

"Hàex&rtu 2, 166,3. 

Elaphebolien, Elaphebolion 241. 245. 

Elara 195. 

Elátos, Elateia 424, 1. 

Elektra, T. Agamemnons, 2, 454. 

— die Plejade, 383. 2, 373. 

Elektron 357. 358. 

Elektryon 2, 176. 205. 

'"EAÉov Bwuos 2,281, 1. 

Eleusinia, grolse, 650. 

— kleine, 649. 

Eleusinische Weihe 652—653. 

Eleusinischer Agon 651. 

Eleusinischer Krieg 2, 152. 

Eleusis 620. 634. 635. 615—653, 

Eleuther 2, 30,3. 

Eleutherae 550. 2, 30. 31. 

Elis 179. 244. 269. 280. 569. 571. 2, 
237. 260. 261. 

S. Elmsfeuer 2, 105. 

Enis dir 

AUG, £v ÀvoL« 123, 3. 

Elysion 670. 678. 6S0. 2, 129. 438. 

Emathion 361. 2, 220. 

Empusa 260. 

Empyromantie 114. 

Enalos 503. 
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Encheleer 2, 26. 367. 
Eyzw 563, 4. 
Endeis 2, 394. 


Enden der Erde 27. 32.52.6568. 670. 2,62. 


Endymion 363 364. 710. 
&repot, inferi. 667,1. 
Enkelados 59. 60. 
Enna 625. 
Ennaeteris 229. 
erodıa PN f 


2, At 108.220. 


Entbindung der Wierm 22. 2; 138. 


— — Leto 161, 1. 192. 421. 422. 
Enyalios, Enyo 265. 2, 63. 501. 
Enyeus 2 NOT: 
Hoire 2S7, 2. 

Eos 32, 1. 359 — 361. 
435. 430. 

— «iyàrtoo« 359. 

— £avngooos 359, 5. 
X00xX07E1A0y 359. 

— 2evxónteoos, Àtvxzoztoog 359. 

— ġododúat vos 359. 

— zegon, 359. 

— xovoosooros 359. 

— zovoonediLos 359, 5. 
Epaphos 2, 39—49. 50. 
Epeios 2, 113. 
qoi 251, Í 
Epheu 204, 3. 5SS. 590. 
Fatdirte, Incubus, 617,4. 
Ephialtes, der Gigant, 60. 81. 
Ephyra 263. 665. 3,198. 245. 2 
Enidatoiw« A21, 3. 
Epidauros 425. 
enidrziic des Apoll 195,1. 212, 1. 
Epigonen 2,369 — 361. 

Ee = lokaste 2, 341. 

l'olykaste 2,160, 1: 
ide 632. 
Crime: 432. 
Enixonvaw 631, 3. 
Epimenides 116. 
Epimetheus 76. 

Epione 431. 


Epiphanieen der Dioskuren 2, 99—108. 


— -——notter. I8 
— — lleroen 2, 6, 1. 


£níottov, éqéatiov, eg£otıoı 344. 345. 


"Eno: 94,1. 
Epopeus sl. 
Epoptie 052. 

Eppich 487. 2, 357, 3. 
Erato 407.613. 

Erde s. Gaea. 
Erdgeister 71. 

Erebos 32. 31. 36. 66S. 


2,59, 141—187. 
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TFoizären Tomi. 1613 

Fotzätie alassat 167. 4112. 

Erechtheische Jungfrauen 165. 

Erechtheus 163. 439. 2, 189 
his 151. 


"Eoe9 caue 208, 5. 


Ergane 152, 17710. 

éoy«arivet 1711. 

Erginos 2, 159. 323. 326. 499, 2. 

Eriboea 2, 102. 

Erichthontos 163. 164. 
525, 2. 619, 3. 2, 137, 22138. 145. 
— Sohn des Dardanos, 2, 374. 

Eridanos 196. 197. 35S. 450. 

Erigone 551. 

Erikapaeos 36. 

Zorte 501, 1. 


140. 152 


173. 115.450. 


Erinyen 33. 43. 435. 677. 654-690. 710. 


2, 346. 365. 453. 
Eriphyle 2, 351 — 350. 365. 368. 
Eris 266. 2, 398.411. 
Eros 34. 36. 62. 310.413 —4 16. 
— Frühlingsgott 414,3. 

— und Pan 616. 

— — Priap 609. 

= == Psyehe 416. 
"Hooodrssıa 644,4. 
Eroten 417. 
Erotidia 415. 2, 150. 
Errhephorien, Erseph., Zog geg 
Erymanthischer Eber 2, 193. 
Erysichthon 169. 635. 2, 138. 
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Erytheia 5$. 462. 2, 203. 295. 20S. 209. 


211. 2102 
Erytheis 462. 
Erytlirios 2, 314, L. 
Eryx, Erycina 289. 215.02959905.7 
193,3 12337, 
Erz und Eisen 6$, 1. 
Esche, Esehenholz 43, 2. 69. 
Esel 533. 589. 603. 609. 632. 
Eselsopfer des Apoll 196, 3. 604, 1. 
— der Winde 3$9. 
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Eteokles 2, 314. 345. 349. 350. 352-3041. 


Eteoklos 2, 351,3. 355 360. 
Etesien 374. 

Etrusker 333, 2. 2, 10S, 3. 
Euadne 2, 365. 477. 
Evoit3tes 213073. 
Euameriou 431. 

Euboea 129, 1.413. 9.132 2 
Evo, Nymphe, 323, l. 

Fi e 554, 6. 639, 1. 659. 
Eucheir 2, 500. 

Eudaimonia 419. 

evegtia, Óvatcut« 320,3. 


2,41,2. 
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E roia 632. 

Eugrammos 2, 500. 

Evos 549. 

Eukleia 249. 119. 

Evtx2ttog Mt. 249, 1. 

Euklos 2, 477, A. 

Eule 160. 691 

Eumaeos 2, 461. 

Eumelos, Etundideı, 2,316. 

Eumeniden 2,347. 350. 154. 

Eumolpos, Eumolpiden 647. 
152—154. 492. 

Euneos 55$. 2, 325. 358. 

Eunomia 393. 

Eunomos 2, 245, 3. 

Erwrlun 6595. 

Eupalamos 2, 49$. 

Euphemos 2, 323. 336. 337. 339. 

Euphorion 2. 43$, 3. 

Etq oor, 33,1. 

Enphrosyne 395. 

Europa, Erdtheil, 2, 117. 

Europa, Tochter des Agenor 278. 2 
24. 29. 115—119. 133. 134. 501. 

— "Tochter des Tityos, 2,323. 
Euryale 36$. 2, 64. 

Euryalos, Sohn des radon 2, 366. 

— — — Odysseus, 2, 469, 

Evrgvfis 40. 
Eurydike, Gemallin des Orpheus, 2 

— — — Lykurgos, 2, 356. EK 
Eury ganeia 2, 341. 

Evovyirs 2, 293. 

Eurykleia 2, 461. 

Eurylochos 2, 45$. 

Eurymedon 511. 

Eurymedusa 2, 392, 1. 

Eurynome 394. 

Eurynomos 669. P 2, 245, 3. 

Evovqétoo« 40,2 

Eurypylos, S. A Poseidon, 
830. 381. 

— — — Telepbos, 2, 242. 442. 
Eurysakes 2, 403. 404. 463. 464. 
Eurystheus 2, 159. 178. 185. 280. 
Euryte 265. 

Eurythoe 2, 354,3. 

Eurytia 2 331, % 

Eurytion 2, 19. el .295- 
Eurytos 60, 9. 2, 224— 226. 254. 462. 
evotlaros Hs oixos 93, 1. 

Euterpe 407. 

Euxantios 2, 127, 4. 

ZE 6uetór 554. 

Fackel des Ares 269. 

— der Artemis 239. 258. 


2, 149. 


H 
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Fackel der Demeter u. Pers. 627. 650. 
654. 662. 
— des Eros 414,4. 
— der Maenaden 570. 
— des Pan 613. 614. 
— der Selene 362. 
Fackellauf 80. 147. 160. 168. 
1.051, 2. 
Federn für Schnee 2, 198. 
Fesselung der Hera 134.141. 
— des Zeus 131. 114. 
Feuer, s. Kraft u. Ursprung 72.73. 
— heiliges, 345. 346. 613, 3. 
Fichte 363, 4. 487. 534. 507. 613. 617. 
Fisehe der Aphrodite 304. 
Flöte, Flótenmusik 182. 183. 223. 605. 
Flügelschuhe 335. [606. 
Flüsse 2S. 446—451. 
Fuchs 2, 147. 
Gades 2,165. 208. 211. 
Gaea 34.43. 59. 63. 163. 227.344. 524 
bis 526. 618. 
— rn ëtdalge 16 2A 
— Cor ge 34. 525, 4. 
— x«97tog 0005 524, 3. 526, 23 
— xutoyoc, 330, 4. 
— xovgorgugos 166, 1:525. 52072. 
— olvunia 526. 
— rauu,teioa 524. 
— n crüuioa 16, 2. 524. 
— neidon 34. 
— "toa duet t 029. 
— y93ovía 524.525. 
Ce bug «Aös 219. 
— x«oucta 624. 
Galantlıis, Galintliias 2, 184. 
Galateia 456. 515. 
Galene 454 501,2 
Galeoten. 237, 122, 317. 
Gamelion 137, 2. 
Gamos 2, 491, t. 
Ganymeda 411. 
Ganymedes 411. 2, 314. 356, 1. 
Gàrten der Gótter 31. 461. 
Ganas 291.2, 
Geburt der Aphrodite 274. 
— des Apollo 161. 192. 211.421, 
— ıder Artemis 235. 241,3. 421. 
— der Athena 153. 154. 174. 188. 
— des Däcchus 546. 
— der Dioskuren 2, 92. 
— des Hephaestos 141. 144, 1. 
— der Hera 130. 
— des Herakles 2, 178. 184. 
— des Hermes 312. 
— des Orion 371. 
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252. 505, 
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Geburt des Perseus 2,60. 

— des Zeus 104. 108. 

ynyerveis 55, 2. 603, 1. 64, 1. 65,2. 

Geier 270. 

Geifselung der Knaben 250. 

Geisterbeschwórung 260. 

Gelanor 2, 48. 

Gelo, Gello 508, 1. 

ytvéota 525, 2. 

Tevervidides, Tevvaldes 299. 

Gephyraeer 185, 1. 627, 1. 2,23. 

Geraestos, Gerastos 473. 414, 3. 514. 

l'eoeiorıe, l'egetattog u. a. 473, 2. 

Geranostanz ?, 296. 

yeoagpal 554. 

y&oovres, Meeresgölter, 2, 63. 

Geryoneus 59. 316, 3. 2, 202—216. 501. 

Geweihte der Unterwelt 652. 680. 

Giganteu 43.57. 58. 61. 390. 510. 524. 
2,53. 240 28 

Gigantomachie 57—63. 

Giugras 297. 

Tee 501,2. 

Glauke, T. d. Kreon, 2,3410. 

— T. des Kychreus, 2, 394, 1. 

yA«vxog, yÀ«vxo , yà«v00w 160, 1. 
901. 2, 16. 

Glaukos der Lykier 2, 131. 427. 

— Pontios 501—504. 2,324, 1. 323. 
— Potnieus 2, 76. 77. 339, 4. 

— S. des Minos, 2, 475. 416. 417,3. 

Fì«vxwnov 160, 1. 

yÀ«vé 160. 

Tvntes, lyrgree 498, 2. 

Gótter der Ober- und Unterwelt 83. 

Göttergruppen $6. 

Götterkämpfe 26. 

Göttersprache 89, 2. 

Götterversammlung bei Sikyon 74. 

Goldne Aepfel 462. 464. 

Goldnes Geschlecht 69. 

Goldner Hund 2,141. 380, 5. [157. 

Goldner Regen bei der Geburt Athenas 
_ — des Herakles 2, 177, 3. 
—————— Perseus 2, 60. 

Goldner Schmuck 291. 

Goldnes Vliefs 2,312. 334. 335. 

Goldner Weinstock 412. 2, 443, 1. 

Goldner Widder 2, 312. 385, 2. 388. 3S9. 

Golgoi 284, 2. 

Gordias 532. 

Gorgo, Gorgone, Gorgoneion 32. 157. 
158. 159. 2, 59. 64—68. 212. 243. 

Gorgophone 2, 73, 2. 90, 1. 

l’opnıwios Mt. 15,3. 561. 

Grab der Aphrodite 257. 
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Grab des Dionysos 564. 
— — Zeus 105. 106. 
Graeci 99,4. 
Graeen 32. 2, 62— 67. 501. 
Granate 139. 284. 531, 2. 628, 2. 
Greife 197. 
Grolse Götter 618. 696. 
Grofses Jahr 229. 2, 26. 
Grofse Mutter s. Rhea. 
Gryneion 225. 
Gürtel der Aphrodite 289. 
— des Ares 264, 4. 2, 202. 
— der Hippolyte 2, 202. 
Gyes, Gyges 42. 43, 1. 
Gygaeischer See 256. 451. 
Adosvs 632. 
Haemon 2, 319. 364. 365. 
Ayvr 206, 1. 
Hahn 430. 658. 
Aiuóviog 31, 1. 
Halia 498. 
Alix, Alisa 350. 
Halimos 640. 
Halirrhothios 268. 
Haloen 633. 
Halos- 2, 3102312. 315, 1. 
Halosydne 454. 500. 
Hamadryaden 597. 
Ankovvr 189. 
Harmonia 149.300. 39S, 3. 419. 702. 2, 
26—29. 351. 366. 369. 
Harpalykos, Harpalyke 2, 152. 
Harpe 45,3. 2, 66. 
Harpina 2, 384, 3. 
Harpyien 458.461, 2. 2, 330. 331. 
Hase 303. 602. 
Haupthaar geweiht 217. 417. 
Hebe 138.410. 2, 256. 257. 
lleerd, Heerdfeuer 342. 344. 347. 
Heerde des Admet 2,316. 
— — Apoll 313. 316. 
— — Augeias 2, 199. 
— — Geryoneus 2, 202—216. 
— — Hades 2, 203. 
— — Helios 351. 2, 121. 203. 205. 
214. 459. 
— — Minos 2, 121. 416. 
— — Neleus 314, 2. 3. 
— — Phylakos 2, 472. 
— der Selene 363. 613. 
Hegelaos 2, 253. 
Hysuovn 396. 
zynrogie 172. 
Heilkunde 429. 
Eiuepuévy 432. 
Hekabe 2, 375. 411. 116. 
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"Exaégyy 239. 
Hekale 2, 292. 
Hekate 256—260. 
-- &yyEos 259. 
— «go«rrog 260, 3. 
— Jadoöyos 251,2. 
-— vodia 258. 
— enınvoyıdia 258, 2. 
— £UxoA zy 298,3. 
— (£a 258,1. 
— xadlicın 258,1. 
— xovoorgógos 258, 3. 
— MOv07tQ6 dee 2532, 
— uovvoy£veia 251. 
— ngönvie, ngózoAu 259,2 
— roluoogos 258. 
— rouodirıs 259. 
— 0170 gut ge 258, 
— ÜnOAAUNTEIOR 258, d 
— vnousAddge uk 2. 
— griaan 251, 
— qwogogosg ci. 
— y3oví« 251, 2. 
Hekate und Hermes 331. 
Exareia, 'Exarai« 259. 
Exerns denva 259. 
Hekatomben des Zeus und der Hera 
137,1. 
Hekatombeus, Hekatombaeon 204. 210. 
Exerougorie 269. 
Hekatoncheiren 42—43. 49. 52. 
Hektor 2, 375. 378. 421. 424. 427 — 133. 
"EAsvovAwuiv Mt. 632,3. [140. 
Helena 295. 2, 92.98. 104. 109—114. 
369, 2. 411, 2. 422. 423. 438—443. 
445. 450. 
Eitrsie 2, 109, 4. 
EAtvnpögte 216,3. 2,109, 4. 
Helenos 2, 442. 466. 467. 480. 
Heliaden 352. 357. 
Helike 465. 467. 411. 474. 488. 
Helikon, Berg 400. 412. 710. 
'EÀxev. 44$, 3. 
nAroı 351, 4. 
Helios 349— 358. 
Helios axduas 350. 
— deynyErns 350, 1. 
— nusgodgoues 354. 
— navonıns 352. 
— oan 352. 351. 
— q«totuflgoroc 353. 
Helios giebt und nimmt das Gesicht 
3502, 2. 369. 2, 3312 
— ist Herr über Blitz und Donner 
CH 
— in Korinth 2, 78. 


2, 319. 338. 


2 258. 


Helios und Herakles 2, 209. 210. 

— — die Horen 392, 2. 

— — Poseidon 349, 3. 2,1315. 
— — seine Kinder 3, 337. 
Elisowr 448,3. 

Hellas 97. 2, 391. 392. 

Helle 2, 311. 212. 

Hellen 2, 392. 

Hellespontos 2,312. 


'E2MMoí 91,5. 
Hellopia 97. 2, 391. 
Hellotis, Eiiorie, Eilwrie 160. 
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Siu. 115. 118. 
Hemera 32. 34. 359. 
Ewspogos 364. 
Hephaestos 140—150. 
Hephaestos Altveios 115,2; 

— dugpıyuneıs 141. 

— 4«iíd«Aog 148. 

— xàAvror£yvrg 148. 

— axvàÀonodícov 141. 

— 4ınageios 147, 3. 

— IleA«u&ov 149, 1. 154, 5. 
Hephaestos in der Meerestiefe 141. 
— Rückkehr in den Olymp 143. 
— und Aphrodite 142. 267. 2,326. 
— — Athena 73. 146. 163. 

— — Dionysos 143. 144. 

— — Hera 141. 143. 

— — Hestia 342, 2. 

— — Prometlieus 72. 80. 146. 168. 
Hera 128. 
Hera aiyopayos 128, 2. 136, 7 

— «idoín 135.135, 2. 

— giele 129. 136. 2, 320. 

— a2 aÀxouévi 176, 1. 

— vezia 132, 1. 

— fBovrvaía 136, 7. 

— focis 136. 

— yaunkia 137. 

— Et&tiovt« 138. 421, 2. 

— evegyEoia 136, 7. 

— SE 136, 3. 

— Pvyía 137. 

— x óxouos 138, 21 

— "IuBoeoíe 1390, 1. 

— Kıdarpwria 132, 2. 

— xvden 135. 138,2 

-— xvvontg 136, J 

— hevxoólevos 13$, 2 

— vvuqtvouérr 133, 1. 

— Olvunias Beaciheıa 136,2. 
— supaAntonos 138, 5. 

— önkocula 135. 

— n«pévoc, napsevia 130. 133, 1, 
— mntà«oyís 129, 4. 2, 318. — (13S. 
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llera reAet« 130. 133, 1. 137, 2. 110. 


— bntoytiptc 128, 2. 
Br 40v009 poros 136. 139. 


Hera als Ehe- und Geburtsgóttin 137. 


138. 435. 
— als Wittwe 132. 
— bei Okeanos und Thetis ?7. 
— die argivische 125. 2, 


— die sáugende 139. 
— gefesselt 134. 143. 


— im trojanischen Krieg Kë 2, 410. 
in der Argonautensage ? 2, 9192922. 


332. 331. 338, P 
—- und llerakles 133 

bis 160. 17S. 250. 
— — lo 129. 

— — Iris 410. 

— — Medea 129. 
— — die Titanen 134. 

— — Zeus 128. 130. 132. 135. 
"Ho«tos Mt. 130, 2. 

Heraklea 2, 171, 1. 

— am Pontos 666. Bd, 1. 
“Hoaxdeıe, Bin: eos 2, 18%, 258. 
TIocxhetos Mt. 2, 184. 

Jloezàng 127. be 15°. 183. 
Herakles «yrtuo 4188, 1. 

— ayavıos 2,7289. 

— 122120206, 20163,.2992 2772273. 
se ils 2, 236, 4. 

— Cre «v6 utvog 2. [30 76m 

— agynyerns 2, 282, 4. 

— Bovpayos 2, 239. 246. 265. 

— dios, dioyerns 2, 158. 2653 

— Enırganisios 2, 268. 
— Godert groe 2 262, 4. 
— Zytuórtoc 2, 214. 

— SALE 220, 2. 
— Jvuoléwy 2 p 113, 1: 

- inoxrovos 2, 274, 4. 
— innoderns 2, 9T 
— xahhlvıXos 2, k 211 
— St QUUÚVTHS 25,2195. 
— zxopvoniwv 2, 214, 4. 
— xvr das 2,2602: 

— uawousvos 2, 182. 

— ueAdunvyos 2, 231. 

— Mi2ov 2 2:18123. 2504€ 
— Unvurys 9, 29509915 

— Movoayerns 2. 220: 

— 'Oltunıos 2, 258. 269. 271. 
— achat Toms 2 2NR 
— aahauarı's 2, 200, 2. 

— neoeorarns 2, 216. 

— no)tuov 2, 218. 
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Herakles movnooraros zat &otaros 2 


36. 37. 41. 
— die hadernde 133. 134. 262. (157. 


131, 3.2, io 
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— ngóuayos EK E [158. 263. 
— Qtr0X0A0UGUIS 3, ELE 
— Gor p 2, 213. 
— reroúywvos 2 1845-2. 
— T QLÉOTEQOS 2, Ui, de 
— wrlıoutvos 2, ISS, 1. 
Herakles als Athlet 2,299.200. 
— — Daplınephor H 119. 
— — Tripodophor 2, 162. 
— am Scheidewege 2, 276. 
— Apotlieose 2, 253— 297. 
— «Aot 2, 112. 185. 
— auf dem Flosse 2, 168. 
— auf dem Olymp 2,2357. 
— Besieger der Unterwelt 683. 684. 
— betrunken 2, 26$. 
— Bogen und Pfeile 2, 197. 420. 412. 
— der aegyptische 2, 169. 
— — aetolische 2, 171. 
— — argivische 2, 157. 169. 173. 155 
Dis 293. 
— — assyrische 2, 165—161. 
— — attische 2, 111. 258. 
— — dorische 2, 170. 247. 252. 253. 
— — farnesische 2, 260. 263. 
— gaditanische 2, 168, 169. 208. 
209. 211, 
— — iberische 2, 212. 
— — idaeische 2, 275. 2p. 
— — indische 2, 220. 
— — ilalische 2, 213—215 
— — keltische (gallische) 2, 213. 
— — libysche 2,210. 217. 218. 
— — ]ydische 2,166. 226—231. 
— — makedonische 2, 171. 
— — oetaeische 2, 170. 174. 216-255. 
— — phoenikische 2, 167. 168. 
— — sikelische 2, 214. 215. 
— — skythische 2, 216. [365. 
— — thebanische 2, 170. 176—153. 
— — thesprotische 2, 171. 245. 
— Füllhorn 2, 215. 
— gegen die Amazonen 2, 233. 
— — Elis 2,237. 
— — Ephyra 2, 245. 
— — Lakedaemon 2, 242. 
— — die Lapithen 2, 252. 
— — Pylos 2,239. 
— — Troja 2, 173. 232—236. 
— geweiht 650, t. 652, I. 2, 222. 
— Gott der Bauern, llirten und Winzer 
2,214. 2911 
— Golt der Quellen 2, 274. 
— Ideal der Sitlliehkeit 2, 216. 
— — — Weisheit 2, 277. 
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Herakles in der Gigantomachie 59. 63. 


2236. 253. 

— in den Gymnasien 2, 260. 
— — der Komoedie 2, 265— 261. 
— — Pheneos 2,238. 
— in der Schlacht 2, 262. 
— Keule und Löwenfell 2, 158. 
— Schlangenwürger 2, 178. 


— Selbstverbrennung 2, 166. 167. 420. 


— und Acheloos 2, 213. 

— — Aias 2,402. 

— — Aphrodite 2, 169. 193, 3. 
— — Apoll 2, 162—164. 256. 
— — Ares 2, 200—202. 250. 

— — Athena 2, 160. 250. 

— — Atlas 2, 220. 


— — Dionysos 563. 2, 229. 266-265. 


— — Hades 2, 210. 

— — Hebe 411. 2,256. 
— -— Hera Sdiese. 

— — Medea 2,311,1 

— — Prometheus 17.79 


— — die Pythia 2, 161. [267. 
2 2 3. 266. 
— unter den Argonauten ?, 323. 321. 


— — — Satyrn 601. 


321. 328. 339. 

— Verbrechen und Sühnung ?, 163. 
— Waffen 2, 157. 

— warme Bäder 2, 269. 
Heraklesknoten gek, 2 
Herakliden 119. 2, 278—284. 
— assyrische 2, Mes 

— dorische 2, 253. 219 — 283. 
— karisehe 2, 283. 

— koische 2, 279. 

— libysehe 2,218, 1. 

— Iydische 2,283. 

— makedonische 2, 283. 

— mysisehe 2, 242.383. 

— rhodische 2,278. 

— sardinische 2, 284. 

— thessalisehe 2, 279. 
Hoasoıos Mt. 128,2. 
Herkyna 2, 500. 
Eouet, Opferknaben 333. 
Egua 331. 
Eoucioı Aóq;ot 324. 
£ouatov 326. 
Eoualog Mt. 313, 1. 330, 2. 
Hermaphroditos 119—420. 609. 


"Egu&ov, 'Eou&v 301, 1. (120. 
Herme, Hermenbildung 32 32530999255. 


Eoukias, Eouees, "Kante 301. 
Hermeroten 120, €. 

Hermes «yntopo 326. 

— (dyoociog 316, 1. 336. 


Hermes EE érayartog 331. 342. 
— «iuvhouytns 328. 

— xix 320. 

—  Aoysipórrrys 311. 318. 2,38. 
= «veo» wos 322,1; 

— Boixded 318,4. 

— didzrogos 308. 315. 326. 341. 
— dixauos 334, 4. 

— dios &yythog 326. 337. 

— dóoAto; 328. 

— dr cQ éeor 320. 

— £uztoAaitos, eritodtelos 336. 
— £vödıos 316. 321. 

-- enıdalauirns 32971. 

— Erruun los 322: 

— errir£guuos 32128 

— £gtotrtog 164, 2. 320. 331. 

— tour d ovis 161, 2. 
— &purvtir 340. 

-— eed yyihog 3206, 4. 
— &UxoAoc 22 T7955 0E 
— n ytuóvtog 320. 

— Eist rg Oveiowv 329. 
— eav Sou 332. 
— xdroyos 330, 4. 

— xeodwos 321. 329. 331. 
— xdentıs 321, 3. 

— xànpíqouv 325 

— xàndóvitog 323, 2 

— xovQoroóq os 321. 
— xgLopögos 322. 341. 
— Kullnros D. 

— xvv&yyne 311, 3. 
— Asrxos 331, 4. 

— Aöyıos 340. 2 

— vöwıos 321. 322 

u vizios 321, 2. 

— oivoyóos 332. 

— ôveponounós 329. 
— neidoxóoog 331. 

— nelıyrannkos 336. 
— ntocírove 339, 2. 
— noéytos 331, 2. 
— nounoiog 331. 

— noóucyos 331. 

— noortvkaros 326. 
— nvlaios 331. 

— nvàņyðóxoçş 325. 

— oroogatos 325. 

— oogxoe 320. 322,5. 
— rQuxéqieAos, reroax. 325. 

— TQLOUÉVLOTOS 340. 

— xeeıdar,s 2928893097 

— a96vioc 320. 329—331. 

— zqvoogoganız 334. (669. 
— wvyayuyos, Vvyonounós 329. 331. 
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Hermes Erfinder der Leier 313. 33S. 401. 
— Gott der Diebe 327. 

— — — Gymnasien 336. 

— — — llerolde 332. 334. 

— — — Kaufleute 334. 
— — — Redner 339. 

— — Schatzgräber 329. ` (329. 
— — des Schlafes und der Träume 
— ithyphallisch 309. 311. 325. 333. 
— und Aphrodite 310. 420. 

— — Apoll 309. 315. 33S. 2, 162. 
— — Athena 327. 

— — die Chariten 339. 397, 1. 
— — Dionysos 555, 2. 

— — Hekate 311.331. 

— — llestia 343. 

— — Iris 410. 

— — die Nymphen 323. 

— — Pan 324. 610. 617,1. 

— — Persephone 310. 3i. 
Eguis eneionAdE 339. 

Eguoŭ xAnoos 326, 3. 

— Vue 326, 3. 

Hermesstab s. xzovxttov. 

Hermione 2, 450. 467. 

lleroen 50. 2, 1—8$. 

Herois 229, 2. 564, 1. 

Herophile 225. 

Herse 164. 165, 2. 173. 240. 

Hesiodos 2, 496. 

Hesione 2, 234—230. 402. 

Hesperiden 31. 32. 33. 131. 355. 461. 

2, 216—221. 337. 355, 3. 
Hesperos 364. 365. 
Hestia 342—349. 

— Bovàate 345, 4. 

— xow} 345. 

— ngvravtí« 345, 4. 
— novravitıs 345, 5. 
— nv46ou«rttg 3406. 

Hestia und Gaea 344, 2. 
— — Hephaestos 342. 
— — Hermes 343. 

— — Poseidon 344. 

‘Eoria n0àtog 347. 

Hesychia 393, 4. 

Hesychidae 690, 1: 

Eraigidee 118, 3. 

Heteremerie der Dioskuren 2, 95. 96. 

llierodulen der Aphrodite 295. 
isgoduzau 347. 
i8gös yauos, 1:523 

(ro xoovq 154, 4. 

Hilaira 2505. 
quete u£An 498, 3. 

Himalia, Himalis, (u«Atog 498. 


Toric, 
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llimeros 414. 

Himmel und Olymp 51, 1. 

Himmlisehe Gótter $4. 91. 

lippodameia 2, 383. 384—386. 

llippokoon, Hippokoontiden B, 91. 242. 

Innoxgareıa 472,1. [243. 

Hippokrene 401. 

Hippolyte 2,202. 233. 

Hippolytos 249. 295. 2,300. 

llippomedon 2, 360. 

llippomenes 2, 355. 

Hippothoon 4$3. 2, 290. 

Hirsch, Hirschkuh 234. 241. 261. 376 
311. 383. 2, 196 39A. 

“Ioriaıa 342, 1. 315, 5. 

Hochzeit des Admet u. d. Alkestis 436. 
25910. 

— — Dionysos u. d. Ariadne 560. 
— — Herakles u. d. Hebe 406. 2, 257. 
— — lason u. d. Medea 2, 337,3. 
— — Kadmos u. d. Harmonia 397. 
403. 2, 26. 

— — Menelaos u. d. Helena 2, 413. 
— — Peleus u. d. Thetis 403. 2, 
397.398. 

— — Pluton u. d. Persephone 645. 
— — Zeus n. d. Hera 31. 130. 

Höhlen der Nymphen 596. 598. 

— des Pan 617. 

— — Poseidon 471. 

— der Rhea 528. 

Homeros 2, 460, 1. 493—495. 

Honig 105,6. 2, 475. 

Doa 525,2. 

Horen 392—394. 


“Ooxos der Styx 2$, 1. 


llórner der Flüsse 449. 

Hund, Hundsstern, Hundstage 204. 372 
bis 3S0. 126. 551. 2, 14S. 234,1. 258, 

Hunde der Aphrodite Kolias:299,3. (5. 
— des Ares 268. 

— der Hekate 259. 

— der Hera 317,3. 

Hyaden 165,3. 384. 548. 

Hvagnis 605. 

Hyakinthiden 165, 3. 2, 294. 

Hyakinthos, Hyakinthia, Hyakinthios 
204. 206. 

Hyas 384. 

Hybris 43$. 

Hybristika 420. 

„YIgopögıe 207,2. 

"Ynys, "o 548! 583. 

Hygieia 322, "E 431. 

llylas 594. 2, 247. 327. 328. 

Hyllos 2, 245. 211. 293.279. 280. 282. 
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IIlymenaeos 2,54. 490. 491. 
Hymnen auf Zeus 122. 

oí vztazot 83,9. 91. 
Hyperboreer 196—199. 2, 151. 152 
Hypereia 2,316. 

"Yztotov 40.349. 
Hypermnestra 2, 49—54. 
Hyperoche 239, 1. 

Hypnos 364. 

Hypseus 2,314. 

Hypsipyle 2, 329. 326. 356. 357. 
Hy ria, Yo«eee 370.383. 2, 30. 499. 
"Verd o«« 303, 3. 

lacchos 646. 650. 

Jahreszeiten als Knaben 610, 1. 
[alemos 2, 490. 

lambe, WEG 64S, 2 

[amiden 114. 2,477. 

"Iaztvoít 46, 3. 

Iapetos 39. as. 

Iardanos 2, 226. 227. 

lasios, lasion $2. 637. 702. 

laso 4317 2, 318, 2 361, Zb 
"I«cov "Apoyos 2, 39. 


lason 2, 309. 315. 317. 318—335. 338. 


340. 341. 
Ida 93, 4. 105. 108. 527. 543. 574. 2, 378. 
Ida, Nymphe 106. 
Idaea ? 2, 330. 331. 
"Ideiov &vroov 105. 
Idalium 284, 2. 
Idas 219. 2, 95—97. 
Idmon 2, 323, 4. 332. 354, 5. 
Idomeneus 2, 127. 449. 410. 
Idvi« 399. 2, 319. 
in in naıov 195. 
Ikaria 550. 


Ikarios, Vater der Penelope, 2. 90. 409. 


Ikaros, Ikarios, Ikarion 3$5. 551. 
— S. des Daedalos, 2, 498. 
— Insel, 558. 
llias 2, 371. 372. 426— 433. 
— die kleine 2, 441—447. 
Ilici 176,4. 
Iion 2, 373—375. 
liu Persis 2, 4141-—447. 
Illyrios 2, 27, t. 
llos 2, 314. 


Immarados 2, 149 

Inge 495. 

Inachos 2,35. 36. 369, 3. 

Incubation 99, 429. 2,361. 

Indischer Feldzug des Baechus 578 
bis 581. 

— — — Herakles 2,220. 


"IuBoos, "Iußo«uos, "Iußg«oos 130, 1. 
[310. 


Ino 492. 2, 311—314. 

Ivwros 193, 2. 

Inseln als Okeaninen 453. 

— der Seligen 54. 70. 670. 

lo 317. 2, 38—45. 501. 

Iokaste 2, 343. 349. 

Tordesıc, "IoActtor 2,194. 

lolaos 2, 181. 154. 192. 262. 250. 284. 

lole 2, 225. 254. 

Iolkos 129. 2, 309. 314. 315. 318. 396. 

lon 347. 2, 154. 1995. . 

Ionisches Meer EK) 

lonische Sagen und 
207. 472. 592. 621. 

Iope 2,71. 

Iphianassa P 9. 

Iphigeneia 250. 2, 110. 113. 419. 420. 
438.454. 

Iphikles 2, 178. 1S1. 239. 

Iphiklos 2, 339. 421. 473. 474. 

Iphimedeia 81. 

Iphis 2,354, 4. 

Iphitos 2, 225. 

Iris 409. 2, 414. 

lros 2, 457, 1. 461. 

Isis 2, 39—44. 

Ismaros 2, 150, 1. 

]lsmene 2,363—3695. 


Culte t48. 200. 
2, 151. 385. 376. 


Ioodeirns 660. 


Isthmos, isthmische Spiele 486. 492. 
496. 2, 289. 290. 

Istros 450. 2, 336. 

Italus 2, 469, 2. 

Ithome 100. 

"95g aAMog 608, 4. 

Itylos, Itys 2, 140—144. 

"Ivyyire 549. 

Ivnx 297. 

Ixion 116.676. 2, 12. 

Kabeiro 501. 

Kabiren, Kabirenmysterien 145. 333. 
910. 043. 695—109. al IR SA 399. 

Kadusia vixn 2, 362. 

Kadusloı, Kudusiwves 267. 

Kedurıc yoauuara 2,22,3. 

Sep. "Kasuidos 310, 333. 104. 
20541. 2, 23,98 

Kadmos 56. 397. 2, 22— 29, 

Kaeneus 2, 11. 

Keioeros 2, 115. 

Kawoos 441. 

xaAaBoldın 244. 

Kalais 2, 149. 323. 331. 4S7. 

Kalathos 654. 

Kalchas 2, 41S. 419. 450. 482.483. 

Kallidike 2, 46S. 


2,29. 


922 


Ketłiyérere 640. 

Kalliope 404. 407. 2, 181. 

Kallirrhoe 2,369. 

Kıddiorere 138, 1. 

Kallisto 100, 3. 102. 242. 385. 

Kallithyia 2, 40. 

KaA2óry 100, 1. 

Kallynteria 171. 

Kaedws, Kalaos, Talos, Talaos 2, 49$, 1. 

Kalydonischer Eber 2, 304—305, 395. 

Kalyke 296. 

kalvpso 461. 2, 159. 

kauakhe 520. 

Kandaules 2, 227. 

Kanobos 2,333, 1. 

Kapaneus 2,351,3.359. 360. 

Kapheira 497. 

Kapys 2, 374. 

xco, xdgvos 205, 4. 

Karer, Karische Culte 112. 363. 378. 
474. 2, 83. 120. 131— 135. 

Karneasion 205. 

Keoreie 205. 2006. 

Karneios, Karnos, S. des Zeus u. der 
Europa, 205, 2. 2, 116,3. 

— Mt. 206. 

karnos 205. 

Karpo 166. 393. 

Karyatiden 243. 

Kasmilos s. Kaduidos. 

Kassandra 224. 2, 412. 445. 452. 176, 3. 
450. 483. 

Kassiepeia 2, 69. 133. 

Kassotis 401. 

Kastalische Quelle 401,3. 

Kastor 2, 95—98. 101. 102. 

x«taté, xatatyés, «aratytGtu 96, 1. 

zararintns 112, 1 

zaraydyorıoı SA. 

xc3odos, x«reycyr Koons 629. 645. 

xčrw oi 83,2. 

Katreus 2, 128. 129. 

Kaukasos 50. 19. 2, 333. 

Kaunos u. Byblis 296. 2, 135. 

Krdatwr 369. 

Kekrops 2, 136—138. 139. 

Kekropiden 164. 171,4. 173. 2, 137. 

keladon 2, 135. 

Kelaenae 605. 607. 

kelaeno 383. 

Keleos 635. 2,400. 

Kelmis 544. 

Kentauren 2, 15—20. 194. 245. 216. 

Kentauromachie 2, 1S. 193. 222, 1. 

Keos 314. 

Kephalos 35€. 2, 141—148. 


2.980! 
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Kepheus, Kephenen 2, 69—71. 

— in Tegea 2, 240. 212. 
z£o«wuos ycÀxeog der Aloiden $1, 4. 
Kerberos 663. 66S. 2, 222. 223. 
kerdo 2,37. 

Keren 4135. 691. 

Kerkopen 2, 230. 231. 

Kerkyon 2, 290. 192,3. 

kerkyra 519. 2, 309. 336. 331. 
Keryken 332. 647. 

kerykeion 333. 335. 

Kerynitische Hiudin 2, 196. 

Keto 459. 

Kette, die goldne $4. $5. 
Kerôwvvruos 2,212, 1. 

Koyx 2, 19.087.250. 

Keyx, Vogel, 2,218. 219. 

xi3ıcıs 2, 66, 1. 

killos 2,356, 1. 

Kiminerier 668. 

Kinyras 287. 292. 

Kirke 259. 355. 508. 2, 337. 457. 469. 
Kithaeron 566. 2, 32. 
Kithaeronischer Löwe 2,180. 189, 3. 
Kithar 223. 

Klaros 225. 2,181. 482. 
xàndoiv, xàrdoreg 323,2. 
Kleitos 360. 

Kleopatra 219. 2, 149. 304. 308. 330. 
sitt: 321. 

Kàgr« 396. 

Klio 407. 

Klitor 2, 57, 1. 

Klodonen 513. 

Kiwdes, Kito 134. 
Klymene, T. des Katreus, 
— — — Minyas, 2, 113. 
— — — ÜOkeanos, 357. 
Kivusvos 659. 
Klytaemnestra 2, 414, 1. 452. 453. 
Klytiaden 2, 477. 

Klytios 60. 

Knabenliebe 110. 412. 515,3. 
Knidos 277. 

Knosos 106. 2,115. 119. 123. 129. 
Kójd«Àow 600,5. 

Kobolde 600. 617. 

Koios 41, 1. 190, 3. 

Koiranos 2, 475. 

Kokalos 2, 122. 

Koxxtyıov 131, 3. 

Kokytos 29.672. 

Kolchis 2, 308. 333. 341. 

Kohias, Kwličdes 299. 
Kolonos 2, 350. 

Kouct9w 2, 177, 2. 


e 


2,15 
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Kometen 371. 394. 

Kuuos, zwuwdi« 556.593. 

Kovio«kos 608, 4. 

Köpfe für Quellen TUI; 2 NT. 

Kopo 229,3. 

Kopreus 2, 155, 3. 

Koralios 153. 

Koon 618. 645. 649. 

Ronin 129. 119. 213. 29872 
309. 320. 340. 

Koroebos 379. 

Koronis 423. 424. 

Koronos 2, 11. 252. 

xoovgavtictr. 542. 

Korybas, Korybanten 529. 535. 542. 
543. 575. 

Korykische Grotten 596, 5. 

Kopvvy, ins 2,259. 

Xoor h, (toic xoovgn 93. 

Kos 428. 2:236. 279, 

Kottos 42. 43, l. 

Kotys, Kolylto, Kotyltien 576. 

Krähe 423. 

Kranich 136, 4. 632, 1. 

Kranaos ?, 139. 

Krataeis 506. 507. 

Kodros, Bí« AS. (11. 

Koeios, boiog 40. 

Kreon, König von as Phi 2 9 T0 

— — — Theben, ? 2, 349. 359. 364. 

365. 

Kresphontes 2, 252. 2*3. 

Ereta 43. 47. 1706171297 T32. 190.200. 
206, 4. 252. 312. 412. 505. 620. 2, 
114—135. 145. 210. 295. 337. 475. 
497. 

Kretischer Stier 2, 200. 

Kretheus 2,314. 

Kreusa, Tochter 
154. 155. 

— — — kreon, 2,340, 2. 
Kreuzdorn 2,324, 1. 
Kritheis 2, 491. 

Krokische Ebene 620. 
Krommyonische Sau 2, 290. 
Krone der Ariadne 560. 
Koórvi« 44. 

Koovusv arte! 210. 
Kronios 498. 


,11—8$9. 


des Erechtheus 2, 


Koovot, zZ00vtot, XQOVLWVES, Xoovixot 


46, 3. 


Koórog, Koovidns, Koovíov 38.41. 


44—47. 52. 54. 68.671. 
-— ayxvhoun uns 46. 
— &üz«itne, &vQuyérvttog 54, 1. 
' Kronos u. das goldne Geschlecht 6S. 


2, 19: 
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Kroton 2,100. 103. 104. 

Krotopos 379. 2, 4S. 

Kteatos 2, 237.: 

Kuh 137, 1. 313.316. 93127, 318.0 TE. 
25. 27.3344, 56. 120. 416. 

Ruhbremse 2, 42. 215. 

Kukuk 131. 

"ee 106. 529. 539—541. 581. 582 

. 2, 198. 302, 303, 1. 

TR Flüsse und Quellen 2$. 

Kyaneen 509. 

Kvavéyie 211,3. 

Kyathos 2, 215, 3. 

Kvgrzgoc 531, 

Rud ege 2 929. 531. 

Kvjtoviouc 2, 291, 

Kychreus 2, 394, 1. kä 

Kvdoruós 266. 

Kydon, Kydonia 337. 2, 127, 5. 

zuzewv 651,1. 

Kyklopen 42. 49.95. 147. 425.511—515. 
2, 450. 

Kyklopische Mauern 514. 2, 73. 

zvxAQW GtiÀnvg 42,1. 

Kyknos 358. 2, 250. 421. 

Kyllaros 2, (01. 

Kyllene. 100. 312. 382. 2, 479. 

Kvuodon A55. 492, t. 

Kvuonolsıa 42, 2. 

Kívei$o 380. 

Kuvogorvris 319. 

Kynortas 204,2. 

Kynortion 426. 

Kynosarges 2, 25$. 

Kyparissos 210, 3. 

Kyprien tes. 

Kypros 272. 253. 254. 292. 419. 561. 

Kyrene 44, 3. 178. 206. 373. 2, 100. 336. 

Kvote, Kiooıs 287. 

Kirui 2,333. 

Kythera 272. 

Kytisoros 2,313. 333, 2. 

Kóros 498. 

Bios 124 2. 18999002. 32]1 

e, Ačs 2, 101. 

Ado, Aion Aapısa 2 270, 2. 

Labdakos 2, 343. 

Labyrinth 2, 124. 295. 

Lachesis 434. 

Ladon 461. 2, 221,2. 

Laertes 2, 462. 

Laestrygonen 2, 457. 

Laios 2. 943—348. 

Lakedaemon 100. 119. 383. 2, 89 — 114. 

Lakereia 423. 

Lakinion, Lakiuios 130. 2, 215. 


, 
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Lamia 507. 

Lamos 507, 4. 2, 457. 
Lampeia 2,193. 
Lampsakos 609. 
Laodamas 2, 363, 2. 367. 
Laodameia 2, 131. 421. 


Laodike, T. des Agamemnon, 2, 419, 5. 


— Ilyperboreerin 239, 1. 

— T. des Priamos, 2, 165, 3. 
Laogoras 2, 252. 
A«ot von Ads 61, 1. 2, 352.3. 
Laokoon 2, 444. 

Laomedon 215. 2, 234. 374. 
Aaneooaı 2, 101. 

Laphystion 567. 2, 310. 
Lapithas 423. 

Lapithen 2, 9—14. 251. 252. 
Jarilew 2,11. 

Adgıvos, Augwoi Boss 2, 206, 1. 
Latinos 2, 469. 

Lattich 285, 4. 

Learchos 494. 2, 312. 313. 
Lebadea 2,499. 

Lebes 2, 482, 2. 

Leda 2, 90—93. 95. 


Aei3nIoov, Jriëtrüäge 399, 2. 2, 484. 


Jeton, Atıuwves 380, 2. 
Leleger, Aezıol 66, 2. 


Lemnos 72. 78.141. 142. 143. 144. 160. 


309. 558. 2, 324—321. 420. 

Jet 510. 

Lenaea 553. 

Lenaeon, Heiligthum, 553, 3. 
—- Mt. 553. 

Leonteus 2, 482. 

Lepreos 2,265. 

Lerna 2, 17. 51. 52. 


Lernaea, lernaeische Mysterien 563.568. 


2 Td. 

Lernaeische Hydra 2, 192. 216, 1. 
Lesbos 234, 2. 503. 55$. 2, 487. 
Lethaeos 2, 117. 

Lethe 679. 

Leto 41.91. 109. 190. 191. 2, 90. 382. 
— xoioyevns 190, 3. 

— xovoorpóqos 190, 4. 
— xv«roztnàos 191. 
— urgie, vvzic 190, 4. 
Leto als Wölfin 203, 2. 
Letoon 190, 4. ' 

Atvzas néron 669. 
Leukate 20$. 

Men, Weifspappel 351. 
Leuke, Insel 2, 438. 


Leukippos, S. des Oenomaos 2,354, 3. 
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Leukippos und die Leukippiden 2, 90. 
97.98. 

Leukon 2, 314, t. 

Leukothea 493—496. 

Atyeova 132, 1. 

Liber Pater Tasibastenus 573, 1. 710. 

Libera 561. 

Libitina 2SS. 

Libya 2, 50. 

Lichas 2,2565. 

Liebende in der Unterwelt 296. 

Liebesgeschichten des Poseidon 4$0. 

— — Zeus 109. 

Liebeszauber 297. 

Lieblinge der Aphrodite 291. 

— des Apoll 216. 
— — Herakles 2, 201, 3. 

Aıyvowv 2, 400, 2. 

Aixvov, ZAixvítnge 565. 512. 590, 3. 629, 

Likymnios 2, 235, 4. 242. 278. [3. 

Limnae, Limnaeon 244. 250. 

Limnae in Athen 553. 556.583. 

Linos 317—379. 2, 179. 490. 493. 

Liparaeische Inseln 515. 520. 

Alb 388,0. 

Litai 438. 

Lityerses 25229; 

Lobrine 537. 

Lösung der Titanen 53. 79. 

— des Prometheus 79. 

Löwe 46, 2. 138, 5. 372. 374. 529.539. 
589. 2, 190. 

Lówe und Stier 539,2. 

Lokros 2,58. 

Lorbeer 193, 2.229. 233.558, 2. 

Lotophagen 2, 456. 

4o£íegc 228. 

Aočw 239, 1. 

Aovtoídec 172, 1. 

Avdat 514, 3. 

Lydische Sagen und Culte 112. 1S1. 
182. 256. 378, 1.801.535. 52 3171. 
226—231. 3S0. 3S3. 

Avx«S«g 202, 4. 351, 4. 

Aixe 102. 

Lykaion 100-—102. 

Lykaon, Lykaoniden 65.101. 102. 116. 
E 

— S. des Priamos 2,425. 

Avxsıov 202. 236, 2. 

Gate ayopa 202, 3. 

Auxıades xoo«c 202, 3. 

Lykien, Lykier 190—191. 199. 201 bis 
203. 458. 499, 2, 55. 17. $2—57. 131. 
132. 9155 

Lykomedes 2, 301. 417. 
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Lykoreia 66. 116, 1. 

Lykos 202. 2, 30—32. 156. 

— der Telchine 499, 1. 

— König der Mariandynen, 2, 233. 
— (Lykaon) 2, 201, 2. [332. 
— und Nykteus 383. 

Lykosura 102. 116, t. 

Lyktos 104. 

Lykurgos, S. des Dryas, 565. 579, 1. 
SESCH, 2. 

— Solin des Pheres, 2, 356. 357. 

Lynkeus 135. 2, 52—54. 

— der Apharide 2, 95—97. 

Lyrkeia 2, 35. 52. 

Lyrnos, Lyrnessos 293, 3. 

4Avoco« 313. 

AVE, Agen, Avzöpws u. s. w. 202, 4. 

Do 5287535, 3. 

Machaon 429. 2, 429. 442. 443, 1. 

Maemakterien 104. 

Maenaden 570. 2, 486.487. 

Maeon, S. des Haemon, 2, 364. 365. 

— Vater des Homer, 2, 491, 2. 

Maera 376. 3S0. 551. 2,58. 

Magie 259. 260. 

Magnes 2, 491. 

Magnesia 2, 382. 

Mäia 312. 382, 2. 382. 

uaiuco, uciuuaooo 60, 3. 104, 2. 

Makar 2, 16$. 

Makareus 520. 

Makaria 2, 280. 

Makedonien 572. 2, 283. 

Makris 557. 

Malea 606,3. 614. 2,195. 

Malophorios Mt. 633, 2. 

nueuuogosnrosg 69,3. 

Mandelbaum 534. 

Maneros 317. 

Mantinea 472. 481. 

Mantios 2, 475. 

Manto 2,361. 369. 419. 4S0. 482. 483. 

Marathon 2, 258. 280. 292. 

Mariandynen 2, 233. 328. 

Maron 601. 2, 456. 

Marpessa 219. 2,304. 

Marsyas 183. 533. 535. 605 — 607. 615. 

M&ovns, Maoons 605, 3. [710. 

Mater turrita 530. 539. 

Medea 259.295. 2, 291. 309. 319. 333. 
438. 

Medeios 2, 320. 

Medos 2, 291.320. 341, 1. 

Medusa, Medusenhaupt 159. 2,59. 64 
bis 12. 242. 

Meeresgótter 445. 


525 


Méyeioe 690. 
Megamede 2, 180. 199. 
Megamedes 40,3. 
Megapenthes 2, 450. 
uéy«ou 620, 1. 639, 1. 
Megara 508. 620. 2,34. 
— Herakles’ Frau, 2, 181. 365. 
Mekionike 2, 323, t. 
Mekisteus 2,355, 1. 
Mnxwvn 631. 
Melampus, Melampodiden 56$. 2, 56. 
315. 321. 3870, 1. 472—474. 
Melampygos 2, 231. 
Melaneus 2, 225. 
Melanion 2, 355. 
Melanippe 453. 
Melanippos 2, 359. 
Meleager 2, 222. 302—308. 339, 4. 
Meleagriden 2, 308. 
Meles 2, 494. 
Melia 2,36. 50, 5. 194. 
Meliaden s. Melische Nymphen. 
MeAıyovvis 419, 12. 
Melikertes 493 —496. 503. 2, 312. 313. 
Melische Nymphen 43.597. vgl. auch 
Melia. 
Melissa, Melissen, uéAtocet 105.710. 
Melkart 2,168. 
Melpomene 407. 
Memnon 361. 2, 135. 436. 
Memphis 2, 43. 111. 
Më 511,23. 
Mnvn 361. 2,491. 
Menelaos 501. 2, 109. 379. 413. 422. 
442. 445. 445—450. 467. 
Menestheus 2, 301. 
Menesthios 2,395. 
Menoekeus 2, 359. 
Menoetios 41.2, 212. 223. 394. 395. 
Menschen und Giganten 57. 
— ihre Entstehung und Schöpfung 
63. 80. 529. 
Meriones 2, 123. 121, 6.470. 
Merope 3$3. 2, 76. 283, 1. 
Meroper 2, 236. 
Messenien 100. 205. 427. 619. 2, $9. 
Mnote« 638. 
Metageitnia, Metageitnios 211. 
Metalle 68. 
Metaneira 635. 
Metapontios 2, 335, 4. 
Mntno Beoszuvria 528. 
— Jwdvunvn 528. 
— Gëtt 521. 
— — etdvrntos 538,2. 
— — laroivn 535,2. 
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M; 730 "deic 521. 

— optin 521. 

— ET Deg 598. 

M» réots 2, 123. 

Methapos 707. 

Methe 592. 606, 2. 

Metion, Metioniden 2, 156. 

Metis 36. 109. 154. 

Metragyrteu 531. 

untooor 531. 619, 2 

Midas 531.532. 601. 

Midea 2, 72. 357, 

Milch und Honig 105. 

Milehstrafse 51, 1. 139, 1. 2, 179. 

Miletos 218. 10S. 2, 133. 134. 

Mimallonen 573. 

Mimas 60. 

Minos 508.678. 2, 119—123. 127. 297 
293—296. 475. 476. 

Minotauros 2.123—125. 293 —201. 

Minthe 681. 

Minyas, Minyaden 567. 

Minyer 2:310; 322: Wu 330. 

Misenus 491. 

Mnemosyne 41. 109. 595. 

MvroWtws 2,98. 

M»ro{voos 2,98. 

Mohn 631. 653. 693. 

Moio«, Moige 432—131. 
301. 316. 

Mot 2, 237,3. 

Molione, Molioniden 2, 237. 238. 

Moloch 46. 54, 1. 2, 124. 126. 

Molorchos 2, 191. 

Molos 2, 127, 6. 237, 3. 

Molossos 2, 467. 

Mond, Alter des M. 64, 2. 

Mondfiusternifs 106. 

Mondgesicht 15$, 1. 

Mopsos 2,928. 324. 339. 481. 

Mordsüline 115. 


Morgenslern und Abendstern 356. 364. 
(519. 


Munitos 4, 465, 3. 
Munyehia, Muuychios 246. 
Musaeos 364. 2, 491—493. 


Moči, Moic«t, Mocct, Mot 399, 1. 


Muschel der Aphrodite 916. 304. 
Movoti« 400. 

Mortatic 401. 

Musen 398—407. 710. 

— helikonische 400. 406. 

— olympische 399. 

-— pierische 399. 406. 

— und Sirenen 505. 

Mykenae 12S, 2,12. 379. 383. 357, 
Midas, 9toi uvAcrvtoc 499. 


2, 305. 


Myrina 2,85, 3. 229 IE 

Myrmidon, Myrmidonen 2, 391. 

Myrrha. 255. 

Myrte 281. 653. 

Myrtilos 2, 355. 387. 

Mysien, Sagen und Culte 112. 2, 110. 
241. 328. 

Mysterien 521. 646. 645. 650. 659. 

Mystische Lade 590, o 654. 

urto uv9oLoyta 1, 

Nga 08 2. 

Nacht und Dunkel 32—34. 36. 356.692. 

Nächtliche Feier 521.570. 

Nachtigall 2, 140—144. 

Naiaden 454, 4. 595. 

véw, vagos 95, 2. 451, 4. 

Narkissos 595. 625. 690, 1. 

vao9nE 590. 

Nauplios 2, 51. 12872112452 

Nausikaa 2,461. 

Naxos $2.109. 143. 489. 557. 560. 562. 
983. 2, 151: 194.01 

Nebelhülle 517. 

Nebelkappe 655. 2, 66. 67. 

veßois, veßoisew 571. 

Nebrophonos 2, 357,5. 

»£xoouarreic s. Todteuorakel. 

Nektar $9, 2. 

Nekyia 664. 2, 458. 

veziou: 525,2. 

Neleus, Neliden 469. 492. 2, 239. 240. 
315. 317. 412—414. 

Nemeischer Löwe 2, 159--191. 

Nemeische Spiele 2, 357. 

Neiu£otie 439. 

Neutosıs 440. 

Nemesis 43S. 2,92. 110. 362. 

Neoptolemos 347. 2, 416. 417. 442. 415. 
446. 450. 466—4065. 

Neotne ali, >. 

Nephele SE 141, 3. 19503 M. 32; 

Nereideu 451—155. 492. 494. 

Nereus 454—155. 

nerina f. marina 451, 4. 

Nerites 457. 

Nessos 2,245. 

Noces 454,4. 

Nestor 2, 237. 240. 315. 414. 129. 437. 

Nikaea 575,5. [445. 

Nike An, 177. 407—409. 

Nixngoooı Gótlerhilder 409, 3. 

Nil 25445022. 13455500979. 

Niobe, argiviselie, 11922737. 

Niobe, Tantalos’ Tochter, Niobiden 219. 
3, 315, 3. 319—383. 415, 1. 

Nisos 508. 2, 156. 294. 
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Nisyros 60. 

Nomios 373. 

Nouwos z0ÀvxéqaAos 182,3. 2,68. 

— Hidos 223. 

Nosten 2, 411—170. 
Nooros, Etvooros 49$, 3. 
Noros 351. 

vovunvicı 362. 

Nykteis 2, 343. 

Nykteus 353. 2, 30—32. 
rruge 593, 2. 596. 
Nymphaea 599. 

Auger Gier 155, 3. 595. 

— Tegworiddes 413, 2. 

— ’Eysdweides 596, 1. 

— doroıdes 595, 3. 

— idaeisehe 597. 

— ’Iorides 5906, 2. 

— kithaeroniselie 596. 

— zovoorpóq ou 596. 

— libethrische 399. 

— uuaxooßıoı 591, 1. 

— nysaeische 547. 2, 33$. 
Nymphen 35. 323. 452. 593—599. 

— des Perseus und Herakles 2, 66. 

66. 217.501. 

— und Dionysos s. Dionysos. 

— — Kureten 540. 

— — Pan 011.612. 
Nymphenliebe 594. 595. 
Nymphenraub der Satyrn 600. 
Nymphenstimmen 612, 2. 
Nymplentanz 599. 

Nvuqóànzrotu 595. 

Nysa 547.557. 518. 519. 604. 624. 
Oaxos 2, 127, 5. 

Oberwelt und Unterwelt 83. 
Ocnus 2, 483. 

Odyssee 2,311. 456—403. 

Odysseus 2, 405—410. 415. 417. 422. 

425. 425. 431. 437. 439—446. 419. 
456—463. 46$. 469. 

Oeagros 2, 451. 

Oeax 2, 416. 425, 3. 

Oebalos, Oebalia 2, 90. 

Oeclialia, Oiyakias &àwsiş 2, 174. 

225. 254. 

Oedipus 2, 313—350. 

Oelbaum des Apoll 193, 2. 

— der Athena 166. 175. 151. 

— der Hera 2, 41,2. 

— des Herakles 2, 261. 

Oeneus 550. 2, 243—245. 303. 352. 36* 

bis? 341. 
Oeniadae 2, 243. 
Oenomaos 112. 393. 2, 3$3—3$06. 


I 


Oenone 2, 412. 413. 412, 3. 

Oenopion 369. 593. 

Ogen, Ogenidae 27,1. 

Ogyges 27. 2,139. 

Dee 2, 459. 

Oikles 2 2, 235. 

oixovoos ogg 165, 1. 

Omors 2220,13) 

Oileus 2, 105. 

Oivioti oux 2, 260, 4. 

olvoroónot, ai 551. 

Oionos 2,242. 

OttóAtvog 378. 

Okeaninen 447. 453. 

Okeanos 26. 31, 1. 26. 10, 79, 1.2. 152. 
416. 2, 209. 333. 336. i 

Oknos 682. 


3 - 
Nyoni 458. 


Olen 130. 190. 196. 2, 491. 

öAoAryn bei Geburten 422, 1. 

Olympia 49. 112. 113. 124—126. 
Oivunıo 91. [3S6. 
Olympische Spiele 96. 409. 2, 261. 262. 
Olympos 50. $4. 55. 97. 100. 2, 201. 
Olympos, der Flótist, 605. 606. 
dung. oidëooe 352S] 

öuyei 113. 

Omphale 2, 166. 226—229. 253. 2841. 
Omphalos 213. 310. 

Onchestos 153,5. 470. 4S6. 


"Oyxttov 153, 5. 


Opheltes 2, 356. 351. 

Ophion 395. 

Opus 2, 218. 258. 

Orakel 113. 225 — 228. 2,361. 452. 453. 
499. 

Orchomenos 261. 311. 395. 567. 2, 180. 
310. 499. 

Oreaden 595. 

Oreithyia 2, 148. 501. 

"Ootsec 310. 

Orestes 230 951. 687. 
456. 461. 

Orestheus 551. 

Orion 366 —372. 381. 382. 354. 385. 

Orion, '3«otov 310. 

— fodit ys 33a 

— Tor ag Sud IS 

— Eiprons 366, 4. 

Ormenos, Ormenion We Zeck 

Orneae 609. 

Oropos 2, 361. 

Q9 00s; "Do«íe 450. 

Orpheus 232, 4. 399. 400. 653. 
483—488. 

Orphische Theogonie und Mythologie 


2.419.452 bis 


2,023. 


925 


25.35. W153. 52,22122. 1559929: 

951. 023. 601. 2, 498. 
Oesarrs 608, 4. 
Orthros 2,202. 211. 
Ortygia 235. 
Öschophorien 170.561. 2,297. 
OooywWs 475. 418. 
Ooo« 113. 
UU campi 52,2. 
Otos 82.82. 
Paean 195. 199. 
Paceon 195. 220. 429, 3. 
Pacon 2, 312, 4. 
Paidia 419. 
Palaemon 493—496. 
H«aA&uawov 2, 491, 2. 498. 
Palamedes 2, 415. 416. 419. 125. 
Paliken 14$. 
Palinuros 518. 2, 333. 
Palladiou 

443. 444, 5. 465. 
Pallas 151. 159, 2. 2, 156. 291. 
Pallas, Gigant, 59. 60. 
Pallas, Titane, 40. 151. 
Pallene, Demos, 60. 167. 

— Halbinsel, 58. 2, 207. 235,2. 
Palıne auf Delos 192. 
Pamphos 2, 493. 
Pan 610. 

— &yotýs 613, 7. 


— alyınödns, aiyongöownos 611, 1. 


— éáxttog 315, 1. 614,2. 
— vódios 613. 

— xtpoB«rrse 611, 1. 
— routos 611. 

— mogu7n«iog 613. 

— orearıWrns 615, 5. 
— rpayonovs, tgayooxeiAns 617,1. 
— vneros 611,2. 

— gueingos 612, 2. 
— xyopevrys 614, 1. 

Pan, Lichtgott, 613. 

— Prophet, 613. 

Pan's Musik 612. 614. 

— Schlaf 612. 

— Tod 616. 

Pan uud Bacchus 615. 
— — Echo 597. 612. 
— — Eros 616. 

— -— die Nymphen 611. 613. 

— — Rhea 615. 

— — Selene 363. 613. 

Panakeia 431. 


Panathenacen 173—115. 176, 4. 2, 299. 
(380, 5. 


Pandaisia 419. 
Paudareos u. s. Tóchter 299. 2, 141. 


151. 176. 184. 2, 374. 406. 
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Pandaros 201. 2,315. 

Pandia 363. 2, 42. 

Pandion, Pandioniden 2, 140. 141. 156. 

Pandora 16. M3 2.197. 

Paudrosos 164. 165,2. 166. 171,4.333,1. 

lläves, Ilavioxot 617. 

Panionien 474. 

Panischer Schrecken 612.617. 

Pannychis 419. 

Panope 456. 

Panther 589. 

Hancs 536. 608. 

Papposilene 608. 

IT«oryooos 418,2. 

Paris 140. 293. 2, 411—414. 422. 436. 
442. 

Parna(s 567. 

Paros 2, 127. 233. 293. 

Parthenopaeos 2, 355. 360. 

Parthenope 505, 1. 

Heoızoareıa 621, 3. 

Pasiphae 2, 120—122. 

Pasithea 396. 

Patara 226. 

Patroklos 2, 404. 416. 418. 425. 429 bis 
431. 433. 

Pegasos 95. 2, 65.68. 79—$81.88. 

— von Eleutherae 551, 1. 

Peiras, Peirasos, Peiren 2,39. 

Peirene 2, 75. $1. 90, 1. 393. 

Peirithoos 2, 13. 223. 

Peitho 397. 418. 2,37. 

zéA«yog 35.354. 

Pelasger und Hellenen 67. 2, 376. 317. 

Pelasgos in Argos 65. 2,37.51. 

— — Arkadien 63,3. 64, 2. 102. 

Peleiaden 99. 

Pelethronisches Thal 2, 15. 

Peleus 2, 338. 394—401. 466. 467. 

Peliaden 2, 338—340. 

Pelias 469.982, 2,315. 317. 321. 8922. 
333. 339. 501. 

Pelion 114. 375. 424. 2, 13. 15. 318. 
395—390. 

Pelopia 2, 358. 

Peloponnesos 470. 471,2. 2, 289. 379. 

Pelops, Pelopiden 119. 2, 379—390. 

Pelorien 97. 

Pelorou 36$. 369, 2. 505. 

Penelope 616. 2, 409. 459—463. 469. 

Peuthesilea 2, 434. 435. 

Pentheus 566. 

Pephredo, Pephrido 2,63. 501. 

Peplos der Athena 61. 171—174. 

— — [lera 135. 

llenowuern 432. 
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Perdix 2, 495. 

ztépgrnr R xeavoio 21,2. 
Pergamon 42$. 70S. 2,242. 
Pergamos 2, 467, 5. 
Periboea 2, 352.402. 
Perieres 2, 90. 


Periklymenos, S. des Neleus, 2, 239. 


315. 323. 


— 8. des Poseidon, 2,359. 360. 361. 
Periphetes 2, 289. [363. 


Pero 2,315. 472—474. 

Ileoons, 
257. 2, 58,4 

Perses und Perser Ze 18. 

Perseus 100, 2,576. 2, 58—74. 501. 

leooépasoa 662. 

Persephone 657. 

— Boo 251. 

déozto.e 618. 621. 

eneawn 656. 

Kop; «nunvoos 61S. 649. 650. 

Acnatuvis 651,2. 

AeUxinztog. 645, 1. 

ue igoue, z0ÀDfoux 658. 

uovvoytvsin 622, 3. 

noia 618. 

ccuri 618. 

pioıe 658. 

PWopogos 662. 

AXupoyoría 641, 2. 
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Persephones @vodos, xd90dos 629. 644. 


— Anthologie 624. 625. 644. 

— Beilager 645. 

— Haine 664. 

— Raub 621—630. 

— Thalamos 657, 2. 

Persephoue, Fruchtgóttin 632, 2. 
— Königin der Unterwelt 655. 

— T. des Minyas 2,315, 3. 

— Todesgöttin 691, 4. 

— und Aprodite 2$5. 288. 661. 662. 

— — Artemis 661. 

— — Dionysos 646. 661. 

— — Hekate 257.661. 

— — die Sirenen 505. 

Perseptolis 2, 460, 1. 

Persiden 2, 73. 

Pessinus 531.533. 574. 

Petasos 335, 3. 

Píau 130, l. 137,1. 319,1. 27 

Pfeile des A poll, des Helios 231. 
— — Eros 414. 

Pfeiler und Balken 123. 139. 

Pferde und Sehiffe 178.483. 2,377 
443. s. auch Rosse. 

Pferdeopfer 350. 389. 485. 


Preller, griech. Mythologie II. 3. Aufl. 


Ileoosvs, Ilegocios 40, 4. 


Pflug, Erfindung der Athena 181,4. 
Pflügungen, heilige 169. 

Pforte der Unterwelt 663. 
Phaeaken 515—519. 2, 337. 461. 
Phaedra 295. 2, 300. 

Phaenna 396. 

Phaethon, S. des Ilelios, 357—358. 
— oder Apsyrtos 2, 335. 

— — Eridanos 358, 3. 

— der Stern 279.365. 2, 145. 
Phaethusa 351. 

Phaleron 2, 294.297. 

Phallos 302. 311. 444. 553. 588. 
Phanes 36. 

Phaon 294. 

Pharia Isis 2, 44. 

q «gu exidts 682. 2, 184, L. 319,24 
peouaxoi 210. 

Pharos 500. 2, 44. 

Phasis 450. 2. 309. 333. 336. 
paooe, parra 662. 

Phegeus 2, 368. 369. 

Pherae 423. 2, 315. 316. 
Pherephattia , pi 644. 662. 
Pheres 2,315. 321. 

Pegoiparte, deooéqeooe 662. 
«eooeqoovy 662. 

Phikion, Sphinkion 2, 348. 
Philaeos 2, 464. 

Philammon 2, 490. 

Philoetios 2, 462. 

Philoktet 2, 255. 420. 441. 442. 470. 
Philomela 2, 142—144. 

Philonis 2, 150, 4. 

Philyra 2, 18. 401. 

Phineus 2, 70. 329—332. 501. 
Phlegra 5$. 61. 

Phlegyas 423. 2, 14. 

Phlegyer 263. 2, 14. 30. 

Phobos 266. 267. 

Phoenix 2, 116. 133. 399. 416. 428. 466. 
DoıBeiov 3, 95. 

popas, goufen 189, L. 

Doißn, Titanin, 41. 227. 

— T. des Leukippos, 202: 
Doißos 189. 229. 

Phokos 2, 394. 395. 

Pholos, Pholoe 2, 193—195. 266. 
Phorbas 217. 2, 14, 2. 

Dooxn Auvn 459, is 

Phorkiden 4160. 2, 63. 

Popxov 7ztvÀ«t 459, 2. 

Phorkys und Keto 459. 2, 62. 
Phorminx 223. 

Phoroneus 65. 2, 36—38. 
dopwrixór «otv 2, 3T. 
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Phrixos 2, 311—314. 321. 
Phrontis 2. 333. 1. 449. 
Phrygien 528—534. 542. 511. 576. 605. 
608. 695. 708. 2, 315. 378. 
qtto, q to 363,4. 
Phylakos 2, 472. 173. 
Pliyleus i 490. 238. 
Phyllis 2, 465. 
Phytaliden 116. 4*0. 2, 291. 
«qooqooog 364. 
Pielos 2, 467, 5. 
Pierien 399. 400. 
Pieros 406. 
nios 323. 
l'impleia 399. 2 
Piraeen 553,2. 
Pisa 2, 3S6. 
Pitlioigia 441. 554. 
zidor des Zeus 12177 
nt$os der Pandora T d, 
Pittheus 2,257. 288. 
Pityokamptes 2, 2*9. 
Pitys 613. 
Plakiane 537. 
Plaukten 351. 509. 
Pleiaden 381—384. 
Pleisthenes 2,3$$, 1. 3$9, 1. 
JlAgu«ovy 382. 
a1Anuozo«i 651. 
Hàrtfevoy 452. 
Pluto, M. des Tantalos, 2, 350. 
ITkovrwr, Hhovreis 659. 660, 2. 
— dyarı)raros 659. 
— aynacvdoos, «ynot^c«os 660. 
— d&ypotos 0957, 1. 
— «Ocucaros 626. Pu. D 
— autíAtzos 620. 657, 
— Euredos 660, : 
— EOTEQOS PEOS ch llc 
— eU (8ovàos, evBordevs 659. 
— Zayosis 660. 
— Cergopõoos 683.2 
— Zevs gY0r0os 622. 659. 
— isod«irys 660. 
— iq3uuos 660, 3. 
— kàtutvos 659. 
— xhvtónoos 660. 
— ;t&àoptoc 660, 3 
— nolvdeyuwv, dere, -SEvVos 660. 
— mnoàvavvuos 660. [663. 
— oxóttosy 656, 2. 
= GTvyvós 651, 1. 
-— q.egéajtos 658. 
— yovonvto; 660. 
Pluton und Persephone 622. 
656. 662. 667. 693. 690, 2. 


2,331. 


623.625. 
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Plutonia 672. 

Plutos, Pluton 182. 1. 394, 1. 442. 632, 
2. 631. 640. 650. 

Plynteria 171. 

7ztÀvvtolds; 152, 1. 

Podaleirios 429. 2, 440. 482. 483. 

Podarge 35$.455. 2, 101,4. 

Podarkts 2,474. 

Poeas 2, 126. 255. 

IIowat 685. 

IloiYıoı 214, 4. 

ol n04).0i, oi ztà&tovs 660. 

Poltys 2, 235. 

Polyboia 204, 2. 

Polybos, Sohn des Hermes, 323, t. 

— von Korinth 2, 347. 352. 

Polybotes 60. 

Polydanına 2, 449. 

Polydektes 2, 61.71. 

Polydeukes 2,95—95. 101—103. 328. 
3207339. 

Polydora, 
E21, 2. 
— — — Peleus, 2, 395. 

Polydoros, Sohn des Hippomedon, 2, 
— — — Kadmos, 2.26.343. [366. 
— — — Priamos, 2, 4406. 

Polylıymnia. Polymnia 407. 

Polyidos 2,51. 475. 410. 

Polykaste 2, 460, 1. 

Polymele 322. 

Polymestor 2, 446. 

Polyneikes 2, 344. 345. 319. 350. 352 
bis 364. 

Polypemon 2, 259, 4. 290. 

Polypheides 2. 475. 

Polyphemos, der Argonaut, 2, 328. 
— — Kyklop, 511.515. II ET" 

Polypoites, der Lapithe, 2, 1*2. 

— Sohn des Odysseus, 2,468. 

Polyxena 2, 437. 416. 

Polyxenos 2, 46$. 

ITovrdoyrs 2, 435. 

Pontos 40. 153. 

— euxinos 2, 329. 

Móoxos, llooxevs 459, 3. 

Iooos 413, 2. 

Porphyrion 5S. 2, 206, 2. 315, 1. 

Portheus, Porthaon 2, 302. 

Poseideon Mt. 476. 

Poseidon 464. 

— opálos 469. 477—479. 

— y«au;oyog 469. 477. 

— ytvéOÀtos, yevéGtos 4S0. 

— O«u«iog 154. 

— do uczirng 119, 2. 


Tochter des Meleager 2, 
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Poseidon EAuxortog 467. 


— évvooíy«tos, ociotyO cr. 469. 471. 


— éniliuviog 419. 
-— Eog teis 167, 1. 472 
— Oe e, lgioqiéoay os 475. 


e Qvxo&Gr, -u£dur, gëtt A15. 


— EUQUGTEQVOS 415. 

— (rt ode 413, 3. 

— tuyios 184. 

— inznyErys 113, 3. 
— innıos 167. 452—486. 
— keieugeere A10, 1. 
— z0,voöyos 419. 

— STAD 475. 

— vrugayerns 479. 

— neroeios 469. 454. 
— our 0 417. 

— revgeos 468. 

— rooncios 417. 

— qvráAutos 480. 


2,8% 


Poseidon der Quellen und Brunnen 479. 


— in der Gigantomachie 60. 
— und Aphrodite 282. 477, 2. 
— — Apollo 2,78. 

— — Athena s. Athena. 

— — Demeter 4S1. 622. 

— — Dionysos 481. 

— — Helios 2, VS, 

— — Palaemon 496. 

— — Telchinen 496. 

— von Aegae 465—467. 
Pothos 414. 

Nlorıdav, Horse» etc. 465. 
TNorvıcı 615. 687. 

Praxidiken 120, 2. 
Praxiergiden 171. 

Praxithea 2, 153. 


Priamos 2, 236. 374. 375. 378. 432. 445. 


Priapos 5*5. 605—610. 
Proetiden 2, 54—57. 351. 
Proetos 2, 54—55. SI. 
I19oroóct« 636, 3. 

Prokne D 142—144. 
Prokris 165, 3. 2, 145 — 147. 
Prokrustes 2, 290. 


Promachos, Sohn des Herakles, 2, 193,3. 


— — — Parthenopaeos, 2, 3606. 
TToourssıe SV. 419. 
Prometheus 45. 71—51. 154. 
— Gren Ute 14. 

— (xuxnv« 14,1. 

— nvox«tis 19, L 

— nvoqopog 13. 
Prometheus gepfählt 77,3. 
— Herold und Opferer 74.382: 
— mit Ring und Weidenkrauz 7$. 


2,220. 


Prometheus plastischer Künstler 79. 
— Prophet 78. $0. 

Pronax 2, 351, 1. 

Propliasis, T: des Epimetheus, n. 1. 

"00s dio ot" E "Ho«xàrs 2.202, 5. 

"1000£Ài, vot 64, 

Prostitution 397. 298. 

Protesilaos 2, 421. 

Proteus 500. 2, 235.449. 

Protogeneia 66, 2. 165, 3. 2, 153. 

Hoorotyeıa 553, 1. 

Hooze«gtor ote, Mg004 «wort oie 170. 

Prytaneion 345—348$. 2, 297. 

Psamathe 379. 456. 2, 395. 

Psophis 2, 194. 368. 

ps chomanteia s. Todtenorakel. 

Wvdoeis Mt. 325, 3. 

Psylla 2, 354, 3. 

Pterelaos 2, 177. 

Ptolemaeer 5S0. 

Ptoos 2,314, 1. 

Pyanepsia, Pyanepsion 211. 2, 297. 

Pygmaeen 2, 218. 

Pygmalion 2$$S. 

PUER 2, 454. 

Pylos 314. 317. 469. 2, 240. 315. 414. 

nvAos, nuAderns, ztvA«óyog 565, 1. 
663. 2, 240. 

Pyra des Herakles 2, 166. 167. 255. 

Pyraea 630, 1. 

Pyraechmes 2, 181, 2. 

Pyrasos 620. 630; (e 

Iwene-2, 212, 4. 

Pyriphlegethon 671. 612. 

Ivotooos 2, 400, 2. 

nvonercue 12,2. 

Pyrrha 66. 

Pyrrhiche 62,6. 106. 183. 540. 2, 102. 

P yrrhiden 99. 

Mvogixoi Bóes 2, 206, 1. 

Pyrrhos s. Neoptolemos. 

Ilv3«« 212. 213. 229. 

Däer: 213. 214. 2, 156. 

Python 193. 194. 212. 2, 316, 2 

Hvĝw 195. 

Quellencultus 451. 452. 2, 46. 

Rabe 424. 

Rad 2,13; s. auch Sonnenrad. 

Regenbeschwörung 35, 2. H, 

Reinigungen und Sähnungen 114. 

Rhadamanthys 6708098 , 120— V3 
3a 

Rhadine 296. 

hhakios 2, 482. 

Rhamnus 439. 2,92. 110. 

Rharisches Feld 169. 


94* 


532 


Rhea Kybele 526—539. 2, 328. 


— Mutter der Persephone, ©30. 623. 


— — des Zeus 104. 

— und Demeter 530. 537. 623. 

— — Dionysos 530. 535. 574. 575. 
— — kronos 47. 104. 

— — Pan 615. 

Rhene 322. 

Rhesos 2, 425. 

ótov, ġia, "Pie, Pisa Ail, 1. 
Rliipaeen 32, 2.357. 

Rhodos 44, 3. 51. 


1. 498. 503. 2, 49. 128. 246. 278. 
Rhoetos 60. 
Pow 310, 1. 551. 


Binderdiebstahl des Hermes 215.312. 


319: 
Rose 255. 556, 3. 
Rosse des Achilles 388. 
— — Ares 265. 
— — Diomedes 2, 200. 201. 
— der Dioskuren 2, 101. 
— — Eos 350,2. 359. 
— des [lelios 350. 2, 78. $0. 
— — Üenomaos 2, 3$5. 


— — Poscidon 466. 4927485. 2, 985. 
(Dro, 


— der Winde 388.519. 
Sabos, Sabazios, Sabazia 516. 
Salamis 2, 402. 403. 

— auf Kypros 274. 2, 164. 
Salben der Aphrodite 290,1. 
Salmakis 420. 

Salmoneus 2,314. 

Salz*2:912,/ 3: 
Samos 129.132.1359:7335. 4 CDI 


Samothrake 309. 333. 471, 1. 543. 697 


bis 107. 272907107. 327. 9191 
Sandes, Sandon 2,165. 166. 
Zoe, Naar, X&uov 322,5. 703. 
Sapphos Sprung 209. 

Sardanapal 2, 165. 166. 
Sardes 535. 2, 166. 

Sardinien 374. 2, 284. 
Sardonisches Gelächter 2,120. 
Sardos, Sardus Pater 2, 284. 
Fcpwr, Faepwrıa 503. 


Sarpedon 2, 116. 131 — 134. 235. 429. 


430. 
Satyrdrama 60]. 
Satyrn 35s 999— 602. 
Satyros, o«rógiov 600, 1. 
Savadaı, Xabdot 605, i 
Säulen des Atlas .160, 


— — Herakles 463. 2, 210.211. 333, 
— — Proteus 460, 3. E, 


10S. 156. 17S. 181. 
1*2. 202. 206. 349.350. 174. 496. 497, 
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Scepter 119. 

Scheria 516. 

Schiffe und Pferde s. 

Schildkröte 250. 313. 

Schlaf und Tod 691. 

Schlange, Schlangenbildung GH be 
335. 130. 444. 44S. 575. 654. 2, 27. 
137. 412. 473, 1. 416. 1S0. 

Schlangenwagen 635. 

Schlauch der 'Silene, des Marsyas 607. 

Schmiede des Hephaestos Wa, 147. 
150. 369. 515. 

— der kyklopen 515. 

— — Telchinen 497. 

Schoeneus 2,314. 1. 

Schönheitswettkämpfe 138. 640, 3. 2 
412,2 

Schwalbe 2,141 — 144. 

Schwan 491. 

— und Leda 2,92. 93.111. 

Schwäne des Apoll 193. 196. 373,2 
— der Aphrodite 304, 2. 

Schwein 303, 3. 384. 654. 2,269. 

Schwurgótter S7. 120. 

Seekrebs 2,192. 

Seelen nach dem Tode 669. 670. 

Gto vos, giAcrvog 603, 2. 

gedo, oeipıos 372, 2 

Ellaaıs 319, 3. 

Selene 40, 3. 361—364. 613. 

ZzAAot 91,5. 996 2739171: 

Semele 31025101503. 
Seuva 618. ‚657. 689. 

Sranie azer 2, 306. 1 

Septerion, Septeria 229, 2 

Seriphos 2, 61. 71. 

Sibyllen 225. 

Sichel des Kronos 45. 

Sicilien 148. 206. 515. 594. 
pues 2. [17925 US TITO 

Side 310. 

Ninos 6S, 2.182. 2, 317. 

Sidon 2, 116. 

Sieben gegen Theben ?, 350—365. 

Siebenter Tag 193. 

Sigeon 160, 1. 

Sikinnis 600. 

Sikyon 74. 205. 3*0. 
252. 3858 

Silber, silbernes Geschlecht 68. 69. 

Silen, Silene 532. 603—608. 

Sinis 2,29. 

Sinon 2, 445. 

Sintier 145. 

Sipylos 10$. 52$. 

Sirenen 13$,5. 5 


Pferde. 


Mi. 


621. 624. 


2. 300819 


536. 2, 380. 382. 
04—506. 2.331. 459. 
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Sirios 372—380. 551. 

Sisyphos 676. 2. 74—76. 314. 393. 407. 

Sithon 2, 235, 2. 

Skephros 216. 350. 2, 47 

oxig«, 0x1005, 0210005 168, 3. 

Skira m, 2. 191,1. 639, 

ox1odgıov, Ozigoudsteis 183. 

Skiron, Ort, 168. 169. 170. 183, 3. 

Skiron, Skeiron, Räuber, 2, 290. 394. 

Skirophorien, Skirophorion 110. 645. 

Skiros 16$, 2. 

Skirtoi 600. 

xonali 599, 5. 

Skorpion 371. 

Skylla 503. 506—509. 2, 337. 459. 

Skyros 2, 286. 291. 301. 416. 417. 

Sxugios 4$4. 

ozvg oec des QUIM 985, 

— — Herakles 2, 268. 

Sminthios Mt. 202. 

Smyrna 2 255,1. 

Solymer 2, $4. 

Sonne und Mond 91. 

Sonnenaufgang uud -Untergang 352 
bis 357. 

Sonnenbahn 354. 2, 390. 

Sonnenbecher 355. 2, 209—212. 

Sonnenburg 353. 357. 

Sonnenheerde sol. 295713. 2.459, 

Sonnenrad 73,3. 2, 13. 

Sonnenrofs 2, $0. 121. 

Sonnenstier 2, 121. 124. 200. 292. 334. 

Sonnenteich 353. 

Sosipolis 442. 444. 

Surnoss, Xorttuge 121,3. 

Sparta 119,190. 205. 243. 268. 279.291. 
301. 569. 2, 94. 100. 109. 252. 455 

Spartaios 49$. 

Sparten 65. 2, 25. 25. 

Specht 2, 144. 

Speer, Sinnbild des Krieges u. 
gerichts, 269, 6. 

Spercheios 2, 395. 399. 

Sperlinge 303, 4. 304, 1. 

Sphinx 2, 34$. 

Spinnen und Weben 171. 

onorderwv deiuwv 192. 

Staphylos 557. 561. 582.9 008. 2 

Steinfeld bei Arles 2,213. 

Stentor 136, 5. 333. 

Sternbilder 366. 385. 

Sterne 356. 

Sterope 383. 2,384, 4. 

Steropes 42. 

Strödarov 426, 1. 

Stheneboea 2, 55. 81. $9. 


Blut- 


932 


Sthenelos, Sohn des Kapanens, 2, 366. 
a >. 

— — — Perseus, 2, 13.2 

Pjev 111. 2554, T. 

Zä 2,64. 

Stier 252. 4-18, 468. 485. 571. 979. 050. 
23, 116—11$8.121. 128,3. 200. 4292. 

Stierkämpfe 46S. 495. 651, 2. 110. 

Strophaden 2, 331, 4. 

Strymon 2, 215. 

Stymphalische Vógel 2, 197. 198. 

Styx 25. 48. 499. 671. 

Sühnungen im Culte des Apoll 209. 
228—231. 

— — — — Dionysos 551. 

— — — — Zeus 114. 115. 

Sunion 167.178. 473, 1. 485. 

Syleus 2, 229. 

Syme 503. 

Symplegaden 509. 2,332. 

Zvvdgouddss ds 392, 2. 

Greet, gedet leie om 

Swvoikie, Xvvouxéou« 

Zıwogliedes 29332, 2. 

Syria Dea 302. 

Sr 29,6. 33970 

Taenaron 470. 474. 666. 

Teweogıe 410, 2. 

Talaos 2,355. 

Talos auf Kreta. 2, 125. 337. 

Talos, S. der Perdix, 2, 498. 

Tamariske 234, 2. 2S4. 

Tamiraden 292, 3. 

Tammuz 2$6. 257. 

Tanagra 321. 333. 371. 

Tantalos 675. 2, 319—383. 

— Sohn des Thyestes, 2, 453, 1. 

Taras 474. 

'T«o«£viztog 2, 16. 

Tarsos 2, 44. 13. $8. 165. 166. 

Tartaros J4, 2. 32 95:679. 090: 

Tartessos 2, 208. 

Taube 303. 662. 

Tauben des Zeus 9S. 105. 3$1. 

Tavocsıa 468, 1. 

Tevotar Nt 252723 

Taygete, Taygetos 100. 353.569. 2,93. 
101. 196. 

Tegea 350. 2, 241—243. 

Tegyra 226. 2, 150. 

Tegyrios 2, 149. 

Teiresias 113. 2, 359. 364. 367. 458. 
475—450. 

Tekmessa 2, 404. 

Telamon 2, 232—236. 394. 395. 402. 
405. 464. 


, 159, 178. 


EE, 


34 


Telchinen 496—500. 

Teleboer 2, 148. 176. 177. 

Telegonos 2, 468. 469. 

Telemachos 2, 409. 415. 460. 462. 469. 

Telephassa 2, 24. 

Telephos 2,241. 415. 

Telesidromos 635, 1. 

Telesphoros 431. 

Telete 593. 

Telliaden 2,477. 

Telodike 2, 37. 

Temenos 2, 2*2. 283. 

Tenedos 112.2. 

Tennes 2, 422. 

Tenos 473. 

Tereus 2, 143. 

Termeros 2,213, 2. 

Termilen 202. 2, S4. 22S, 

Terpsichore 407. 

tr0«AAodobc 69, 3. 

Tethys 21. 2$. 40. 355. 446. 

rerocywvos éoyaota 325,1. 

Teukros 2, 402. 405. 440. 463. 464. 

Teumessischer Fuchs 2, 147. 

Teuthras 2,241. 

O«c2«c60« 453. 415, 2. 

Thalia 395. 407. 

Thallo 166. 393. 

$eddogooos 115. 

Thalysia 633, 1. 

Thamyris 2, 458—490. 

Thanatos 691. 692, 4. 

Ocoynyhıa 209. 

Thasos, Insel, 310. 395, 3: 558..2, 21. 
1037235. 

— knabe 379. 

Thaumas 45$. 

Thebais 2, 341. 350. 


Theben 153.326. 267.546. 2, 21—34. 
341—311. 
Ode 40. 


Theiodamas 3. 247. 328. 
Themis 41. 109. 112. 173, 1. 227. 390 
bis 391. 
Themiskyra 2, 233. 
Ocuiorios Mt. 391, 4. 
Ozurorıddes 2, 66,3. 
Themisto 2,314. 
Otod«tat« 559. 
Qtod«tíotog Mt. 559, 2. 
Otoyauıc 644, 4. 
eoi, Feos S6. 432. 
Joi und daiuoves SS. 
Ototri« 552. 
Theoklymeuos 2,475. 
Her cyooc 50. S1. 
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Jedy Gynuc 463,4. 
Theonoe 500. 
Theophane 481. 2,313, 2. 
Osoq: «vu. 198, 1. 212. 
Theoxenia 2412. 2, 99. 100. 104. 
Theoxenios Mt. 212, 1. 
Thera 2,336. 
Ococnverídot 2, 109, 4. 
Therapne 2, 96. 9S. 109. 
Thermodon 2, 233. 
Thersander 2, 366. 367. 41*. 
Thersites 2, 307, 4. 421. 434. 
Theseion, Theseia 2, 286. 297. 295. 
Theseus 171. 412. 2, 223. 295—302. 
365. 
— und die Amazonen 2, 208—500. 
— — Ariadne 559. 2, 293—290. 
— — Helena 2,112. 113. 
— — Herakles 2, 258. 255. 
— — Peirithoos 677. 2, 14. 113. 223. 





301. 
Thesmophoria 639—642. 645, 1. 2, 49. 
Thesmophorios Mt. 639. [50. 


Thespiae 401.415. 2, 150. 

Thespios, Thespiaden 2, 150. 254. 

Thessalien 4$. 425. 469. 2, 9—20. 

Thessalonich 708. 

Thessalos 2, 236. 279. 

Thesialos 2, 239. 

Thestios 2,91. 

Thestor 2, 450. 

Thetis 78. 134. 141. 456. 565. 2,312. 4. 
397—401. 416. 417. 423. 426. 430. 
433. 437. 4606. 

Thiasos 570,3. 592. 

Thierkreis 354. 

Thoas 558. 2, 325. 991. 

Thon, Thonis 2, 449. 

Oowoc 4159. 513. 

Thorikos 2, 145. 

Oóova 131,3. 

Thrakien 263. 356. 566. 572. 
143. 149. 151215984: 

Thrakische Sänger 399. 617. 2, 484 
489. 490 

Thrien 323. 

Sowerxin 351. 2, 459. 

Foova 2,15, 1. 

Oovotoc 59, 2. 

Thurmbau zu Dabel $2,1. 

Oric, Nymphe, 358,4. 2, 150, 3. 

— Fest, 563, 4. 571, 3. 

Ovičs, Oriades 510. 

Thyestes 2, 386—390. 

Thymbra s. Apollo. 

Thyone 546, 1. 563. 
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Thyrsos 587. 590. 
Tiphys 2, 323. 332. 333,1. 


digne 2,39.55. 127 $1. 1559895. 218. 
Tıravonev, tirós 


Tirei, tıreivew, 
39,1. 

Titan (Helios) 41, 5. 

Titanen 36—41. 52. 58. 551. 70$. 

Titanomachie 36. 47—53. 108. 

Tithenidien 243. 

Tithonos 360. p Moma. 

Titov 0005 425. 

Togo 41, 5. 360, 2. 

Tityos EICH 

rí(rvoot 600, 2. 

Tlepolemos 2, 21$. 

Tmaros, Tomaros 9$. 

Tmolos 108. 535. 574. 615,3. 2,227. 
2209990: 2. 


Todtenbeschwörung und -orakel 260. 


331. 665. 666. 2, 3585. 
Todtendienst 665. 673. 
Todtengerippe 669. 
Todteninsel und -schiffer 516. 
Todtenrichter 675. 

Tomi 28395; 3. 

Torone 2, 235. 

'Foxaris 427. 

Trachis 2, 246—251. 254. 255. 

Traum, Träume 669. 694. 

"— s. Dreizack. 

Trieterische Bacchenfeier 565. 569.577. 
Trikka 425. 

Trinakria 2, 337. 

Triopas 638. 


Triopion, Triopia 206. 4S1. 621, 2. 635. 
Triptolemus 333,1. 634—637. 612. 647. 


651.678. 2, 10. 43; 
Tritogeneia 152. 


Triton, Tritonen 491—493. 508. 2, 337. 
Triton, Flufs und See, 152. 450, 3. 491. 


2. 61-390. 337. 
Tritopatoren 980. 2-105, 1: 
Trittya 2, 104, 6. 255,2 
Trochilos- 135. 2, 40. 


Troezen 470.479. 503. 2, 237— 289.300. 


Troilos 2, 423. 424. 


Troische Sagen und Culte 10$. 151. 
172, 1. 1982012225. 208 E 293. 
291.322.597. 2, 232—236. 373—379. 


410—447. 
Trompete 153. 
Trophonios 2, 495—500. 
Tros 2,.3/4. 
Tyche 441—445. 
royn nodews 445. 
Tiywv 444, 3. 605, 4. 


CIS 
g3 
or 


Tydeus 2, p 361. 363. 

Tylos 636,3. 2, 4706. 

tuußades 260 

Tymnos, GE KE ue 

Tympanon 539.542. 

Tyndareos 2, 90—92. 243. 409. 413. 

T yndariden 2, 92. 

Tigaorvin néror, 19,3. 

Tvg«órvtov 55, 3. 

Typhon, Tupwves 54—56. 134. 386. 
ep 29: 

SES Tugwevis, Trenit, Troun 
Bo. 2. 

Tio3es dp 

tvo3n 508,2 

Tyro 469. 352. 25: 019.142. 

Tyros 2,929 16.167: 

Tyrrhener 333, 2. 562. 

Tyrrhenos 2, 253. 254. 

Unterwelt 522. 656. 663—054. 

— Bilder 681. 

— Flüsse 671. 

— Gericht 678. 

— Strafen 675. 679. 

Ovas 239, 1. 238. 

Urania 407. 

Ovocrt« 119, 2 2. 

obg«vtot, oi 53, 2.91. 

Ovoaviwves 40, 8 

Uranos 33. 34. 37— 43. 

Ovoí«, Ovgueis, Ovoiwv 310. 

ovoos, ovoot 517.518. 

Veilchen 534. 550. 

Verhüllen des Hauptes bei Kronos 46. 

Vierzahl 313. 325. 

Vułkanismus 37.54. 5S. 

Wachtel 23$. 

Waffentanz der Götter 49. 

Wage des Zeus 111, f. 2, 431. 435. 

Wagen der Eos 359. 2, 316, 4. 

— des Helios 350. 

— der Nacht 357. 

— der Selene 362. 

— des Zeus 95. 

Weifsagung 112. 224. 2, 411. 

Weltei 35. 

Widder 96. 115. 303. 310, 1. 328. 340. 
LSU. 

Wiedehopf 2, 112—144. 

Winde 386. 

Winter 566. 2, 204. 207. 343. 

Wolf 101. 202. 23112, 998201: 

Wolken 51.3$9. 

Xauthos 2, $1. 131. 

Xuthos 2. 154. 

Zeyzın 45,3. 368. 
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Zagreus 53.106, 4. 561. 551. 616. 660, 
20b. 

Zurts 126,1. 

"Ag Z«avio: 932. 

Zeit s. Chronos. 

Z5205, Nizi AS. 111. 

ZrronoctidOv 465, 1. 475 

Zephyros 356. 358. 394. 

Zerynthische Höhle 257. 

Zetes 2, 149. 323. 331. 

Zethos s. Amphion. 

Zeugung in der Theogonie und Mytho- 
logie "35. 39. 110. 

ZEIG, Ziv, Z&v, Zus 92. 

Zeus Ay «£u 2, 455. 

— &yýtwo 111. 

— yog «toy 120. 

— Gyavtos 111. 

— «iylogos 96. 

— «iyoqyos B "8 

— cidépt rulwv 85. 93, 1. 
— Aun, cios 2, 331,4. 

— drgwios 939,3. ki 35 18 
— CÀGAXOUEI ES 11621: 

— CA«GT (p 115. 

— dAAt£ixexog 115. 

— «Atri gios 115. 

— Annere 2, 361,3. 

— ta erotQtos LS 

— ntauvrtoc 100,2. 2:58. 3; 
— &nofetr IER 95, 1. 

— Gét 2 2,262, 1. 

— daer oóa ctos 115. 

— «tQ yuxéovros Dës 2 

— CQELOS Tli. 

-— aoior«pgos 1222 

— Aort nós 428. 

— ČOTÉQLOS 107. 2, 117.123. 
— COrEQOTI «UIS Uu 2. 

— d radvotos 105, 1. 2, 126. 
— «qéctog 100, 2, 

— Butts 218. 

— feres 103, t: 

— Borrieios 97.119. 

— fovàeiog 120. 150. 

— foorvrov 112. 933, 3. 

— yen tog 117. 

— a7 24:07 2539, L. 

— Iron de 104. 

— yer£dhtos 117. 

— yEewEyOS 103, 1. 

— Oux«tocvros 120, 2. 

— Jwreios 105, 1. 

— Audwreios 91. 119. 

— Eee 9.293. 

— Üervdioros 121. 3106, 1. 


Zeus Ehhartos 115. acer 391. 


— caoga S. 

Evderdoos 103, m 
iSuxeori 0t0s To: 2 
rcxotogs 93, 3. 

&tidurys 121, 2 
eriwagruos 103, 1. 
Eni#hörttos 328. 
ENLOVÚTLOS 103, 1. 
Enowıos, NATHS 94,1, 
Eoyatos 103, 1. 

£p (y D'ovntos 10015 Tors 136. 
Ford utos 103, 1. 

Eoxeios (Eat 3.390. 
&0T1otyos Du 

Eraıgeios 115. 

EÙQVEUOŞ 94. 

evgorkets 659, 3. 
eUquos, tq putos 11572 
éqéattos 117. 120, 4. 
Súytos FI 

9«Acootos 2, 116, 4. 
ló«ioe 105. 108. 
T9wucrac 100. T TT. 269. 
(260105, iztaios etc. 116. 120. 
ixuciog 114.374. 

xe gatos S1, 1. 114202 
X (UL OC 116. 

xps 93, 3. 

K«gtog 112, 2. 

xar eise 123, 

xt q us 94, 2. 
xtpctriog 95. 
Konrteyeris 104, 3. 511, 4. 
Konre«los 2; 130, de 
ATHOS i 

Aagoarders 112. 
Auxeduluwrv 119. 
Acnéootog 2, 101, 
.faoíotos, Zeie 97. 
A«q varios 2, 310.312. 
Jr souge 100—102. 116, 1. 
ULT ne 103. 115. 2/313, [s 
utl Ly tos 103. 115. 116: 2; 313, la 
uehtooelos 105,6. 
usotoxios 117,1. 
unldatos, 103, 1. 

unorwg vaaros 155. 
Moigeyérus 436. 

uooLos 103, 1. 169. 
Äere 499, 4. 

ros 9S. 

veqehiysoérug 9. 

Sértos 120. 

&ryetuos 117, | 
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Zeus 'OAvuntos 20501595103. L UT; 2E 
— "'Oueyvotos 118. 

— Oudguos 195, 5. 

— 0uBotos 94. 

— Óuyvtog IE EM 

— Ouosuuos Hs. 

-— óprotog Ale: 

= Goes 120. 

— Opxtos 120. 

— Oooyws 475,1. 

— oC Gre: 119. 

— otQtos 95. 126. 518. 2, 332, 1. 
— nayzgarı, ‚salat, 

-— neutr. 115,2. 

— Telaltveros rs: 

— Tewreiinvios 118. 2,391. 

— Tavougpeios 113. 
— aawonıns 94, 1. 
— Ilaneios 5306. 

— t«romos 117. 2,282. 
E IHeÀoytzás 97, 

— IMeırvaios Sech 5. 
— 180005 91. 

— Tiorios 120. 

— morvoros 117. 

— "teAuvsy 103. 120. 
= Tënt ere AZ 
— TQoGroón«tos 11552. 
== Nagaztos aqu. 
UU el BEE 

— Xohvutie 2 e E 
— OTOLOG 111. 

— orQatnyóg Dp. 
— Grotius 112. 

= gr 0 121. 444. 2, 191. 

— Tuel^eio; 101. 

m réAétos Dodd 

€ rEO«OTLOS 9320. 19 

LI TEQTIAÉQUUVOS 04, 

— Tiuwoos 120, 2. 

= Tutos 98, 1. 

— roon«ios 111. 

— Tooquivtos 2.499. 

— VÉT LOS 94. 95, 2. 

I Yvraotés 104, 4. 

— ınaros 85,3. 93, 9: 109592 131. 
E: ineode£ios 150, 3. 

—  ULGros 93,05 127, 3. 


350, 4. 


Zeus puiazoðs 107, 1. 
— pios 115. 
— gr Era LOTI 2 SPIE 
— qorotos Bl 
— d'ovytog 533, 3. 
— zeguwv 11$. 
— x9 0vtos, x«ccy90ovtos 123, 5. 1235 
3. 622. 655. 
— yovoawe 112. 
Zeus als Haupt der olympischen Gót- 
terversaminfung $6. 91. 94, 
— — Kind und Knabe 105. 126. 
Zeus, Athena, Apoll S6. 
Zeus das Haupt der Welt und der Göt- 
ter 26. 38. 50. $1— $6. 
— der Allerhóchste und Letzte 121. 
— der Gigantensieger 61.62. (122. 
— — Titauensieger 49. 111. 126. 
— des Phidias 51. 124. 
— ó sós schlechthin $6. 121. 129. 
— ohne Ohren 124. 
Zeus, Poseidon, Aidoneus 17.50. 
Zeus und Apoll 221. 
— — Ares 91.94. 
— — Athena 127. 154. 155. 150. 
— — Dione 91. 
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